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Morrede 


Es ift ſchon vit ausgefprocdhen worden, daß eines jeben Menfchen Reben, 
würden feine Begebniffe treu gefhilvert werben können, anziehend und ehr: 
reich für tie Mehrzahl der Lefer fein müßte. Ueberzeugt von der unumftöß- 
lien Wahrheit dieſes Sages, hat ver Echreiber diejer Zeilen unternommen, 
die Kreuz- und Querzüge, Lebensrettungen und Anſichten eines feiner ehema- 
ligen Schiffsgenoffen dem Papiere anzuvertrauen, ala ein ficheres Vehikel, ver 
Lefewelt ein treues Bild von der Laufbahn eines gemeinen Seemannes vor- 
zuführen. Manchem Lefer wird es Unterhaltung gewähren, einem Borfaftell- 
matrojen in feinen gefahrvollen Wanderungen zur See zu folgen, und nebenbei 
üben vielleicht au Myers’ Erfahrungen und innere Umwandlung einen heil- 
famen Einfluß auf die Gemüther von Solden, deren Schidfale orer Aus- 
fichten fie in eine Reibe mit unferer alten Theerjade ftellen, 

Der Lefer wird ein erflärbares Verlangen entpfinden, zu erfahren, in wie weit 
der Herautgeber für vie Wahrheit des hier Nietergeichriebenen einſtehen fann: 
welche Berfettung von Umftänden ibn mit der Perfon zufammengebradt haben, 
deren Lebensgaug den Stoff dieſes kleinen Buches bildet: jo möge über biefe 
beiden Bunfte foviel hier fichen, als für ein gehöriges Verftänbnis erforberlich ift. 

Zuerft davon, was der Herausgeber felber von der Laufbahn bes Helden 
feines Büchleins weiß. Es war im Jahr 1806, als Erfierer, damals ein 
junger Menſch, eben von Dale kommend und für den Seevienft beitimmt, auf 
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einem Kauffahrer ſeinen erſten Ausflug machte — um ſeinen Beruf einigermaßen 
praftiich Fennen zu lernen. So wollte e& die damalige Eitte, deren Zwed- 
mäßigfeit — bie Sache im Ganzen angefeben — man übrigens fehr bezwei— 
feln fann. Die Reife war eine ungewöhnlich lange, fofern fie wohl ſechs 
bis act Fahrten in fich ſchloß und nahezu bis an das Ende des Jahres 1807 
dauerte, Am Bord dveflelben Schiffes befand fi unfer Divers, welcher dem 
Kapitän als Zögling beigegeben war. Ned — fo nannte man ihn allgemein — 
war in demſelben Alter mit vem Herausgeber; fo bildete fich zwiſchen Beiden 
ſchnell jene Bertraulichfeit, welche das Schiffsleben mit fich zu bringen pflegt. 
Ned war übrigens der Jüngere: ihm blieben damals alle vie Mühſeligkeiten und 
ſchweren Dienftleiftungen erfpart, denen fich der Herausgeber zu unterziehen hatte. 

Nur einmal, nachdem fih die Mannfchaft des fraglihen Schiffs zer- 
fireut hatte, trafen Ned und der Herausgeber wieder zufammen, und zwar 
bloß auf ganz Furge Zeit. Dieß war im Jahr 1809. Vierundzwanzig Jahre 
fpäter, 4833, waren Beide eine halbe Stunde lang am Borb ein und deſſelben 
Shiffs, ohne von einanter zu wißen. Wenige Monate darauf ſchrieb Neo, 
von der richtigen Vermuthung geleitet, ver Derfaßer des Lootfen müße fein 
alter Schiffsgenofe fein — einen Brief an den Herausgeber, um ſich ber 
Wahrheit zu verfihern, Der bierauf folgende Briefwechfel führte zu einer 
Zufammenfunft, diefe zu einem Beſuch Neds bei vem Herausgeber, und bie 
Mittheilungen, bie Letterer bei dieſem Beſuche erhielt, riefen ven Entſchluß 
hervor, das vorliegende Buch zu veröffentlichen. 

Was die Abficht des wirklichen Verfaßers betrifft, fo hegt der Heraus: 
geber alles Vertrauen zu Neds Erzählung. Sollte er ſich in ver That nir- 
gends geirrt haben, fo müßte er ald eine Ausnahme von der überall giltigen 
Negel angefehen werven, vie auf alle Anfidten und Erinnerungen der übrigen 
großen Menfchenfamilie ihre Anwendung findet. Deffenungeachtet hat der 
Herausgeber Sorge getragen, nichts wiederzugeben, was ihm irgend Mis- 
trauen einflößte, An wenigen Stellen hat er feine eigene größere Welterfah- 
rung und Menfchentenntnis an ver Stelle von Neds beſchränkter Anihauungs- 
weife reden laßen; übrigens nur mit großer Vorficht und einzig in Fällen, 
wo e8 am Tage lag, baf ver Erzähler durch den trügerifhen Schein getäufcht 
worben war oder aus Unmißenheit gefehlt hatte — woraus ber Lefer übrigens 
nicht entnchmen möge, daß Neds Bildungegrad nur ber eines gewöhnlichen 
Borkaftellmatrojen gewefen fei — ein Schluf, ber. fehr irrig wäre. Schon 
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als der Herausgeber ihn zuerft fennen lernte, gingen feine Kenntniſſe wejent- 
lieh über die des gewöhnliden Schlags feiner Berufsgenofen hinaus: man 
erfannte deutlich die Spuren eines Umgangs mit Männern, die in ihrer 
gefellichaftliben Stellung, wenn fie auch nicht wirklicde Gentlemen waren, 
doch nahezu eben fo Hoch geachtet werden durften. Mit einem Wort, ber 
Umfang von Neds Wien im Allgemeinen war ein folder, daß man am Bord 
eines Schiffs füglih auf ihn aufmerkfan werben Eonnte, Bergeudete er au 
offenkundig einen großen Theil feines fpätern Lebens, ſo gab es Doch Abſchnitte 
darin, bie für feine Bildung nicht verloren gingen, fo daß Ned feiner Zeit 
als ein Mann von glücklicher Auffaffungsgabe, ziemlich umfangreihen Kennt» 
niffen und vor allem von höchſt eigenthümlichem Urtheile gelten durfte. Nehmen 
wir dazu die gefunden, feharf ausgeprägten ſittlichen Grumpfäge, die jegt in 
feinen Reden wie in feinem Thun gleicherweife fihtbar find, fo wird ihm 
Niemand das Recht, feine Sache felbit zu führen, abſprechen wollen: einzig 
die Ungewohntheit, feine Gedanken fehriftlich auszuprüden, wird einige Nach— 
fißt verdienen. 

So hat fi denn der Herausgeber beftrebt, der Ausdrucksweiſe feines 
Sküglings überall fo nahe als immer möglich zu bleiben, und gar oft mußte 
er fich überzeugen, wie wenig der Suche mit einer funftvollen Nachhilfe ge- 
dient geweſen feyn würbe, 

Die Trage über den eigentlibden Stand des Mannes, von dem Ned als 
einem feiner PBathen fpricht, wird ohne Zweifel mancherlei Bedenken er- 
weden: ver Herausgeber hat hierüber nur vie Bemerkung, daß Myers’ Bericht 
in dem vorliegenden Büchlein im Wefentlihen ganz verfelbe ift, ven ihm Ned 
vor nahezu vierzig Jahren gab, in einem Alter und unter Berhältniffen, vie 
jeven Gedanken an eine abfichtlihe Täuſchung verbieten. Zudem wird bie 
Erzählung von feiner Schwefler, dem ältejten ver beiden Kinder, befräftigt; 
ihr blieb, gleich Ned felber, eine beitimmte Erinnerung von dem Fürften. 
Der Herausgeber vermuthet, daß die beiden Waifen nicht in einer gefeß- 
mäßigen Ehe geberen wurden, ohne gleichwohl unmittelbare Beweiſe dafür 
in Händen zu haben, und im Uebrigen liegt durchaus nichts Ungemöhnliches 
darin, wenn ein Großer vom höchſten Range, den des Negenten natürlich 
ausgenommen — zu Bunften tes Kindes eines Untergebenen am Taufftein 
erſcheint. In der That wird 3. B. felbit ein lied der Königlichen Familie 
eine ſolche Gunſt eher Dem ermeifen, von welchen es nach Geburt wie Rang 
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durch eine große Kluft getrennt iſt, als dem hoͤherſtehenden Adeligen, welchem 
es einfallen könnte, Anſprüche auf die ihm erwieſene Huld zu gründen. 

Es bleibt uns noch übrig, bie Erklärung zu wiederholen, daß nach unſerm 
perfönlicden Eindrucke vie ganze Geſchichte, wie fie bier vorliegt, auf Wahr- 
beit ruht, Neds Gedächtnis mag ihn zumeilen trügen, feine Anfichten irrig 
fein; aber nach des Schreibers vollſter Ueberzeugung wollte vie alte Theerjacke 
weder irgend etwas berichten, was er nicht für wirflicde und wahre Begeben« 
beit hielt, noch irgendwie eine tadelnswerthe Empfindung äußern. Seine 
Sinnesänderung — fo weit man ben Baum an feinen Früchten erfennt — 
ift durchaus lauter und aufrichtig; Sprade, Benehmen, Gewohnheiten, Gleich⸗ 
mäßigfeit des Auftreten®, alles zeigt bei dem ehrlichen alten Scemanne ven 
heitern, glaubendfreupigen Chriſten, ver gleich fern von leerem Wortgepränge 
wie von franfhafter Uebertreibung ift. Gerade darin ift Ned ein lebenviges 
Beifpiel von der Kraft wahren Glaubens, wie von ber Allgewalt des Heiligen 
Geiftes, auch den verfinftertften Sinn zu erleuchten und das verhärtetfie Gewißen 
zu weden, 
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Erftes Kapitel. 


‚Indem ich mich dazu verftehe, bie Erfahrungen eines gemeinen 
Seemanns und argen Sünders — leider muß ich dieß beifügen, 
denn unfer Beruf ift nur allzu geeignet, den Menfchen hiezu zu 
flempeln — vor Augen zu legen, lebt in mir bas zuverfichtliche 
Bewußtfeyn, daß Fein Gefühl von Eitelfeit einen ungebührlichen 
Einfluß dabei ausübt. Ich liebe die See und es macht mir Vers 
gnügen, mich von diefer meiner alten Bekannten, von den Auffrits 
ten, die ich in verfchiedenen Theilen der Welt erlebt, von den Ges 
fahren, die ich auf ihrem Wellenfpiegel beftanden, mit Anderen zu 
unterhalten. Giner meiner ehmaligen Schiffsgenoffen hat fich gegen 
mich erboten, die Thatfachen, welche ich ihm mittheilen würde, in 
die geeignete Form einzuleiten, und da ich der Anficht bin, daß 
meine Erzählung für manche unter meinen Kameraden, welche dem 
felben Berufe folgen, dem ich fo viele Jahre obgelegen — von Nuben 
feyn dürfte, fo vermag ich in dem Entichluffe, den ich Hier ausführe, 
nichts Schlimmes zu entdecken, möchte mich vielmehr in aller Demuth 
dem Glauben überlaflen, daß er den Samen zu manchen guten 
Brüchten enthalten könnte. Gott gebe, daß die Schilderung, welche 
ich von meiner früheren Gntartung und meinen vielfältigen Fehl 
tritten zu entwerfen mich veranlaßt fühlen werde, gerade durch ihren 
Kontraft mit meinem jegigen Glück und meinen Hoffnungen wenig⸗ 
ſtens einige meiner Lefer beflimmen möge, die ausfchweifende Lebens- 
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2 


weife, wie fie unter Seeleuten fo gewöhnlich ift, aufzugeben und 
ihre Blicke auf jene großen Wahrheiten zu richten, welche fo mäch— 
tig auf Meberzeugung und Beſſerung hinwirken, fobald man fie in 
Demuth und mit dem richtigen Bewußtfeyn unferer eigenen Schwäche 
in’s Auge faßt. 

Don meiner Familie befike ich, außer meinen eigenen Jugend» 
erinnerungen und den Erzählungen meiner Schweiter, Feine weitere 
Kenntniß. Meines Vaters Fann ich mich noch oberflächlich erinnern; 
von meiner Mutter, welche in meiner früheften Jugend geftorben 
feyn muß, ift mir dagegen Fein deutliches Bild in der Seele zurüd: 
geblieben. Erſteren durfte ich bis zu meinem fünften ‚oder fechsten 
Sahre ſehr oft fehen; er diente in des Königs von Großbritannien 
dreiundzwanzigftem Infanterie-Regiment; * der vierte Sohn diefes 
Monarchen, Prinz Edward, wie er damals genannt wurde (Ipäter 
führte er. den Titel eines Herzogs von Kent), Sommandirte das 
Korps und begleitete es in die britifchsamerifanifchen Kolonien, wo 
es lange Zeit ftationirt war. 

Ich wurde zu Quebec zwifchen den Jahren 1792 und 1794 — 
wahrfcheinlih anno 1793 — geboren, Welchen Rang mein Bater 
in feinem Regimente beFleidete, vermag ich nicht anzugeben, glaube 
aber mit ziemlicher Gewißheit, daß er wirklicher Offizier war. Er 
befand ſich viel um den Prinzen und ich erinnere mich, daß er auf 
ber Parade, mo ich ihn oft gefehen Habe, Häufig von dem. Prinzen 
zu. der Mannfchaft zu gehen pflegte — ein Umſtand, der meinen 
alten Schiffsfameraden zu der Meinung veranlaßt, er fey der. Ad⸗ 
jutant. des Prinzen gewefen. 

Mein. Bater war, wie ich immer fagen hörte, ein geborener 
Hannoveraner und Sohn eines Geiftlichen aus jenem Lande; auch 


* Der Verfaffer ließ früher die Nummer biefes Regiments in feinem Tage» 
Buche unausgefüllt und ergänzt fie erft jet aus dem Gedächtniß: es ift 
daher leicht möglich, daß er ſich irren Fönnte.. 

Anm. d. Herausgebers, 
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meine Mutter. foll eine Deutfche gewefen feyn; doch weiß Keines: 
von ber Familie viel davon zu erzählen. Nach der Schilderung, 
die man mir. von ihr entworfen hat, lebte fie fehr einfam, war viek 
mit Dingen befchäftigt, welche dem Amte meines Baters gänzlich 
fremd blieben und Fonnte überhaupt das Soldatenleben nicht leiden. 

Ich wurde in ber anglifanifchen Konfelfion getauft und von 
meiner früheften Knabenzeit an gab man mir zu verftehen, Seine 
Fönigliche Hoheit, Prinz Edward, der Vater der Königin Victoria, 
habe mich aus der Taufe gehoben, Major Walter deſſelben Regi- 
ments fey der zweite Pathe, und Mrs. Walter, feine Gemahlin, 
meine Taufpathin gemwefen. Meine wahren Namen find: Edward 
Robert Myers — die beiden erfteren wurden mir von meinen 
Taufpathen nad ihren eigenen gegeben. Diele Taufe, wie meine 
Geburt fand zu Quebec Statt. Seit ich aber zur See ging, 
wannte ich mich immer blos Edward oder Ned Myers. 

Noch ehe ich alt genug war, um dauernde Eindrücke in meine 
Erinnerung aufzunehmen, wurde das Regiment nach Halifar vers 
ſetzt. Mein Vater begleitete daſſelbe, und feine beiden Kinder, 
meine Schwefler Harriet* und ich, wurden natürlich gleichfalls 
nah Neufchottland mitgenommen. 

Mein Leben in Halifax, befonders bie fpäteren Jahre meines 
dortigen Aufenthalts, Habe ich noch ziemlich deutlich im Gedaͤchtniß: 
der Prinz und mein Vater blieben beide eine geraume Zeit bei 
ihrem Regiment, verließen aber Halifar um mehrere Jahre früher, 
ads ich felbft von der Stadt Abſchied nahın. 

Des Prinzen Edward Fann ich mich noch ganz genau erinnern. 
Er wohnte zuweilen etwas außerhalb. der Stadt, in einem Haufe, 
welches „Lodge“ ** genannt wurbe; ich wurde oft dahin geführt, 
um ihm zu Befuchen, auch Hatte er eine Wohnung: in der: Stadt 
ſelbſt. Ich war fehr gut bei ihm amgefchrieben, denn es nahm: 

” Henriette. 
“ Kleines Landgut, 
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mich Häufig auf den Arm, um mich zu füffen. So oft er an ums 
ferem Haufe vorüberging, lief ich ihm entgegen, und er pflegte mich 
dann felbft durch die Straßen zu führen. Mehr als einmal nahm 
er mich mit und ließ den Regimentsfchneider rufen, der mir dann 
einen Anzug nach des Prinzen eigenem Geſchmacke anfertigen mußte. 
Er war ein flattliher Mann von gebietendem Aeußeren und trug 
häufig einen Stern auf der Brufl. Er hieß damals noch nicht 
Herzog von Kent, fondern bloß Prinz Edward oder der Prinz. 
Eine Dame wohnte bei ihm auf der Lodge; wer fie aber war, 
weiß ich nicht. 

Meine Mutter muß um diefe Zeit fchon todt geweſen feyn, 
denn ihrer fann ich mich gar nicht mehr entfinnen. Ich glaube, 
mein Vater verließ Halifar ziemlich lange vor dem Prinzen; auch 
Major Walter ging nach England und lieg Mıs. Walter für einige 
Zeit in Neufchottland zurüd. Ob mein Baler mit einem Theile 
feines Regiments abging oder nicht, vermag ich nicht anzugeben ; 
ich habe nur noch eine Unterredung zwifchen dem Prinzen, dem Major 
und Mrs. Walter, im Gedächtniß, worin von dem Verluſte eines 
Transportes die Rede war, wobei Myers einige Leute gerettet 
haben follte. 

Dieb muß um diefelbe Zeit gewefen feyn, da mein Vater Neus 
Schottland verließ, wohin er, glaube ich, nie mehr zurücfehrte, denn 
weder meine Schwefler noch ich Haben ihn fpäter je wieder gefehen. 
Man gab uns zu verfichen, er fey in der Schlacht gefallen, ohne 
bag man uns Ort oder Zeit diefes Unglüds genannt hätte. Mein 
alter Schiffsgenofle, der Herausgeber, meint, die müfle in Canada 
gefchehen feyn, denn nachdem ich Neufchottland verlaflen hatte, tras 
fen Briefe von einem Freunde aus Duebec ein, worin fidh diefer 
nach uns Kindern erfundigte und dabei auseinander feßte, daß meis 
nes Baters Effekten fich in jener Stadt befänden und als unfer 
Eigenthum betrachtet werben follten. 

Diefer Brief gab meiner Schwefter die erfte Nachricht von 
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unſers Vaters Tod, war aber nicht an ſie, ſondern an Diejenigen 
adreſſirt, in deren Obhut fie zurückgelaſſen worden war. Jenes 
Beſitzthum bekamen wir niemals ausgeliefert; mein Schiffskamerad, 
der dieſen Bericht verfaßt, iſt der Anſicht, daß geſetzliche Hinderniſſe 
in den Weg getreten ſeyn moͤgen. 

Ehe mein Vater Neufchottland verließ, halte er Harriet und 
mich bei einem Mr. Marchinton, einem Geiftlichen, in Koſt geges 
ben, der Feine wirfliche Pfarrei befaß, fondern in einer eigenen Ka 
pelle predigte. Diefer ſchickte uns beide in die Schule und trug 
auch fonft Sorge für uns. Wann der Prinz Halifar verließ, weiß 
ih nicht mehr genau anzugeben: es muß in meinem fünften ober 
fechsten Jahre — wahrfcheinlihd um’s Jahr 1798 oder 1799 ge: 
ſchehen ſeyn.* 

Von jener Zeit an bis zum Jahr 1805 blieb ich bei Mr. 
Marchinton, beſuchte die Schule und vertrieb mir die Zeit, wie 
dieß bei Knaben jenes Alters gewöhnlich iſt. Ich fürchte, ich war 
von Natur zur Trägheit und zum Müßiggang geneigt, denn unter 
den IZwangsmaßregeln des Echullehrers und meines Erziehers wurde 
ich immer ftarrföpfiger und ungebulviger. Daß ich gerechte Urfache 
Hatte, mic) über Mr. Marchinton zu beflagen, wüßte ich eben nicht, 
nur wollte mir feine ftrenge Zucht nicht behagen, vornehmlich befs 
Halb — wie ich jetzt zu glauben geneigt bin — weil es mir nicht 
angenehm dünkte, unter brüdendem, geifligem Zwange gehalten zu 
werden. Sch glaube nicht, daß ich fonderlich verdorben war, und 
weiß gewiß, daß ich nichts weniger als ein cholerifches Temperament 


? 
* Goward, Herzog von Kent, wurde am 2, November 1769 geboren und 
ward den 23. April 4799, alſo etwas über 31 Jahre alt, zum Peer er 
hoben. Diefe Ernennung fand wahrfcheinlich bei feiner Rückkehr nad 
England ftatt, nachdem er ſechs bis acht Jahre in Amerika und Weſtin— 
dien zugebradt hatte. Während feines Aufenthalts in jener Hemifphäre 
diente er mit großer Auszeichnung in Weitindien. 
Anmerf, des Herausgebers, 
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befaß ; aber ich wollte mein eigener Herr feyn und hafte vornchm- 
lich Alles, wag einer priefterlichen Beauffichtigung ähnlich ſah. Me. 
Marchinton ließ mich überbieß faft niemals auf die Straße, während 
mich doch mein worherrfchender Hang zum Müßiggange und zu ben 
Spielen anderer Knaben hinzog. Es mag wohl feyn, daß er für 
einen Jungen von meinem Temperament etwas zu fireng war, doch 
fürchte ich auch meiner Seits, daß die Natur mir einen unftäten, 
Yeränderungsfüchtigen Geift gegeben hatte. 

Die englifchen Kreuzer ſchickten um jene Zeit ‚viele amerifas 
nifchen Prifen in den Hafen und da unfer Haus nahe am Wafler 
fand und Mr. Marchinton in jenem Theile der Stadt beträchtliche 
Grundftüde befaß, fo beftanden meine Liebhabereien darin, auf den 
Merften herumzufchlendern, fo oft fich eine Gelegenheit dazu 
‚barbot. 

Auf dem „Kambrian,“ einer Freyatte, befand fich ein Midſhip⸗ 
man, ber nur wenig älter als ich felbft und ein Schulgenofle von 
mir war. Der Burfche hieß Bowen und war als angeblicher Pris- 
fenmeifter einer mit Kaffee befrachteten Brigg in den Hafen beor- 
berf worden. Kaum hatte ich Wind von der Sache befommen, als 
ich ihn auch alsbald heimfuchte. Der junge Bowen bot Allem auf, 
um mich in dem nunmehr erwachenden Wunfche, Seemann zu wers 
!ben, zu beftärfen; mit gefpannter Neugierde Horchte ich auf bie 
Erzählung feiner Abenteuer und auch ich verfpürte den gewöhnlichen, 
Tnabenhaften Drang der Nacheiferung. 

Dir. Marchinton fehien meinem Plane, mich diefem Stande zu 
widmen, abgeneigt zu feyn; ich durfte daher meine häufigen Bes 
ſuche nur verftiohlen abftatten, und in demfelben Verhältnig, als 
die Erfüllung meiner Wünfche fchwierig zu werden fhien, fteigerten 
fie fih auch an Kraft und Heftigfeit. 

Ich lernte bald an der Tadelage der Brigg bis zu ben 
Maftenfpigen emporflettern. Wines Tags gewahrte mich Mr. 
Marchinton ganz oben am Flaggenfnopf des Hauptmaftes; er rief 
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mich herab und endete bamit, daß er mich für meine Gefchicklichkeit 
amd meinen Unternehmungsgeift füchtig durchpeitfchte. 

Es geichieht häufig, daß eine Züchtigung gerade bie entgegens 
geſetzte Wirkung von dem hervorbringt, was fie eigentlich beabflch- 
tigte — fo ging’s auch in dem vorliegenden Kalle. Mein Wunfch, 
Seemann zu werben, wurbe durch jene Strafe nur noch verftärkt 
und ich‘ begann jegt ernftlich an Flucht zu denken, um endlich auf 
ein Schiff zu Fommen und jener Einfchränfung am Lande, bie mir 
gänzlich unvernünftig vorfam, zu entrinnen. 

Eine zweite Prife, das Amſterdamer PBadetboot, nach Philadels 
phia gehörend, war, glaube ich, von der Kleopatra, Kapitain Sir 
Robert Laurie, aufgebracht worden. Am Bord biefes Schiffes bien« 
ten zwei amerifanifche Schiffejungen, mit denen ich bald auf fehr 
vertrautem Fuße fand; ihre Schilderungen von der See, ihre Bes 
zichte über die vereinigten Staaten, verbunden mit dem Iwange, 
den ich zu erbulden glaubte, flachelten meinen Wunſch, Matrofe zu 
werben und ihr Baterland zu fehen, immer. heftiger auf. Sie hats 
sen wenig zu thun, genoßen großer Freiheit, kamen und gingen faſt 
‚ganz wie's ihnen beliebte — und dieſes müßige Leben erfchien mir 
als der Gipfel der Glückſeligkeit; durfte ich doch nicht oft wagen, 
die Schule zu fchwänzen, die mir. mit jedem Tage verhaßter wurde. 

Diefer Wunſch nach einer Beränderung muß mich, foweit ih 
mich entfinnen Tann, beinahe ein. volles Jahr befchäftigt haben. 
Mit jedem neuen Schiffe, das ich vor meinen Augen Tommen ober 
abgehen fah, erhielt meine Sehnfucht wieder neue Nahrung, bis ich 
ernftlich darauf dachte, den Plan zur Flucht zur Reife zu bringen. 

Im Sommer 1805 — in einem Alter von höchflens eilf 
Sahren — brachte ich endlich mein Borhaben zur Ausführung. 

Sch befand mich eines Tages auf dem Marftplage und hörte 
einige gefangene amerifaniiche Matrofen von einem Schooner ers 
zählen, der im Begriffe ftand, Halifar zu verlaflen, um nach News 
Dort auszulaufen. Das Schiff gehörte nach Nordkarolina und war 
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vor einiger Zeit von dem „Driver“ gefangen, aber burch einen 
Spruch des Admiralitätsgerichtes wieder freigegeben worden. Die 
Männer, die ich darüber fprechen hörte, beabfichtigten die Weber: 
fahrt in ihr Baterland auf diefem Fahrzeug zu bewerfftelligen. 

Die Ichien mir eine günftige Gelegenheit zur Ausführung 
meiner Abfiht, und unverzüglich begab ich mich von dem Marft- 
plate nach dem Schooner. Der Steuermann allein war am Bord; 
ich faßte mir ein Herz und fragte ihn, ob er nicht einen Schiffes 
jungen brauche. 

Mein Anzug wie mein ganzes Aeußere fprachen beide gegen 
mich, da man fogleich daraus entnchmen Fonnte, daß ich ber beffern 
Klaffe der Stadtfinder angehörte und nicht an Handarbeit gewöhnt 
war. Der Steuermann fing an mich auszulachen und meinen 
Wunſch, zur See zu gehen, zu verfpotten, indem er mich nach meis 
nen Kenntniffen befragte. Ich zeigte mich zu Allem willig und 
bereit; da ich aber merkte, daß dieß nur wenig Eindruck auf ihn 
machte, fo nahm ich endlich meine Zuflucht zur Beftechung. 

Prinz Edward hatte mir vor feinem Abgange von Halifax 
eine fchöne Heine Vogelflinte zum Geſchenk gemacht, die nun in 
‚meinem Befibe war; ich ließ gegen den Steuermann ein Wörtchen 
davon fallen, daß ich Eigenthümer eines fo foftbaren Artikels fey 
und ihm die Flinte überlaffen werde, wenn er fich dazu verſtehen 
wollte, mich auf dem Schooner zu verfieden und nah New-VYork 
überzuführen. 

Diefer Köder wirkte: der Steuermann hieß mich die Bogel: 
flinte an Bord bringen, um fie vorerft beaugenfcheinigen zu Fünnen. 
Noch in dverfelben Nacht trug ich die Flinte hinüber, der Mann 
war vollfommen damit zufrieden und der Handel wurde auf ber 
Stelle abgefchloffen; dann Fehrte ich nach Haus zurüd, um mir 
einige Kleidungsfücde zufammen zu paden. 

Sch wußte, daß meine Schwefter Harriet eben damals Hemden 
für mich anfertigte; ich ſtahl mich in ihr Zimmer und nahm zwei 
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davon mit — das war nämlich Alles, was ich erwiſchen konnte. 
Meine Garderobe war nicht fehr reichhaltig, als ich das Haus 
verließ; gleichwohl brauchte ich die Vorſicht, dieſelbe Stud für 
Stüd wegzutragen und einfiweilen in einer leeren Tonne im Hofe 
zu verfleden. 

Sobald ich genug Kleidungsftüde zu haben glaubte, Tnüpfte 
ich fie in einen Bündel zufammen und trug fie nach dem Schooner 
hinab. Der Steuermann räumte in der Kajüte einen Schranf aus, 
worin Kartoffeln aufbewahrt wurden und fagte mir, ich müfle mich 
entichliegen, einige Stunden in diefem engen Behältniffe zugubringen. 
Zu gedanfenlos, um Einwendungen zu machen, gab ich mit Freuden 
meine Einwilligung und verabfchievete mich mit dem Berfprechen, 
daß ich früh am nächflen Morgen an Bord fommen wollte. 

Bor Bettgehen befahl ich noch einem fchwarzen Diener in 
Mr. Marchinton’s Haufe, mich gegen Tagesanbruch zu weden, da 
ih ausgeben und Erdbeeren pflüden wolle. Dieß geihah; ich 
fand auf und war bereits angezogen, noch ehe fich irgend Jemand 
im Haufe rührte, worauf ich, ohne Zeit zu verlieren, meine feits 
herige Wohnung verließ und mich vorfihtig nach dem Schooner 
hinabſchlich. 

Dort war noch Niemand auf uud ich ſah mich demnach ges 
nöthigt, den Steuermann felbit zu weden; der aber fchien nunmehr 
geneigt, den Handel rüdgängig zu machen und ich mußte große 
Berevfamfeit aufbieten, bis ich ihn bewog, endlich doch noch 
Wort zu halten. Die Bogelflinte mochte er nicht wieder herauss 
geben; dagegen ſchien er zu glauben, fie ehrlich verdient zu haben, 
wenn er mich von meinem Entweichungsverfuche abbrächte. Ends 
li gab er nah — ich fchlüpfte in den Schrank und ließ mich mit 
Kartoffeln zubeden. 

Sch befand mich eine gute Weile in diefer unbehaglichen Lage, 
bis nur das geringfle Zeichen von einem Auslaufen des Schiffes 
bemerkbar wurde; der Drang nach Beränderung erwachte bei mir 
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‚in einer neuen Geftalt umd ich fing an, meiner Gefangenschaft herzlich 
mübe zu werben, benn bie Kartoffeln lafteten fchwer auf mir und 
die eingepreßte Luft machte meinen Käfig faft unerträglih. Schon 
ftand ich auf dem Punkt, den Schrank zu verlafien, als das Geräufch 
auf dem Verdeck mir die tröftliche Verficherung gab, daß die Mann⸗ 
Schaft am Bord eingetroffen und der Schooner zu Abfahrt bereit 
war. Sch Fonnte die Unterhaltung der Leute mitanhören und nad) 
einer Pauſe, welche mir ein ganzes Jahrhundert dünfte, durfte ich 
nicht länger zweifeln, daß ſich der Schooner wirklich unter Wegs 
befand. 

Während wir aus dem Hafen hinausfuhren, vernahm ich das 
Anrufen aus einem ber Boris; nicht lange nachher begegnete uns 
der „Driver“, diefelbe Kriegsfchaluppe, welche unfer Schiff aufge- 
bracht hatte und die nun. ihre Prife natürlich wieder anrufen mußte. 
Dies Alles konnte ich in meinem Gefängniffe unterfcheiten, fo. daß 
ich mich nach und nach mit meiner Ginfperrung wieder ausföhnte. 
Nachdem unfere Papiere richtig befunden waren, wurden wir von 
der Schaluppe nicht länger aufgehalten, ſondern erhielten die Er- 
laubniß weiterzufahren. 

Schon war es Mittag, als ich endlich erlöst wurde. Cobald 
ich auf's Verdeck herauf Fam, gewahrte ich, daß der Schooner be- 
reits die offene See erreicht hatte: außer ein paar wohlbefannten 
Thürmen war von Halifar nichts Weiteres mehr zu entveden. Ich 
muß geftehen, daß ich den Schritt, den ich geihan Hatte, nunmehr zu 
bereuen anfing: Hätte ich das Land wieder erreichen fönnen, fo würbe 
mein Hang zu einem unfläten Leben wahrfcheinlich eine fehr Heil 
fame Erſchütterung erfahren haben — jetzt aber war es zu fpät 
und ich fah mich gensthigt, auf dem ſchwierigen dornenvollen Pfade 
auszuharren, den ich fo unbebachtfamer Weife betreten hatte. 

Ich blide oft auf diefen Augenblid zurüd und fuche mir vor- 
zuftellen, wie fi wohl mein Scdidfal ohne diefen unglüdfeligen 
Schritt geftaltet Haben würde. Was der Prinz für mich gethan 
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Hätte, laͤßt ſich unmöglich beſtimmen; wahrfcheinlich wäre ich nach 
dem Tode meines Baters in Bergeflenheit gerathen, wie dieß auch 
‚bei meiner Schwehter der Fall geweſen zu ſeyn fcheint, welche in 
dem Haufe, in dem fie lebte, anfänglich als ein Glied der Familie 
betrachtet und behandelt, fpäter aber zu einer Art bevorzugter Dies 
nerin degradirt wurde. 

Ich habe fpäter erfahren, daß Mr. Marchinton meinethalben 
genaue Nachforſchung anſtellen ließ; er glaubte, ich wäre ertrunken, 
weßhalb an verfchiedenen Stellen des Hafens nach meinem Leichnam 
gefahndet wurde. Diefe Anficht erhielt fich fo lange, bis die Nachricht 
von meiner Anmefenheit in New- Dorf feine Familie erreichte. 

Mein Erfcheinen auf dem Verdeck gab Beranlaffung zu vielen 
Scherzen zwifchen dem Kapitän des Schooners und feinem Steuers 
maun: ich wurde tüchtig ausgeladht, im Ganzen aber nicht übel 
behandelt. Ich Hatte das Amt des Koch zu übernehmen — auf 
diefem Fahrzeug Feineswegs eine fchwierige Aufgabe, da die Comes 
büfe* nur aus einem Heerd mit zwei Töpfen beftand und "ie 
Gerichte überhaupt fehr einfach waren. In der Kajüte vertrat der 
Saflafras die Stelle des Thees, während gefochtes Rind» und 
Schweinefleifch das Mittageffen bildete. 

Am erftien Tage wurde ich meiner Dienftverrichtungen — 
hoben, weil ich ſeekrank wurde; am andern Morgen aber machte 
ich mich alles Ernſtes an die Arbeit. Wir hatten eine lange Fahrt 
und meine Lage war nicht ſehr erfreulich, da der Schooner ſehr 
feucht war, und die Wellen, bie zuweilen über ihn ‚hereinfchlugen, 
mir Häufig das Feuer auslöfchten. Auf dem Ded befand fich eine 
Ladung Schindeln und ich hatte bald entdeckt, daß dieſe zum Aus 
zünden vortrefflich geeignet feyn müßten; aber es war gegen bie 
‚Schiffsregeln, von der Ladung etwas zu verbrennen, und mein Freund, 
der Steuermann, mußte mich erft durch allerhand Püffe über diefen 


* Schiffefüde, DU. 
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Unterfchieb belehren. Sonft hatte ich's ziemlich gut, bis wir nach 
Derfluß von ungefähr zehn Tagen Sandy Hoof* erreichten. 

So war meine erfte Seefahrt, deren ich mich noch genau er- 
innern fann, befchaffen; meine allererfte mochte fie wohl nicht feyn, 
da man mir gejagt hatte, daß wir auch von Quebec aus zu Wafler 
nach Halifar gebracht worden feyen. So fehr man auch in meinem 
damaligen Alter geneigt ift, die Eindrücke ebenfo leicht, ald man 
fie empfängt, auch wieder zu verlieren, fo war ich doch durch dieſen 
Berfuch noch Feineswegs von meiner Wanderluft geheilt. Wie forglos 
und unwiffend ich in folchen Dingen war, davon fann ſich der Lefer 
einen Begriff machen, wenn er erfährt, daß ich, fo viel ich mich 
entfinne, nicht einmal den Namen des Echiffes Fannte, auf welchem 
ih Neufchottland verlaffen hatte. Abwechslung, Abenteuer — das 
war’s, was ich fuchte, und es fiel mir niemals ein, mich nach einer 
Sache zu erkundigen, welche einem Jungen von meiner Sinnesart 
fo unwefentlich erfcheinen mußte — fo daß mir jener Name bis auf. 
die heutige Stunde noch unbefannt iſt. 

Der Schooner lief die Bay hinauf und begann Fly:Marfet ## 
gegenüber einzuhalen; er legte übrigens nicht dicht an der Werfte 
an, fondern ging an deren Endpunkte Hinter zwei bis drei anderen 
Schiffen auf furze Zeit vor Anfer. 

Dies gefchah nicht lange nach dem Frühſtück, während ich mit 
den Vorbereitungen zum Mittageflen, das wie gewöhnlich um zwölf 
Uhr fertig feyn mußte, befchäftigt war. So lange die Mannfchaft 
am Eſſen faß, hatte ich nichts zu thun; als ich daher eine Knaben 
fihaar auf der Werfte gewahrte, trat ich an’s Ufer und landete 
zum erfien Male in meinem neuen Baterlande. 

Ich war ohne Hut, ohne Rock und Schuhe: meine Füße 
waren von den Schindeln, auf denen ich immer herumlaufen mußte, 

* Zu deutſch „Sandhaden", wie die eine Landzunge des. New-Morker Hafens 


genannt wird, 
”. liegen-Diarft, Du. 
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völlig wund geworden. Ich fand die Knaben bamit befchäftigt, ans 
einigen umherſtehenden Fäflern Syrup zu leden und machte mich 
gleichfalls mit großem Eifer an diefe Arbeit. 

Sp mochte ich mich eine Stunde und drüber umhergetummelt 
und mit den Knaben unterhalten haben, als mir plöglich mein Dienft 
auf dem Schooner einfiel: wie ich mich aber nach ihm umfchaute, 
da war er verfchwunden! Die Mannfchaft Hatte mich ohne Zweifel 
im Sielraume geglaubt, und fo war das Schiff, ohne dag man mich 
vermißte, nach einem andern Ankerplatze gefteuert — aber wohin? 
das mußte ich nicht; ich fand es nirgends und habe es auch nie 
wieber zu Geficht bekommen. 

So war ich denn plößlich auf einen neuen Schauplak vers 
fest. Wäre ih nur fo gefcheit gewefen, weiter aufwärts längs 
der Werfte Hinzuwandern, fo hätte ich ohne Zweifel das Schiff 
wieder finden müflen; fo aber z0g ich es vor, nach kurzer Nadıs 
forfchung zu den Knaben und dem Syrup zurüdzufehren. 

Daß ich- darüber beftürzt war, mich ohne einen Heller in der Tafche, 
ohne Hut, Rod oder Schuhe an einem fremden Drte zu befinden, 
wird wohl Niemand bezweifeln; aber wunderbar war es doch, wie 
wenig ich mir daraus machte — denn ich Fannte noch nichts und 
wußte darum auch nichts von Beforgniffen wegen der Zufunft, 
Während ich den Eyrup fchlürfte, fchilverte ich den Knaben meine 
Lage und erregte dadurch viel Mitgefühl unter ihnen; von Munde 
zu Munde lief die Nachricht, „wie ein armer englifcher Knabe fein 
Schiff verloren Habe und nicht wifle, wo er die Nacht zubringen ſolle.“ 
Einer der Jungen verfprach mir ein Abendeflen und was das Nachts 
lager betraf, fo fchien die allgemeine Meinung dahin zu gehen, daß 
ich unter einer der Fleifcherbuden des naheliegenden Marktes ein 
paflendes Obdach finden würde. 

Ih aber Hatte ganz andere Pläne für mich im Kopfe. Es 
wohnte damals zu New-NYork eine Familie, Namens Clark, die ich 
von Halifar her Fannte; ich erinnerte mich, wie meine Schwefler 
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Harriet, Eurz bevor ich die Heimath verlief, von ihnen gefprochen 
und mir gefagt hatte, daß fie auf dem Fly Marfet oder in beffen 
‚Nähe wohnten; daß wir uns aber auf Fly-⸗Market befanden, wußte 
ich und biefer Name hatte mich eben an jene Familie erinnert. Ich 
erfundigte mich, ob einer der Knaben von einer Bamilie dieſes 
Namens wüßte — befam aber feine befriedigende Antwort: die 
Elarfs waren Fremde, welche Niemand kannte. Es war nicht mehr 
lange bis Sonnenuntergang und ich befchloß deßhalb, die Leute in 
eigener Perſon aufzufuchen. 

Unverzüglich‘ machte ich mich an die Ausführung meines Vor: 
habens und ging den Markt hinauf, -bis ich Maiden- Lane * ers 
veichte. Während ich fu die Straße hinfchlenderte, Hörte ich plößlich 
eine. weibliche Stimme hinter mir rufen: 

„Herr Gott! da unten geht Edward Myers im armlichſten 
Aufzug!“ 

Gleich darauf fam Sufanna Elarf, eine von den Töchtern, anf 
die Straße herab und einen Augenblick fpäter fland ich in ihrem 
Haufe, umringt von der ganzen Familie. 

Natürlich wurde ich nun auf’s Genauefte ausgefragt und er: 
zählte auch alsbald die volle Wahrheit. Die Clarks bezeugten ſich 
aͤußerſt freundlich gegen mich, Boten mir Kleider an und wollten 
mich bei fich behalten; ich Fonnte aber die Familie nicht leiden, denn 
mit den Knaben war ich früher in: fortwährendem Hader gelegen 
und der Vater, der mir immer fehr fireng vorfam, Hatte mich, trotz 
meiner Unſchuld — in Halifar des Obftviebftahls befchulvigt, weßhalb 
ih Me. Clark feither immer als eine Art von Feind zu betrachten 
pflegte. Sch Hatte Hauptfächlich deßhalb nach diefer Familie gefragt, 
um von ihr zu erfahren, wo ein gewifler Dr. Heizer ** wohnte, 


* Yungfernftieg. D. U. 

2* So lautet Ned's Ausſprache, welche aber wahrſcheinlich unrichtig iſt. Ned 
geht ziemlich willkührlich mit Namen um, und mag ohne Zweifel manche 
falſch buchſtabiren. D. Herausg. 
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Es war dies ein. Deutfcher, der früher in der Armee gebient hatte 
und fi, wie ich wußte, in NeweDorf aufhieltz zu ihm. hatte ich 
mehr Bertrauen, als zu den Clark's, und ich war feit entfchloffen, 
mich ganz feiner Güte in die Arne zu werfen. 

Sch lehnte alfo alle Anerbietungen ab, ließ mir Dr. Heizers 
Adreffe geben und ‚machte mich ganz fo, wie ich war, auf ben Weg, 
um: feine Wohnung aufzufuchen. Draußen war Mondichein und 
mit Eindifcher Zuverficht wanderte. ich durch die Strafen. Mein 
Weg führte Broadway * hinauf, gegen die Ede diefer und’ ber 
Heſter Street, nahe bei der Canalſtraße, welche anno 1805 beinahe 
noch außer der Stadt lag. Man Hatte mich angewiefen, mich auf 
Broadway. nach einer Brücke umzufehen, die mir bei meiner neuen 
Schifffahrt als Landmarfe dienen follte; fie war auch leicht zu finden 
und als ich mich an einem Haufe nach meiner Adreſſe erfunbigte, 
erfuhr ich, daß die Familie, welche ich fuchte, neben. an wohnte. 

Die Heizers waren durch mein Grfcheinen höchlich überrafcht; 
ich wurde natürlich” ausgefragt und erzählte ihnen die reine Wahr: 
"heit, denn ich wußte, daß ein Geheimhalten unnüß feyn würde, war 
trotz des Schrittes, den ich vor Kurzem gethan Hatte, von Natur 
gleichwohl hoͤchſt offenherzig, und fing jest an, den Mangel an 
Freunden fchmerzlich zu empfinden. Man gab mir zu effen und noch 
denfelben Abend führten mich Dr. Heizer und feine Fran in einem 
Laden unterhalb Broadway und Fauften mir einen neuen hübfchen 
Anzug. Eine Woche ſpäter ging ich wieder regelmäßig in bie Schule. 

Welche Schritte Dr. Heizer wegen meiner Ankunft unternahm, 
habe ich nie erfahren; es laßt fi wohl wermuthen, daß er Mr. 
Marchinton, den er ganz gut Fannte, bie näheren Umftänbe mits 
teilte, obwohl Harriet mir fagt, daß fie bie erfte Nachricht um 
vieles fpäter und: aus: ganz anderer Duelle erhalten habe. Dem 
mag: nun feyn wie ihm wolle — ich für meine Perſon wurbe freundlich 
behandelt und lebte in jeder Hinficht, wie wenn ich ein Glied der 

® Der breite: Weg. D. U. 
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Familie wäre. Die Heizers hatten feinen Sohn und fehienen mich 
alle als einen folchen zu betrachten. 

So verweilte ich in diefem Haufe vom Herbſte 1805 bis zum 
Frühjahr 1806. Bald aber hatte ich das Lernen fatt und begann 
wieder die Schule zu fchwänzen, wogegen ich auf den Werften 
herumfchlenderte und mir die Schiffe betrachtete. Dr. Heizer Fam 
bald dahinter und je mehr er mich beobachtete, defto deutlicher wurde 
ihm meine Borliebe für die See. 

Er und feine Fran nahmen mich jebt bei Seite und juchten 
mich zur Rückkehr nach Halifar zu überreden: ich war aber vielem 
Rücdichritte mehr und mehr abgeneigt geworden. Ehrlich geſtanden 
hegte ich fchlimme Beforgniffe vor Mr. Mardinton’s Peitſche und 
fürchtete eine lange Reihe harter Bußtage. 

Bei manchen Menfchen mögen ſtrenge Mafregeln allerdings 
am Platze feyn: dagegen gibt es aber auch andere, für welche fie 
mir weniger paflend erfcheinen. Ich gehörte zu letzterer Klafle, und 
bin, glaub’ ich, weit leichter zu leiten als anzutreiben; jedenfalls 
fonnte ich nur mit Abichen an jene Heimkehr denfen und weigerte 
mich geradezu, den Vorfchlag anzunehmen. 

Nach langem Hinz und Herreden und vielen Weberrevungs: 
verfuchen willigte endlich Dr. Heizer ein, mich von New-Nork aus 
auf die See gehen zu laffen — vielleicht daß er ſich bloß fo 
ftellte: ich Habe dies nie genau erfahren. 

Der „Leander,“ Miranda’s Admiralichiff bei feinem — 
Verſuche, das ſpaniſche Amerika zu revolutioniren, lag eben damals 
im Hafen vor Anker; Dr. Heizer war mit einem Herrn bekannt, 
der mit dem Schiffe in Verbindung ftand und wußte mich daſelbſt unter 
der Bedingung unterzubringen, daf ich mit demfelben nach Holland übers 
fegeln ſollte. Den Tag über befand ich mich am Bord des Schiffes ; 
zum Eſſen und Schlafen aber Fehrte ich in das Haus meines neuen 
Dienſtherrn zurüd. 

Diefe Lebensweife mochte etwa vierzehn Tage gedauert haben, 
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als fie mir bereits Herzlich emtleidet war. Neben meinem Herrn 
und Gebieter Hatte ich nun auch noch eine Gebieterin, welche mich 
zu einer Art von Küchenjungen verwendete und mich zum Reinigen 
von Meflern, Stiefeln, Leuchtern und ähnlichen Verrichtungen ans 
hielt, gegen welche mein Stolz ſich Höchlichft- empörte. Ich Habe 
feither manchmal gedacht, es Fönnte auch gefchehen feyn, um mir 
den GSeebienft zu entleiven und mich zur Rüdfehr nah Mr. Mars 
chinton's Haufe zu veranlaffen — jedenfalls aber hatte es eine ganz 
andere Wirkung, denn mein Wunſch, Seemann zu werden, blieb 
fortwährend unverändert. 

Eines Sonntags war ich auch wieder auf dem Schiffe geweſen 
und hatte dem Steuermann im NAufziehen der Flaggen am Fods 
und Befanmaft geholfen, worauf ich zu gehöriger Zeit nach Haus 
zurüdfehrte. Hier empfieng mich meine Herrin mit dem Befehl, 
augenblidlih eine doppelte Portion Mefler zu puben. Sch pros 
teftirte gegen alle derartige Arbeit und gerieth in heftigen Streit 
mit ihr; endlich zwang fie mich aber doch, die Mefler zu reinigen 
— doch nicht zu ihrem Beften, denn über die Hälfte flog über den 
Zaun in den anftoßenden Hof; was übrig blieb, wurde gefäubert, 
worauf ich meinen Hut ergriff und wieder zu Dr. Heizer zurück— 
fehrte, um den 2eander und meine Gebieterin mit feinem Auge 
mehr zu erbliden. 


Zweites Kapitel. 


Mies führte natürlich eine Erflärung herbei: Dr. Heizer und 
feine Frau machten mir Vorwürfe wegen meines Benehmens und 
versuchten nochmals, mich zur Rückkehr in Mr. Marchinton’s Haus 
zu überreden. Die freundlichen Gefinnungen jenes Herrn, fuwie 
die Ausfichten, welche mir der Schuß und die Gönnerfchaft meines 
Pathen, des Herzogs von Kent, darböten, wurden des Langen und 
Breiten befprochen. 

Ted Diyers, 2 
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Ih kann jebt nicht umhin zu glauben, daß ich die Gunſt, 
deren ich in jener frühen Periode meines Lebens genof, zum größten 
Theil dem Umftande verbanfte, daß der Prinz mich aus der Taufe 
gehoben Hatte. Er war ein firenger Befehlshaber — ja ich ers 
innere mich fogar gehört zu Haben, daß feine Strenge mehr als 
einmal zur Meuterei Beranlaffung gab; mein Bater ftammte aus 
Deutfchland — einem Lande, wo die militärifche Subordination bis 
zum Uebermaße gehandhabt wird, und fo ift es höchſt wahrfcheinlich, 
daß jene Ehre aus einer Aehnlichkeit des Geſchmacks, welche zwifchen 
Beiden herrfchen mochte, hervorging. | 

Sch Fümmerte mich jedoch im Jahre 1805 noch jehr wenig um 
alle diefe Rüdfichten und dachte weit feltener an den Schuß, ber 
mir. von einem Prinzen Töniglihen Geblütes in Ausficht geftellt 
war, als an meinen Plan, zur See zu gehen, vornehmlich aber daran, 
Mr. Marchinton’s Zuchteuthe zu entrinnen. Dr. Heizer erkannte 
endlich die Fruchtlofigfeit feiner VBorftellungen und ſchickte mich wieder 
in die Schule, wo ich abermals ein Paar Monate ausdauerte. 

Diefe ganze Zeit über war meine Vorliebe für die Schiffe eher 
im Zu: als im Abnehmen begriffen, dennich benügte jede Gelegenheit, 
um auf die Werfte zu fommen, wo ich mir die verfchiedenen Fahr⸗ 
zeuge betrachtete und die Einrichtung der Tadelage kennen zu lers 
nen fuchte. 

Eines Tages ſah ich eine brittifche Flagge und während ich 
fie mit tiefem Widerwillen betrachtete, hörte ich mich beim Namen 
rufen. Mein erſter Blick fagte mir, daß ich von einem Manne 
aus Halifar erfannt feyn mußte und in der Angft, er möchte Mittel 
finden, mich zu ergreifen und dorthin zurüdzubringen — lief ich 
fpornftreihs davon. 

Meine Beforgniß in diefem Punkte war nun einmal angeregt 
und um fie zu vollenden, vernahm ich auch noch am felben Tage 
von einer der jungen Damen des Haufes die Worte „Edward“ und 
„Halifax“, welche fie in traurigem Tone ausſprach. Die Mädchen 
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waren auf Martinique geboren und fprachen nur wenig englifch, 
dagegen plauberten fie viel franzöfifch und fahen dabei gelegentlich 
auf mich, wie wenn ich der Gegenfland ihres Gefpräches wäre. 
Meine Furcht mochte wohl durch meine Gewiffensbiffe angeregt feyn; 
jedenfalls Hatte fie fih in Kurzem dermaßen gefteigert, daß fie mich 
abermals zu dem Entſchluſſe veranlafte, mich nach einem Schiffe 
umzufchen, und auf diefe Art die Flucht zu ergreifen. 

In diefer Abſicht verließ ich. den Neger, der mit mir auf den 
Markt geſchickt worden war, unter dem Vorwand, ich wolle in bie 
Schule gehen und wandte mich dafür nach der Werfte, wo ich hin 
und her wanderte, bis ich ein Schiff entvedte, das meine Aufmerf- 
jamfeit auf fi) zug. Es hieß der „Sterling“, und auf feinem 
Verdeck gewahrte ich einen äußerſt gutmüthig ausfehenden Steuer: 
mann mit Namen Iriſh, der aus Nantucket gebürtig war. Befehls— 
haber des Schiffes war Kapitän John Johnſton aus Wiscaffet im 
Staate Maine, welder gemeinschaftlich mit feinem Vater das Fahr: 
zeug als Eigenthum befaß. 

IH ging an Bord des Sterling und nachdem ich mich eine 
Meile daſelbſt umgefehen hatte, faßte ich mir ein Herz und bot 
Mr. Iriſh meine Dienfte als Schiffsjunge an. Er begann natürlich 
alsbald mich auszufragen; ich. fuchte aber jeder genauen Antwort 
auszuweichen. Nach einer Weile Fam Kapitän Sohnfton an Bord 
und Mr. Iriſh theilte ihm alsbald mein Gefuch mit, worauf es 
abermals zu einem noch viel Ichärferen Berhöre fam, fo daß ich mich 
genöthigt jah, um meine Abjicht zu erreichen, auf Erdichtungen 
abzugieren #, 

Während meines Verkehrs mit verfchiedenen Schiffsjungen zu 
Halifax hatte ich die näheren Umftände der Gefangennahme der 
Kleopatra“ von zweiunddreißig Kanonen durch die franzöftiche 
regatte „Ville de Milan“ von achtunddreißig und die Wieder: 
Eroberung dieſer beiden Schiffe durch den „Leander“, eine Fregatte 

* D, h. Erdichtungen zu erfinnen, O. U. 
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von fünfzig Gefchüben in Erfahrung gebracht. Ich erzählte nun, 
mein Bater fey Sergeant in der Marine gewefen und bei jener 
Affaire getödtet worden; nachdem die Schiffe in den Hafen einger 
laufen, fey ich felbft auf und davon gegangen und wünfche jegt 
bei einem amerifanifchen Schiffsherrn in Dienfte zu treten, um mich 
zu einem tüchtigen Seemanne heranzubilden. 

Kapitän Sohnfton ließ fih durch meine Mährchen wenigſtens 
in fo weit täufchen, daß er fich entfchloß, meine Borfchläge anzus 
hören und fie fogar theilmeife anzunehmen; ich wurde mit dem 
Beſcheide entlaffen, daß ich meine Kleider holen: und dann nach dem 
Schiffe zurüdfommen follte. 

Es war Mittags zwölf Uhr, als ich zu Dr. Heizer's zurück— 
fehrte. Meine erite Sorge war, meine Kleider eines nach dem 
andern in den Hof Hinunterzufchaffen: dann feßte ich mich mit der 
Familie zu Tiſch. Sobald das Eſſen beendigt war, fchlich ich mich 
mit meinem Bündel davon und ließ die guten Leute in dem Glauben, 
ich fey wieder in die Schule gegangen. — Ich habe fie nie wieder 
gefehen; denn als ich einige Jahre fpäter nach New-York zurück— 
fehrte, erfuhr ich, daß fie insgefammt nah Martinique übergeftedelt 
waren. Ich Hätte auch gewiß diefe vortreffliche Familie nicht wie 
der Dieb in der Nacht verlafien, wenn ich nicht durch den Gedanken 
beunruhigt gewefen wäre, daß man mich nach Halifar — einen 
Ort, den ich jebt aus tieffter Seele haßte — zurüdichiden wolle. 

Kapitän Johnſton empfing mich freundlich und lief mir in 
feiner eigenen Wohnung zu Did Slip im alten Kaffeehaufe Nachts 
eflen und Lagerftätte anweiſen; er ſchien Gefallen an mir zu finden 
und auch ich war ganz von ihn entzüdt. Am andern Tag führte 
er mich in eine Matrofenbude, ließ mich wie einen Seemann auf: 
tackeln und fchiete mich dann in die Kajüte, wo ich nun meinen 
Dienft in aller Ordnung antreten follte. 

Auf dem Schiffe befand fich ein Knabe, Namens Daniel Mac Coy, 
ber die legte Seereife nach Rußland als Kajütenjunge mitgemacht 
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hatte; er’follte nun auf das Vorderkaſtell verfeßt werben und mich 
in dem Dienfte, in welchem ich ihn ablöste, inſtruiren. 

Ich fühlte mich nun vergleichungsweife glüdlich; mein fehnlichfter 
Wunſch war, unwiderruflich in Kapitän Johnſton's Dienfte zu treten 
und endlich einmal in die See auszulaufen, was ich eigentlich noch 
höher anichlug. Der Sterling hatte eine gute altmodifche Kajüte, 
wie fie anno 1806 in der Regel befchaffen waren; ich rannte im 
Staatszjimmer umher, rumorte in Kaften und Schubladen, lief die 
Kajütentreppe auf und ab und war fo feelenvergnügt, wie wenn 
bies Alles zu einem PBallafte gehört Hätte. Daniel Mac Coy war 
jeden Tag am Bord und die Bequenlichfeiten des Schiffs blieben 
fo ziemlich uns ganz allein überlaffen. 

Zwei bis drei Tage fpäter wurde von Kapitän Johnfton im 
Beifeyn von Gerichtsperfonen ein regelmäßiger Kontraft mit mir 
abgefchloflen, welcher mich bis zum einundzwanzigften Jahr zu feinem 
Dienft verpflichtete. Jetzt erft Hatte ich mehr Vertrauen zu meiner 
Lage, ba ich wußte, daß Dr. Heizer fein gefegliches Recht über 
mich befaß. Das Amt, das ich zu beforgen Hatte, fonnte meine 
Würde feineswegs beeinträchtigen, denn ich hatte blos am Bord 
zu arbeiten, wie dies dem Dienfte des Kajütenjungen ziemte. 

Der Sterling begann bald darauf feine Ladung einzunehmen, 
welche in einer Fracht Mehl beftand, die auf den Marft nach Comes 
beftimmt war. Nicht allein der Kielraum, auch Staatszimmer und 
Kajüte wurden vollgepfropit, fo daß man nur mit fnapper Noth über 
die Tonnen klettern fonnte, wenn man feine Hängematte erreichen 
wollte; hinter der Kajütenthüre wurde noch ein Bläschen. zur Mits 
tagstafel frei gelaflen. Paflagiere waren damals äußerft felten, 
wogegen der Handel aufs Schwunghafteite betrieben wurde. 

Mir waren eben im Begriff, die Segel zu beichlagen, als der 
Spediteur mit einem andern Kaufmann auf das Schiff kam; Beide 
wurden von einem SJüngling begleitet, der, wie man erfuhr, gleiche 
falls Schiffsvienfte zu nehmen wünfchte; er führte ten Namen 
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Cooper und wurde auf dem Schiffe. nie anders genannt. Kapitän 
Johnſton nahm ihn mit, Tieß ihn die Schiffs» Artikel unterzeichnen, 
worauf er am folgenden Tage in der Matrofenjafe zu ung fließ. 
Er fam nie in die Kajüte, fondern wurde fogleich auf dem Vorkaſtell 
zu ſolchen Dienften verwendet, wie fie feinen Kräften angemeflen 
waren; fpäter erfuhren wir, daß er für die Marine befiimmt fey. 

Der Tag, an welchem Cooper auf's Schiff gelangte, war für 
mich felbft ein Tag der Schande. Man fchaffte nämlich die Fleinen 
PBorräthe für die Kajüte an Bord, und Dan Mac Coy überrebete 
mich, von einer Flaſche herrlich duftenden Kirfchenwaflers zu koſten: 
ich trank nicht viel, doch felbft das Wenige, was ich verfchludte, 
machte mich völlig betrunfen. Es war das erfte, wollte Gott, ich 
dürfte auch fagen, das letzte Mal, daß ich mich in diefem jämmer— 
lichen, fchmachvollen Zuftande befand, und nur der Gedanfe gereicht 
mir zu einigem Trofte, daß es wenigftens auf mehrere Jahre für 
das Legte galt. Ich danfe meinem Schöpfer, daß ich endlich die 
&iunde erlebt habe, wo beraufchende Getränfe Feine Herrfchaft 
mehr über mich ausüben und überhaupt nie wieder über meine 
Lippen fommen werben! 

Kapitän Johnſton wollte mich für meine Thorheit nicht durchs 
peitfchen, fondern zupfte mich nur etwas Weniges bei den Ohren und 
gab mir einen feharfen Verweis; er ſowohl wie Mer. Iriſh fchienen 
zu begreifen, daß die Schwäche meines Kopfes einzig und allein 
an meinem Zuftande Schuld war: Dan dagegen Hatte die Haupf- 
ftrafe zu leiden, und befam für feine Mühe das Tauende zu koſten, 
wie er's denn wirklich nicht beffer verdiente. 

Am andern Tag brachten die Stauer* das Schiff in den Strom 
und die Mannfchaft Fam jet an Bord. 

Der Zuftand, in welchem damals die Bemannung eines Kauf: 
fahrers zufammenfam, gewährte immer einen traurigen Anblick: 
die Leute trugen Alle die Zeichen der Aueſchweifungen an fich, 

* Süterpader, D. U. 


23 


deren fie ſich am Lande fchuldig gemacht hatten — bie Einen res 
gungslos, in thieriicher Stumpfheit, Andere gegen die Wirfung 
des übermäßig genoflenen Getränkes anfämpfend, und wieder Ans 
dere in jenem fchredlichen Zuftand, welchen die Matrofen felbft die 
„Schauer“ nennen. 

Unfere Mannfchaft war weder fchlimmer noch befler als bie 
der andern Schiffe — eine wahre Mufterfarte der verfchiedenften 
Nationen, wie fie alle amerifanifchen Bahrzeuge in der Regel bars 
boten, fo lange fich der neutrale Handelsverfehr auf feinem damas 
ligen Höhepunft erhielt. Der Kapitän, der Oberfleuermann, ber 
Koch nebſt vieren von den Borkaflel:Matrofen waren geborene 
Amerikaner; der Unterfteuermann ein Portugiefe, von den Schiffes 
jungen der eine ein Schotte, der andere ein Kanadier; außerdem 
befand fich noch ein Spanier, ein Preuße, ein Däne und ein Eng⸗ 
länder auf dem Borfaftell. Gin zweiter Engländer, ein Küfer, der 
auf einem MWallfifchfänger Schiffbruch gelitten, hatte unter ver 
Bedingung freier Meberfahrt Dienfte bei uns genommen. Mit Dan 
Mac Eoy zählte das Borkfaftell ohne den Koch zehn, die Bad das 
gegen fünf Mann, worunter auch den Rheder eines zweiten geflrans 
deten Engländers, den wir als Paflagier mitnahmen. 

Noch am felben Nachmittag lichteten wir die Anfer und fuhren 
den Strom hinab, bis wir dem Stabihaltereiland gegenüber famen, 
wo wir aufs Neue anlegten. Den Morgen darauf wurden fämmts- 
liche Matroien aufgerufen, um endlich unfere Abfahrt zu Bbewerf- 
ftelligen; fobald der Anfer aufgewunden war, gab der Steuermann 
Cooper'n und mir den Befehl, am Fockmaſt Hinaufzuflettern und 
das Bormarsfegel los zu laflen. 

Kaum hatte ich mich auf dem einen, Cooper auf dem andern 
Raaarm niedergelaflen, als der Unterfteuermann herauffam und uns 
lachend fein „Stopp“* in die Ohren fchrie. Cooper war eben im 


* Diefer Ruf beveutet, daß ein Tau vor dem Abvieren gefloppt werten foll, 
D. U. 
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beften Arbeiten an feinen „Raabanden“ und hätte wohl bald bie 
eine Hälfte des Segels im Mars unten gehabt, wenn er nicht auf 
biefe Art geftört worten wäre; ich felbit nahm die Befchlagfeifinge 
von ber Raa ab, um fie pünftlih aufs Verdeck herabzunchmen, 
wo ich fie am beften geborgen glaubte. Zum Glüd für ung waren 
bie Uebrigen zu emfig an der Anferwinde oder mit den Nachwehen 
ihrer Trunfenheit befhäftigt, um ein fcharfes Auge auf uns zu 
rihten. So entgingen wir dem Gelächter der Andern; * eine 
Woche Später verftanden wir's fchon beffer und brauchten den Spott 
der Matrofen nicht mehr zu fürchten. 

Das Schiff gelangte an jenem Tage nicht weiter, als bis zu 
dem Duarantainegebiet; erft am nächften Morgen liefen wir in 
die offene See. Unfere Ueberfahrt war flürmifch und langwierig: 
das Schiff lief die meifte Zeit an den Boleinen** und wir waren 
faft vierzig Tage unterwegs; doch fiel nichts Außergewöhnliches vor 
und wir befamen endlich die Spitze von Portland zu Gefiht. Das 
Metter wurde immer ungünftiger, doch trafen wir noch einen Loot— 
fen, der uns auf die Rhede von St. Helena *** führte, wo wir vor 
Anker gingen. Der Kapitän flieg mit vieren feiner Matrofen in’s 
Boot und ruberte an’s Land, um fich zu Cowes nach den nöthigen 
Befehlen umzufehen. 

Gegen Nachmittag Hellte fich der Himmel wieder auf und bald 
hatten wir in der Nähe der Rhede einen Lootfen ausfindig gemacht. 
Mit Sonnenuntergang legte ein Kriegsfutter bei uns an und Mt. 


* Hütte nämlich Cooper fein Tau nicht „geftoppt”, fo wäre daſſelbe durchge⸗ 
laufen und das Segel in ven Mars herabgefallen. Die Beichlagfeifinge 
mitzunehmen, war vollends ganz unnöthig, da diefe immer um ven Raa- 
armgefchlungen werben, 

»* Die Taue, welche die Mitte ver Raafegel feithalten, um biefe fteif beim 
ind zu halten, wenn berjelbe in jchiefer ungünftiger Richtung bie 
Segel trifft, 

⸗** Hier ift nicht ver berühmte Beljen gleiches Namens, fondern die Oftfpige 
der Injel Wight gemeint, 2.u 
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Iriſh erhielt Befehl, feine Mannfchaft antreten zu laſſen. Der 
englifche Lieutenant, der ziemlich erträglich aufgetadelt war, fegte 
ſich Hinter den Tifch der Kafjüte, während die Leute die Treppe 
berabfamen und fich zur Befichtigung auf dem Gange zur Bad 
aufitellten. 

Die meiften Ausländer Hatte der Kapitän in feinem Boote 
mitgenommen; von den Amerifanern waren aber zwei zurückgeblie⸗ 
ben, Beide ausnehmend hübfche Burfche und vwortreffliche Matrofen. 
Der Eine, mit Namen Thomas Eoof, maß feine volle ſechs Fuß 
und hatte ganz das Ausfehen eines vollendeten Seehunds; er fiel 
dem Lieutenant ſtark in's Auge, ber ihm endlich ganz Faltblütig 
befahl, fein Bündel zu pacen, da er feiner bebürfe. 

Eoof wies feinen Paß vor, der Lieutenant aber gab zur Antwort: 

„Pah, das Zeug da will nichts heißen — für zwei Dollar 
kann ich’s Jedem in New: Dorf verfchaffen. Ihr feyd ein Engländer 
und der König verlangt Eure Dienfte.“ 

Jetzt z0g Cook ein von Sir John Beresford unterzeichnetes 
Attefat aus der Tafche, worin ihm bezeugt wurbe, daß er nach 
langem Seebienfte von Sr. Majeftät Schiffe „dem Kambrian* ents 
lafien worden fey, weil er zur Genüge bargethan „hatte, daß er 
ein geborener Amerifaner war. 

Diefes Document konnte der Lieutenant nicht wohl umftoßen 
und mußte alfo Goof, wenn auch noch fo ungerne, loslaffen, wobei 
er aber feinen Schugbrief in Händen behielt. Iept Fam die Reihe 
an Iſaak Gaines, aus New-PYork gebürtig — ein Mann, deſſen 
Dater und Freunde dem Kapitain perfönlich befannt waren, ber 
aber feinen Freibrief wie Coof aufzumeifen hatte, fo daß der arme 
Burfche genöthigt war, feine Habfeligfeiten zufammenzuraffen und 
auf den Kutter überzutreten.”“ Er that es mit Thränen in ben 
Augen und zun größten Bedauern aller feiner Kameraden, denen 
er als einer der beften Matrofen des Schiffes befannt war. 

Wir fragten die Mannfchaft des Kutters, zu welchem Schiffe 
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fie gehörten und fie nannten uns einen Bierundfechziger, der in ber 
See draußen Freuzte; als fie und aber verließen, bemerften wir, 
daß fie ihre Richtung nach einem andern Schiffe einfchlugen. Don 
Iſaac Gaines Habe ich feit der Zeit nichte mehr gehört, noch 
geſehen. 

Cook blieb bei uns; als er ſich aber eines Tags, während wir 
uns zu London befanden, in Coopers Begleitung in Somerfethoufe 
meldete, um dort fein Prifengeld, wozu er laut feines Abſchieds durch 
feinen Dienſt auf dem Cambrian berechtigt war, angemwiefen zu erhalten, 
befahl ihm ber Sefretär, fein Atteitat jo lange bei ihm zu deponiren, 
bis er den Betrag der Summe ausfindig gemacht hätte; in ein paar 
Tagen follte er wieder vorfprechen. Kaum war dieß gefchehen, als Cook 
auf dem Heimweg nach feinem Schiffe ohne Barmherzigkeit gepreßt 
wurde, da er jet weder Atteftat noch Schußbrief aufzuweifen hatte. 
— Auh von ihm haben wir nichts mehr gehört. 

Solche Vorfälle waren damals feineswegs felten, und Häufig 
fonnte es geichehen, daß man.heute mit einem Matrofen zufammen 
diente, um morgen für immer von ihm getrennt zu werben. 

Kapitän Johnfton kehrte erſt nach vierundzwanzig Stunden 
nach dem Schiffe zurück; er Hatte in der Hauptflabt die Ordre vorge: 
funden, mit dem Sterling nach London Hinaufzufegeln, und da eben 
eine friiche Brije wehte, fo machten wir uns auf den Weg und 
ftachen fo bald als möglich in die See. Am nächften Morgen bes 
fanden wir uns in der Meerenge von Dover; der Wind war nur 
noch ſchwach, aber gleihmwohl günftig. In jenem Augenblide Hatte 
fi ganz England gegen den beabfichtigten Einfall der Franzofen 
in Waffen erhoben. Als der Morgen anbrach, Fonnten wir von 
unferem Schiffe aus etliche vierzig Kriegsichiffe zählen, welche zur 
Berhütung eines Ueberfalls die Nacht über in dem fchmalen Kanale 
gefreuzt hatten. 

Mir arbeiteten uns mit Hülfe der Fluth nach London hinauf 
und fuhren in die Londons Dods ein, wo wir ausluden. 
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Es war zwar das erſte Mal, daß ich dem modernen Babylon 
meinen Befuch abftattete; gleichwohl hatte ich wenig Gelegenheit, 
mich dafelbft umzuſehen. Unfer Cooper, der fich bald in jenen Ges 
wäflern zum „patentifivten Lootſen“ qualificirt hatte, nahm mich 
an einigen Sonntagsausflügen in's Schlepptau und wir befahen 
und die Parks und das Meftende der Rieſenſtadt; doch war ich felbft 
noch zu jung, um aus biefen Beobachtungen viel Nutzen zu ziehen. 
Die Meiften von uns. wanderten nach dem Monument, * ber St. 
Paulokirche und zu den Löwen; Cooper allein vertraute fich einem 
der Beeffteaffreffer an und befichtigte die Arfenale, die Alterthums— 
fammlüngen und die Kabinette mit Koftbarfeiten. Er hatte dabei 
in feiner Seemannstafelage Tag und Nacht herumzulaufen, brachte 
dafür aber auch, feinem eigenen Berichte zu Folge, den ganzen 
Kopf voll Geſchnatters zurüd. 

Kapitän Iohnfton befam bald eine neue Fracht für fein Schiff 
und wir fleuerten jeßt den Docpforten gegenüber in den Strom, 
um unfern Singelnballaft #* einzunehmen. Der Preuße, der Däne, 
unfer Unterfleuermann und der englifche Küfer verliefen uns zu 
London : dafür trat ein Philadelphier, ein Burfche aus Maine, der 
aber erft von einem englifchen Linienfchiffe entlaffen worden war, 
nebft einem Srländer in unfere Dienfte. 

Sm Januar fegellen wir ab und fuchten fo rafch wie möglich, ' 
die Meerenge von Gibraltar zu gewinnen. Die Ueberfahrt war 
ſtürmiſch — die Bai von Biscaya befonders gab uns einen Vor—⸗ 
fchmad ihrer befannten fchlimmen Gigenfchaften — doch weiß ich 
mich dabei nur zweier außergewöhnlichen Vorfälle zu erinnern. 

Während wir längs der portugiefifchen Küfte, im Angefichte 
des Landes, hinabfegelten, befamen wir eines Tags windwärts hinter 
unferem Spiegel eine bewaffnete Felucke zu Geſicht, die auf uns 


” Die Denkfäule zur Erinnerung an ten großen Brand von 1666. 
»* GSingeln find Feinere Steine, welche oben auf den ſchweren Ballaft zu 
liegen fommen, D. U. 
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Jagd machte. Dem Kapitän wollte das Aeußere des Fremblings 
nicht recht gefallen und um ihm auszuweichen, ließ er alle Segel 
einfegen. Der Himmel war trüb, der Wind wehte friich und zur 
weilen in heftigen Stößen: fo off er nachließ, näherte fich uns bie 
Belude, wogegen wir bei den gelegentlichen Windſtoöͤßen mwenigftens 
einigen Bortheil über fie gewannen. 

Endlich begann die Felucke auf uns zu feuern und da Kapitän 
Sohnfton bemerkte, daß die Kugeln uns fehr nahe famen und fein 
eigenes Schiff zu fchwer war, fo hielt er's für's Beſte beizudrehen; 
zehn Minuten fpäter war unfer großes Marsfegel back gelegt, die 
Felucke Fam dicht unter unfer Lee, rief ung an und befahl uns ein 
Boot mit unferen Schiffspapieren an Bord zu fchiden. 

Nie Hat wohl ein fpisbübifcher ausfehendes Fahrzeug einem 
unbewaffneten Kauffahrer einen ähnlichen Befehl gegeben. Während 
unfer Sterling von einer Woge emporgetragen wurde, fanf die 
Belude in eine Mellenfchlucht hinab; fo fonnten wir gerade auf 
ihr Verdeck fehen und ung einen ungefähren Begriff von dem machen, 
was unfer wartete, falls der Unbekannte unfer Schiff in Befis 
nahm. ‚Seine Mannfchaft trug- rothe Hemden und eben ſolche 
Mützen, fchien überhaupt aus dem Auswurfe drr berüchtigten Orte 
Gibraltar, Cadix und Liffabon zufammengefegt zu feyn. Die Fe— 
Iude führte zehn lange Kanonen und ihr Verdeck ftarrte von Piden, 
Blinten und Piftolen. Auf jeder ihrer lateinifchen Raaen fah man 
Ausguder ausgeftellt , welche ihre Blicke manchmal zu uns herüber 
wandten, als ob fie die Nachlefe, die ihnen an unferem Borb in 
Ausficht fand, zum Voraus berechnen wollten. 

Das wir ausgeplündert werden würden — fland zu erwarten; 
auch war es ziemlich wahrjcheinlich, daß wir uns fogar perfönlicher 
Mishandlung unterwerfen mußten. Sobald wir beigebreht Hatten, 
übergab mir Kapitän Johnſton fein beftes Telesfop, mit dem Be— 
fehl, es Cooper einzuhändigen, der es unter dem Singlenballaft 
verſtecken ſollte. Dieß gefchah, und wir mußten noch überbieß ein 
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Sädchen mit Guineen fo geſchickt in der Kajüte zu verfteden, daß 
wir’s hernach, als alles vorüber war, felber nicht mehr finden 
fonnten. 

Wegen der rauhen Witterung, die wir fchon bei unferer Abs 
fahrt erwartet hatten, war die Solle in das Langboot geflaut wors 
den und es mußten zuvor Taljen an die Kreuzraa angelafien wer- 
ben, ehe man das Boot aushiffen Fonnte — was immerhin einige 
Zeit in Anfpruch nahm. Die Felude, welche uns mit diefer Arbeit 
befchäftigt fah, blieb ruhig in der eben eingetretenen Windflille lies 
gen und wartete gebuldig, bis wir das Boot über Bord gelchafft 
und ins Wafler gelaffen hatten. Cooper, Dan Mac Coy, der große 
Dan und ber fpanifche Joe fliegen ein; der Kapitän hatte bereits 
fein Schreibpult in das Boot hinabgelaffen und fand eben auf der 
Regeling *, um ſelbſt hinunter zu Flettern, als das Schiff von 
einem plößlichen Windfloße getroffen wurde, fo daß man die Leute 
augenblidlich zum Ginreffen der Marsfegel aus dem Boot rufen 
mußte; fo verftrich eine Vierteltunde mit Borfehrungen gegen abers 
malige Windſtoͤße. 

Bald hatte die Bö nachgelaffen, auch der Himmel begann fid) 
etwas aufzuhellen und wir fahen die Feluce immer noch ruhig das 
liegen und unfer Boot erivarten. Unfere Mannfchaft flieg abermals 
widerfirebend in die Jolle — da plößlich winfte uus der Kommans 
dant der Felude mit der Hand, fein Schiff füllte die Segel, fiel 
luvwärts ab und ſchwamm mit ausgebreiteten Doppelſchwingen, der 
Ente gleich, gegen die Küſte. 

Boll Verwunderung ſtarrten wir das Raͤthſel an und wußten 
nicht was wir aus dem Manöver machen follten, ald — bum! — 
auf unferer Wetterfeite ein fchweres Geſchütz fich vernehmen Tief. 
Die Kugel durchkreuzte unfer Kielwaffer — wir Hatten nämlich 
unfer Marsfegel gleichfalls gefüllt — und tanzte von Woge zu 
Woge gegen die Felude heran. 

* Gallerie oder Geländer, welches das Schiff rings umgibt. D. U. 
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Als wir uns in der Richtung des Schufles umfchauten, fahen 
wir eine Fregatte mit eingefeßten Leefegeln unfere Felucke mit folcher 
Haft verfolgen, daß der Schaum bis an ihre Klüsgaten hinauf: 
fprigte. Als fie Hinter unferem Spiegel vorüberfam, zeigte fie eine 
engliihe Slagge, nahm aber fonft feine Notiz von uns, fondern 
folgte unabläffig der Felucke, indem fie ihren Abftand von Zeit zu 
Seit durch Schüffe abmaß. Beide Schiffe verfchwanden bald in 
dem Nebel, wiewohl das Kanoniren noch. eine Zeit lang fortdauerte. 

Mir felbit feuerten in unferem Kurfe weiter und wünfchten 
dem Engländer viel Glüd zu feiner Jagd auf die Felucke, welche 
den ganzen Tag feine Flagge Hatte fehen laffen. Einige Wochen 
fpäter fanden wir auch unfere Guineen wieder in einem Brodforb, 
nachdem wir uns bis zu ihnen durchgegeflen hatten. 

Bald nachdem wir dem Seeräuber — denn die war bie Fe- 
lucke jchon dem Anfehen und Höchit wahrfcheinlich auch ihrem Ges 
werbe nach, ob fie nun ein wirkliches Patent aufweifen mochte oder 
nicht — mit knapper Noth entronnen waren, begegnete uns ein 
zweites Abenteuer. 

Die nebliche Witterung mit ihren Stürmen aus Werten hielt 
an, bis wir die Meerenge von Gibraltar paffirt hatten. In der 
Nacht, da wir uns dem Kap Trafalgar gegenüber befanden, Fam 
der Kapitän um die Zeit der Mittelwache aufs Verdeck und ertheilte 
der Mannfchaft auf dem Vorkaſtell den lauten Befehl, ein fcharfes 
Nuge auf ihre Umgebung zu richten, da wir nächflens durch Lord 
Gollingwoods Flotte fommen müßten. 

„Segel, 50!“ rief der fpanifche Joe, faum nachdem der Ka⸗ 
pitän den Mund geſchloſſen hatte. 

Wer war's? — Die engliſche Flotte in einer langen Linie 
und in ſolcher Richtung gegen uns heranziehend, daß ſie zwiſchen 
dem Fock- und großen Maft an unſer Schiff anzurennen drohte, 

Der Kapitän befahl das Steuer hart aufzurichten und ſchrie 
nach Cooper, dem er die Kajütenlaterne heraufzubringen befahl. 
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Diefer war mit einem Sprung bie Leiter hinab, fletterte dann be— 
hend wie ein Eichhörnchen an der Tafelage empor und ftand in 
einer halben Minute auf dem Befanmars, die Laterne in der Hand. 

Dies rettete und, Der Engländer war uns fchon fo nahe, daß 
wir den Offizier auf dem Deck ganz deutlich feinem eigenen Duats 
tiermeifter zurufen hörten: 

„Badbord — hart Badbord — Hart Badbord gehalten! 
oder der Teufel foll Euch Holen !“ 

Hart Badbord ftanden wir in der That, denn im nächften 
Augenblick fam ein Zweideder fo nahe an unferer MWetterfeite vor—⸗ 
beigeichoffen, daß die Mündung feiner Kanonen unfere Regeling 
beinahe einftoßen zu wollen fchien, als er von einer hohen Woge 
emporgehoben wurde. 

Der Sterling hielt fich biegmal q gar nicht gut, denn während 
er windwärts abgierte, fchien er geneigt, geraden Wegs auf den 
Engländer einzurennen, ehe diefer fein Steuer anders zu flellen 
vermochte. Der Zweidecker rief uns an, wir gaben unfere Antwort 
und ber Offizier bemerkte dann fpikig, wir fländen „Bord an Bord 
neben einander.“ Der Wind wehte zu flarf, um Boote auszufegen 
und fo durften wir ohne weitere Unterfuchung weiter paffiren. 

Unfer Schiff fuhr Hierauf nach Carthagena und fobald wir 
dafelbft eingelaufen waren, wurden wir auf mehrere Tage unter 
Duarantaine geftellt. Der Hafen wimmelte von großen Kriegs: 
fchiffen, darunter mehrere Dreideder: ein frifch aus London an 
fommendes Schiff wie das unfrige, mußte alfo große Senfation 
erregen. Wir erhielten auch verfchievene Befuche von Offizieren, 
ohne daß ich übrigens wüßte, was ihr Zweck gewefen jeyn mochte. 

Don Barthagena wurden wir die Küfte abwärts nach einem 
Städtchen Aquilas geſchickt, wo wir eine Ladung fpanifcher Soda 
einzunehmen anfingen. Nachts warfen wir — gegen das bortige 
Hafengeleb — unfern Singelnballaft über Bord und den Tag über 
waren wir mit Einladen unferer Fracht beichäftigt. Das Wafler 
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war übrigens fo Far, daß unfer nächtliches Werk am nächflen Morgen 
recht leicht gerade unter unferem Kiel gefehen werben funnte: da 
wir aber auf der Äußeren Rhede lagen und nur wenige Schiffe den 
"Hafen berührten, fo hatte es wenig zu beveuten. Während unferes 
dortigen Aufenthalts gab's einmal einen Allarm: man fürchtete 
nämlich den Angriff eines englifchen Kinienfchiffs, das in der See 
draußen bemerft wurde, und alsbald zogen ganze Schaaren von 
Prieftern aus, um die fchußlofe Stadt zu vertheidigen. 

Mir nahmen über die Hälfte unferer Fracht in dieſem Heinen 
Hafen ein und fuhren dann nach Almeria, einer alten maurifchen 
Stadt, dicht unter dem Kap de Gatta gelegen, um dort vollends 
den Reft unferer Fracht an Bord zu Schaffen, wozu wir aber mehrere 
Mochen Zeit bedurften. Ich ging faft jeden Tag auf den Marft 
und fand fo Gelegenheit, das Leben und Treiben der Spanier in 
ber Nähe zu betrachten. Unſer Schiff lag eine ziemliche Strede 
vom Ufer entfernt und wir landeten an einer Quarantaineflation, 
welche wenigſtens eine halbe Meile von dem Wafferthor entfernt 
war, zu welchem wir jedesmal am Strande hinabwandern mußten. 

Einer meiner Ausflüge in die Stadt verwidelte mich in ein 
fleines Abenteuer. Der Kapitän hatte Cooper'n befohlen, in der 
Kombüfe eine Portion Pech zu fieden; der Keflel wurde durch einen 
Zufall umgemworfen und das Schiff Fam in Gefahr einer Feuers—⸗ 
brunſt. Man verfchaffte fich jegt einen neuen Keflel, und Cooper 
wurde mit Daniel Mac Coy nach der Duarantaineftation gefchict, 

um das Pech am Bord zu Fochen. Der Strand war ohne Werfte, 
weßhalb man mitten durch die Brandung an’s Ufer wafen mußte; 
überdies bildet die Bai bloß einen Ellenbogen, fo daß die Hälfte , 
des Minds, der in der See draußen weht, auch hier hereindringt — 
lauter Umftände, welche das Landen zuweilen ſehr kitzlich machen 
und viele Gewandtheit in Anfpruch nehmen. 

Ih ging mit den beiden andern an’s Land und wanderte in 
die Stadt, um meine Gefchäfte zu beforgen, während die beiden 
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ungen ein Feuer anzündeten und ihr Pech abkochten. Kaum waren 
fie damit fertig, als wir die Bemerfung machten, daß bie Brandung 
fehr hoch ging und aͤußerſt flürmifch ausfah. Für folche Fälle 
lautete unfer Befehl immer: „rafch und ohne zu warten abgeftoßen“, 
denn ein Auffchub macht die Sachen in der Regel nur noch fchlims 
mer. Wir fliegen alfo ins Boot und fließen vom Land. 

Ein paar Minuten lang ging Alles gut; plößlich aber wurben 
die Buge unferer Jolle von einer der Deiningen erfaßt und umgedreht, 
fo daß das Boot mit einem Mal den Kiel gen Himmel fredte, 
Mie man« bei ſolchen Gelegenheiten aus der Patfche kömmt, das 
weiß wohl Keiner anzugeben — genug, wir erreichten das Land, 
das Unterfte zu oberft, Keffel, Ruder, Boot und Mannfchaft, Alles 
unter einander. Der Keflel und ein paar nagelneue Schuhe, bie 
mir gehörten, blieben verloren, worauf wir uniern Verfuch von Neuem 
— und genau mit demfelben Erfolge begannen. Erſt beim dritten 
Male brachten wir das Boot durch die Brandung und gelangten 
endlich glüdlich zu unferem Schiffe. 

Solche Scenen gerade find es, welche junge Burfche abhärten 
und ihnen den rechten Geſchmack an Gefahren beibringen. Ich 
fonnte feine Armslaͤnge weit fchwimmen und wäre ohne Gnade ers 
trunken, wenn nicht das Meer ein Leben, das jedem Anbern außer 
mir fo werthlos war, verfchmäht und mich an's Land geworfen hätte. 

Nah einem mehrwöchentlichen Aufenthalte zu Almeria machte 
fih unfer Schiff wieder auf den Rüdweg nach England. Wir hate 
ten längere Zeit frifhen Weftwind und wurden zwiſchen Europa 
und Afrika Hin und hergeworfen, bis fich endlich aus Often eine 
flarfe Brife erhob, welche uns mit furchtbarer Schnelligfeit in den 
atlantifchen Ocean hinaustrieb. In der Meerenge von Gibraltar 
famen wir an einem Gefchwaber portugiefifcher Fregatten vorüber, 
das gegen die algierifchen Korfaren Freuzen wollte. Diefe Flotte 
hatte fich’8 zur Regel gemacht, unter den Bellen von Gibraltar 
fo lange liegen zu bleiben, bis der Oſtwind heftig senng war, um 

Ted Myers, 
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die Schiffe durch die Meerenge zu jagen; dann lichteten fie bie 
Anfer, Reuerten in die See hinaus, bis der Mind wieder umfprang, 
fo daß fie auf diefe Art das atlantiiche Meer gegen ihre Feinde, 
das mittelländifche aber gegen ihre eigenen Schiffe blofirten. 

Mir hatten eine lange Fahrt und litten bereits Mangel an 
Pödelfleifh, ald wir zum Glüd in der Bai von Biscaya einem 
Nordamerifaner begegneten, von welchem wir eine Tonne mit Ochfen- 
fleifch einhandelten. Wir befanden uns fchon in der Nähe des 
Ganals, da wurde bei leichtem Südwind in unferem Kielwafler ein 
Segel entdeckt, das ich Hand über Hand * unferem Schiffe näherte. 
Es machte immer zwei Schritte, bis wir einen zurüclegten, denn 
ber Sterling wurde von feiner Sobaladung in's Waſſer niederge- 
zogen und war befonders bei leichtem Winde äußerft fchwerfällig. 

Als der Fremde uns nahe genug Fam, Fonnten wir bemerfen, 
daß er mit Pumpen befchäftigt war, während das Waſſer unauf- 
börlich in Strömen durch feine Speigaten herausfchoß: dies dauerfe 
fort, fo lange er uns im Geſichte blieb, was mehrere Stunden 
währte. Das Schiff — ein englifcher Zweidecker — zog auf Kabel: 
länge an uns vorüber, ohne aber irgend Notiz von uns zu nehmen, 
gerade als ob wir ein Meilenzeiger geweſen wären; dabei konnten 
wir die Gefichter der Matrofen ganz gut unterfcheiden, während 
biefe auf der Kuhl verfammelt fanden, um nach der Anftrengung 
des Pumpens wieder Athem zu jchöpfen. Der Engländer ließ einen 
Klüseimer in’s Wafler fallen, den wir einhißten, nachdem uns das 
Schiff eine halbe Meile vorangeeilt war: er war mit dem großen 
Pfeil bezeichnet — ein Zollbeamter, der ihn fpäter zu Geficht bes 
kam, zeigte große Luft, ihn als gute Prife einzuſtecken. 

Den Namen des Schiffs Fonnten wir niemals erfahren, doch 


* Bepeutet in ver Seemanndfprade: „nah und nad, allmählig“ und ift 
von der Arbeit beim Aufbiffen ver Taue entlehnt, wo zur Verftärfung 
der Ziehkraft bie Hand des einen Matrofen immer bicht über die bed an— 
dern zu liegen fommt, D. U.. 
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lag in der ganzen Art, wie es feiner üblen Lage zum Trotz an uns 
vorüberzog, ohne uns auch nur eines Anrufs zu würdigen, ein 
Anſtrich ungemeinen Stolzes und großer Standhaftigkeit. Wir 
hätten ihm freilich auch nicht viel helfen können und feine Abficht 
war ohne Zweifel, bald möglichft ein Doc zu erreichen, wo es 
feine Schäden, die vielleicht, wie einige von uns vermutheten, von 
einem hitzigen Kampfe herrührten, ausbeflern fonnte, was auf ber 
See felbft nicht möglidy gewefen war. | 

Bald nachdem wir diefes Schiff aus den Augen verloren hatten, 
erhielten wir einen deutlichen Beweis davon, wie ſchwer fich bie 
Größe eines Fahrzeugs auf ber See beurtheilen läßt. Gerade vor 
uns in ziemlicher Entfernung wurde abermals ein Schiff fichtbar. 
Pr. Iriſh erflärte es für eine Kriegsichaluppe: eine halbe Stunde 
fpäter wurde fie zur Fregatte und als fie dwarsab an uns vorübers 
zog, zeigte fie drei Reihen Stüdpforten. Ge war ein Neunziger; 
auch er fuhr an uns vorbei, ohne uns feiner Beachtung werth zu 
halten. 


mn — — 


Drittes Kapitel. 


Bei ſchönem Wetter und günftigem Winde fegelten wir um 
das Cap Lande-End; jtatt aber den Canal hinaufzufteuern, wurde 
unfer Schiff nach dem Lande eingehalt. Cooper ftand am Steuer 
und der Kapitän fragte ihn, ob er unter den Matrofen nicht einen 
kenne, der fchon m Falmouth gewefen fey. Er erhielt zur Antwort, 
der Bhiladelphier Bill habe vom Borfaftell aus die verfchiedenen 
Borgebirge alle mit Namen bezeichnet und feinem eigenen Bericht 
zufolge lange Zeit an der englifchen Küſte Dienfte gethan. 

Diefer Bill war ein Mann in den Fünfzigen, von feftem, 
ruhigen, zuverläßigem Charafter und fland auf dem ganzen Schiffe 
in der größten Achtung. Er zeigte für Cooper eine befondere 
Borliebe, Hatte ihn im Stechen und Spliffen von Tauen, fowie 
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in den übrigen. Details feines Berufes unterrichtet, wofür dieſer 
ihn häufig mit ſich an's Land nahm und mit Hiftorifchen Anefooten 
über die Punfte, die wir befuchten, unterhielt. Kurz, die Freund: 
Schaft zwiichen Beiden war fo innig, als fie bei ihrer Verſchieden— 
beit in Alter und Erziehung nur immer feyn Fonnte; doch felbft bei 
Cooper hatte ſich Bill immer für einen Philadelphier ausgegeben, 
wie er denn auch im Aeußern vorzugsweiſe jenem Menfchenichlage 
glich, den wir in Amerika unter dem Namen Danfees begreifen. 

Bill wurde alsbald herbeigerufen und ausgefragt. Trotz feiner 
auffallenden Unruhe mußte er zugeben, daß er das Schiff nach 
Balmouth zu fteuern verftehe; außer einem Felſen, der ſich Pendennie—⸗ 
Gajtle gegenüber erhob, fand uns nichts weiter im Wege, und audh 
ihm fonnte man ohne Schwierigfeit ausweichen. Wir erfuhren jebt, 
dag der Kapitän im Sinne habe, in Falmouth einzulaufen und bie 
für alle aus dem Mittelmeere einlaufenden Schiffe vorgefchriebene 
Duarantäne dafelbft zu beftehen. 

BIN führte uns ficher in den Hafen, worauf wir einige Meilen 
oberhalb der Stadt in eine Bai beorbert wurden, wo fich die Schiffe 
in Quarantäne zu legen pflegten. Den Tag darauf Fam ein Boot 
mit einem Hafenarzte an, und wir erhielten Befehl, auf dem Ber: 
bed zu erfcheinen und unfere Glieder zu rühren, um die Auffichts- 
behörbe zu überzeugen, daß wir noch am Leben und bei guter 
Befundheit waren. 

Sn dem Boote befanden fich vier Männer und unfer Bill wurde 
augenblidlich von ihnen erkannt, denn fein eigentlicher Geburtsort 
lag nur wenige Meilen von unferem Anferplaße entfernt und er 
befaß fogar ein Weib, das in weit größerer Nähe von ihm wohnte, 
als er in ber That wünſchen mochte. Eben. diefes Weib — ein 
wahrer Drache — hatte den armen Teufel vor zwanzig Jahren 
nach Amerifa getrieben und verdarb ihm alle Luft zu einem Aufents 
halte in feinem Baterland. Bill wußte fih durch geheime Mittel 
mit den Leuten im Boot zu verfländigen und ihr Berfprechen zu 
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erlangen, daß fie ihn nicht verrathen wollten, was Alles durch bloße 
Seichen bewerffielligt wurde, da das Sprechen uns durchaus ver: 
boten war. 

Wir mußten faft vierzehn Tage in Duarantäne bleiben; dann 
endlich durfte unler Schiff der Stadt gegenüber vor Anfer gehen. 
Dies gefchah an einem Samflag; am andern Morgen erhielt ein 
Theil der Mannfchaft, darunter auch Bill, die Erlaubnig an’s Land 
zu gehen: bei der Rüdfehr geftand Lebterer, er fey durch den Ans 
bli feiner Vaterftadt fo aufgeregt worden, daß er ſich Unvorfich- 
tigfeiten habe zu Schulden fommen laffen. Dieß verlegte ihn bie 
Nacht über in eine Höchft unbehagliche Stimmung, ob fich gleich 
nichts Außergemwöhnliches ereignete, was einen von ung beläftigt Hätte 
und am Montag früh Alles in befter Ordnung fchien; Bill begann 
fih von feiner Unruhe zu erholen und wünfchte nur zu wiederholten 
Malen, daß das Schiff den Anfer lichten und den Hafen verlaflen 
möchte. 

Mir machten uns bald an die Arbeit und fingen an, unter einer 
leichten Brife gegen die Mündung des Hafens hinabzufteuern; fo bald 
wir an den Landzungen oder Vorgebirgen vorbeilavirt hatten, fegelten 
wir bei gutem Wind den Kanal aufwärts. Der Sterling luvte 
mit niebergehaltenem Steuer unterhalb Pendennis und der Kapitän 
hatte Befehl gegeben, die Vorragen zu fchwajen *; Bill und Cooper 
waren mit Anziehen der Bormarsfegelbraffen beichäftigt, als fich 
ganz dicht neben uns ein Blintenfchuß vernehmen ließ. 

„Sch bin verloren!“ rief Bill, weiß wie ein SUR, indent 
er die Brafle Iosließ. 

Die Leute glaubten anfänglich, er. fey von der Kugel getroffen ; 
er aber beutete nach dem Boote, welches gefeuert Hatte und biefer 
Wink erflärte Alles, denn wir erhielten alsbald Befehl, die Bors 
brafien zu belegen ** und erwarteten ſchweigend den Ausgang, 


* Umzudrehen. D. U. 
”. Feſt zu ſtellen. D. U. 
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Der Prefgang * fand bald am Bord des Sterling. Der 
Difizier verlangte unfere Mannihaft zu muſtern. Wir mußten 
diefem bemüthigenden Befehle Folge leiften und alle Matrofen auf's 
Hinterdeck berufen. 

Der Offizier fchien die Sache ganz leicht zu nehmen, bis bie 
Reihe an den armen Bill Fam. 

„Was für ein Landsmann feyd Ihr?“ fragte er. 

„Ein Amerifaner — aus Philadelphia,” gab Bill zur Antıwort. 

„Ihr ſeyd ein Engländer.“ 

„Rein, Sir; ich ftamme aus — — * 

„Dem Dorfe dort drüben über der Bai,“ fiel der Offizier 
mit Faltem Lächeln ein, „wo Euer geliebtes Weib noch in dieſem 
Augenblide wohnt. Ihr heißt — — und feyd in Falmouth wohls 
gekannt. Packt Eure Kleider zufammen und macht Euch fertig, 
unfer Boot zu befteigen.“ 

Damit war die Sache abgemacht. Kapitän Johnfton zahlte 
Bill feine Löhnung aus, feine Kifte wurde in’s Boot hinabgelaffen 
und der arme Teufel nahm gerührten Abfchied von feinen Schiffe: 
famerabden. Gegen feine Umgebung äußerte er, fein Loos fey nun 
befiegelt; er fey zu alt, um, ben jegigen, anfcheinend endlofen Krieg 
zu überleben und an's Land würbe man ihn ohnedies nicht mehr Taflen. 

„Mein Fuß wird nie wieder den Erdboden berühren,“ fagte er 
zu Cooper, während er feinem jungen Freunde die Hand fchüttelte; 
„das Schiff wird mein Gefängniß, in welchem ich abzufterben habe.“ 

Bis Verluft ging uns allen fehr nahe, aber was war zu 
machen? Wir liefen in die offene See und vierten dann wieder 
zum Ginlaufen in die Themfe. Bor London angefommen wurde 
bei Limehoufe ausgeladen, wo wir eine Zeit lang unter lauter 
amerifanifchen Schiffen vor Anker lagen; dann nahmen wir etwas 
Ballaft ein und legten uns noch einmal den Dodpforten gegenüber, 

* Diep ift der Name für die zum Preffen beflimmten Abtheilungen. 
D. U. 
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um auf der Deptford- Seite auf die Werfte zu laufen unb unfer 
Schiff zu füubern, welches fofort in das Dodbeden eintrat und 
dort feine Mehlfracht auszuladen begann. 

Hier lag das Schiff einen Theil des Mai’s, den gangen Juni 
und den größten Theil des Juli, um eine Rüdladung nach Philas 
belphia, wie fie fich eben darbot, einzunehmen; dabei hatten aber 
unfere 2eute viel freie Zeit und wir durften ang Land gehen, fo 
oft man unferer nicht bedurfte. 

Eooper nahm mich nunmehr in's Schlepptau und ich machte 
mit ihm und Dan Mac Boy manchen Ausflug nad der St. Paulss 
firche, nach den Parks, den Paläften und der Meftminfter- Abtei. 
Ein Feines Abenteuer, das ich eben damals erlebte, feflelte mich 
ungemein an Cooper's Berfon, fo daß ich von da an am liebften 
in feiner Geſellſchaft kreuzen mochte. 

Ih war eines Sonntags allein auf dem Verdeck, als ih an 
Bord eines andern Schiffes, das neben ung, aber auswärts im Dode 
lag, ein Hündchen umherfpringen fah, dad an einem Band um den 
Hals ein Scchöpenceftüf trug, worein Jemand ein Loch gemacht 
und das Band durchgefchlungen hatte. Ich war der Meinung, ber 
Sechspence ließe ſich zwedmäßiger zum Anfauf von Kirfchen — 
meiner Lieblingsnäfcheret — verwenden und alsbald wurde auf das 
Thierchen Jagd gemacht. Als ich eben mit dem Hund unterm 
Arm auf den Sterling zurüdfehren wollte, fiel ich zwifchen den 
beiden Schiffen in’s Waffer: ich EFonnte feinen Arm breit fchwimmen 
und fing aljv an, mörberifh um Hülfe zu ſchreien. Zum guten 
Glück fam Cooper im nämlichen Augenblif an .Bord, fprang auf 
meinen Schrei fugleich in's Wafler und es gelang ihm auch, mich 
vom Ertrinfen zu erretten: ich Hatte mich fchon verloren gegeben, 
weßhalb auch) meine Lage einen Eindruck auf mich machte, den ich 
nie mehr vergeflen werde. Ohne Cooper's zeitgemäße Dazwifchen- 
funft wäre Ned Miyer’s Garn ſchon mit diefem Paragraphen abs 
gelaufen, wobei ich noch bemerken muß, daß ver Hund mit dem 
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Sixpence davonſchwamm und fo der Preis meiner Jagd mir über: 
dies verloren ging. | 

Noch ein ander Mal während unferes Aufenthaltes in den 
Dods war ih nur mit knapper Noth dem Tode des Ertrinkens 
entronnen. Ich Hatte einen Verſuch gemacht, das Fallbovt von 
ber Stelle zu wriden* und war babei über Bord gefallen; ich 
weiß nicht mehr wie ich gerettet wurde, obwohl ich damals wenig- 
ſtens Boot und Ruder hatte, an denen ich mich feſthalten konnte. 
Erft fpäter wird man fehen, welcher ſchrecklichen Lektion es be— 
durfte, um mir endlich das Schwimmen beizubringen. 

Als wir uns eines Sonntags um den St. Samespalaft herum: 
trieben, erzählte ich Cooper, daß der Herzog von Kent mein Pathe 
ſey. Er fuchte mich zu einem Beſuche bei meinem früheren Gönner 
zu überreden und fagte, ich könne nicht wohl weniger thun, als 
dem Prinzen auf diefe Art meinen Refpeft zu bezeugen. Halb 
und halb Hatte ich wohl Luft, mein Glück bei einem folchen Beſuch 
zu erproben, war aber dennoch zu fcheu und furchtſam, um diefen 
Plan auszuführen. Hätte ich Cooper's dringenden Ermahnungen 
gefolgt, wer weiß, welche Folgen dieß gehabt — wie vielleicht 
mein ganzes Schidfal fich anders gefaltet hätte, #% 

Eines Tags begegnete uns Mr. Iriſh voll triumphirender 
Freude; er Hatte nämlich von Kapitän Sohnfton die Botjchaft er: 
halten, daß Letzterer — der Kapitän, — gepreßt worden fey! Er 
pflegte bei feinen Ausflügen auf’s Land einen langen blauen Ober: 
„so, dunfelbraune Beinkleiver nnd Etulpenftiefeln zu tragen. 

„Er glaubte, er werde für einen Edelmann gelten,“ rief 


* Mit einem einzigen Ruder bewegen. D. U. 

“In kann mich wohl noch erinnern, wie ich Ned dieſen Plan ausmalte, 
obwohl ich keineswegs, wie der Junge zu glauben ſchien, erwartete, daß 
er Zutritt erhalten würbe. Es war mehr Schelmerei von meiner Seite, 
genährt von dem geheimen Wunſche, das Innere tes Palaftes auf dieſe 
Art zu Geſicht zu befommen, D. Herausg. 
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Mr. Iriſh Iachend, „aber die Prefier, diefe Teufelsferls müflen die 
Theerjade fogar aus feinen Stiefeln herausgerochen haben!“ 

Cooper wurde mit des Kapitäns Portefeuille und Papieren 
nach dem beftimmten Orte der Zufammenfunft geſchickt und Lepterer 
bald darauf freigelaffen. Wir hatten den Kapitän Alle fehr lieb, 
da er fämmtliche Matrofen fehr freundlich und fchonend behandelte; 
aber der Spaß war doch gar zu Töfllih, daß man „ben alten 
Burfhen“ — fo wurde nämlich der Kapitän troß feiner achts 
undzwanzig Jahre unter uns genannt — in eigener Perfon hatte 
prefien wollen. 

* Gegen Ende Juli's verliefen wir London und machten uns 
auf den Heimweg, nachdem mit unferer Schiffsmannfchaft verfchies 
dene Veränderungen vorgegangen waren. Für Jim WRuflel, der 
uns verließ, hatten wir einen neuen Unterfleuermann, aus Neu: 
England gebürtig, erhalten; Bill Hatten wir durch das Preß— 
fommando verloren; ein Namensbruder von ihm, ein mürrijcher 
Irländer, hatte uns gleichfalls verlaffen und war nad) Spanien ges 
gangen. Unfere Bemannung beftand jetzt blos noch aus dem fpa- 
nifchen Joe, dem großen und Heinen Dan, einem Matrofen, Namens 
Stephen von Kennebunf, aus Cooper, einem Schweden, ben wir 
in London engagirt hatten, einem weiteren Manne, beflen Namen 
ich vergeflen habe, und einem Jüngling, der Davis genannt wurde, 
eigentlich aber — — hieß und ein Sohn des Lootfen war, der 
uns jevesmal, fo oft wir die Themfe hinab und hinauf fuhren, den 
Meg gewieien hatte. 

Diefer Davis hatte auf einem Küftenfahrer gedient, der feinem 
Pater gehörte, war aber gepreßt und zu Sir Home Pophams 
füdamerifanifchem Gefchwader gejchicht worden: dort hatte man ihn 
als Mivfhipman angeflellt; er aber wollte nichts vom Seedienſte 
wiflen und befchloß nach Amerifa zu gehen. Wir mußten ihn dem 
BPreßgange aus den Zähnen fchaffen und aus dem Lande fchmuggeln, 
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weßhalb er auch erft, nachdem wir den Strom eine Strede hinab: 
gefahren waren, ganz unvermuthet des Nachts am Bord anlangte. 

Die Bemannung des Sterling war, wie wir eben gefehen haben, 
fehr unvollzählig, fo daß wir für jede Wache blos vier Matrofen 
verwenden Fonnten ; nichts beftoweniger hatten wir oft mehr als 
einmal aus und ein zu veffen, wobei Cooper und der Fleine Dan, 
welche beide faft noch Knaben waren, diefelben Dienfte wie erwach: 
fene Matrofen verfehen mußten. Unfere beiden Steuermänner 
pflegten das. Gefchäft auf den Marfen zu leiten; beide waren fehr 
thätig und von großer Körperfraft: auch der Koch bewährte fich 
bei der Arbeit als ein prächtiger Burſche. 

In unferen Zeiten der Berzärtelung, wo zwei bis drei ununter— 
brochene Wachen einen ganzen Haufen junger Leute völlig erfchöpfen 
würden, darf man mit Stolz auf eine Fahrt wie unfere damalige 
zurüdbliden, auf welcher vierzehn Mann — worunter vier Knaben 
— ein wohlbeleibtes Schiff über den Ocean führten, fait in jeber 
Wache zu reffen und manchen Sturm zu beftehen Hatten, ohne fich 
fonderlich viel daraus zu machen. Ich glaube fogar, im Nothfalle 
würde die Hälfte genügt haben, um den Sterling in die Heimath 
zu bringen. Giner der vier Jungen, deren ich erwähnte, hieß John 
Pugh — ein Heiner Burfche, welchen der Kapitän in London als 
Lehrling angenommen hatte und der nun zum erften Male in feinem 
Reben eine Eeereife mitmachte. 

Unfere Ueberfahrt dauerte lange; jeden Zoll breit unferes Weges 
bis zu den Dünen mußten wir den Fluthen abfämpfen. Bor den 
Dünen blieben wir mehrere Tage liegen, um günftigen Wind abs 
zumwarten, der damals den halben Sommer über fleif aus Südweſt 
wehte, wefhalb der Kapitän unter folchen Ausfichten nicht auss 
laufen wollte. 

Mir waren rings mit Kriegsichiffen — meift zur Canalflotte 
gehörend — umgeben, welche gleich uns vor Anfer lagen, was bie 
Rhede äußert belebt machte, fo dag Muſik und Begrüßungsfalven 
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fortwährend mit einander abwechſelten. Eines Tags wurden alle 
Matrojen auf die Raaen gerufen, die Schiffe feuerten mit allen 
Steuerbord: und Badborbbatterien, bis man blos noch einige Maften- 
fpigen unterfcheiden fonnte: was dies Alles zu bedeuten hatte, fonnte 
ich niemals erfahren, ‚aber es gab jedenfalls einen merkwürdigen 
Rauch und machte einen furchtbaren Lärm. 

Später lief: eine Fregatte ein und ging gerade vor unferem 
Gallion vor Anfer. Cie fepte ein Boot aus und ließ uns durch 
einen Reffer benachrichtigen, daß Seiner Majeſtät Fregatte — — 
vor uns flehe, welche bis auf den Wurfanker alle ihre Anker vers 
Ioren und vorausfichtlich eine flarfe Abtrift zu beforgen habe, weß—⸗ 
halb fie uns rathe, ihr aus dem Weg zu gehen. 

Der Kapitän blieb jedoch an jenem Tag auf der Stelfe liegen: 
am andern Morgen fam aber die Fregatte in der That auf ung 
zugetrieben, und es gelang den beiden Schiffen nut mit größter 
Mühe Kar zu werben, weßhalb wir für's Beſte hielten, unfern 
Ankervlag zu mwechjeln. Nachdem wir einmal gelichtet hatten, wollte 
der Kapitän die Dünen Hieber ganz verlaflen: dies thaten wir denn 
auch und fleuerten die Meerenge hinab, bis wir mit Eintritt der 
Fluth unterhalb Dungeneß vor Anfer gingen, wo wir bis zu 
Eonnenuntergang blieben, um fogleich nach Beginn der Ebbe aber: 
mals unter Segel zu gehen. Unfer Springinsfeld von Kapitän 
ſchien entichloffen, lieber bis zum Cap Lands-End hinab zu laviren, 
als noch länger müßig liegen zu bleiben. 

Ein paar Meilen feitwärts gegen die Küfte hin lag eine Kriegs: 
fihaluppe, welche in dem Augenblicke, da wir von dem Lande abzus 
fommen fuchten, mit einer Signalftation an der Küfte telegraphifche 
Zeichen zu wechleln anfing, worauf fie ebenfalls lichtete und gleich 
uns auslief.” Um die Mittelmache famen wir in entgegengefebter 
Richtung an der Schaluppe vorüber und erfuhren, daß ein Embargo 
auf alle Schiffe gelegt worden war und daß wir unferer eigenen Ber 
fhlagnahme nur um zehn bis fünfzehn Minuten zuvorgefommen feyen. 
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Durch diefe Maßregel wollte man nämlich verhindern, daß die Dänen 
von der Expedition nach Copenhagen Wind erhielten. 

Am felben Tage kamen wir an einem Gonvoi von Transport: 
fhiffen vorüber, welche eine Brigade vom Schloffe Pendennis nach 
Darmouth zur Hauptflotte führten. ine Kanonenbrigg brachte 
uns auf und hätte beinahe -unfern Echweden unter dem Vorwande 
gerreßt, daß Engkand als feines Königs Verbündeter ein Recht auf 
feine Dienfte befige. Wäre der Burfche nicht halsſtarrig wie ein 
Bullochfe gewefen — wir hätten ihn ficherlich wieder verloren ; fo 
aber weigerte er fich aufs Beſtimmteſte, uns zu verlaflen und fo 
oft fie ihm auch befahlen, zu England überzutreten, fo fchwor er 
immer wieder, nicht von der Stelle gehen zu wollen. Cooper zanfte 
fih gleichfalls ein VBischen mit dem fremden Difizier und mußte 
durch unfern Kapitän zum Schweigen gebracht werben. 

Nach den von der Kriegsichaluppe eingezogenen Nachrichten 
Tann man fich leicht denfen, daß wir an der englifchen Küfte nicht 
mehr vor Anfer zu gehen wagten: fo mußten wir uns im SKanale, 
meiftens in der Nachbarichaft der Inſel Wight umbertreiben, da 
wir durch die Fluth jedesmal wieder fo viel von unferer Wegeftrede 
einbüßten, als wir durch die Ebbe gewonnen halten, bis es uns 
enblich gelang, mit dem Gallion ſcharf nah Süden geftellt, in den 
atlantiichen Dcean hinauszufteuern. 

Eelbft nachdem wir einmal Kar geworden waren, hatten wir 
immer noch eine langwierige Fahrt, und wurden von den Minden 
bis zur Infel Corvo verichlagen, weiche wir umfegeln und uns dann 
abermals nordwärts wenden mußten. Gin einziges Mal hatten wir 
einen fchweren Sturm zu bejtehen, der uns zum Lenffen * nöthigte, 
da der Sterling bei einer Stürzfee gar zu leicht Wafler faßte. 


® Lenffen nennt man vie Bewegung eines Schiffs, wenn es gerade vor 
dem Sturme herläuft, und muß von folden Fahrzeugen gefchehen, melde 
fih dem Kampfe gegen die vor» und feitwärts anprallenden Wogen nicht 
gewadien glauben. D. U. 
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In der Nähe der amerifanifchen Küfte fprachen wir eine eng» 
lifche Brigg am, welche uns den Kampf zwifchen dem Leopard und 
dem Ehefapeafe erzählte, obwohl die Engländer ihre Landsleute nicht 
als überwunden angaben. Mr. Iriſh brach in die bitterften 
Schmähungen aus, als er Kinterdrein von dem Lootſen den wahren 
Hergang der Sache erfuhr. 

Der Sterling blieb auch diesmal feinem guten Sterne getreu und 
fuhr ungefährbet die Bai und den Fluß hinauf, bis er glüdlih an 
ber Werfte von Philadelphia vor Anfer ging. Hier lief natürlich 
unfere Schiffsmannfchaft aus einander und mit Ausnahme von 
Evoper und meinem Nebenlehrling, Jack Pugh, habe ich fpäter nie 
wieder eine Eeele von ihnen allen zu Geſicht befommen. Die 
Meiften gingen nah New-NYork, wo fie fich unter dem großen 
Strudel der dortigen Seeleute verloren; Mr. Iriſh ftarb, wie ich 
hörte, auf feiner nächften Reife als Oberfleuermann eines Indiens 
fahrer — er war ein ausgezeichneter Seemann, ber fich jogar zum 
Kommando eines Schiffes geeignet hätte. 

Dies war meine erfte eigentliche Seereife, denn die Ueberfahrt 
von Halifar nah New-Nork Fann ich füglich nicht als folche rech- 
nen. Mein Amt Hatte fich allerdings auf die Kajüte befchränft, 
doch waren wir fammt und fonders tüchtig in Anfpruch genommen 
worben; wir hatten den Sterling wohl gegen Hundert Mal vor 
Anker zu legen und wieder flott zu machen, und was das Dieren, 
Halfen, Eulenfangen * und Umlegen betrifft, fo Hatten wir durch 
die Ganalpiloten fo genug davon befommen, daß unfer altes Ge- 
häufe kaum mehr wußte, mit welchem Ende es voranfteuerte. 

Damals konnte ein Schiff nicht ohne manche Schwierigfeiten 
don den Borlanden nach London gelangen und wir beneideten bie 


* Mit vdiefem fonderbaren Ausdruck bezeicänet ver Seemann diejenige Lage 
des Schiffs, wo biefes gegen eine von vorn kommende Bö fo fcharf wen- 
den muß, daß ed auf der anberen Seite wieder bei'm Wind liegt. 

D.u 
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Kohlenichiffe ungemein um ihre fchweren Blöde und ihre leichte 
Tadelage, welche der Mannfchaft fo fehr in die Hände arbeiteten, 
Als wir den Fluß zum zweiten Male. hinauffuhren, vereinfachten 
wir unfer Tauwerf fo viel wie möglich — zur großen Bequemlich- 
feit unferer Matrofen. Cine Art von Grasjchooten, die wir in 
Spanien fauften, wurben mit der Zeit an unferem Borde fehr bes 
liebt, fofteten uns aber endlich einen der brauchbarften Matrofen, 
ber fein Leben darüber einbüßte. 

Kapitän Johnſton befchloß nunmehr, mich nad Wiscaffet in 
die Schule zu ſchicken. Die „Elariffa”, ein Schooner von da, war 
aus Meftindien mit -einer Ladung in Philadelphia eingelaufen und 
fland im Begriff, mit bloßem Ballaft nach Haus zu ſegeln; ich 
wurde als VBaflagier dafelbft untergebracht und etwa eine Woche, 
nachdem wir von London zurüd waren, fegelten wir nach unferem 
Beflimmungsorte ab, fo daß nur Jack Pugh auf unferem alten 
Sciffe blieb, welches alsbald wieder eine Ladung nach Irland eins 
nehmen follte. | 

Am Bord der Clariſſa machte ich die Bekanntſchaft eines ges 
bornen PBhiladelphiere, Namens Jack Mallet, der bei dem Herrn 
des Echooners als Schiffsjunge in Dienften ſtand und etwas älter 
als ich war: wir wurden bald die vertrauteften Freunde und follten 
fpäter manche fonderbare Abenteuer mit einander erleben. 

Die Clariffa fegelte durch den Vineyard Eound * und bie 
Shoals** und lief in den Hafen von Bofton ein, wo fie einige 
Waaren landete und dann nach Wiscaffet weiterfuhr, das wir erft 
nach ziemlich langer Fahrt erreichten. Ich wurde von Kapitän 
Sohnfton’s Familie ſehr freundlich aufgenommen und unverzüglich 
in die Schule geſchickt. Bald darauf verbreitete ſich die Nachricht 
von dem eingetretenen Embargo; die Klariffa warb abgetadelt und 
Jack Mallet wurde einer meiner Schulgenoffen. Kurze Zeit Tpäter 


* Weinberg » Echo, 
°. Die Untiefen, DU. 
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erfuhren wir, daß auch der Sterling nicht hatte auslaufen können, 
und es dauerte nicht lange, bis Jack Pugh uns gleichfalls Gefell: 
ſchaft leiftete. Etwas fpäter langte auch Kapitän Johnſton an, 
um mit den Uebrigen in die Handels: Quarantäne zu treten. 

Dies war das lange Embargo, wie die Seeleute es nennen, 
welches anno 1809 nach dem Abichluffe von Lord Ersfine’s Vers 
trag zu Ende ging. Diele ganze Zeit über blieb ich zu Wiscaflet 
in der Schule, wo ich Sehr gut und fait mit zu großer Nachjicht 
behandelt wurde; ich zählte jetzt fechzehn Jahre und war beinahe 
ganz herangewachlen; neben mir waren noch Jack Pugh, Sad 
Mallet und Bill Swett, — diefer etwas älter als ich und bes 
Kapitäns Neffe. Lebterer- jelbit blieb während der Duarantaines 
periode zu Haufe und da er nichts - anderes zu thun Hatte, fo benützte 
er die Zeit, un fi) nach einer Frau umaufehen: 

Sobald das Embargo aufgehoben war, brach Kapitän John 
fton mit Swett nach Philadelphia auf, um fein Schiff nah News 
Dorf herüberzuführen; von dort wollte er nach Liverpool. fegeln, 
wohin wir, nämlich Jack Pugh und ich, auf dem Schiffe Columbia 
gleichfalls abgehen follten. Der Plan änderte fih übrigens dahin 
ab, daß wir Beide zur See nach New: Dorf überfuhren und den 
Sterling in demfelben Hafen erreichten, wo ich ihn das erſte Mal 
getroffen Hatte. 

Es waren jebt beinahe drei Jahre verfloffen, feit ich die Hei— 
zer’fche Bamilie auf fo unhöfliche Weiſe verlaflen- hatte, und ich 
fühlte mich jetzt gedrungen, mid zu NewsPorf nach ihnen umzus 
fehen, wo ich denn von ihren ehemaligen Nachbarn erfuhr, daf fie 
etwa vor einem Jahr nach Martinique abgegangen feyen. Dies 
ift die letzte Nachricht, die mir feither von ihnen zu Ohren Fam. 

Bill Swett befam nun den Dienft in der Kajüte, Jack Pugh 
und ich felbft wurde zum regelmäßigen Vormaſt-Dienſt verwendet ; 
wir erhielten Kajütenfoft, fchliefen aber mit den übrigen auf dem 
Zwifchendef und wurben überhaupt als wirkliche Bormarsgaften 
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behandelt. Unfere Sracht beftand im unteren Kielraum aus Weizen, 
auf dem Zmwifchendef aus Mehl und auf dem oberen Deck aus 
Baumwolle, fo daß das Schiff fehr tief im Waſſer ging: die Bes 
mannung fchien gut, aber unfere beiden Steuermänner waren Aus— 
länder. 

Unfere Fahrt ging trefflih von Statten, bis wir und der eng=- 
liſchen Küfte näherten, wo wir von einem heftigen Sturme aus 
Südweft und Weften überfallen wurden: mit dicht gerefftem Mars: 
und Fockſegel Schoß unfer Schiff, verfolgt von den nachſtürzenden 
Mogen, vor dem Winde daher. 

Die Nacht war eben eingebrochen, als ein gewifler Preuße, 
Namens Heinrich, nach dem Abenveflen auf's Ded herauffam, um 
feinen Kameraden an der Ruderpinne abzulöfen; während er ſich 
nach dem Hinterdeck wandte, gerieth er in ein Schlingern #, bis er 
zuerft gegen das Langboot und von da gegen unfere Vorfchote von 
fpanifchem Gras vor Anker zu liegen Fam. Diejes Tau, das feit 
unferer Londoner Fahrt bei uns fehr beliebt geworden, war als 
Laufftag über die Ladung des Oberdecks gefvannt und riß nun bei 
feinem zerfaulten Zuftande entzwei, als der Preuße darauf trat, fo 
daß diefer in die See hinabflürzte. Wir fonnten nicht weiter thun, 
als ihm den ziemlich breiten Bagdeckel ** zuguwerfen: da aber das 
Schiff von den fchäumenden Wogen fortgeriffen wurde, fo blieb der 
arme Teufel mitten in dem zifchenden Elemente feinem Schickſale 
überlaffen. @inige von unfern Leuten meinten den unglüdlichen 
Heinrich auf dem Bagdedel zu fehen; dies Fonnte ihm aber in dieſem 
Mellengelofe nur wenig helfen, da man ebenfowenig das Schiff bei: 
zubrehen, als ein Boot auszufegen wagen burfte. 

Dies war ber erſte Menfch, den ich auf der See ertrinfen jah, 
und troß der Heftigfeit des Sturmes und der Gefahr, in welcher 
ſich das Schiff felbft befand, ging uns allen ver Verluſt des trefflichen 


“ D, h. er ftolperte, DU. 
Dis Dach über dem Compaßhäuschen, D. U. 
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Burſchen fehr zu Herzen. Auch dem Kapitän fiel er fehr ſchwer, 
wie man ihm wohl anfehen fonnte — aber die Sache war nun 
einmal nicht mehr zu ändern. 

Wir hatten fchon am Nachmittag die. Segel zu verfürgen ans 
gefangen — Harry's Verſchwinden fiel in die erſte Hundewache — 
als, einen Augenblid fpäter die Vorſchote am Backbord entzwei riß 
und das Segel. in Beben ging: alle Matrofen wurden aufgeboten, 
um bie Lappen aufzurollen und die Befchlagfeifingen burchzuziehen. 
Das Schiff begann jept fehr fehmwerfällig zu arbeiten und befam bald 
darauf einen Led; auch ging die See fo hoch, daß wir nicht wagen 
Tonnten, in den Wind zu kommen; dazu fam noch, daß die Wogen 
vornemlich bei den großen Buttingen eindrangen, über dem Bord 
zufammenprallten und mit einer Heftigfeit über die Büge hinaus: 
flürgten, daß fie Alles, was irgend beweglich war, in hohem Grade 
gefährdeten. 

Mir Knaben wurden an bie Pumpen feftgebunden und mußten 
aus allen Kräften arbeiten. Doch nicht genug, es follte noch 
Schlimmer kommen — der Waizen im unteren Kielraum fing an 
in den Pumpenfood einzubringen, * und oben an den Maften zerriß 
bald darauf das große Marsfegel, fo dag auf dem ganzen Schiffe 
fein Beben von Leinwand ausgefegt blieb. 

Der Sterling Hatte ſelbſt bei gemäßigter Witterung einen 
tiefen Gang; oft fchon Hatte ih ihn das Waſſer in die Speis 
gaten des Quarterdecks fpülen fehen und bei'm Eintauchen war 
Niemand rafcher als er; jetzt, da er fo gar tief einfauf und bie 
Ladung von den Wogen weggeſchwemmt wurde, war es Zeit, an 
ein Erleichtern des Schiffes zu denfen. Wir warfen alfo die Baum- 
wolle, fo fchnell wir fonnten, über Bord — was wir nicht wege 
fchafften, das nahm die See mit. Nach einiger Zeit fahen wir 
das Schiff merklich erleichtert und das war gut, denn der Waizen 


* Die tieffte Stelle viefes Raums, mo die Pumpen untergebracht find. 
D. U. 
Ned Myers. 
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verftopfte fo oft unfere Pumpen, daß wir nur wenig von dem eins 
gebrungenen Wafler hinauszufchaffen vermochten. 

Ich Tann mich nicht mehr erinnern, um welche Stunde es 
war, als uns Kapitän Johnfton in jener furchtbaren Nacht „aus 
zuguden* und „anzuhalen“ befahl. Der Sterling wurde beige 
dreht und zu allem Glück in einem. fehr günfligen Augenblid, fo 
dag wir nunmehr weit leichtere Arbeit auf dem Verdecke hatten, 
da das Schiff auch in feinem lecken Zuftande noch immer gut bei- 
zulegen vermochte. Das Kreuzftaglegel wurde nun ausgefegt, damit 
das Schiff nicht fo Leicht in die-Wellenfchluchten hinabfinfen möchte. 

Der Wind heulte immer noch fo heftig wie zuvor; ein Segel 
nach dem andern wurbe los, jo daß wir nur mit größter Mühe die 
Leinwand an den Raaen fefthalten Fonnten. Ein heftiges Schlingern 
— und die VBorftenge war entzwei; ihr folgte bald die große, fammt 
der Kreuzbramftenge — meiner Anfiht nach eine Folge des Em- 
bargo’s, da die Tafelage durch das lange Trodenliegen des Schiffs 
Schaden gelitten haben mußte. 

Die ganze Nacht waren wir damit befchäftigt, das Wrad flar 
zu machen; der Sturm äußerte fich in feiner Wirfung beinahe wie 
ein harter Körper, denn nach der Ausſage derer, welche das Beil 
handhabten, fühlten fie ihr Inftrument öfter fo heftig in der Hand 
umgedreht, daß fie ſtatt mit der Schneide jedesmal mit dem Rüden 
dreinfchlagen mußten. 

Wir verlebten eine furchtbare Nacht an den Pumpen, indem 
wir mit Leibesfräften für das Schiff zu forgen bemüht waren. 
Am nächften Morgen ließ der Sturm ein wenig nach; der Sterling 
wurbe vor den Wind gebracht, da diejer in der günfligiten Richtung 
wehte. Segel fonnten wie nur wenig führen; doch wurden flatt 
der Stengen wenigftens Bramftengen aufgefegt, ſobald der Zuftand 
der See uns dies erlaubte. 

Um vier Uhr etwa fam mir das Land zu Geſicht und ich 
machte alsbald den Steuermann darauf aufmerffam. Es war Kap 
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Elear, auf das wir in möglichht gerader Linie abhielten; das Schiff 
mußte aufhalen, um das Kap zu klariren und in ben iriſchen 
Kanal einzulaufen. 

An der Kanalmündung und in deren Nähe war eine große Maffe 
von Schiffen verfammelt, welche fämmtlich an einem beflimmten, 
zur Eröffnung des Handels gefeglich beftellten Tage in Liverpool eins 
laufen wollten — die Zerflörung, welche der Sturm unter ihnen 
angerichtet hatte, war großartig. Ich fann mich nicht mehr genau 
der Zahl der Schiffe entfinnen, die ich damals beifammen fah, es 
müflen aber mehr als hundert gewefen ſeyn; fpäter erfuhr man, 
baß beinahe fünfzig berfelben an der irifchen Küfte Schiffbruch ge= 
litten hätten. Faſt jedes Fahrzeug, dem wir begegneten, war mehr 
oder weniger entmaflet; ein Schiff, das den Namen „Freiheit“ 
führte, follte gar mit Mann und Maus untergegangen feyn. 

Das Wetter geftaltete fich inde wieder günftiger und mit Aufbie- 
tung aller Kräfte gelang es uns, Liverpool zu erreichen. Wir mußten 
-eine Zeit lang im Fluffe liegen bleiben, ehe wir in das Dock ges 
langen fonnten, welches der Sterling, von feinem Glüdsfterne bes 
günftigt, endlich erreichte. Beim Ausladen der Fracht fanden wir, 
daß dieſe, befonders der Waizen, bedeutenden Schaden gelitten 
hatte; leßterer war fo fehr erhikt, daß man nicht mit dem Fuß 
darauf treten fonnte. In wenig Tagen war Alles ausgeladen; 
dann legten wir unfer Schiff auf die Werfte und ließen es ausbeflern. 

Der Aufenthalt zu Liverpool trieb unfere Mannſchaft, gleich 
dem Wellenſchaum bei Windflößen, nach allen Richtungen auseinander, 
Die meiften wurden gebreßt: was verfchont blieb, lief davon — 
außer uns Knaben war nur ein einziger Matrofe dem Schiffe freu 
geblieben. 

Der Oberftenermann — ein Ausländer, doch woher? das Fonnte 
ich nie entdecken — wohnte in einem Haufe, welches einer fchönen 
Wirthin gehörte. Aus Gefälligfeit für die Dame befahl cr William 
Swett und mir, zwei Schöpfeimer mit Salz in deren Wohnung 
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zu tragen. Das Salz fam aus unferer Proviantfammer und wir 
frugen es ganz offen an’s Land, ‘als plöglich ein Zollbeamter uns 
anhielt und unfer Schiff in Befchlag zu nehmen drohte. Solcher 
Strafe fegte man fih aus, wenn man zu Liverpool zwei Eimer 
Liverpool: Salz an’s Land fchaffen wollte! 

Kapitän Johnſton brachte die Sache in Ordnung und entließ 
den Steuermann, worauf diefer am andern Tag nebft dem Unter: 
fleuermann gepreßt wurde, Lebteren, einen geborenen Schweden, 
wußten wir wieder frei zum machen und auch dem Oberfleuermann 
gelang es endlich, zu entwifchen und nad New-VYork zurückzukehren. 

Unter den Gepreßten befand ſich auch Jack Pugh; der Kapitän 
gab fich alle erdenflihe Mühe, um ihn zu befreien; da aber ber 
arme Junge ſchon früher in London einen Contrakt eingegangen 
hatte, fo wagte Johnſton nicht, deiten Papiere vorzuzeigen und fo 
blieb alles Bitten vergeblich. Ich habe den armen Jack nie wieder 
gelehen, erfuhr aber fpäter, daß er aus dem Marftboot des Wacht: 
Schiffes entfam, und nach Wiscaflet zurückgelangte, wo er fich nach 
längerem Aufenthalte wieder einfchiffte und fpäter auf der See verfcholl. 


Viertes Kapitel. 


Endlich brachten wir eine neue Bemannung für den Sterling 
zufammen und fegelten in die Heimath zurüd, Mir führten mehrere 
amerifanifche Schiffsrheder als Paflagiere an Bord, welche zwar 
für ihre Perſon zurüdfehren, ihre Schiffe aber nicht mitnehmen 
durften, weil fie fich verfchiedene Gefegübertretungen Hatten zu 
Schulden kommen laflen, weßhalb fie nur die „&mbargo-Kapitäng“ 
genannt wurden. iner von ihnen, ein Kapitän B— —, übernahm 
Kapitän Johnſton's Dienft und wußte fich deffen Gunft und Ber: 
trauen in fo hohem Grade zu erwerben, daß Leßterer ihm endlich 
das Schiff förmlich übergab. 
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‚Die Heimfahrt war ftürmifch und langwierig, ohne irgend ein 
bemerfenswerthes Ereigniß. Während unferer Abwefenheit war ein 
Nichteinfuhrgefeb erlaffen worden, dem zufolge unfer Schiff wegen 
feiner Ladung von englifchem Salz zu New-NYork mit Beſchlag be- 
legt würde; da wir aber die Vorficht gebraucht und unfer Salz 
zu Liverpool Hlarirt, auch vor dem im Geſetz feftgefeßten Tage eins 
geihifft hatten, fo wurde der Sterling nach zweimonatlicher Be⸗ 
ſchlagnahme wieder freigegeben. In der Zwifchenzeit waren bie 
Salzpreife termaßen geftiegen, daß diefer unfreiwillige Aufſchub für 
die Gigenthümer der Ladung höchſt vortheilhaft ausfiel. 

Schon außerhalb der Batterie und noch che unfer Schiff 
nach feiner Rückkehr von diefer Reife in den Hafen eingelaufen 
war, ftieß ein Boot mit einem jungen Manne in Seeoffiziersuniform 
zu ung — es war Cooper. Er hatte unfere Maften erfannt, wäh 
vend er über die Bai nach feinem eigenen Schiffe Hinruderte und 
wollte uns einen Befuch abftatten. Die war bis zum Jahre 1843, 
d. 5: vierumddreißig wolle Jahre lang das letzte Mal, daß wir mit 
einander zufammentrafen. | 

Wir nahmen nun eine Ladung mit Schiffsgeräthfchaften ein 
und gingen abermals nach Liverpool in See. Bill Swett machte 
diefe Reife nicht mit und der Koch mußte diesmal auch das Amt 
des Proviantmeifters verfehen. Unfere Hin= und Nücfahrt ging 
glücklich und ohne Unfall und Aufenthalt von Statten. 

Im Frühjahr 1810 übergab Kapitän Johnſton unfer Schiff 
an Kapitän .B — —, der uns zum dritten Male nach Liverpool 
führte. Auch von diefer Neife iſt nichts Bemerfenswerthes zu er- 
zählen und nachdem der Sterling nach furzem Aufenthalte zurückge⸗ 
kehrt, wurde alsbald wieder eine Holzladung nach Limmerick eingeſchifft. 

Noch im Angeſichte des Hooks wurden wir von dem „Indian“, 
einer Kriegsſchaluppe aus dem zahlreichen Geſchwader der Halifaxiſchen 
Kreuzer, angehalten. Zu gleicher Zeit mit uns waren noch einige 
andere Schiffe, darunter mehrere für den franzoͤſiſchen Handel 
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befchäftigte Kipper ausgelaufen. Der „Amiable“ #*, die „Matilda“, 
und der „Colt“ ** fleuerten luvwärts an dem Engländer vorüber, 
als ob diefer vor Anker gelegen wäre. Der Tameahmeah aber 
verwidelte feine Raaen in die Stags des Engländers, während er 
ganz bicht an deſſen Borde vorüber fuhr und wurde gefangen. 
Mir mußten dieß alles mit anfehen und fonnten uns natürlich des 
Unmuths nicht erwehren, wie folche Gemwaltthätigfeiten fogar vor 
der Mündung unferes Hafens ihn wohl billig in uns hervorru- 
fen mußten. 

Die Fahrt Hin und zurück war ganz angenehm; das einzige 
außergewöhnliche Ereigniß, das mir begegnete, wurde durch ein 
Preßkommando veranlaßt, welchem ich zu Limmerif in die Hände 
fiel und das mich auch weggefapert hätte, wenn nicht ein Haufen 
Irländer die Burfche mit einem Angriff bedroht und fie dadurch 
dermaßen erſchreckt hätte, daß fie mich wieder laufen ließen. Schon 
zu Liverpool war ich einmal in den Klauen dieſes Gezüchles ge— 
ſteckt, Kapitän Johnſton Hatte mich aber durch Vorzeigen meines 
Lehrbriefes ihren Händen wieder entriffen. 

Nach unferer Reife — ich hatte dieſelbe als Unterſteuermann 
gemacht — wurde unfer Schiff nad Charlestown beordert, um 
laut Kontrafts eine Ladung Rothtannen dafelbft einzunehmen. Ka— 
pitäin B — führte noch immer das Kommando, während Kapitän 
Sohnfton, mein früherer Herr, zu Haufe mit Erbauung eines neuen 
Schiffes befchäftigt war. Ich fah diefen freundlichen, gutherzigen 
und nachfichtigen Seemann erft im Jahre 1842 wieder, wo ich 
ausdrücklich zu dieſem Zweck nach Wiscaflet reiste. Kapitän B— 
und ich waren nicht fonderlich gut Freund zufammen; gar häufig 
fühlte ich mich geneigt, mich gegen fein herriiches Weſen aufzus 
lehnen, wiewohl ich dem Sterling noch immer getreu blieb. 

Wir fegelten ohne Unfall nach Charlestown und trafen bie 


* Der „Liebenswürdige.“ 
» Das „Büllen.* D. u. 
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nölhigen Vorkehrungen zur Aufnahme unferer Fracht. Zwei fran- 
zöfliche Kaper kreuzten zu jener Zeit an ber Südküſte, und unfer 
Handel hatte viel durch fie zu leiden; der eine drang in Savans 
nah * ein und wurde für feine Mühe verbrannt; der andere 
zeigte fich zu Charlestown und entging mit Inapper Noth demſel⸗ 
ben Schidfale. - 

Es Hatte fich nämlich zu dieſem Zweck ein Haufen Bolfs ges 
fammelt, der ein Feuerfloß baute und auch zu unferem Schiffe fam, 
um fich etwas Theer dazu auszubitten. Ich felbit war troß meis 
ner damaligen Stellung als Didy *#* zu jedem Scherze aufgelegt, 
und fegte ihrem Anfinnen durchaus feinen Widerſtand entgegen. 
Bil Swett war auf einem Schiffe, das den Namen ber „vereinig- 
ten Staaten“ führte, gleichfalls in den Hafen gefommen und bes 
fand fich gerade bei mir auf Beſuch; wir öffneten alfo unverzüglich 
die Lucken und fchafften eine Theertonne auf das Verdeck, die wir 
den Floßleuten mit unfern beften Wünfchen für das Gelingen ihres 
Unternehmens verabreichten. ©efeglich genommen war dies Alles 
zwar fehr unrecht; wenn man aber die Sache aus dem moralifchen 
Gefichtspunfte betrachtete, fo glaube ich noch immer, daß wir wes 
nigftens den Kapern gegenüber Recht hatten. Der Verſuch fehlug 
übrigens fehl und die Betheiligten wurden weit fchärfer getabelt, 
als dies der Fall gewefen wäre, wenn fie dem Franzmann bie 
Augbolzen niedergebrannt hätten. Es ift ſchon ſchlimm genug, 
— wenn ein gefeßmäßiges Unternehmen mißglüdt; bei einem unges 
feglichen. Vorhaben aber ift das Gelingen unumgänglich nöthig, 
wenn man Berzeihung erlangen will. 

Mit Kapitän B— und dem Steuermann gab’s noch am felben 
Abend einen tüchtigen Sturm, fobald die Beiden erfuhren, da ih 
Theer zu dem Unternehmen. abgegeben Hatte; fie fchloßen ihre 
Predigt mit der Drohung, mich waidlich dafür durchzuwalfen: Bill 


* Hauptflaot des Staates Georgien. DU. 
*° Unterſteuermann. D. Herausg. 
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Swett fand daneben und befam gleichfalls feinen Antheil an der 
Doſis. 

Als wir Beide allein waren, hielten wir einen Kriegsrath über 
unfer ferneres Verfahren. Die Schiffsmannſchaft war wie gewöhnlich, 
bis auf den Koch, fammt und fonders nach Charlestown gelaufen und 
fo wurde Letzterer als Rathgeber zu der Verfammlung beigezugen. 
Seiner Erzählung nach wollte er gehört haben, wie fich der Kapi— 
tän mit dem Oberfteuermann darüber beiprach, daß fie mich, fo bald 
ich mich in meine Hängematte verfügt haben würde, nach Herzens—⸗ 
Inft Fielholen wollten und Bill ſchlug deshalb vor, ich follte von 
dem Schiffe defertiren, was er jelbft früher auch gethan Hatte. 

Bald war der Plan dazu entworfen: Bill zog an’s Land, 
brachte ein Boot bis dicht unter. die Büge des Schiffs, ich ging 
über’s Vorkaſtell, fchaffte mein Gepäck hinunter und verließ den 
Sterling für immer, ohne ihn jemals wieder zu betreten. Später 
fah ich ihn ein» oder zweimal aus der Ferne und er fchaute immer 
wie meine zweite Heimath zu mir herüber;,er blieb Kapitän Johns 
ſton's Eigenthum und fcheiterte nachmals an der öftlichen Küfte, 
während fich eben fein ESchiffsherr — doch nur als Paflagier — 
am Bord befand. Mehrere Ausflüge von einem Hafen zum ans 
dern nicht gerechnet, hatte ich zwölf große Reifen auf diefem Schiffe 
gemacht; jeder Nagel in feinem Baue war mir befannt und ich 
fühlte mich dafelbft fo heimisch, daß man fich nicht wundern darf, 
wenn ich ihn mit größerm SHerzeleide verließ, als ich es früher bei 
” meiner Flucht aus Halifar empfunden hatte. ü 

Diefe Defertion war der dritte große Fehliritt meines Lebens 
— den erften hatte ich begangen, als ich den von meinem Vater 
beftellten Pflegeeltern entlief — den zweiten, da ich meine guten 
Breunde, die Heizer'ſche Familie, verließ — den dritten, indem ich 
dem Sterling Lebewohl ſagte. Würe Kapitän Iohnflon noch 
Schiffsefommandant gewefen — ich würde nicht im Traume an’s 
Davonlaufen gedacht Haben: er war ſtets fo freundlich gegen mich, 
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und wenn er je einen Behler an mir beging, fo war es der, baß 
er mir zu viele Nachficht bewies. In feinen Dienften hätte fich 
meine Laufbahn ohne Zweifel ganz anders geftaltet, als dieß ſeitdem 
der Fall war, wie ich denn eine von den fchlimmen Gewohnheiten, 
welche fpäter meinem Glücke in. den Weg traten, höchſt wahrfcheins 
lich jener Handlung zuaufchreiben habe. Doch Läßt fih auch zu 
meiner Entfchuldigung anführen, daß ich erft neungehn Jahre 
zählte, auf Abenteuer ſehr erpicht war und Kapitän B— ans. tief 
fter Seele verabfcheute. 

Nah vollbrachter Helventhat hielt ich mich mit meinem 
Kameraden eine Weile in det Stadt verborgen; Swett ſchiffte ſich 
fodann auf dem Präfident, ich felbft aber auf der „Tontine“ ein, 
worauf wir Beide nach NewsDorf unter Segel gingen, und furz 
nach einander daſelbſt anlangten. Bon hieraus verdingten wir 
ung auf tie „Johanna,“ die nach Limmerif beftimmt war und 
fich gegen Ende des Jahres dahin auf den Weg machte. 

Unfere Hinreife war von den fürchterlichften Stürmen beglei- 
tet und unfere Maunfchaft wurde mehreremal von fchwerem Unglüd 
betroffen. 

Unweit der Mündnng des irifhen Ganald mußte unfer Schiff 
beidrehen; Bill Swett fland eben am Steuer, als die Johanna mit 
eingefegtem Fock- und großem Marsfegel vor dem Winde zu lenſ— 
fen begann. Die Wache rannte aufs Verdeck, holte ohne allen 
Befehl das Fockſegel an, um das Schiff bei feinen rechtwinklich ges 
ftellten Raaen nicht mit dem Spiegel nad) vorn laufen zu laflen. 
Während daflelbe herumichwenkte, brach eine Stürzlee über ben 
Steuerborb herein und warf den armen Bill leewärfs unter einen 
Haufen von Waffertonnen und Dielen, welche ihm zwei Rippen 
einfließen; auch die beiden Steuermänner wurden beichädigt, ſo daß 
fie mehrere Mochen lang dienfluntüchtig blieben. Der Schand- 
deckel wurde von hinten bis gegen die Mitte des Schiffs jo ſcharf 
abgerifien, als ob die Zimmerleute ihn weggehauen hätten; wir 
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fonnten bis auf die Inhölzer Hinabfehen, nicht anders, als Hätte 
das Schiff eben erft auf der Werfte gelegen. 

Die Leute braften die Hinterraaen auf, worauf das Schiff 
mit dicht gerefftem Marsſegel beilegte und ſich von da an ziemlich 
gut hielt. Wir fchafften nun die Trümmer in den Kielraum, 
fpannten getheertes Segeltuch über die Inhölzer und fo gelang 
es uns endlich das Wafler auf diefe Art abzuhalten. 

Am anderen Tag brachen wir nach unferem Hafen auf. Bei 
dem heftigen Winde war es nicht möglich einen Lootſen zu erhalten, 
fo daß wir in eine an der Mündung des Shannon gelegene Rhede 
einlaufen und unfere beiden Wurfanfer answerfen mußten, Bis der 
Sturm vorüber war und wir nach Limmerif gelangen Fonnten, 

‚Die Verwundeten genafen hier wieder und wurben nach fur: 
zer Zeit dienſtfähig; fo fegelte unfer Schiff zu gehöriger Zeit 
wieder mit Ballaft in die Heimath ab. Am Hoof angefommen, wurden 
wir von einem Kanonenboot angerufen, welches uns die Nachricht 
mittheilte, daß der „Kleine Embargo“ feinen Anfang genommen habe. 

Bil und ich begannen nun ernftlich die Brage zu berathen, 
was wir wohl am beflen thun fönnten: ich flimmte dafür, nad 
dem Beilpiele des verlorenen Sohnes nach Wiscaffet zurüdzufehren, 
unfere Fehler zu befennen und Beflerung zu verfuchen; Bill aber 
war andrer Anficht. Er Hielt es für männlicher, wenn wir felbit 
unfere Kraft aufböten und für uns Sorge trügen, da wir nun doch 
einmal ohne Beichäftigung ans Land geworfen wären. 

Bil hatte einen Oheim, der als Kapitän in der Nrtillerie_diente 
und auf Governor’s Island ftationirt war: ihn fuchten wir nun 
vor Allem in unfern Rath zu ziehen. Er behandelte uns fehr 
freundlich und behielt uns zwei Tage lang auf der Inſel bei fich; 
da er feinen Neffen entichloffen fah, felbft für fich zu Handeln, fo 
gab er uns ein Empfehlungsichreiben an den Marinelieutenant 
Trenchard, der ung auch beide für den Seedienſt anwarb. Swett 
wurde fogleich als Unterſteuermann angeftellt; auch mir bot man 
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denfelben Poften an, doch war ich zu ängfllich und befcheiden, um 
das Anerbieten anzunehmen, und fo trat ich zum erften Mal als 
gemeiner Matrofe in die Marine. 

Kurze Zeit darauf wurde der Krieg erflärt und es mußte für 
die New⸗-VYorker Station ein ftarfes Gefchwarer von Kanonenbooten 
ausgerüftet werden. Bill Fam auf Nr. 112., ich felbft auf Nr. 107. 
Segelmeifter Eoftigan. Bald nachher wurden wir zur Inſtandſetzung 
bes „Eller“ verwendet und während wir damit befchäftigt waren, 
traf die Kriegserflärung ein. 

Bei diefer Beranlaffung geichah es denn, daß ich zum zweiten 
Mal in meinem Leben betrunfen wurde. Man hatte nämlich eine 
Mafle Whisfey in eine Tonne gefchüttet, und alle Matroſen trans 
fen nun auf den glüdlichen Ausgang des neuen Kampfes — Ich 
fonnte noch gar wenig vertragen und würde überhaupt gar nicht. ges 
trunfen haben, wenn nicht einige meiner Befannnten aus Wiscaflet, 
von denen ſich mehrere auf dem Echiffe befanden, mir unaufhörlich 
zugeiprochen Hätten. 

Ich rathe allen jungen Leuten, welche nicht das Bebürfniß zu 
trinfen fühlen, doch ja ihrer eigenen Neigung zu folgen und 
nicht Seele und Leib dem gedanfenlofen Zureden Anderer hinzuges 
ben. Der Umftand, daß man Rum und Whiskey bis zum Weber: 
maaße mit einander hinabflürzt, ift noch Feineswegs zur Begrün⸗ 
dung guter Kameradichaft geeignet — hat man aber.einmal Ge: 
fhmad an diefem Lafter, befommen, fo ift es fehr fchwer, daflelbe 
wieder abzulegen. Ich Habe mich nie dem unmäßigen Trunfe er: 
geben, aber eine geringe Portion fchon erfüllte mich mit dem Ges 
lüfte, Unheil anzuftiften und ‚diente dazu, mich während der werths 
volleren Jahre meines Lebens niederzubrüden — werthvoll nenne 
ih fie nämlich blos in fofern, als fie mir zur Förderung meiner 
weltlichen Snterefien dienen fonnten, denn das wahre Leben eines 
Ehriften, zur Ehre Gottes und zur Erfüllung Seiner Abfichten, fo 
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wie es der Kreatur geziemt, hat bei mir erft im Jahre 1839 fei- 
nen Anfang genommen. 

Nachdem der „Eſſex“ ausgerüftet war, erhielt die Flottifle 
Befehl im Sund zu freuzen und die Gewäfler um NewsDorf im 
Auge zu behalten. Es war gegen das Ende ded Sommers, wähs 
rend unfer Boot mit mehreren andern dem „Nard“ gerade gegen- 
über lag, ald der Befehl anlangte, uns bei Kapitän Chauncey, dem 
Kommandanten des Dard, auf der Werfte zu verfammeln, wo biefer 
Dffizier ums mittheilte, daß er zu einer Expedition auf dem Ontds 
rioſee beordert jey und als Kommandant berfelben Jeden, der frei: 
willig beizutreten wünfche, zur Theilnahme auiforbere. 

Diefe Nachricht fam uns allen hoͤchſt erwünfcht, denn die 
Kanonenboote waren uns verhaßt und wir wären überall hingegan- 
gen, nur um ihrer los zu werden — fo Fam es, daß Alle zuſam— 
men, Matrojen und Echiffsjungen, fi ale Freiwillige meldeten. 

Mir erhielten vier und zwanzig Stunden Urlaub, nebft einis 
gen Thalern an Geld; fobald wir damit fertig waren, fehrten wir 
wieder zurüd und wurden auf einer Schaluppe nach Albany eingeichifft. 

Unfer Fahrzeug faßte nahe an Hundert und vierzig Mann und wurde 
von Mir. Mir befehligt, ver damals noch Segelmeiſter war, vor einigen 
Jahren aber als Schiffsfommandant farb. Außerdem zählten wir 
noch die HH. Osgood und Mallaby, die beiden Midfhipmen Sands 
und Livingston, und zwei Unterfleuermänner, Namens Bogardus 
und Emory: Mr. Osgood ift jegt Kommodore, was aber aus Nr. 
Livingston geworden, habe ich niemals erfahren. . 

Nach unferer Anfunft zu Albany machten wir dem Statthal- 
ter unfern Beſuch und brachten ihm drei Cheers, wofür er uns 
vor feinem Haufe gut bewirthen und fodann jede Bad* auf einen 


» Bad — vaffelbe was in ven Landarmeen die Korvoralfdaften — 
nennt man eine Anzahl Matrojen, die gemeinfchaftliden Tiſch mit ein- 
ander haben, D. U. 
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Wagen flauen ließ, wıranf die Landfahrt angetreten wurde, welche 
fehr fröhlich für uns ausfiel. 

Am erften Tage gelangten wir nach einem Drte, Namens 
Snechectady, wo bie Difiziere ein leeres Haus vorfanden, in wels 
chem fie uns insgefammt unterbradhten, und dann die Thüren ver: 
ſchloſſen. Dieß wollte mit unferen Anfichten von einer Kreuzfahrt 
am Lande gar nicht übereinftimmen und wir begannen alshald vr 
tig zu murten. 

Wir Hatten unter uns einen Hochbootsmann, Namens Mac 
Nally — einen verteufelt trogigen Kerl, der fchon lange in Dien- 
ſten fand und ein ächter Kriegsichifimatrofe war. Er hatte unfes 
rer vierumdzwanzig Mann um fich gefammelt, die er feine Schüler 
nannte und worunter auch ich mich befand, wie ich zu meiner 
Schande geftehen muß. Mac Nally rief alle Matrofen auf dem Obers 
deck, wie er’s nannte, d. 5. auf dem Dachboden zufammen, wo er 
eine Rede an uns hielt und uns bemerkte, daß dies Feineswegs bie 
Art fey, wie man Freiwillige behandeln dürfe, und mit dem Vor⸗ 
fchlage endigte, wir follten „das Sonnendef * abnehmen.“ 

Alsbald wurden Hebel aufgetadelt, und unter dem Rufe „Auf: 
gepaßt da unten“ polterte die eine Hälfte des Daches auf bie 
Straße, die andere in den Garten hinab. Drei laute Cheers ver— 
fündeten unfern Triumph — die Offiziere famen herbei, und zanf- 
ten uns tüchtig aus; wir wußten uns aber fo gut zu vertheidigen, 
daß man uns wieder bis zum nächften Morgen frei ließ, wo wir 
dann alfe zurückkehrten und auf unfere Wagen vertheilt wurden. 

Sp zogen wir unter Echerzen und Lachen durch's Land, indem 
wir uns alle Sonderbarfeiten bemerften, die uns auf unferem Kurfe 
aufftiegen. Wir waren, glaub’ ich, zehn bis zwölf Tage unterwegs, 
bis wir den Oswego erreichten. Auf dem Onondago:See wurden 

Mac Nally vergleicht bier das Dad mit einem Sonnendeck, d. h. 


einem Stüde Segeltuße, das bei großer Hige über Hütte und Schanze 
gezogen wird, um den Matrofen Schatten zu gewähren, D. U. 
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wir auf Boote gefegt, die uns jedenfalls weit beſſer als vie feit- 
herige Bahrt in den Wagen behagten. 

In einem am Seeufer gelegenen Dorfe fanden wir die Leute 
fehr bitter gegen uns geflimmt, jo daß es mehrere Unannehmliche 
feiten abjegte: es hieß damals unter uns, es feyen Schotten aus 
den Kanada’s, doch weiß ich dieß nicht genau. Als wir aber am 
Morgen vernahmen, daß. die Mehrzahl unferer Dffiziere ſich in der 
Hölle * befinde, da zogen wir aus, den Hügel hinauf und drohten 
mit Mord und Brand, wenn fie nicht unverzüglich frei gegeben 
würden. — Dieß wirkte: Mr. Mir ftand mit den übrigen Herren 
alsbald wieder in unferer Mitte, wodurch weiterem Unglüd vorges 
beugt wurde und unfer Abmarfch angetreten werden Fonnte, ohne 
daß es zum Kampfe gefommen wäre. 

Bald wurden wir von heftigem Regen überfallen und trafen 
endlich in den Wäldern ein einfam ftehendes Haus, wo wir ein 
Unterfommen fuchten, aber nicht fanden, indem man uns anwieg, 
uns felbit nach einem Obdach umzufehen. Dies thaten wir denn 
auch, bis wir uns ganz bequem in einer großen Scheune zufams 
mengeftaut hatten. Nachts fam der Eigenthümer mit einer Laterne 
und wollte die Scheune in Brand ſtecken; wir ergriffen ihn aber, 
banden ihn bis zum andern Morgen in einem Boote feit, damit der 
Negen allen Brennftoff an ihm abwafchen möchte. 

An demjelben Tage erreichten. wir noch die Dswegofälle, wo 
ein Theil von uns bleiben mußte, um die Boote hinaufzuichaffen 
und die Borräthe über den Tragplag zu bringen. Nachdem fämmts 
liches Material nach Oswego transportirt war, wurden alle Das 
trofen zur Ausrüftung einiger Seefahrzeuge — Heiner Schooner 
von fechzig bis achtzig Tonnen Lak — aufgeboten, welche ausbrüds 
lich für diefen Dienft angefauft worden waren; zu Oswego ſelbſt 
hatten wir fonft nichts zu thun, als diefe Fahrzeuge — im Ganzen 
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etwa fechs bis acht — zu befrachten und anf dem Eee .von Stapel 
zu laſſen. | 

Sch ſelbſt lief mit einem der erften Schiffe, der „fchönen Ames 
rifanerin“ — aus. Da wir ohne Waffen waren, fo fegelten wir bei 
Nacht, um John Bull’s Kreuzern auszuweichen, von denen fich das 
mals mehrere auf dem See befanden. Nicht weit von Sadett’s 
Harbour in der Nähe einiger Infeln trafen wir das DOneida- Lang- 
boot, das zu gleicher Zeit Ruder: und Segelihiff war und jevesmal 
bei Nacht auf dem See kreuzte. Bill Swett befand ſich darauf und 
dies war bas erſte Mal, daß wir uns auf ſüßem Wafler begeg— 
neten. Sch erfuhr von ihm, daß auch Jack Mallet, den ich feit 
unferer erflen Abfahrt von Wiscaſſet vor mehr als drei Jahren 
nicht mehr gefehen hatte, zu der Station gehöre — und traf ihn 
auch wirklich vierzehn Tage Später ald Hochbootsmann der „Julia,“ 
Segelmeifter Trant — ein Fahrzeug, das ich mein ganzes Leben 
hindurch nicht mehr aus dem Gedächtniß verlieren werde, 

Den Tag, nachdem ich den Hafen erreichte, wurde ich an 
Bord des „Scourge“ * beordert. Dieles Schiff war englifchen 
Urfprungs, Hatte früher Lord Nelſon geheigen und war jchon vor 
dem Ausbruche des Krieges von dem Oneida — einem Sechzeh— 
ner, dem einzigen Kreuzer, den wir damals unter Lieutenant MWools 
fey’8 Kommando auf dem See hatten — wegen einer Verlegung 
der Mauthgeſetze gefapert worden. Das Fahrzeug galt zwar als 
dienfluntauglich: da aber die Zeit drängte und wir nichts Befleres 
fanden, jo waren bereits Schangen darauf errichtet und auf beiden 
Breitjeiten regelmäßige Batterien yon je vier Sechspfündern aufge 
pflanzt worden. Die Schooten, fowie die ganze innere Einrichtung 
zeigte fich als ausnehmend fchlecht, dabei bewies fich der Burfche 
fo empfindlich, daß wir in einem Sturm fafl gar nichts mit ihm 
anzufangen wußten. Man hatte und mehr al8 einmal prophezeit, 
daß das Schiff noch unfer Sarg werden würde, Neben Mr. 

” „Seißel.* D. U. 
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Degood, dem Kommandanten, hatten wir noch Mr. Bogarbus und 
Mr. Livingston als Schiffsoffiziere. Die Mannfchaft mochte, Altes 
in Allem, ungefähr fünfundvierzig Köpfe zählen. 

Zum guten Glück durfte der Schooner in diefem Jahr noch 
nicht auslaufen umd als daher der Kommodore anlangte und eine 
Erpedition gegen Kingston vorbereitet wurde, ließ fich ein Theil 
von und, barunter auch ich, als Freiwillige vom „Scourge“ auf 
den „Oneida“ verfegen. Dies geichah im November — einer 
Jahreszeit, welche auf dieſen Waflern zum Seedienſt faft allzu 
vorgerüct erfcheinen möchte. 

Unfere Brigg verließ den Hafen in Gefellfehaft der Schooner 
„Conqueſt,“ * „Hamilton,“ „Governor Tompkins,“ „Bert,“ *** 
„Julia“ und „Growler“ ** — Iauter ehemaliger Kauffahrer, bie, 
meiftens ohne Windviering +, zu dem Dienfte, für welchen fie ver: 
wendet wurden, Faum tauglich waren. Der „Oneida,“ eine gut 
eingerichtete Feine Brigg mit fechzehn Vierundzwanzigpfünder Cars 
ronabden, war eigentlidy zum Kreuzen vor ben amerifanifchen Häfen 
erbaut, aber fo fchwer, wie ein Transportichiff, und windwärts 
ganz unlenffam. 

Seewärts von den Falfe Ducks ++ befamen wir den „Royal 
George,“ ein englifches Schiff zu Geficht, das vor zwei bis drei 
Jahren ausdrüdlich zur Bekämpfung des Oneida erbaut worden 
war und und auch fo groß vorfam, als ob es uns fammt und fonders 
hätte verfchlingen Fünnen. Seine Offiziere gehörten übrigens nicht 
zur Föniglichen Marine, und als wir mit unferer Schoonerflotte 


* „Eroberung.“ 
**tPVerluſt.“ 
+ Brummbaͤr.“ 
+ So heißt der Theil der Außenſeite ver Schiffe, das ſich in der Höhe der 
großen PButtingen von diefen an bis zum Spiegel erfiredt. D. U. 
tr Auf deutſch: „Falſche Schätzchen“ wahrfcheinlich ein Felſenriß im See. 
D. U. 
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daher famen, hielt der George für gerathen, troß dem, daß auch 
er ein paar Schiffe mit fich führte, uns lieber auszuweichen, als 
uns fiehenden Fußes zu erwarten. Wir jagten ihn in die Quintes 
bai, wo wir ihn bei der Dunkelheit and den Augen verloren. 

Kaum fahen wir ihn am andern Morgen in dem nad Ringes 
ton führenden Kanale vor Anfer liegen, als eine allgemeine Jagb 
auf ihn begann; wir fteuerten insgefammt in die Bai und fuchten 
auf Schiff und Batterien ein heftiges Feuer zu richten, das ebenfo 
ſcharf erwiedert wurde und ziemlich lange anhielt. Ich war als 
Unterfonftabler bei einer Kanone poflirt und viel zu eifrig mit 
meinem Amte befchäftigt, als daß ich von dem, was vorging, Vieles 
hätte wahrnehmen können; ich weiß nur fo. viel, daß wir unfer 
Geſchütz jo raſch und anhaltend, ald wir nur immer im Stande 
waren, darauf losdonnern ließen. 

Wir trieben den Royal George von feinem zweiten Anfer- 
platze bis dicht in die Nähe der Stadt, ja es hieß fogar, bie 
Mannfchaft babe das Schiff mit einem Male gänzlich verlaflen. 
Aus unſerem Geſchütz wurde er nur mit Bollfugeln begrüßt, doch 
vie gaben wir ihm auch von ganzem Herzen; fo oft wir aber bas 
Ufer berüdfichtigen fonnten, wurbe noch eine Ladung Kartätfchen 
beigefügt. 

Ueber den Berluft des Feindes ift mir nichts Näheres befannt 
geworden: fo viel ich fehen Konnte, hatten wir den Sieg bavon ges 
tragen und wären wir nicht durch das Wetter zum Aufholen gezwungen 
gewefen, fo hätte unfere Erpebition zu ernfihaften Refultaten führen 
fönnen — fo aber mußten wir mit flatternden Wimpeln ausziehen 
und einige Meilen vor dem Leuchtthurme vor Anfer gehen. 

Dies war der erſte Schuß geweſen, den ich im Ernfte Hatte 
abfeuern fehen. Unfere Brigg zählte einen Todten und drei Ver— 
wundete; auch war die obere Tadelage etwas beichädigt: — eine 
Kugel hatte fogar neben meiner Kanone eingefchlagen, die Hänge 


wmattentücher zerriffen und fonft noch allerlei a angerichtet. 
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Außer biefer einen Gefahr war mir an jenem Tage feine weitere 
aufgeftoßen und im Ganzen fonnte man fagen, daß wir noch recht 
gut davon kamen. 

Nachdem wir in den Hafen zurüdgefehrt waren, mußten bie 
zehn Mann, welche von der Bemannung des Scourge der Expedition 
als. Freiwillige angewohnt hatten, wieder auf oben genannten 
Schooner eintreten. Berwundet war feiner, wohl aber Alle Halb 
erftarrt vor Kälte, da der See mit dem intritte des Fallens fich 
fogleich mit Eis überzogen hatte. 

Bald darauf wurden von beiden Friegführenden Partheien die 
Winterquartiere bezogen und unverzüglich mit der Ausrüflung weis 
terer Schiffe begonnen. Ein neues Fahrzeug, der „Madifon“ wurde 
damals vom Stapel gelaflen und zu einem andern, Namens 
„Pike,“ ſah ich den Kiel legen. Was John Bull mittlerweile that, 
ift mehr als ich zu fagen vermag — doch zeigte ſich's bald im 
nächften Jahr, daß auch er nicht gefeiert Hatte. 

Erft mit den Monat Dezember wurde die Schifffahrt völlig 
eingeftellt: unfere Schiffe lagen im Hafen vor Anfer und waren 
natürlich ganz eingefroren, doch hatte man, um ein Entern von 
Seiten des Feindes zu verhüten, rings um jedes der Fahrzeuge 
eine Art von Graben in das Eis eingehauen. Zur Bertheidigung 
des Madifon wurden regelmäßige Detachements beorbert; den Tag 
über arbeiteten wir dann truppweife an feiner und des Pifes Ta- 
felage; unfere Badbordfanonen hatten wir an’s Land gefchafft 
und in einem Blockhauſe aufgeftellt, während bie Steuerborbbatterie 
und dabei auch ich, ald DOberfanonier der einen von ben Kanonen, 
am Bord des Scourge zurücdblieb. 

Der Winter dauerte über vier Monate und war für uns eine 
frögliche Zeit; wir mußten oft Holz im Walde Holen und babei 
gelang es uns denn auch manchmal, ein Wild zu erlegen. Auf 
dem See hatten wir eine Schießftätte errichtet, auf der wir uns 
einübten und zu tüchtigen Kanonieren heranbildeten. Hie und ba 
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gab’s wohl auch falfchen Allarm, doch kann ich mich Feines ernfllichen 
Berfuches erinnern, den der Feind zu unferer Beläfligung gewagt hätte. 

Gegen die Mitte April war der See wieder für die Schifffahrt 
offen. Um den zwanzigften* aber wurde eine Mafle von Soldas 
ten, gegen 1700 Mann, eingejcjifft; der Scourge mußte eine Koms 
pagnie an Bord nehmen, welche alle Räume bis zu den oberften 
Luden voll propfte. Bald fing es an zu flürmen und wir fahen 
uns genöthigt, die armen Burjchen bei unferem großen Mangel an 
Raum faft die ganze Zeit über auf dem Verdeck zu laſſen, wo fie 
Sturm und Regen ausgefeht waren. 

Am fünfundzwanzigften liefen wir aus, ein Schiff, eine Brigg _ 
und zwölf Schooner, im Ganzen alſo vierzehn Segel — eine gläns 
zende Streitmacht, die aber gleichwohl bei der geringen Größe ber 
Fahrzeuge nicht von fonderlicher Bedeutung war. Die Nacht über 
fegelten wir mit friichen Wind und befanden ung am nächften Morgen 
ſchon jenfeits Little Dorf, wo wir Alle auf eine Meile vom Strande 
vor Anfer gingen. 

Sch meldete mich freiwillig auf ein Boot, welches Soldaten an’s 
Land zu führen hatte; jeder von uns nahm noch zwei folcher Boote 
in’s Schlepptau, wobei übrigens bei der fchwanfenden Brife, welche 
eben herrfchte, eines derfelben verloren ging, worauf ich in dasjenige 
einftieg, welches übrig geblieben war und mit der Hälfte unferer 
Eovlvaten dem Strande entgegen ruderte. Beim Landen felbft 
herrfchte wenig oder gar feine Ordnung; jedes Boot ruderte fo 
raſch es konnte; die Engländer befchoflen ung aus einem Walde, 
in welchem fie verfledt lagen, was unfere Leute von den Booten 
aus durch ein Higiges Feuer erwieberten. 

Nie Habe ich mich bei Beurtheilung von Männern mehr ges 
täufcht, als bei. diefen Soldaten. Es waren meiftens hochgewach- 
jene, bleich ausfehende Yankees, Halb tobt von ver Seefranfheit 
und dem fchlechten Wetter, fo daß über die Hälfte nicht einmal 

° Am 22ften. D, Herausg. 
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ihren Grog trinfen mochte, was ich unterdeflen als cin jchlimmes 
Zeichen anzufehen gelernt hatte. Kaum waren fie aber dem Feinde 
nahe gefommen, als fie plöglich munter wurden ; fie zeigten ſich 
gegenfeitig die Punkte, auf welche fie zielen wollten, ja viele von 
ihnen fprangen fogar in’s Wafler, um früher das Ufer zu erreichen. 

Man konnte fich nicht tapferer benehmen, als diefe jungen 
Krieger, denn ich muß offen geftehen, ich felbft fand feinen fonder: 
lichen Gefallen an der Sache. Es ift fein Spaß, unter heftigem 
Gewehrfeuer gegen das Land zu rudern, während man den Feind 
fhon im Rüden hat und nichts als ein Ruder zur eigenen DBelu- 
fligung befißt. Die Kugeln flogen hageldicht und zerfplilterten zwei 
unferer Ruder, wiewohl wir nur Infanteriefeuer gegen uns Hatten, 
da bis jetzt Fein fchweres Geichüß in Anwendung gefommen war. 

So landete ich zweimal unter Mr. Livingeton’s Befehl, doch 
hatten wir eigentlich blos beim erſten Mal befondere Gefahr aus: 
zuftehen; auch am Strande Fam es zum Gefecht, in welches wir 
aber nicht verwickelt wurden. 

Als wir nach dem Schooner zurüdfehrten, fanden wir ihn im 
Begriff die Anfer zu lichten; von den Fleineren Fahrzeugen wurden 
mehrere die Bai Hinauf beorbert, um gegen die näher bei der 
Stadt gelegenen Batterien ihr Feuer zu eröffnen. Unfre Brigg 
war in ber Borhut das dritte Schiff; die ganze Flottille ging auf 
Kartätfchenfchußmweite vom Lande vor Anfer; eben als wir beilegten, 
hörten wir ein Pulvermagazin in die Luft fliegen und drei freudige 
Cheers ertönten auf unferer Flotille. 

Jetzt begann ein heftiger Kampf gegen die Batterien, welche 
ein anhaltendes Feuer gegen uns unterhielten. Der Schooner 
vor uns mußte die Maften fappen und feine Stellung auf unferem 
Flügel nehmen ; der vordere Echooner hielt aber aus und behaup: 
tete unerfchütterlich feinen Ehrenylag. Mitten in dieſem Kanonen— 
donner hörten wir plöglich lebhafte Cheers an der ganzen Linie 
herunter fchallen; im nächften Augenblid fahen wir den Kommo—⸗ 
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bore, ber in feinem Gig unter den Schiffen herumruderte und. end» 
lich zu uns an Bord fam, wo wir ihn mit breimaligem Hurrah 
begrüßten. 

Während er auf dem Duarterbed fand, traf eine glühende 
Kugel den Odertheil des Spiegels, riß alle Enterhaden vom Gik⸗ 
baume los, und verwundete einen Mann, Namens Lemuel Bryant, 
der von feinem Poften herabfprang und zu meinen Füßen nieber- 
flürzte. Seine Kleider flanden in vollen Flammen, während er 
herab fiel, und nachdem wir den Brand gelöfcht hatten, befahl mir 
der Kommodore in eigener Perfon, den Verwundeten Hinunter zu 
Schaffen. 

Der alte Mann richtete ermuthigende Worte an uns, und 
bald wurde feine Aufmerkfamfeit durch ein Feines Ereigniß gerade auf 
meine Mannfchaft gerichtet. An der Kanone, welche wir bebienten, 
waren zwei Räder abgeſchoſſen und ich befchloß, ohne Verzug die 
gegenüber flehende an deren Stelle zu pflanzen; meine Mannfchaft 
beftand aus fünf Negern — fräftigen Burfchen und flarf wie Maul- 
efel. Die demontirte Kanone, welche den Namen „Bla Jofer # - 
führte, wurde fogleich Bei Seite gefchafft, meine Burfche liefen 
dann rafch über's Deck, Hadten das Anhalttau und die Geſchütz— 
taljen aus, hoben das Stüd vom Verdeck und ftellten e3 in bie 
leeren Stüdpforten. 

„Ah, bravo, das nenne ich ralche Arbeit, meine Jungen !* 
fo tief der Kommodore in lobendem Tone. 

In weniger als drei Minuten — darauf fann ich ſchwören — 
ließ ich meine frifche Kanone bereits gegen den Feind fpielen. ** 

Der alte Mann ruderte mit einer Kaltblütigfeit unter dem 
Geſchützfeuer umher, als ob es nicht Kugeln, fondern Schneeballen 
wären, was ihm um die Ohren fauste, obwohl an jenem Tage 


®* Der ſchwarze Spaßvogel. D. U. 
** Das glaube, wer nichts davon verfteht: Mr. Myers kann, feheint es, 
auch mit Auffchneiven umgehen. D. U. 
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mancher Burfche feine Tifchnummer auf den Booten für immer , 
verlor. Als ter Kommodore uns verließ, fandten wir ihm noch 
drei jubelnde Cheers nach. 

Gleich darauf ließ fih am Ufer eine furchtbare Exploſion vers 
nehmen. Steine, fo dit wie meine beiden Fäufte, fielen auf unfer 
Schiff, ohne daß übrigens Jemand dadurch verwundet worden 
wäre. Wir glaubten, den Feind habe irgend ein ſchweres Unglüd 
getroffen und jubelten auf3 Neue. Bald nach der Erplofion hatte 
das Feuern ein Ende — eine einzige engliiche Kanone feßte den 
Kampf am Ufer noch eine Weile länger fort. 


Fünftes Kapitel, 


Erſt nach dem Aufhören des Feuers erfuhren wir bie Urs 
fache der lebten Erplofion. Ich Hatte eine furchtbarer ſchwarze 
Molke und dunfle Gegenftände, die ich für Menfchen hielt, in der 
Luft wahrgenommen, ohne eine Ahnung davon zu haben, daß bie 
Erplofion uns fo theuer zu ftehen fommen fünnte, Unfer Schooner 
lag auf dem Hauptlandungsplage und Mr. Osgood rief, fo bald 
wir und von bem glüclichen Ausgange des Kampfes überzeugt 
hatten, feine Bootsmannfchaft zufammen, um fi an’s Land zu bes 
geben — da ich gleichfalld darunter gehörte, fo Hatte-ich frühzeitig 
Gelegenheit, tie Stadt zu betreten. 

Mir fanden fie verlaffen, und trafen außer unfern Leuten nur ein 
einziges lebendiges Wefen, nämlich ein altes Weib, das ich in dem 
Regierungsgebäude in einem Kartoffelbehältnig verſteckt fand: die 
Eier ftanden auf gebeten Tifchen in den Taflen, aber nirgends 
war ein Einwohner zu fehen. 

Mir Hatten den ſtrengſten Befehl nicht zu plündern und wag- 
ten nicht einmal einen Biffen Speife zu berühren — das Getränf 
aber war für unfere fchwachen Naturen zu verführerifch: ein Theil 
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unjerer Mannfchaft hatte bereits in einer befleren Art von Speze⸗ 
reigewölbe zu löſchen * angefangen, als einige Difiziere dazu famen, 
und die Fäfler vor ihren Augen einfchlugen. 

Ih ging unter Segel und verließ jenen Haufen: die Armee 
war mit Ausnahme weniger Büchienfchügen zur Berfolgung des 
Beindes aufgebrochen; Leptere fahen fich nunmehr gänzlich frei und 
fonnten ohne Mühe in den Plak eindringen. 

Ih Habe nunmehr einen Vorfall zu berichten, deſſen ich mich 
billiger Weije fchämen follte und den ich aus tieffier Seele bereue; 
ich darf ihn übrigens nicht verfchweigen, denn wenn ich die Wahrs 
beit verhehlen wollte, fo bekäme ich ja eben dadurch wieder neue 
gerechte Urfache, befchämt zu werben. 

Mir hatten jenen ganzen Tag über die Hauptbraffen frei ges 
nug geiplißt *® und der Schlud, welchen ich in der Spezereihands 
lung zu mir genommen, hatte mich zu jedem Unheile reif gemacht. 
Als wir uns wieder am Bord des Schooners befanden, trafen wir 
ein Canoe, das von den Klüfen dwarsab getrieben hatte und auf 
unfer Schiff gebracht worden war. Meine Bebienungsmannfchaft, 
bie „Blad Joker's“ genannt, hätte in der Stabt gern für ſich noch 
einen Spaß getrieben und fchlug mir vor, eine abermalige Kreuzfahrt 
an's Land zu machen. Offiziere hatter wir wenige am Bord und 
ber Hochbootsmann, der eigentlich blos Hochbootsmannsmate war, 
bewilligte uns abermaligen Urlaub. 

Wir beftiegen Alle das aufgefundene Canoe und hatten bald 
bie nächte Werfte erreicht, wo wir neben einem großen Magazine 
an’s Land fliegen. Als wir dort zu einem Benfter hinein fahen, 
erblicten wir einen Mann, der im Schlummer da faß und in der 
Höhlung des Armes eine Zlinte hielt, während fein Kopf auf dem 
Zahltiſche ruhte, auf welchem eine Lampe brannte. 

Einer der Schwarzen kletterte fogleih durch's Wenfter und 


* D. 5. die Ladung angebrochen. D. U. 
* vd. h. dem Grog ſchon ziemlich ſtark zugeſprochen. D. U. 
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ftand im nächften Augenblicde neben dem Schlummernden; wir ans 
dern folgten nad, und der Fremde war nun unfer Gefangener. 
Der arme Teufel behauptete, er fey gefommen, um nach feinem 
Eigenthume zu fehen; wir verficherten ihn, daß ihm von Niemand 
ein Leid geichehen werde. 

Meine Schwarzen fingen mittlerweile an, fich umzufehen und 
Alles einzufaden, was fie nöthig zu haben glaubten; ich felbft 
nahm mir, wie ich nicht leugnen fann, etwas Thee und Zuder und 
befand mich überhaupt — zu meiner Schande fey’s geflanden — 
in einem Zuftande, der mich das Ganze nur ala einen föftlichen 
Spaß betrachten lief. Wir führten in unferem Canoe eine volle 
Ladung aufs Schiff und fehrten fogar noch einmal zurüd, um eine 
zweite abzuholen. 

Natürlich ließ fih ein folcher Streich nicht wohl ausführen, 
ohne die ganze Schiffsmannfchaft in unſer Geheimniß einzuweihen; 
auch war’s an einer Bootsladung noch lange nicht genug. Die 
Meger fingen an fich zu betrinfen und fo nüchtern war ich denn 
doch, um die Folgen einzufehen, welche ein längeres Verweilen dies 
fer Burfche am Land nach fich ziehen mußte. Als vollends einige 
Büchfenfhügen zu unferem Haufen fließen, bot ich Allem auf, um 
meine „Ichwarzen Spafvögel“ aufs Schiff zurüdzubringen, was 
mir auch endlich, wiewohl nicht ohne Mühe, gelang. 

Das forglofe Wefen der Matrofen ift recht deutlich an unferem 
Benehmen zu erkennen. Der ganze Ertrag unferer Plünderung 
betrug bei unferer Rüdfehr in den Hafen höchftens acht bis zehn 
Gallonen Whisfey * und dafür hatten wir uns der Gefahr ausges 

fest, durch die ganze Flotte gepeitfcht zu werden! Wir betrachtes 
“ten das Ganze als ein keckes Stüdchen und das gab uns genügende 
Entfchuldigung, um gegen die gegebenen Befehle zu Handeln, ja 
fogar ein Verbrechen zu begehen. Ich ſelbſt ließ mich mehr durch 
meine Luft, Unheil anzufliften, fowie durch den eitlen Wunjch, bei 

Nach unferem Maaße etwa 80 Blafchen, D. U. 
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einer. ſolchen Heldenthat als der Erfle genannt zu werben, als 
durch die Hoffnung auf Gewinn zu jenem Bergehen verleiten. 

Trotz ber beftehenden firengen Orbnung und mehrerer fchweren 
Strafen, welche der Kommodore zum warnenden Beifpiele verhängt 
hatte, waren die Blad Joker's gleichwohl nicht die einzigen Plünderer, 
die in jener Naht am Lande ihr Weſen getrieben hatten. Einem 
Steuermannsmate wurben die Knöpfe vom Rod gefchnitten, weil er 
ein Federbett geflohlen Hatte, das er überdieß wieder zurüdgeben 
mußte — mit feiner Unterfteuermannsftelle hatte es natürlich 
auch ein Ende. 

So lange dieſes Geſchwader im Hafen blieb, fam ich jeden 
Tag an's Land; unfer Schvoner blieb von Anfang an auf derfelben 
Stelle liegen, welche er während des Gefechts eingenommen hatte, 
fo daß wir uns ziemlich weit oben in der Bai befanden. Ich unter: 
ließ nicht, der Kanone, welche ung fo viel zu fchaffen gemacht hatte 
und erft ganz zuletzt verfiummt war, da fie in der Nähe des Lan- 
dungsplatzes unter einem Ufervorfprung geflanden — meinen Bes 
fuch abzuftatten: es war ein langer franzöflicher Achtzehnpfünder, 
der fich an jenem Tage durch feine Bravour vor allen Geſchützen 
Sohn Bulls ausgezeichnet und uns, glaub’ ich, mehrere Kugeln in 
den Rumpf gejagt hatte. 

Sch Fam auch über die Stelle, wo die Erplofion Statt gefunden 
hatte; fie bot einen fchauderhaften Anblid dar: die Todten waren 
alle fo verftümmelt, daß man kaum noch ihre Farben zu unterfcheiden 
vermochte, und Zlintenläufe fanden wir, die beinahe zweimal umges 
bogen waren. 

Nur wenige Minuten vor der Exrplofior. fahen wir, glaub’ ich, 
Sir Roger Sheafe, den brittifchen General, ganz allein über’s 
Feld Hin galoppiren: jedenfalld war’s ein berittener Offizier, auf 
den wir Feuer gaben. Er fprengte nach dem Regierungsgebäube, 
flieg ab, trat ein, kehrte nach furzer Zeit zurüd und jagte ſodann 
aus der Stadt. Dies Alles habe ich mit eigenen Augen gejehen: 
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die alte Frau in dem Kartoffelbehälter erzählte auch, der General 
fey kurze Zeit vor unferer Landung noch im Haufe gewefen. Ihr 
Bericht ftimmte mit tem Aeußern jenes Dffiziers vollfommen übers 
ein, obgleich ich nicht mit unumflößlicher Gewißheit behaupten 
will, daß es General Sheafe gewefen. 

Noch muß ich der Freundlichkeit erwähnen, welche der Koms 
mobore gegen die Armen von Dorf an den Tag legte. Da bie 
meiften Einwohner am folgenden Tage in die Stadt zurüdfehrten, 
fo ergab fich’s bald, daß die Armen an Nahrung Mangel litten 
und unfere Leute wurden befhalb angemwielen, ihnen aus ben 
Regierungsmagazinen, welche uns in die Hände gefallen waren, 
ganze Faͤſſer mit Brod und gefalzenem Fleiſch vor die Häufer zu 
trandportiren. 

Die eroberten Vorräthe beliefen fich -in’s Ungeheure, und wir 
fonnten blos einen Theil davon mitnehmen: von den Kanonen 
wurden viele im See verfenft und das Pulver hatte bereits für fi 
felbft Sorge getragen. Unter unferer Beute befand ſich auch der 
Leichnam eines engliichen Offiziere, eines General Brod, wie man 
fagte, der in Rum aufbewahrt worden war. Ich fah, wie er in Sachett’s 
Harbour aus dem „Herzog von Glouceſter“ — fo hieß nämlich die 
Kriegsbrigg, die wir eroberten — ausgehißt und in einen neuen 
Sarg gelegt wurde, wobei einige unferer Matrofen nicht übel Luft 
bezeugten, den alten Rum auszutrinfen, wie ich zu meiner Beichä- 
mung geſtehen muß. 

Eine große Corvette, welche beinahe bis zum Stapellaufen 
fertig war, ftedten wir in Brand und thaten dein Feind noch font 
beträchtlichen Schaden. Die Einwohner, welche zurüdgefehrt waren, 
zeigten jich für das, was fie empfangen hatten, ſehr dankbar und 
unterwürfig: den Mann jedoch, defien Waarenlager von uns ausges 
leert worden war, befam ich nach jener Nacht, in welcher die Plüns 
derung vor fich gegangen war, nicht mehr zu Geficht und der ganze 
Streich‘ blieb überhaupt zu unferem Glüde völlig unbeachtet. 
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Unfere Truppen Hatten mit Ginfchluß der Verwundeten nahe 
an breihundert Mann verloren, und da eine große Zahl ber 
Refruten in Folge der üblen Witternng und der Strapazen frank 
geworden war, fo ſah das Korps feine Streitmacht bedeutend ges 
fhwächt; die Truppen wurben am 1. Mai an Bord genommen — 
wegen eines ausgebrochenen Sturmes fonnten wir aber erfl am achten 
abfegeln, wodurch die Sache nur noch fchlimmer wurde. Wir 
fleuerten quer über den See und unfere Soldaten wurben wenige 
Meilen öflih vom Fort Niagara an’s Land gefept. 

Unfer Schooner Fehrte nunmehr mit dem Kommobore in den 
Hafen zurück; einige unferer Kahrzeuge mußten jedoch nahe bei 
dem obern Ende des Sees zurückbleiben. Nachdem wir hier einen 
zweiten Transport Soldaten eingeichifft hatten, fegelten wir, mit 
zwei großen offenen Booten im Schlepptau, zur Armee zurüd: 
die Hin» und Herfahrt war fehr vom Wetter begünftigt und Hatte 
nur wenige Tage Zeit erfordert. 

Während wir noch im Hafen lagen, ließ mich Bill Swett 
durch einen Boten zu fich entbieten: ich war aber damals außer 
Stande ihn zu befuchen, und der arme Burfche ftarb, wie ich hörte, 
an einer in Dorf empfangenen Wunde, mwiewohl ich in diefer Sache 
‚nie recht hinter die Wahrheit fommen konnte. 

Den 27. Mai beflieg die Armee, in zwei Divifionen getheilt, 
von Neuem unfere Boote und wir fingen an, gegen die Mündung 
des Niagara vorgurudern. 

Es war ein neblichter Morgen; ein leichter Wind hatte ſich 
eingeflellt: unfere Schiffe gingen gleichfalls unter Segel und 
begleiteten die Bootenlinie etwas außerhalb der Flanle. Die 
Schooner fanden dem Ufer zunächfl; einige eröffneten ihr Beuer 
gegen das Fort George, während andere an der Küfte hinzogen und 
pen Strand mit einem wahren Hagel von Kartätichen überfchütteten. 

Der Scourge ging eine Heine Strede oberhalb der zur Lan— 
dung auserlefenen Stellen vor Anfer und“ richtete feine vollen 
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Ladungen gegen das Ufer; wir unterhielten ein lebhaftes Kartäts 
Ichenfener gegen die Engländer, bis unfere Truppen gelandet hats 
ten und mit dem Feinde handgemein geworden waren, worauf wir 
den Feind über die Köpfe unferer eigenen Leute hinweg mit Dolls 
fugeln beſchoſſen. Sobald Obriſt Scott am Lande war, wenbeten 
wir unfere Breitfeite gegen eine Batterie von zwei Gelchügen, 
welche unfern Truppen viel zu fehaffen machte, von unferem Schoo— 
ner aber bald zum Schweigen gebracht wurde. 

Was unfere Betheiligung bei diefer Affaire betrifft, fo Eonnte 
diefelbe mit jener bei Dorf durchaus nicht verglichen werben, dages 
gen follen die näher am Fluſſe poftirten Schiffe einen wärmeren 
Poſten gefunden haben. Wir zählten feinen einzigen Verwundeten 
und hatten nur eine oder zwei Kugeln in's Holz und unter die 
Tafelage befommen, im Ganzen nur eine Kleinigfeit, verglichen mit 
dem, was der alte Black Sofe einen Monat früher am gleichen 
Tage erlebt Hatte. Am Ufer ſetzte es noch ein hitziges Scharmü— 
tel, das aber nicht lange dauerte, da unfer Korps, fobald es nur 
erft feften Fuß gefaßt hatte, dem Feinde allzu überlegen war. 

Gleich nachdem wir vor Anfer gegangen, wurde Mr. Bogar⸗ 
dus auf den Mars beordert, um fich zu überzeugen, ob fi nits 
gendo etwas vom Feinde blicken laſſe. Anfangs Eunnte er nichts 
entdecken; nad einer Fleinen Weile aber befahl er mir meine 
Kanone gegen ein kleines Gehölz abzufeuern, das an einem Abs 
bange nahe am Wafler gelegen war. Mr. Osgood Fam ſelbſt her⸗ 
bei und richtete die Kanone, die ich fodann abfeuerte. Wir hatten 
und — als nad) dem deutlichfien Zeichen von dem Borhandenfeyn von 
Soldaten — nach dem Blinfen von Gewehren umgefehen, und in dem 
Augenblid, da wir unfern Kartätichenhagel in jene Bülche ſchleu— 
derten, wurbe und von bort aus mit einer Salve erwiebert, als ob taus 
ſend Musfeten darin geftecdt hätten. Wir gaben den Burfchen den 
Reſt unferer Breitjeite und pfefferten das Gehölz dermaßen ein, 
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daß die daſelbſt aufgeftellten Truppen nicht ohne ſchweren Schaden 
davon famen. 

Der Wind bfies vom Lande her und wurde immer flärfer; 
ber Kommodore befahl den Booten durch ein Signal, an’s Land 
zu gehen und auf die Kähne Acht zu haben, die von der Bran- 
dung hin und her gefchleudert wurden; die Bootsmannfchaft follte 
den Webrigen im Transporte der Verwundeten Hülfe leiften. 

Ich ging natürlich mit meinem Boote, das von Mr. Bogarbus 
befehligt wurde, ganz in demfelben Aufzuge, wie wir eben von den 
Kanonen Famen, Geficht und Arme von Pulver gefchwärzt, blos 
mit unfern Hemden und Matrofenhofen befleidet, über bie wir 
übrigens der Norficht halber unfere Entergürtel fchnürten, worin 
jeder ein großes Mefler und ein Paar Piftolen fteden hatte. So: 
bald wir gelandet hatten, war es unfer erſtes Geſchäft, die Boote 
einzuholen und fobann einige Todte und Verwundete, welche darin 
lagen, zu entfernen und am Strande nieberzulegen. 

Mir erhielten nunmehr Befehl, uns zu drei und drei in Trüpp- 
hen zu theilen, und überall auf dem ganzen Schlachtfelde die Ber: 
wunbeten zufammen zu lefen, welche fofort in ein großes Haus 
geichafft werden follten, das man zum Hofpital auserlefen Hatte. 
Meine Rotte beftand aus Bill Southard, Simeon Grant und mir 
felbft — ſämmilich zu verfelben Bad gehörend, 

Der erfte Berwundete, ben wir trafen, war ein junger eng» 
lifcher Krieger, der ganz nahe am See an den Damm gelehnt 
faß; er war ſchwer getroffen und Hatte den Kopf auf die Hände 
gefügt. Er bet uns um Wafler; ich nahm ihm feinen Hut vom 
Kopf, füllte ihn mit Seewafler und gab ihm zu trinfen, worauf 
ih ihm auch das Geſicht abwuſch. Dies belebte ihn wieder auf’s 
Neue und er but uns dafür feine zinnerne Feldflafche, welche treffli- 
chen Samaifarum enthielt. Armen Teufeln, wie uns, welche nichts 
Defleres als Whiskey gewohnt waren, mußte dieß einen feltenen 
Genuß gewähren und der Meberreft war leer, ohne daß einer zwei⸗ 
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mal anzufeßen brauchte. Nachdem die Rumflafche geleert war, 
führten wir den Verwundeten in’s Lazareth, wo wir die Zimmer 
bereits mit Hilfsbebürftigen gefüllt und die engliichen und amerifa- 
nifchen Nerzte, denen auch wir nun unfern Patienten überantworteten, 
in voller Arbeit fanden. 

Als wir das Hofpital verließen, machten wir mit einander 
aus, daß fich jeder eine Felvflaiche nehmen und aus den Borräthen 
ber Todten mit Jamaifarum füllen folltee Wir waren noch nicht 
zum dritten Theile mit diefem Geichäfte fertig, als wir unter einem 
Apfelbaume einen jungen amerifanifchen Büchfenfchügen trafen, 
ber eine fchwere Kopfwunde hatte und in den legten Zügen da lag. 

Mir waren alle drei über die äußere Erfcheinung des jungen 
Mannes betroffen, denn ich kann mich nicht leicht erinnern, jemals 
einen hübfcheren jungen Mann gefehen zu haben als jener bieflirte 
Schübe war. Seine Wunde blutete nicht, doch glaubte ich, fein 
Gehirn hervorquellen zu fehen, und fühlte jo viel Mitleid mit 
feinem Zuftand, daß ich ihm feine Wunde mit Rum auswufch, 
was Alles mit dem beften Willen von der Welt geſchah, dem ars 
men Burfchen aber, wie ich fürchte, jehr weh gethan haben muß. 

Bil Southard verließ uns, um einen Wundarzt aufzufuchen, 
von welchen mehrere auf dem Felde befchäftigt waren: der junge 
Mann flüfterte ein „Umfonft“ und fprach noch die Worte „Vater 
und Mutter,“ — „Dermont,“ wie auch die Namen feiner Eltern, 
welche mir jedoch fpäter nicht mehr beiftelen, da ich von dem vielen 
Rum zu fehr „im Wind“ war. 

Mir mochten etwa eine halbe Stunde um den jungen Mann 
befchäftigt gewefen feyn, als er noch einige Worte murmelte, mich 
mit dem füßeften Lächeln, das ich jemals auf einem Männerantlige 
gefehen Hatte, anfchaute und dann fein Rebenzeichen mehr von ſich gab. 
Sch fuhr gleichwohl mit meinen Bemühungen fort, bis Bill mit 
dem Doktor anlangte, der den Verwundeten auf den erften Blick 
für todt erklärte und faltblütig von dannen ging. 
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Auf dem Schlachtfeld befand ſich eine Brücke, welde über 
eine Aıt von Sumpf führte; wir hatten während des Gefechte 
längere Zeit unfer Feuer gegen diefen Punkt gerichtet und begas 
ben uns nun nach jener Stelle, um die Wirfung unferes Geſchü— 
Bes zu umterfuchen: wir fanden viele Todte, worunter auch einige 
im Sumpf verfunfene Pierde — nirgends aber einen Berwundeten. 
Mährend wir fo auf dem Kampfplage weiter gingen, leerten wir 
überall den Todten ihre Felvflafchen aus, bis unfere eigenen nichts 
mehr zu faflen vermochten. 

"Auf dem Rüdweg von der Brüde nahmen wir unfere Rich: 
tung gegen einen Bach, wo wir unferen Jamaifa etwas verbüns 
nen wollten, und überdies einen freien Blick nach dem Waſſer 
gewannen, aber o Schreden! — nicht ein einziges Segel war 
rings mehr zu entdecken: alle hatten die Anker gelichtet und waren 
verfchwunden. 

Diefe Entdeckung fehmetterte uns völlig darnieder; wir wuß— 
ten nicht, was wir anfangen follten, kamen aber endlich dahin 
überein, durch das benachbarte Gehölz zu gehen und uns in bie 
Stadt zu. begeben, wo wir — fo viel war uns bewußt — bie 
Armee antreffen und Nachrichten von der Flotte einziehen Fonnten. 

Es war Schon ziemlich ſpät am Tag, das Schlachtfeld ſchien 
faft gänzlich verödet und wir Drei hatten, ehrlich geftanden, fammt 
und fonders „zwei Schooten im Wind.“s Gleichwohl ift mir 
Alles noch vollfommen gegenwärtig, denn meine Konftitution ließ 
mich niemals zur völlig thieriichen Trunfenheit herabfinfen, und mein 
Magen hatte ſich noch jedesmal gegen ein Uebermaaß von Trinfen 
geftränbt. 

Mährend wir durch die Lichte Fichtenwaldung hinfchlender- 
ten, fahen wir quer über den Weg einen todten Offizier am Bor 
den liegen, deflen einer Fuß auf dem gleichfalls getödteten Pferde 
subte. Ich näherte mich der Leiche, drehte fie um und wollte nad 

* D, h. waren fehr ſtark betrunfen. Du. 
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feiner Feldflafche ſehen; da ich aber nichts fand, fo begnügten wir 
uns mit einigen müßigen Bemerfungen und feßten unfern Weg 
weiter fort. 

Kaum hatten wir ein kleines Dickicht erreicht, als ich, der den 
Uebrigen voranging, in der Nähe eine weibliche Stimme vernahm: 
dies machte mich flußig und beim Umfehen gewahrte ich ein weis 
ßes Frauengewand, welches einer Perfon angehörte, die fich offenbar 
vor uns zu verbergen fuchte. 

Ich war für den Augenblid allein und ging auf das Didicht 
zu, wo ich zwei Frauen antraf: die eine in Tracht und Haltung 
eine Dame von Stand, die andere ihre Dienerin, wie ich ſeither 
immer vermuthete; erftere trug ein weißes, bie andere ein ſchwarzes 
Gattunfleid, Beide fchienen, ihrem Neußeren nach zu urtheilen, noch 
unter Dreißig und die Bornehmere war dabei ausnehmend hübſch. Sie 
befanden fich in großer Angft, und als ich mich ihnen näherte, fragte 
mich die Dame, ob ich ihnen etwas zu Leid thun wollte. Ich er- 
wiederte — nein, und fügte noch bei, fo lange fie bei uns verweile, 
babe fie von Niemand eine Kränfung zu befürchten. 

Dies beruhigte fie fehr, fo daß fie bald im Stande war, mir 
den Grund mitzutheilen, welcher fie auf das Schlachtfeld herausgeführt 
hatte. Halb betrunfen und die Gefichter noch vom Pulverbampfe 
geihwärzt — fo war's wohl fein Wunder, wenn wir den Frauen 
Angſt einflößten; doch glaube ich Faum, daß einer von uns Dreien 
gezaudert hätte, ein weibliches Wefen, welches wir auf diefe Art auf 
offenem Felde weinend angetroffen, gegen jede Unbill zu vertheidigen. 
Simeon Grant und Southard wollten ſich zwar anfänglich unan— 
fländige Reben gegen das Mädchen erlauben, fo daß dieſe laut 
aufzufchreien anfing; ich brachte aber Beide zur Ruhe, worauf fie 
ihre Bedauern ausdrüdten und mir verfprachen, mich zum Echuße 
der Frauen überall hin begleiten zu wollen. Meine beiden Kame— 
raden glaubten nämlich im Anfang, gewöhnliche Soldatendirnen vor 
fih zu fehen: ich felbft aber war in meinen Knabenjahren zu viel 
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mit Dffizieröfrauen umgegangen, um nicht zu wiſſen, daß unfere 
Dame zu diefer Klaffe gehörte. 

Nachdem fie ſich einigermaßen erholt Hatte, zögerte fie nicht 
länger, uns ihre &efchichte zu erzählen. Sie war fo eben — nur 
wenige Stunden nach Beendigung des Gefechte, von Kingston ans 
gelangt, um ihren Gatten zu befuchen; dort hatte fie vernommen, 
daß er verwundet auf dem Schlachtfeld zurüdgeblieben fey und 
war in ber Hoffnung, ihn aufzufinden, auf den Kampfplatz herauss 
geeilt: fie beichrieb ihren Gatten als einen berittenen Offizier mit 
eigenthünlicher Uniform und fragte uns dann, ob wir nicht eine 
ähnliche Perfon auf dem Schlachtfelde getroffen hätten. Wir er— 
zählten ihr von dem Reitersmanne, den wir fo eben verlaffen hat⸗ 
ten und führten fie nach jener Stelle zurück. 

Kaum hatte die Dame den Leichnam dort gefehen, als fie ſich 
über ihn herwarf und fo heftig zu weinen und zu Flagen anfing, 
vaß es einen Stein hätte erbarmen mögen; auch das Mädchen 
gebärbete ſich faft eben fo verzweifelt, wie ihre Herrin, fo daß wir 
troß des genoffenen Rums unfere Rührung nicht unterdrüden fonns 
ten und, ich glaube gar, fammt und fonders in Thränen ausbra= 
chen. Wir fuchten die Trauernde fo gut wir Fonnten zu tröften 
und fehwuren, ihr unfere Hilfe nicht zu entziehen, bis fie fich wieder 
im Kreife ihrer Freunde in Sicherheit befände. 

Es koſtete große Mühe, die Wittwe zu überreden, mit uns 
die. Leiche ihres Gatten zu verlaflen. Sie löste ein Miniaturpors 
trät von. feinem Naden; ich’ zog ihm Uhr und Börfe aus der 
Tafche, um fie der Dame einzuhändigen; fie wollte durchaus, ich 
folfe die Börfe behalten, was wir aber alle drei ftandhaft verweis 
gerten: wir hatten unfere „männlichen Halfen an Borb gehalt“ 
und waren feft entfchloffen, nicht zu plündern, trotz dem, daß fos 
gar das Mädchen in uns drang, das Geld zu behalten, womit 
wir aber nichts zu fchaffen Haben wollten. Sch werbe meine 
Fehler ftets offen geftchen und hoffe deßhalb auch — zu 

Ned Myers. 
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finden, wenn ich Thatfachen erzähle, welche beweifen, daß ich nicht 
alles richtigen Gefühls ermangle. 

Der Offizier war in der Gegend der Hüfte verwundet und 
fein Pferd fchien durch eine Kartätfchenkfugel aus derfelben Kanone 
getöbtet worben zu feyn. Wir brachten den Körper des Todten in eine 
folche Lage, daß man ihn genau befichtigen Fonnte, ohne übrigens 
feinen andern Fuß unter dem Pferde Hervorzuziehen. * 


» Als Diyers dieſes Umftands erwähnte, fiel mir bei, daß ein Obriftlieu«- 
tenant Myers in dem Gefechte bei Fort George fo ziemlich auf die oben 
befchriebene Weile umgefommen war. Beim Nachſchlagen des offiziellen 
amerifanifchen Berichts ergab ſich, daß mein Gedächtniß mich nidt be— 
trogen hatte, da wirklich ein Obriftlieutenant Divers al® verwundet und 
gefangen aufgezählt war. Nun erinnerte ich mich weiter, wie ich bei einer 
Unterredung zwiſchen Generalmajor Lewis und Major Bader, feinem 
erſten Anjutanten, welcher ich kurz nad jenem Treffen beimohnte, bie 
Frage aufwerfen börte, ob wohl — wie ver Diajor behauptete. ver General 

„ aber in Abrede zog — DObrift Divers von derfelben Kugel gefallen ſeh, 
welche auch fein Pferd getöbtet habe. Als ich mich auf jenen offiziellen 
Bericht berief, wonach jener Offizier blos ald verwundet aufgeführt 
war, fagte man mir, dies fey ein Irrthum, denn ber erwähnte Dffizier 
fey wirflihd getöbtet worden. 

Und nun einen Blick auf die Wahrfcheinlichkeiten, die fich hieraus erge- 
ben. Ned fowohl als feine Schwefter wiſſen blos fo viel, daß ihr Vater 
um dieſe Zeit auf dem Schlachtfelde gefallen ſey. Med meinte, dies ſey zu 
Waterloo geichehen, feine Schwefter war anderer Anficht und fpra von 
Briefen, melde mit Bezug auf ihres Vaters Verlaffenfhaft aus Quebek 
eingetroffen feyn follen. Beiden Gefchwiftern ift ver Grund meiner Nach—⸗ 
forfhung unbefannt — ein fonderbares Zufammentreffen wäre es aber 
bob, wenn Ned auf fo außergewöhnliche Weile die Leiche feines eigenen 
Vaters auf dem Schlachtfelde gefunten hätte. Ich will nicht gerabezu bes 
haupten, daß die Sache fi fo verbalte, aber man wird mwenigftens zuge- 
ben, daß fie große Wahrfcheinlichkeit für fich hat. Iene Dame mochte Mr. 
Myers’ Gattin feyn, die er zwifchen ven Jahren 1796 und 1813 geheirathet 
hatte, als er zu höherem Range emporgefticgen war. Med erzählte dieſen 
Umftand ohne die geringite Ahnung von den Folgerungen, welche ich hier 
daraus ableite, 

D. Heraudg. 
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Nachdem es uns gelungen war, die Dame zu überreden, bie 
Leiche ihres Gatten zu -verlaffen, änderten wir unfern Kurs und 
jchlugen die, Richtung nah dem Leuchtihurme ein. Als wir uns 
den Ufern, des Niagara nüherten, gewahrten wir die Maflentops 
unferer Blotte — für uns Theerjaden ein freudiger Anblid! 

Das Leuchtihurmhäuschen war leer, doch hörten wir aus dem 
Keller herauf eine weibliche Stimme erfchallen, welche auf mein Rufen 
Antwort gab: es war eine alte Frau, welche im Kielraum Schutz 
gefunden Hatte, nachdem ihre übrige Familie davon gelaufen war. 
Wir verichafiten Hier unferer Dame. ein wenig Milch zur Erquis 
Kung; fie aber weinte fortwährend und es fchien Faum möglich, 
ihrem. Sammer Einhalt zu. thun, der nur zuweilen verftummte, 
wenn ſich Miftrauen gegen uns in ihrer Bruft zu regen fchien, 
wiewohl wir im Ganzen recht gut mit einander ausfamen. 

Nachdem wir etwa eine halbe Stunde bei dem Leuchtihurme 
verweilt hatten, brachen wir nach der Stadt auf, wo ich die Dame, 
wie ich ihr gleich anfangs vorgeichlagen, unter den Schug einiger 
unferer Offiziere ftellen wollte. Ich gab ihr die Verficherung, ſo— 
bald der Commodore von dem Borfalle Kenntniß erhalte, werde 
ihr Gemahl mit allen Kriegsehren beerdigt werden, und fuchte fie 
überhaupt fo gut zu tröften, als dies für einen Mann, der jo nahe 
„beim Wind gefegelt“ Hatte, nur immer möglich war, 

Einen Theil des Abenteuers Habe ich übrigens zu erzählen 
vergefien. Noch ehe wir den Wald hinter uns hatten, fließen wir 
auf vier von Forfyth’s Jaägern, welche in der ganzen Armee als 
das rohefle, wildefte Korps befannt waren. Sie begannen alebald 
fich auf Koften der beiden Frauen in ihren gewohnten Scherzen 
auszulafien, fo daß wir uns beinahe in die Haare gerathen wären. 
Als wir von unfern Piftolen fprachen und unfern Entſchluß Fund 
gaben, jlieber davon Gebrauch zu machen, als unferen Begleiterins 
nen ein Leid zufügen zu laffen — ba lachten die Schlingel über 
unfere Schlüffelbüchfen und meinten, auch fie fünnten mit ächten 
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Büchfen anfwarten. Dies war nun freilich richtig und wäre 
es wirklich zu einigen Salven gefommen, fo bin ich feit über: 
zeugt: wir wären wie lauter Echnepfen niedergeichoffen- worden, 
Ich fing alfo an, den Burfchen vorzuftellen, wie ungiemlich es 
wäre, wenn fie ehrbare Frauen beleidigen wollten, bis endlich einer 
von ihnen, der fo etwas wie einen Korporal oder dergleichen vor— 
ftellte, mir volfommen Recht gab und uns mit biederem Hände: 
brud feine und feiner Kameraden Freundfchaft anbot. So fpliften 
wir die großen Braffen und gingen von bannen — zur großen 
Freude der Dame, weldhe fich fehr erleichtert fühlte, als fie der 
Burfche fo Jeichten Kaufes los wurde. Bei folhen Auftritten 
pflegte fie wohl ihre Thränen zurücdzuhalten, welche aber immer 
wieder aufs Neue zu fließen begannen, fobald die Umftände fich 
wieder berubigender geflaltet hatten. 

Nachdem wir den Leuchtthurm verlaffen, fuchten wir die Stadt 
fo rafch wie möglich zu erreichen. Eben ald wir bafelbft anlangs 
ten, Begegneten wir einigen Offizieren der Landarmee, deren Obhut 
wir die Damen nebft ihrer Dienerin übergaben. Die Herren lobs 
ten uns wegen unferes Benehmens und wir verabfchiedeten ung 
von unferen feitherigen Begleiterinnen, ohne daß ich fpäter je wie: 
der etwas von ihnen gehört und gefehen hätte. 

Mittlerweile war es beinahe völlig Nacht geworden und Bill 
Southard und.ich fingen nun an, uns endlich nach dem „Scourge“ 
umzufehen: er war mit dem Refte der Flotte im Fluffe vor Anfer 
gegangen und wir begaben ung auf die Werfte, um ein Boot durch 
ein Zeichen herbeizurufen. Unterwegs fließen wir vor einem Uhrmacher: 
laden auf einen Haufen der Forfythifchen Schüßen, unter denen wir 
eine arme Frau bemerften, welche heftig fehrie und weinte, weil bie 
Burſche, wie wir fpäter erfuhren, ihr mit Ausplünderung ihres Ladens 
gedroht Hatten. Wir hatten uns nun ſchon einmal zu Vertheidigern 
des anderen Gefchlechts aufgeworfen und wollten auch diefe Frau 
in ihrer Noth nicht verlaffen, fondern gelobten, ihr alsbald Beiftand 
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zu leiten. Es hätte, glaub’ ich, ein tüchtiges Scharmütel abgeſetzt, 
wenn die Jäger nicht von weitem einige ihrer Offiziere bemerkt hätten 
und alsbald unter Segel gegangen wären. „Aha, fchon wieder 
einige unferer Taugenichtfe !* riefen die Offiziere, als wir die Frau 
zu ihnen führten; einer darunter meinte, es möchte wohl am Bes 
ſten ſeyn, die zerfireuten Haufen zufammenzurufen, und noch ehe 
wir das Wafler erreichten, vernahmen wir das Horn, welches den 
Appell verfündigte. 

- Am Bord des Schooners hatte man uns fchon völlig aufgege: 
ben: das Gerücht behauptete, es hätten ſich einige Indianer blicken 
lafien, und fo wurden wir von Allen als ffalpirt angefchen. Dem 
war aber nicht fo und ich Habe mir Gott fey Dank noch alle Haare 
auf dem Kopfe bewahrt; fo arg auch mein ganzer Rumpf zufanız 
mengefchüttelt und meine Inhölzer befchädigt wurden, mein Haupt: 
haar hat fich bis auf viefen Augenblick noch völlig fo ſchwarz wie 
ein Rabenfittig erhalten. Mein ehemaliger Echiffsgenoffe, der „dies 
jes Garn hier loggt,“ will darin einen Beweis erfennen, daß meine 
Mutter aus dem franzöfifchen Kanada abftammen müſſe, obwohl 
dies, nach Allem, was ich hierüber erfahren habe, durchaus nicht 
der Fall war. 

Die obenerwähnten Scharffchügen fehienen in der That leib— 
baftige Teufel zu feyn. Auf unferem Weg nad der MWerfte fahen 
wir eine Schildwache vor einem fafernenartigen Gebäude aufs und 
abgehen; als wir näher famen und fie befragten, was da drinnen 
vorgebe, erhielten wir zur Antwort, wir hätten nichts am ante 
zu Schaffen und brauchten uns nicht in ihre Scherze zu mifchen, 
wir fünnten übrigens zu einem Fenfter hineinfchauen, eintreten aber 
dürften wir nicht. Wir nahmen den Burfchen beim Wort und er: 
blickten bald eine hoͤchſt fomifche Scene: fie hatten die Bagage der 
englifchen Dffiziere erbrochen und ein Theil des Korps flolgierte in 
Uniformsröden und Feberhüten umher. Wir hielten fürs Beſte, 
diefe Wagehälfe nach ihrem Belieben gewähren zu laffen und uns 
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nach der Merfte zurüczuziehen, denn auf dem Echlachtfelde war 
weder Freund noch Feind vor ihren. Gewaltthätigfeiten gefichert. 

Auf der Werfte begegneten wir einer flarfen Nbtheilung 
Marinetruppen, die unter Major Emith’s Kommando nach der Stabt 
marfchirten, um die Bewohner vor weiterem Unheil zu fchüben. 
Mr. Osgood war Hoch erfreut, uns wieder zu fehen und unfer 
Benehmen gegen die Frauen erntete reichliches Lob. Unſere Feld: 
flafchen waren bald geleert, da wir bie Bootsmannfchaft, welche 
uns abgeholt hatte, davon regaliren mußten — die Stadt habe 
ih nach jener Nacht nicht mehr betreten. 

Mir blieben eine Zeit lang in dem Niagaraflufle liegen; der 
Commodore Hatte fih zur Ausrüflung des „Pike“ in den Hafen 
begeben, Kapitän Crane führte den Reft der Flotte nach Kinges 
ton, wo ber Commodore wieder zu uns fließ und abermals mit 
uns nach dem Niagara abfegelte. Hier fchifite fih Obriſt Scott 
mit einem ZTiruppendetafchement ein, worauf wir in die Burlington 
Bai fteuerten, um die dortigen Höhen wegzunehmen, welche aber 
zu ſtark erfunden wurden, fo daß unfere Leute nach der Landung 
alsbald wieder auf die Schiffe zurüdfehren mußten. 

Bon dort aus wandten wir uns wieder gegen Nork, nahmen 
den Ort zum zweiten Mal in Befik, zerflörten verfchiedene Boote 
und Magazine, ſteckten die Kaferne in Brand, und thaten dem 
Beind noch fonft bedeutenden Schaden. Nachdem dies gefchehen war, 
verliegen wir den Pla, fuhren zwei oder brei Tage fpäter von 
Neuem über den Eee und fehten unfere Soldaten zum britten 
Mal beim Fort Niagara an’s Land. 

Zu Anfang NAugufts lief Sir James Deo mit zwei großen 
Schiffen, zwei Briggs und eben fo viel Schoonern in den Fluß, 
den wir noch immer mit dreizehn Segeln befegt hielten, nad) des 
Beindes Ankunft aber augenblicklich verliefen und luvwärts manö— 
vrirten. Die feindlichen Schiffe waren ſämmtlich mit Schanzen 
verjehen und fehienen überhaupt tüchtige Fahrzeuge zu feyn. 
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Unfer Geſchwader fegelte fehr ungleich; einige von den Schvonern 
zeigten fich recht flinf, andere dagegen fo langfam wie Transport: 
fchiffe, und überdies waren wir bie jest erft. bis zur Hälfte aus: 
gerüftet. 

Die einzige Brefode*, welche wir am Bord des Ecourge 
befaßen, war aus einem englifchen Sonnendache gefertigt, das 
wir bei unferem erflen Befuche zu Dorf weggenommen hatten. 
Auch muß ich noch erwähnen, daß wir zu Dorf zwei Fleine meflingene 
Kanonen, DVierpfünder glaub’ ich, auftrieben, welche Mr. Oegood 
an den übrigen Stüdpforten des Gallions aufpflanzen ließ, fo daß 
wir nunmehr im Ganzen zehn Gefchüge, aus Sechs- und Biers 
pfündern beitehend, zählten. Ich kann mich noch recht gut erinnern, 
wie uns Jack Mallet über den Lärm, den wir im Kampf gegen bie 
englifchen Batterien mit unferen Schlüffelbüchfen, wie er's nannte, 
anftellten, herzlich auslachte und behauptete, wir hätten ebenfo gut 
unfer Pulver ganz fparen Fönnen, da wir mit unferem Kanoniren 
ja doch nichts ausgerichtet Hätten. Gr diente auf der „Julia,“ 
welche vorne einen langen Zweiundbreißigpfünder, die „alte Sau“ 
‚ genannt, führte, hinten aber mit einem tüchtigen Achtzehnpfünder und 
in der Kühl mit zwei Sechepfündern bewaffnet war, welch letztere 
fie immer zu gebrauchen verfchmähten. 

Mährend unferes lebten Aufenthaltes in dem erwähnten Has 
fen ging ein Theil‘ unferer Leute mit Mr. Mir, Mr. Osgoods 
Schwager, in einem Boote auf die Jagd nach dem fchwarzen Fluſſe. 
Die beiden Herren fliegen an's Land, und wie wir den Fluß Hinabs 
fuhren, fahen wir etwas im Wafler fchwimmen, das wir bei nähes 
zer Befichtigung als einen Bären erkannten. Wir Hatten Feine 
Waffen bei ung, ruderten aber dennoch auf die Beſtie los, mit der 
wir einen förmlichen Squawkampf zu beftehen Hatten. 

Wir brauchten eine volle Stunde zur endlichen Webermwälti- 


= (Sin vierediges Segel, das auf Fleineren Bahrzeugen vorfommt und an 
ver Bagienraa des großen Maftes hefeftigt ift. D. U. 
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gung des Thiers, und es Hätte wenig gefehlt, fo wären wir gar 
im Kampfe unterlegen, Ich ſchlug dem Bären fünfzig Mal mit 
einer eifernen Ruderpinne auf die Naſe, er aber mußte die Streiche 
wie ein Borer zu pariren, zerbrach uns den Bootshaden und war 
ein paar Mal nahe daran, uns felber zu entern. Endlich befamen 
wir von einem Holzboote eine Art, mit der wir die Beftie tödteten ; 
Mr. Dsgood ließ dem Burfchen das Fell abziehen und fagte, er 
wolle es feiner Familie ſchicke — wenn er’s gethan hat, fo war 
es jedenfalls eines der legten Erinnerungszeichen, welches diefe von 
ihm erhielt. 


Schftes Kapitel. 


Ih habe im vorhergehenden Kapitel die beiden Klotten in dem 
Augenblide verlaflen, da fie einander eben den Wind abzumands 
vriren fuchten. Gegen neun Uhr legte fich der „Pike“ dwars ab 
som „Wolf“, Sir James Deo’s eigenem Schiffe, Hifte feine Flagge 
auf und feuerte einige Schüffe ab, um die Entfernung darnach zu 
bemeflen — es fand fih aber, daß fie noch zu groß war, um ben 
Kampf beginnen zu können. 

Unfere hinterſten Schiffe waren noch zwei Meilen entfernt, 
weßhalb der Commodore rund herum vierte und auf der andern 
Seite aufholte. Der Feind folgte feinem Beifpiel; da er aber be - 
merkte, daß unfere vorderen Schiffe ihm wahrfcheinlich die Luvfeite 
abgewinnen würden, fo vierte er abermals und hielt nun gegen 
Norden ab. Im nächften Augenblick wurde auch bei uns gewendet 
und Jagd auf-ihn gemacht; doch der Wind fing bald an nachzu— 
laffen und gegen Sonnenuntergang herrfchte völlige Windſtille. 

Der „Scourge* hatte den ganzen Tag über alle Kräfte aufs 
geboten, um feine Stellung zu behaupten. Der alte „Oneida* ba- 
gegen war nie an feiner Stelle und vermochte blos in weiter Ente 
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fernung nachzufommen. Wir mußten zu verfchiebenen Malen ganze 
Stunden lang die Ruder gebrauchen, was gegen Abend auch alle 
leichten Fahrzeuge thun mußten, um gegen den Commodore aufs 
zufchließen und dicht beifammen zu bleiben, bamit es dem Feinde 
nicht gelänge, während der Nacht eines ober das andere unferer 
fleineren Schiffe abzufchneiden. Noch vor Eintritt der Dunfelheit 
hatte fich die ganze Linie wieder formirt; nur der Dneiba fehlte, 
defien Stelle eigentlich dicht neben dem Commodore geweſen wäre, 
der aber bis jet nicht fo weit gelangen fonnte und immer noch im 
Schlepptau hinten nachfolgte. 

Kurz vor Sormenuntergang gab Mr. Osgood ben Befehl, 
die Riemen einzuziehen und eine Zeit lang zu raflen: es war ein 
lieblicher Abend, nirgends ein Wölfchen zu fehen und ber See 
jo glatt, wie ein Spiegel. Die englifche Flotte fand nur eine 
fleine Strede nörblih und war uns in der That fo nahe, daß 
wir faft die Stüdpforten ihrer Fahrzeuge zu zählen vermochten. 
Sie litten wie wir felbft an der eingetretenen Windftille und lagen 
ziemlich zerftreut vor unferer Linie. 

Dem erhaltenen Befehle gemäß, ſtrichen wir unfere Ruder 
ein und legten fie quer über's Ded, um fie jeden Augenblick wieder 
in Bereitfchaft zu Haben; die Schiffe vor und Hinter uns flanden 
faft durchgängig auf Anrufweite von einander. 

Eben als die Sonne in den See hinabfanf, fam unfer Kon: 
flabler, ein Schwede, Namens Georg Turnblatt, auf dem Verdeck 
zu mir ber und fagte, er halte für gut, unfere Stüdpforten zu 
Schließen: wir hatten nämlich den ganzen Tag über flarirt und die 
Mannihaft war fampfbereit auf ihren Poſten geftanden. Diele 
Kampfbereitichaft dauerte zwar dem Namen nach noch fort; doch 
hatte der Unterflab* Erlaubniß erhalten, den Poften zu verlaffen, 


* Darunter ift das gefammte'niebere Dienfiperfonal mit Ausnahme ber 
 , gemeinen Diatrofen begriffen, D. U. 
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und auch der Mannfchaft war fo viel Freiheit, als fie bedurfte, 
eingeräumt worben. 

Ich gab zur Antwort, ich wolle gerne meine Kanone bergen, 
wenn er einen Befehl dazu auswirfen koͤnne, da wir aber noch 
immer auf unfere Poften beordert feyen und John Bull mir vor 
ber Nafe liege, fo wäre es wohl auch möglich, daß wir ihm heute 
Nacht eine Schlappe beibrächten. 

Der Konftabler bemerkte darauf, er wolle auf’s Hinterdeck 
gehen und.fih mit Mr. Dsgood über die Eache beiprechen. — 
Dies that er denn auch, traf aber den Kapitän (fo wurde nämlich 
Mr. Osgood immer von uns genannt) ſchon am NAnbruch * des 
Duarterbeds. 

Als Georg feinen Wunfh vortrug, blickte der Kapitän gen 
Himmel und bemerkte, die Nacht fey fo ruhig, daß es ziemlich nußs 
los wäre, die Kanonen zu bergen, zumal da die. Engländer uns fo 
nahe ftänden, daß für den Fall einer eintretenden Brife einem Ge: 
fechte mit Gewißheit entgegengefehen werden bürfe; die Leute 
müßten natürlich auf ihren Poften fchlafen, feyen alfo jeden Augen: 
bli bereit für die Gefchüge zu forgen, und es genüge vollfommen, 
wenn bie Seitentadelläufer einmal um den Etoß** der Kanonen 
gefchlungen würben. Dann befahl er noch dem Hochbootsmann, alle 
Matrofen an die Treppe des Quarterdecks zufammen zu berufen. 

„She müßt fehr ermüdet feyn, ihre Leute,“ begann Mr. 
Osgood, fobald die Mannfchaft ſich verfammelt Hatte; „wir werben 
aber noch eine harte Nachtarbeit befommen; ich wünfche daher, daß ihr 
jebt euer Abendeflen einnehmt und euch dann neben euren Kanonen, 
fo lange als vies angehen wird, dem Schlafe überlaffet.“ 

Nach diefen Worten befahl er noch dem Unterproviantmeifter, 
die großen Braflen zu fpliffen — dies waren bie legten Worte, 
die ich jemals aus Mr. Osgood's Munde vernahm. Sobald er 


* Anfang, Auftritt. D. U. 
Hintertheil, ſonſt auch Kopf oder Tranbe genannt, D. U. 
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den Befehl ertheilt Hatte, verfügte er ſich in feine Kajüte, indem 
er Mr. Bogarbus die Aufficht auf dem Verdeck überlief. 

Mr. Livingston und Simeon Grant ausgenommen, befand 
fich unfere gefammte alte Mannfchaft am Bord des Scourge; Jener 
war anders wohin kommandirt worden und Grant, welcher nebft 
Bil Southard mit mir an jener Kreuzfahrt über das Schlachtfeld 
von Fort George Antheil nahm, Hatte während unferes letzten 
Aufenthalts im Hafen in einer Sägmühle die eine Hand verloren, 
weßhalb er im Spital zurüdgeblieben war. Gin Lootfe, der fich 
am Bord befand, beforgte gelegentlich das Ausguden, während ber 
Hochbootsemann von Zeit zu Zeit die Wache übernahm. 

Der Schooner hatte unterdeflen das große Segel, den Klüs 
ver und das Wormarsfegel eingefebt; das Fockſegel war oben ges 
geit, unten geftoppt, der oberfle Klüver aber geftaut; Feine ber 
Ballen war gefreuzt und alle Schooten noch ungefloppert. — 
Dies war eine Vorſicht, welche wir bei der Gebrechlichfeit unferes 
Fahrzeugs jedesmal beobachten mußten. 

Zuerſt wurde nun die große Braſſe gefplißt und dann bas 
Nachteflen eingenommen, was, wie jede Mahlzeit, in der Regel neben 
den Kanonen vor fih ging. Während wir fo an unferem Abendeflen 
faßen, fagte ich zu Tom Golofmith, einem meiner Tifchfameraden, 
ber das mir zunächfl ſtehende Geſchütz kommandirte: —# 

„Tom, fchaffeseinmal die Wollendede herauf, die du in Klein— 
Dorf aufgegabelt Haft; ich denfe, wenn wir uns darunter flauen, 
fönute fie uns treffliche Dienfte leiften.“ 

Tom ging und holte die Dede; ein prächtiges Lagergeräthe, das 
er fich irgendwie zu verfchaffen gewußt hatte und das uns fehr gut 
zu flatten Fam. Da wir alle zufammen fehr ermübet waren, legten 

* Die Engländer nennen einen ſolchen Geihügfommandanten „Kapitän 
feiner Kanone,* wie überhaupt diefer Titel Jedem, dem bie Leitung 

eines befonderen Dienftzweiges übertragen ift, ertbeilt wird, wie 3. B. 


„Kapitän des Fod, des großen Mars, der Schanze oder bes Vorkaſtells ze,“ 
“ ; D. u. 
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wir uns alsbald zur Ruhe nieder, ſtützten das Haupt auf ds 
Kugelfiften und waren bald in tiefen Schlaf verfunfen. 

Bei Aufzählung der Segel Hätte ich auch über den Zuſtand 
unferer Deds ein Woͤrtchen ſagen follen.- Die Kanonen Hatten, 
wie fhon erwähnt, die Seitentaljen umgefchlungen; neben jeder 
ftand eine Kifte mit Traubenfugeln, eine zweite mit Kartätfchen- 
patronen und außerdem war noch von beiden Seiten ein Referve- 
vorrath unter den Schiefgeflellen angehäuft: dieſe felbft waren 
mit Bollfugeln angefüllt, welche man überbieß noch neben jeder 
Kanone in befonderen Körben aufgeftellt hatte. Die Bedienungs— 
mannfchaft lag theils neben dem Gefchüb diefem gegenüber, fo daß 
die Leite auf beiden Seiten des Deds ziemlich gleich vertheilt 
waren; jeder blieb auf feinem Poften, die Mannſchaft des Unter: 
des auf ihren betreffenden Bades. Da die Nacht ziemlich Fühl 
war, wie dieß auf fließenden: Gewäflern immer der Fall ift, fo 
halte ich für wahrfcheinlich, daß fich mehrere Matrofen vom Ober: 
def in dem untern Raum fchlichen, um dort eine wärmere Lager: 
ftätte zu fuchen — eine Pflichtverlegung, welche ſich auf einem 
Fahrzeuge, wie das unſere, das nur zwei eigentliche Diffiziere an 
Bord führte, da der Hochbuotemann und der Konftabler kaum einen 
höheren Rang als wir felbft befleiveten — nur allzuleicht ausfüh— 
ren ließ. 

Sch felbft fchlief bald fo feft und gefund,»als ob ich in eines 
Königs Bette gelegen hätte. Wie lange mein Schlummer dauerte 
und. was während dieſes Zeitraums vorfiel, weiß ich nicht anzu= 
geben; ich erinnere mich nur fo viel, daß ich durch große Regens 
tropfen, die mir in’s Geficht fchlugen, gewedt wurbe, und daß auch 
Tom Goldfmith im felben Augenblidde erwachte. 

Als ich die Augen öffnete, war alles fo finfter, daß ich nicht 
einmal das Deck der Länge nach überfehen fonnte. Ich ftand auf 
und fagte Tom, es fange an zu regnen, ich wolle deshalb Hinunter 
gehen, um aus einem Refervefläfchchen, das in der Kifte bei unferem 
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Tifchgeräth ftedte, einen Schlud zu thun; wenn er Luft Habe, 
wolle ich die Flaſche heranfbringen. 

„Ei bewahre, das ift für nichts,“ gab Tom zur Antwort; 
„wir find ja weder Pfeffer noch Salz.“ 

Einer unferer Schwarzen bat mich jedoch, die Flaſche mit 
beraufzunehmen und ihn auch ein Bischen davon koſten zur laffen. 

Dies Alles mochte etwa eine halbe Minute Zeit wegnehmen. 
Ich erinnere mich jebt, während ich mich nach ber vorderen Luce 
wendete, von der Luvſeite herüber ein fonderbares Geräufch gehört 
‚ zu haben, was aber in jenem -Augenblide feinen. Eindruck auf 
mich machte. , 

Wir hatten unfer Lager zwifchen ven Steuerbordfanonen aufs 
gefchlagen, welche auf der Luvſeite des Schiffes ftanden, wenn über: 
haupt in einem Augenblid, wo fein Lüftchen ſich regte und das 
Waſſer fpiegelglatt vor uns lag, von einer Luvſeite die Rede ſeyn 
fonnte; ich. tappte am Backbord weiter, um bie Leiter aufzufinden, 
welche von dort auf das zweite Ded hinabführte. Die Luce war 
fo eng, daß man biefelbe nicht zu zweien paffiren fonnte, und ich 
erreichte fie endlich ohne mich fonderlich zu übereilen. 

Schon Hatte ich eine Hand auf den Bülingshölzern, mein 
Fuß fand bereits auf der Leiter — als ein blendender Blitzſtrahl auf 
mich herabzudte;z im nächiten Augenblide folgte der Donner, mit 
ihm erhob fih eine Windabraut, welche den furchtbaren Schlag 
beinahe übertönte. | | 

Sobald ich bemerkte, daß die Bö fich aufgemacht hatte, fprang 
ich nach der Klüverfchote, welche ich als Kapitän des Vorfaftells for 
gleich zu finden und auf einen Rud von der Raa zu löfen mußte. 
Sch ftieß dabei auf Leonard Lewis, einen Matrofen, den ich um 
feinen Baiftand anrief, worauf ich alsbald die Backbord- oder Lee= 
marsfegelfchuote aufftach, das Geitau derfelben anhielt und mit 
Lewis Hilfe fein Horn * Halb aufbrachte, indem ich dem Mann an 

So heißt ver untere Theil’der niederen Segel: O. U. 
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der Ruderpinne fortwährend mit lauter Stimme zurif, fein Steuer 
„hart nieder“ zu ftellen. 

Das Waſſer ging mir fchon bis an die Bruft und ich fah 
wohl, daß der Schooner überflürzgen mußte. Lewis hatte bis jegt 
fein Wort gefprochen, ich rief ihm aber zu, er möchte loszufommen 
fuchen, während ich felbft das Geitau fplißte und mich vorwärts 
gegen den Fockmaſt hinholte, wobei ich von der Klüverfchote einen 
Schlag erhielt, der mir den linfen Arm beinahe zerfchmettert ‚hätte. 
Sch fühlte zwar in jenem Augenblide nichts davon, mußte mir 
aber fpäter den Arm operiren laffen, um eine Gefchwulft wegzu- 
dringen, welche durch jene Berlebung herbeigeführt worden war. 

Dies Alles hatte Feine volle Minute weggenommen, während 
Blitz auf Blig am Himmel emporleuchtete und unfere Deds ganz 
unter Feuer ftellte, was mich dermaßen blendete, daß ich feinen Stich 
vor mich Hinzufehen vermochte. Weder Anruf noch Kommando ließ 
fih auf dem Echooner vernehmen; dagegen wieberhallte er von dem 
Schreien und Jammern der auf der Leeſeite gelagerten Mannfchaft, 
welche zwifchen Kanonen, Munitionsliften, Kugeln und anderen 
- fchweren Gegenftänden eingeflemmt lag, welche beim Umlegen bes 
Schiffes fammt und fonders auf fie hereingefallen waren. Die 
zweite Steuerdorbfanone hatte fich förmlich überflürzt und Fam ge— 
raden Wegs gegen die Vorderlucke herabgerollt: in demfelben 
Augenblid fiel mir ein Mann in’s Auge, der aus allen Kräften 
daran vorbeizufommen bemüht war. Die Furcht vor diefer Kanone 
hatte mich eben veranlaßt, mich nach vorn überzuhalen, wo ich je— 
nen heftigen Stoß am Arm davon trug. 

Endlich gelang mir’s, mich windwärts zu fchaufeln und bie 
Fockruſten des Schooners zu erreichen. Hier traf ich William Deer, 
den Hochbootsmann, mit einem fchwarzen Knaben, Namens Philips, 
der bei unferem Geſchütze als Pulverjunge* diente. 


* Diefer hat vie Munition aus den Kugelfiften herbeizuſchleppen. 
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„Er ift verloren, Deer!“ rief ich dem Hochbootsmann zu, der 
mir aber Feine Antwort gab, fondern auf der Foctadelage gegen 
den Top hinaufkletterte: ihm mochte wohl eine nnbeitimmte Ahnung 
fagen, die Maften des Schooners würden noch über'm Wafler 
bleiben, auch wenn biefer felbft untergegangen wäre, weßhalb er 
diefen Kurs als den ficherfien betrachten mochte — ber Knabe be— 
fand fich in ven Puttingen, als ich ihn zum letzten Male wahr nahm. 

Mitten unter dem furchibaren, höllifchen Brüllen des Donners, 
unter dem Aechzen und Kreilchen der Menfchen und dem Zucken 
der Blige, während die ganze Zeit über eine wahre Windebraut 
über mir hinflürmte, froch ich an ber oberen Stelle der Bollwerfe 
nach dem Hintertheil, bis ich die Stüdpforte meines eigenen Ge- 
fhüßes erreichte, das aber mit allen übrigen leewärts überfollert 
war. Kaum hatte ich, in der Meinung auf die Mündung der 
Kanone zu treten, einen Buß aufgelegt, als ich die Stüdpforte 
hinabflürzte und mic) nur noch mit den Armen aufrecht erhalten fonnte. 

Ich arbeitete mich wieder empor und fuchte mich immer ‚von 
neuem nach hinten durchzudrängen. Als ich dem Hauptmaft gegemüber 
ftand, ſah ich, daß Jemand tie Fallen losgelaſſen hatte: ich erreichte 
bald die Riemenftruppen und fand vier Ruder darin: plößlich Fam 
mir ber Gedanfe, eines der Ruder zu. mir zu nehmen und mich 
damit flott zu erhalten, da ich Feinen Strich fchwimmen konnte. * 
Ich zerrte alfo an den Struppen, um die Riemen loszufriegen, bie 
Struppe aber riß ab, die Schaufeln der vier Ruder rollten in’s Wafler, 
die Handhaben glitten aus und im nächften Augenblid waren fie 
mir aus den Augen verjchwunden. 

Seht brach ich auf, und Frabbelte noch weiter rüdwärts bis 
zu den Randfomhölzern, #* wo ich Mr. Dsgood mit Kopf und Schul: 


* An einem Matrofen, ver fich ſchon feit 5-6 Jahren vi ber See befindet, . 
ift dich doch kaum erklärlich. D. U. 

“* Dieſe bilden mit den beiden Ausläufern Cluflangern) des Heckbalkens 
den hinterſten Theil (den Spiegel) des Schiffs. D. U. 
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tern zwifchen einem der Kajütenfenfler ſtecken und ängſtlich zappeln 
fah, während er hinauszufchlüpfen fuchte. Er kann höchftens ſechs 
Fuß von mir entfernt geweſen ſeyn; ich fah ihn einen Augenblid 
lang, eben als ein Bligftrahl an mir vorüberfuhr, und glaube, daß 
auch er mich bemerkte. 

Zu derfelben Zeit wurde an dem Ende des Giekbaumes ein 
anderer Mann fichtbar, der fich amı Horn des großen Segels feithielt; 
wer er war, weiß ich nicht, doch muß er mich wohl gejehen haben, 
wie ich mich eben zum Hinausfpringen anfchickte, denn er rief mir zu: 

„Springt nicht über Bord — fpringt nicht über Bord! Der 
Schooner fommt ſchon wieder herauf.“ 

Ich befand: mich Feineswegs in einer Gemütheftimmung, um 
lange über irgend etwas nachzufinnen; noch waren faum drei 
bis vier- Minuten feit dem erften Losbrechen .des Sturmes verflof- 
fen und ich fand fchon an des Echiffes Windvierung mehr von 
ber Borfehung, als durch eigene Gedanfen geleitet. Da fiel mir bei, 
daß der Schooner, der nun ganz mit Wafler gefüllt war, fobald er 
fi wieder aufrichte, nothwendig unterfinfen müffe und vielleicht 
auch mich in den Wirbel hinabziehen koͤnne. So that ich denn 
einen Sprung und flürzte mehrere Fuß von ber Stelle, wo ich 
geftanden Hatte, in’s Wafler. 

Ich glaube, in demfelben Augenhlide ging auch der Schoo— 
ner unter; ich verfanf felbit eine Strede tief, und als ich wieder 
über’s Wafler kam, fing ich an, zum erften Mal in meinem Leben 
aus Leibesfräften zu ſchwimmen. Ich war, glaub’ ich, einige Armes 
längen weit geſchwommen (doch Fann ich dies natürlich in einem 
folchen Augenblicke nicht mit Gewißheit behaupten) — als ich fühlte, 
wie meine Hand an etwas Hartes anftief. Sch holte noch einmal 
aus und jegt glitten meine Finger über einen Gegenfland, den ich 
augenblicklich für ein Flinferartig * gebautes Boot erkannte. Ich 


* So nennt man die Bauart, wo bie Seitenplanfen, wie vie Ziegeln eines 
Daches, mit ben Kanten über einander gelegt werten, D. U. 
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ſelbſt gehörte zu diefem Boot und erinnerte mich nun, daß es am 
Spiegel im Schlepptau gehangen hatte; bis zu diefem Augenblide 
hatte ich nicht daran gedacht, bis ich endlich im Dunkeln darauf— 
ſtoßen und dadurch das befte Mittel zur Rettung meines Lebens in 
die Hand befommen mußte. Ich griff nach dem Schanddeck und 
erfaßte es an der Spiegelichote: wäre ich einen Schritt weiter ge= 
ſchwommen, fo hätte ich’6 verfehlt und wäre darüber hinausgefoms 
men! Hineinzugelangen machte mir nicht die geringfte Schwie— 
tigkeit, denn ich befand mich in großer Aufregung und hatte alle 
meine Kräfte zufammengerafft. 

Mein erfter Blick fuchte den Schooner — er war verſchwun— 
ben und möchte wohl eben auf dem Grunde der Tiefe angekommen 
feyn: es regnete, als hätten alle Waflerpforten des Himmels ſich 
geöffnet, und dazwifchen famen wieder fürchterlihe Blitzſchläge; 
dabei war auch nicht der leifefte Lufthauch zu verfpüren — bie 
Maflerfliche fehien regungslos und nur von den Regentropfen ges 
fräufelt. 

Dies Alles überfchaute ich gleichſam mit Einem Blick: meine 
hauptfächlichfte Sorge blieb aber auf-die Rettung meines Lebens 
gerichtet. 

Ih war Oberbootsmann defielben Fahrzeugs, auf dem ich 
jebt eben fchwamm, Hatte es noch an demfelben Nachmittag mit 
einem ganzen Umfchlag und zwei Halbflichen an die Bangleine des 
Hackbords befeftigt und erwartete jet natürlich, der Schooner 
würde das Boot mit ſich Hinabziehen, da ich Fein Mefler hatte, 
um die Fangleine damit zu fappen. Born und Hinten im Boot 
befanden fich Laufplanken und fie, dachte ich, Fönnten mich vielleicht 
flott erhalten, bis ein Fahrzeug der Flotte mich auffiichen würde; 
mein erftes Gefchäft ging alfo dahin, die Laufplanfe loszumachen, 
und in’s Wafjer zu fchaffen. Ich ging deßhalb nach vorn, um die lodere 
Fangleine, die an einem Ende aufgefchoffen war, abzuwerfen, als 
ich zufällig das Schlepptau in die Hand befam — ein Rud, und 
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ich hatte mich überzeugt, daß es ganz Far war. Ich fonnte mir 
nicht anders denken, als daß Einer am Bord das Tau aufgebuns 
den habe, und dann durch irgend einen Unfall die Möglichfeit verlor, 
das Boot zu erreichen — auf alle Fälle war ich felbft gerettet, 
und erft jest Fonnte ich’8 wagen, mich mit Muße umzufchauen. 

Die Blige, welche fortwährend die Nacht erhellten, mich- aber 
beinahe geblendet hätten, machten mir’s allein möglich, in ber 
Dunkelheit etwas zu erfennen: ich hatte die Laufplanfe in’s Waf- 
fer geworfen und rief nun meinen Kameraben zu, fie follten Muth 
faffen, da ich mich bereits in dem Boote befinde. Rings um mich 
her hörte ich Stimmen laut werden und gewahrte auch zuweilen 
die Köpfe der Schwimmenden; da ich aber nirgends eine geeignete 
Stelle zum Einwriden * fand, fo fedte ich eines der Riemenblätter 
in die hintere Rojeflampe, und es gelang mir auch wirklich, auf 
diefe Art eine Strede weit hinaus zu rudern. 

Bald fah ich einen Menfchen dem Boot ganz nahe fommen; 
augenblidlich Holte ich mein Ruder ein, ſprang in die Mitte des 
Fahrzeugs und faßte den armen Teufel gerade „noch am Kragen. 
Er war dem Tode nahe und ich hatte große Mühe, ihn über das 
Schanddeck hereinzubringen, wobei unfer beiderfeitiges Gewicht das 
Boot dermaßen auf die Seite zog, daß eine ganze — über 
Bord drang. 

Der Gerettete war Leonard Lewis, der junge Mann, der mir 
beim Aufbinden des Vormaroſegels geholfen Hatte: er konnte nicht 


mehr aufrecht ſtehen und vermochte nur mit Mühe eine Sylbe von ſich 


zu geben, weßhalb ich ihm anbefahl, aus dem Wafler zu Friechen 
und fih in’s Hintertheil zu verfügen, wo er fich endlich auf der 
Sternjchote nieberlegte. 

Bon Neuem mich umfehend Hörte ich bald einen Zweiten, und 
als ich mich über das Echandded vorbeugte, erfannte ich einen 
Mann, der ganz nahe am Boot um fein Leben fämpfte: auch ihn 

* Ein Boot mit einem Ruder bewegen. D. Uu. 
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befam ih an der Echulter und mußte ihn fa ebenfo mühlam wie 
Lewis zu mir hereinziehen. Es war Remuel Bryant, derfelbe, der, 
wie ich ſchon oben erzählte, während des Kommodore's Anwefenheit 
“auf dem Scourge zu Dorf von einer glühenden Kugel geftreift 
worden war; er jchien zwar weniger erfchöpft als Lewis, allein feine 
Wunde war noch nicht geheilt und die machte ihn unfähig mir 
Beiſtand zu leiften, weßhalb er ſich, fobald er dies vermochte, 
auf den Boden des Fahrzeuges nieberlegen mußte. 

Einige Minuten war nun nichts mehr im Wafler zu hören: ich 
begann baher abermals weiter zu rudern und mußte meiner Berech- 
nung zufolge nach einigen Riemenftreichen die Stelle erreicht haben, 
wo der Schooner untergefunfen war, als ich plößlich beim Leuchten 
der Blitze viele Köpfe von Echwimmenden gewahrte, welche fich in 
großer Verwirrung und aufs Gerathewohl durch einander ‚bewegten. 
Kein Laut ließ fich vernehmen: die furchtbare Stille wurde einzig 
und allein durch das angftvolle Ringen der armen Schwimmer, 
unterbrochen: es regnete noch immer, die Bige wurden aber alls 
mäbhlig weniger grell und famen auch feltener. Auf dem Geſchwa— 
der wurde mir fpäter erzählt, es Habe fürchterlich gedonnert; ich 
fann aber nicht behaupten, nach meinem Sprung in’s Wafler noch 
einen weiteren Schlag gehört zu haben. 

Der nächfte Schiffbrüchige, der fich rettete, vermochte das 
Boot allein zu erreichen; es war ein Mulatte aus Martinique, 
früher Mr. Osgoods Proviantmeifter, dem ich alsbald hereinhalf. 
Er war ein trefflicher Schwimmer, fchien aber gleichwohl fehr ab, 
gemattet, da die Angft ihn beinahe feiner ganzen Stärke bes 
taubt hatte. 

„D, Mafler Ned! — o Mafler Ned!“ war Alles, was er 
herausbrachte, worauf er fich gleich den beiden Andern auf den 
Boden warf, wo ich ihn der Vorficht halber nach der Badborbfeite 
hinſchob, um unfer Heines Fahrzeug im Gleichgewicht zu erhalten. 

Ich fuhr indeffen fort, die Schwimmenden mit lauter Stimme 
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zu ermuthigen, und Hörte auch alsbald eine Stimme, welche mir 
zurief : 

„Hier bin ich, Ned, dicht neben dir.“ 

Es war Tom Goldfmith, mein Tifchgenoffe, unter deflen Moll: 
decke ich vor kurzer Zeit auf dem Boften geichlafen hatte: er be: 
-burfte nur geringer Hülfe und fonnte faft ganz allein hereinflettern. 
Ich fragte ihn, ob er im Stande fey, mir Beifland zu leiiten. 

„Ja, Ned“, gab er mir zur Antwort; „bis zum legten Athem— 
zug will ich bei Dir aushalten: was habe ich zu thun?“ 

„Nimm deine Prefenning * und fchöpfe das Boot aus, das bis 
auf ein Drittel mit Wafler gefüllt ift.“ 

Dies that er denn auch, während ich wieder eine Strede wei— 
fer ruberte. 

„Er ift mit flatiernder Wimpel hinuntergegangen, Ned,“ be- 
merkte Tom. „Die Flagge wollte fich ſchon ganz um meinen Kör- 
per wideln und mich Hinunterziehen. Davy *«“ Hat diesmal fein 
Maul weit aufgefperrt und hätte beinahe auch ung erwiicht — aber 
beinahe ijt nicht ganz.“ - 

Dies war die Art, wie diefer gedanfenlofe Menfch fi fi, nachdem 
er kaum zuvor den Krallen des Todes entronnen war, über feine 
glückliche Rettung äußerte. 

Als ich gleich darauf wieder etwas über'm Waſſer erblidte, 
bat id Tom, mein Ruder zu nehmen und fprang nad) dem Schand- 
bed, wo ih Mr. Bogardus, den zweiten Lieutenant, erwifchte, wäh 
rend er fih eben an eines der Riemenblätter anflammerte. Ich 
holte ihn ein und er fagte mir, er glaube, es habe noch ein Zweiter 
das andere Ende des Ruders gefaßt, was wir bei der tiefen Fin- 
ſterniß freilich nicht fehen Fonnten. Der Riemen wurde eingeholt und 
fiehe, es war wirklich der Schiffekoch, Ebenezer Duffy, gleichfalls ein 


* Setheertes Segeltuch, das die Matrofen häufig als Leibbinde tragen. 
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Mulatte, der feinen Strich fehwimmen fonnte und dem Unterfinfen 
ſehr nahe war. Ich mußte ihn ganz allein hereinziehen, denn Tom 
hatte fortwährend auszufchöpfen, damit das Boot, das ohnedies fo 
Hein war, am Ende nicht auch noch verſinken möchte. 

Im Weiterfahren erreichten wir abermals einen Schwimmer, 
unfern Rootjen, der am Sce gebvren war und den ganzen Sommer 
bei uns zugebract hatte, deflen Namen ich aber niemals erfahren 
fonnte. Das Boot war fo fein und ging ſchon fo tief, daß ich 
nicht wagen Fonnte, ihn in die Mitte hereinzufchaffen; nachdem ich 
ihn alfo beim Kopfe gefaßt hatte, zog ich ihn gegen das Vorbertheil 
und holte ihn über den Bug herein, wo er fih ganz erfchöpft 
und ohne ein Wort zu fprechen, nieberlegte, wie die Mebrigen, mit 
Ausnahme Tom’s, — bis jegt alle geihan Hatten. 

Wir hatten nun gerade fo viele Menfchen an Bord, als das 
Boot zu faflen vermochte, und Tom wie ich hielten nicht für räth— 
lich, noch ferner Jemand aufzunehmen; freilich fahen wir auch Nies 
mand miehr und ringsum herrfchte eine Todtenftille, welche nur von 
dem Riefeln des Regens unterbrochen wurde. Tom machte fich wieder 
an’s Ausfchöpfen und ich erneute meine Mahnungsrufe, während 
ich einige Minuten lang fortruderte; fände fich noch ein Lebender, 
dachte ich, fo Fünnte ich ihm ja ein Tau zuwerfen, oder auch einen 
und den andern noch in’s Boot einnehmen, wenn erft einmal 
das Wafler ausgefchöpft wäre — . aber es fand fi Niemand. 
Da ich nirgends einen Laut vernahm, der mich leiten fonnte, fo 
mochte ich mich wohl, ohne es zu willen, von der Stelle der Ges 
fahr entfernt haben; doch mußte um diefe Zeit die ganze übrige 
Mannichaft des Scourge wirklich untergegangen feyn, da ich Tpäter 
nie wieder von einem berjelben gehört habe. 

Tom Goldſmith und ich beriethen uns jetzt mit einander, 
welchen Kurs wir zunächft einfchlagen wollten. Wir fürchteten 
Beide, dem Feind im die Hände zu fallen, denn dieſer Fonnte recht 
leicht aufgebrochen und bis in unfere Höhe herabgefteuert ſeyn; 
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dagegen hielten wir bie Entfernung zwifchen beiden Gefchwabern 
auch wiederum für zu groß, um einen folchen Streich für wahrfchein: 
lich zu achten — jedenfalls aber mußte auf unferer Seite irgend ein 
Entichluß gefaßt werben. 

Mir begannen demnach weiter zu rudern, ohne zu wiflen, welche 
Richtung wir eingelchlagen hatten; es herrfchte vollfommene Windftille, 
der Regen goß fortwährend in Strömen herab, das Bliken aber wie: 
derholte fich nur in beträchtlichen Zwifchenräumen und ber Sturm 
hatte fich offenbar gegen die breiteren Theile des Sees hingezogen. 

Mihrend wir fo fortruderten und uns über die Möglichkeit 
- befprachen, den Feinden in die Hände zu fallen, rief Tom plößlich: 

„Das Ruder geftoppt!“ 

Er hatte nämlich beim Leuchten des Blites ein Schiff bemerft, 
welches er der Größe nach für ein englifches hielt; da er aber von 
einem Echooner ſprach, fo dachte ich, es müfle eines unferer Fahr: 
zeuge feyn; ich ließ mir nun von ihm die Richtung bezeichnen, erfannte 
auch beim nächften Wetterleuchten mit großer Breude, daß ich mich 
in der That nicht getäufcht Hatte. 

„Boot, ahoy!“ wurden wir alsbald angerufen, noch ehe wir 
weiter zu rubern angefangen hatten. 

Ich gab ſogleich Antwort. 

„Menn ihr noch einen Strich weiter rubert, werde ich Feuer 
auf euch geben laffen“ — lautete die Erwiederung — „was für 
ein Boot? Ruder beigelegt oder ich laſſe auf euch feuern.“ 

Man hielt uns offenbar für ein feindliches Fahrzeug; ich 
fragte deßhalb, was für einen Schooner wir vor uns hätten. — 
Keine Antwort; nur die Drohung, beim nächflen Riemenſchlag 
Feuer zu geben, wurde wiederholt. 

„Die Stimme ift mir befannt — es ift der alte Trant,“ be— 
: merkte ich gegen Tom. j 

„Ei bewahre, wir find ganz auf die falfche Fährte gerathen,“ 
meinte diefer. 
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„Das ift des Scourge's Boot“ — rief ich jeßt nun zu den Andern 
hinüber — „unfer Schooner ift zu Grund gegangen und wie 
möchten gern zu euch hinüber Fommen.“ 

„Biſt du's, Ned?“ Hörte ich eine Stimme aus dem Schooner 
herüber rufen, an der ich augenblidlich meinen ehemaligen Schul 
fameraden und Schiffsgenoflen Jack Mallet erfannte, der ald Hodh- 
bootsmann auf der „Julia“ diente, einem Schooner, welchen Segel 
meifter James Trant, ein fonderbares Driginal der Flotte, befehligte, 
bei dem man ebenfo gut auf Schläge wie auf Worte gefaßt feyn 
mußte. Sn der That, ſobald ich feine Stimme erfannt und feine 
Drohung auf ung zu feuern, vernommen hatte — fühlte ich mich 
von größerer Angft beflommen, als bei Allem, was mir in biefer 
fürchterlichen Nacht zugeflogen war. 

„Oho,“ hörte ich jegt Mr. Trant ausrufen — „gebt Raum, 
ihe Jungen, und fommt nur herbei, ihr da drüben.“ 

Dies ihaten wir denn auch; mit einigen Ruberftreichen befanden 
wir uns neben der Julia, auf der wir und mit der äußerſten Freundes 
lichfeit aufgenommen fahen. Unfere regungslofen Leidensgefährten 
wurden ans dem Boote an Bord gebracht, während ich ſelbſt Me. 
Trant die Vorfälle diefee Nacht aufs genauefle berichten mußte. 

Nach einigen Minuten war meine Grzählung beendigt und 
Mr. Trant befragte mich nun, in welcher Richtung der unterges 
gangene Scourge liege; fobald ich ihm dies, fo gut ich’ felber vers 
mochte, angegeben hatte, rief er Jack Mallet zu: 

„Oho, Mallet — nehmt vier Matrofen in Euer Boot und 
feht zu, was Ihr noch zu thun im Stande fein — nehmt eine 
Laterne mit, ich will gleichfalls ein Licht am Waflerrande aus 
fegen, woran Ihr mich erfennen werdet.“ 

Mallet that, wie, ihm befohlen worden und noch waren feine 
drei Minuten feit unferer Anfunft verftrichen, als er mit feinem 
Boote bereits in See flach. 

Mr. Trant, ein Mann voller Launen, hatte eben damals feinen 
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Offizier am Bord der Julia, wenn man nicht Mallet als folchen 
bezeichnen wollte; er war von Geburt ein Irländer, hatte feit der 
Revolution in der amerifanifchen Marine gedient und flarb als 
Schhiffslieutenant ein paar Jahre nach dem Krieg, den ich eben 
erzähle. Bielleicht gab es in der ganzen Marine feinen Mann, 
der allgemeiner befannt war, wegen feiner Sondberbarfeiten mehr 
verlacht, dagegen aber auch um feines Muthes willen mehr geachtet 
wurde; er war mit dem Kommodore, der große Stüdfe auf ihn 
hielt, auf den See gekommen und hatte an allen Gefechten und 
Scharmützeln, welche bis jebt Nattgefunden Hatten, thätigen Antheil 
genommen — Haß gegen bie Engländer war bei ihm zur Gewiſſens— 
fache geworben. 

Mr. Trant rief die „Scourge’s” nunmehr nad) dem Hinterthell 
und erfundigte fih nach den näheren Umfländen unferes Unfalls; 
dann ließ er jedem von uns ein Glas Grog reichen und feine 
Mannichaft mußte die Hauptbraffe fpließen; * auch trockene Kleider 
bot man ung an und mir wurde durch Jack Reilly, einen meiner 
früheren Tiichfameraden, mit dem ich immer auf gutem Fuße ge: 
ftanden hatte, aus der Noth geholfen. Der Regen ließ allmählig 
nach; wir zogen aber gleichwohl vor, die Kleider unten am Küchen 
feuer zu wechſeln. 

Kaum fand ich wieder auf dem Verdeck, als ich auch ſchon 
das Boot zurüdfehren hörte, das bald darauf beilegte und noch 
vier weitere Männer überbrachte, die man auf Rudern und Gitter: 
werf ſchwimmend angetroffen hatte. Bei näherer Nachfrage ergab 
fih’s, daß alle vier zu dem Schooner „Hamilton,“ Lientenant Minter, 
gehörten, der in derfelben B3, wie unfer Scourge, feinen Unter: 
gang gefunden hatte; fie waren gleichfalls fehr erichöpft und wurden 
auf das Unterdeck gebracht, wo man uns alle zur Ruhe gehen hieß. 

Ih war durch die eben erlebten Ecenen dermaßen aufgeregt 
und durch den Genuß des Grogs fo fehr überreizt, daß ich bis 

>» D, 5. uns freundlich willfommen heißen. DD. U. 
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dahin von der auf folche Ereigniffe folgenden Abfpannung der Kräfte 
noch wenig verfpürt hatte; ich genoß fogar die Nacht über eines 
fehr gefunden Schlafes, aus dem ich erft Morgens um jechs Uhr erwachte. 

Eine leichte Brife wehte, als ich auf's Ded herauf Fam; es 
war ein wunderlieblicher Tag und die See lag fpiegelglatt vor 
meinen Bliden. Unfere Flotte war in ziemlich gebrängter Ord— 
nung in Linie aufgezogen, nur der „General Tompfins,“ Lieutenant 
Tom Brown, ftand etwas zu weit leewärts, hatte aber einen 
ganzen Wald von Segeln aufgehißt, um gleichfalls auf den Kommo— 
dore aufſchließen zu fönnen. Bein VBorbeifegeln bemerkte Mr. Trant, 
daß der Tompfins uns zu Sprechen wünfchte und ließ deßhalb fein 
Focfegel aufgeien, fo dag ihr Luv dicht unter unferem Lee bei- 
legen Fonnte. 

„Zwei unferer Schooner, der Hamilton und der Scourge, find 
heute Nacht zu Grund gegangen,“ rief Mr. Brown herüber; „ich 
habe vier von den Hamiltons aufgefticht.“ | 

„Oho!“ gab Mr. Trant zur Antwort, „das ift gar nichts 
Meues! ich habe deren zwölf aufgegabelt, acht von den Scourge’s, 
vier von den Hamilton’s, da drüben Hinter der Fockſchoote!“ 

Das aljo war Alles, was von der Bemannung der beiden 
Schooner übrig geblieben war, welche im Ganzen nahe an Hundert 
Köpfe an Bord geführt hatten! Beide Kommandanten, Mr. Osgood und 
Mr. Winter hatten ven Tod gefunden; mit legteren waren noch einige 
Midfhipmen ertrunfen. 

Unfer Geſchwader fonnte von der Zeit jener Kataftrophe an bis 
zu dem Augenblick, da ich auf's Verdeck trat, nicht weit von ber 
Stelle gekommen feyn, oder wir mußten gewendet und zweimal den— 
felben Weg gemacht haben, denn wir begegneten nun einer Mafle 
von Trümmern, welche von den beiden verfunfenen Schiffen her- 
rührten und jest auf dem Wafler herumichwammen. Kanonens 
wifcher, Käften, Hüte, Ruder — Alles Fam bunt durch einander; 
einen ber Hüte, der, wie Mr. Trant fagte, dem Lieutenant Winter 
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angehört haben mußte, befahl er im Vorüberſegeln aufzufangen: 
es gelang aber eben fo wenig als mit anderen Artikeln, welche 
man hatte an Bord Schaffen wollen. Ein tüchtiger Ausguder war 
aufgeftellt, der fich nach der vermißten Schiffsemannfchaft umfehen 
ſollte, ohne daß von den zwei Fahrzeugen ein weiterer Matrofe aufs 
gefunden wurde: der See hatte Alle verfchlungen und der Scourge 
war, wie man ihm oft prophezeit hatte, für einen großen Theil 
feiner Bemannung in Wahrheit zum Sarge geworben. 

Bon den beiden Flotten wurde an diefem Tage viel- und lange 
bin und her manövrirt: auch waren einige Verſuche zu einem 
Kampfe zu bemerfen, doch fühlte ich mich, ehrlich geftanden, durch 
den Berluft fo vieler Schiffsgefährten fo ſchwermüthig geftimmt, 
daß ich von dem, was um mich vorging, nicht fonderlich viel Notiz 
nahm: meine Blad Jokers * mit denen ich den ganzen vorigen Sommer 
verlebt hatte, alle erirunfen, Bill Southard nebft den übrigen Tifch- 
genofien — Tom Goldfmith und Lemuel Bryant allein ausgenommen 
— auf immer für mich verloren, von Mannfchaft und Fahrzeug nichts 
übrig als ich und meine Unglüdsgefährten — e8 machte in der That 
einen tiefen, eigenthümlichen Eindrud auf mich, der aber, Dank fey 
ed meinen neuen Schiffefameraden, welche zum Theil ſchon auf 
anderen Fahrzeugen mit mir gedient hatten und mich jeßt durch Grog 
aufzuheitern fuchten — nicht allzu lange dauerte, fo daß ich in Kurs 
zem nicht mehr an das Vorgefallene dachte. So fam es, daß id 
in den legten fünf Jahren weit öfter der Gnade des Himmels ge: 
dacht haben mag, welcher mir bei jenem furchtbaren Auftritte das 
Leben rettete, als dies in den fünf und zwanzig Jahren, welche 
jenen Ereigniſſen unmittelbar folgten, der Fall war. 

Die Flotte fegelte wieder gegen die Mündung des Niagara 
zurück und ging dafelbft vor Anfer; Mr. Trant mufterte die übrig 
gebliebenen Scourges, wobei er uns mittheilte, daß er gerade fo 
vieler Matrofen, als wir eben waren, für fein eigenes Schiff benöthigt 
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fey und fich deßhalb den Befehl zu unferer Verfegung auf die Julia 
auszuwirfen gedenfe; bis dahin wolle er uns vorderhand zum Dienft 
verwenden und für unfere Verpflegung Sorge tragen. ‚Sch wurbe 
an den Braffen angeftellt und erhielt den Poften als zweiter Lader 
bei dem langen Zweiunddreißigpfünder. Die Julia führte außer 
Leßterem noch einen Achtzehnpfünder auf Bolzlaffetten und zwei 
Sechepfünder in der Kuhl, welche aber, wie ich ſchon oben erwähnte, 
nur felten gebraucht wurden. Der Schooner war zwar Flein, aber 
ein guter Schnellfegler, mit ungefähr vierzig Köpfen Bemannung 
und troßdem, daß er weniger Kanonen führte und außer einer 
niedrigen, mit einem Setzbord verjehenen Regeling Feine höheren 
Duartierwände hatte, mußte ihm dennoch, im Vergleich mit dem 
Scourge, unbedingt der Vorzug zuerkannt werben. 


Siebentes Kapitel. 


Mas aus den vier Hamiltons geworben, welche das Boot 
ber Julia aufgefangen Hatte, habe ich niemals erfunden können: 
doch vermuihe ich, daß fie mit ihren anderen geretteten Kameraden 
auf irgend- einem-Bahrzeuge der Flotte untergebracht wurden; über- 
haupt habe ich über den Untergang jenes Schooners weiter nichts 
in Erfahrung gebracht, als daß feine Vormarsſegelſchooten geftoppt 
umd feine Fallen gefrenzt waren. So viel die vier Geretteten, bie 
an Bord der Julia gebracht worden waren, davon erzählten, hatte 
er fich in jeder Hinſicht in der vollfommenften Kampfbereitfchaft 
befunden, was auf der Flotte abwechslungsweife bald getabelt und 
bald gebilligt wurde, nach meiner Anficht aber in einem Windftoß, 
wie er uns beide überfiel, nur wenig Unterfchied machen Fonnte, 
Das Merkwürdigſte an ber ganzen Sache war übrigens, Daß die 
Julia, welde in jenem Augenblide von dem Scourge nicht ſehr 
entfernt feyn Fonnte, kaum ein Bischen Wind verjpürte und blos 
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aufzuluven brauchte, um mit einer leichten Erfchütterung der Segel 
bavonzufommen! 

Unfer Gefchwader blieb nur -eine Nacht vor der Mündung 
des Niagara liegen und lichtete am nächften Morgen die Anfer, 
um zur Verfolgung der Engländer auszulaufen. Das Wetter war 
höchft veränderlich und wir Fonnten Sir. James. den ganzen Tag 
nicht auf Schußweite erreichen. Wir zühlten jest den 9. Auguft; 
der Scourge war in der Nacht des fiebenten oder am Morgen des 
achten — genau weiß ich's nicht — zu Grund gegangen. 

Am zehnten in der Früh, als wir eben dem nördlichen Ufer 
gegenüber und Iuvwärts von Sohn Bull ftanden, nahm der Kom— 
modore die Asp, * der „Madiſon“ dagegen die „Ichöne Amerifanerin“ 
in's Schlepptau und ließ, in der fichern Erwartung einer allges 
meinen Seelchlacht, an das gefammte Geſchwader den Befehl zum 
Abhalten ergehen. Blöglich aber jchlug der Wind um und brachte 
die Engländer windwärts; der Nachmittag blieb ruhig oder vun 
wechfelnden Luftftrömungen unterbrochen und gegen Sonnenuntergang 
lag der Feind, von der Windflille zurüdgehalten, am amerifanifchen 
Ufer. Mit einemmal trat eine Briſe aus Süden ein; wir fehloffen 
alsbald auf und formirten gegen ſechs Uhr Abends unfere Schlachtlinie: 
fo verharrten wir bis gegen fieben, als wiederum ein frifcher Süd— 
weftwind einfiel und John abermals windwärts führte. 

Mas nunmehr folgte, weiß ich Faum mit Genauigkeit anzus 
geben, fo viel wurde hin und her mansvrirt und fo oft die Stellung 
geändert. Beide Gefchwaber hatten fi) quer über den See aus 
gebreitet, der Feind wind: und etwas rückwärts von unferer eigenen 
Linie. Wir fuhren fofort auf Anrufweite an dem Kommodore 
vorüber, der uns den Befehl ertheilte, eine neue Schlachtlinie zu 
bilden, was auf folgende Art ausgeführt wurde. 

Eine Linie aus den kleinſten Schoonern beftehend, formirte 
fih luvwaͤrts, während ſich leewärts eine zweite, aus den Bregatten, 

» Give. Du, 
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der Brigg und den Beiden größten Schoonern beftehend, in Schlacht: 
ordnung aufftellte. Wir nahmen den äußerften Flügel der Luvlinie em 
und hatten den „Growler,“ Lieutenant Deacon, zunächft hinter uns. 

So viel fonnte ich von der Sache wahrnehmen, ohne übrigens 
den Plan des Kommodore zu begreifen, der, wie ich jeßt erft er: 
fahren Habe, darauf Binausging, daß die Luvlinie den Feind angreifen 
follte, um fodann abzuhalten und den Gegner gegen bie Leelinie 
beranzuloden, welche unfere Sauptflärfe ausmachte. Diefem Bes 
fehle gemäß hätten wir eigentlich, fobald die Engländer das Feuer 
begannen, luvwärts abhalten und diefe gegen ven Kommodore heran: 
ziehen follen — doch unfer Schooner zog «8 vor, wie man fogleich 
fehen wird, einen ganz anderen Kurs zu verfolgen. 

Es mochte Schon gegen Mitternacht gehen, als die Engländer 
die „Ichöne Amerifanerin,“ das binterfte Schiff unferer Ruvlinie, zu 
beichiegen anfingen, während wir felbit eine ziemliche Etrede voraus 
waren und noch einige Zeit lang feinen Antheil an dem Gefechte 
nehmen fonnten. Die Kanonade hinten wurde ziemlich hitzig; da 
aber der Feind noch nicht nahe genug vor uns fland, fo verhielten 
wir ung ruhig, ohne zu feuern. 

Nach einer Weile begannen die vier hinterften Schiffe unferer 
Linie dem Befehle gemäß abzuhalten; die Julia und der Growler 
aber blieben fliehen, während die Engländer, wie der Kommodore 
es erwartet halte, vermuthlich zu derſelben Zeit abvierten. _ Wie 
dem auch fey, fo gefiel es uns jedenfalls fo gut dem Feinde gegen- 
über, daß Mr. Trant, anftatt die Julia unter den Wind zu flellen, 
vielmehr. gerade durch die Brife wendete, welchem Beifpiele der 
Growler folgte, welcher dicht in unferem Kielwaſſer verharrte. 

Mir begannen jet unfer Feuer gegen die vorberfien Schiffe 
‘des Beindes zu richten, welche gegen uns heranfamen und um bie 
wir fo gefchicht herumfegelten, daß wir bald deren Luvfeite erreicht 
Hatten. Eobald wir John Bulls Luvlinie gegenüber fanden, geiten 
wir unfer Fockſegel auf und gaben ihm in ganz hübfcher Entfernung 
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mehrere Salven hinter einander ; der Feind beantwortete dieſelben 
und fchien von jenem Augenblide an alle Gedanfen an die leewärts 
von ihm ftehenden Schiffe aufgegeben zu haben und feine ganze Auf: 
merfjamfeit auf die Julia und den Growler zu verwenden. 

Die englifche Flotte behielt ihre Windvierung bei, bis fie fi 
zwijchen uns und unfere Linie hineingedrängt hatte, worauf fie 
augenblicklich Jagd auf uns zu machen anfing. Wir mußten num 
allmählig furz ab nach der Luvfeite beidrehen; der Feind aber 
theilte fich alsbald und. bildete einen weiten Bogen, um uns zu 
verhindern, an ihm vorbeizufommen, da wir anf diefe Art jeine 
Linie umgehen und ihm leewärts entfommen fonnten. Unſer Schiff 
windwärts zu halten, machte uns gar feine Schwierigfeit; wir 
geiten von Zeit zu Zeit unfer Fockſegel und gierten auch Hie und 
da ab, um unfer Feuer defto wirffamer zu machen. 

Die Julia war bei gemäßigtem Winde der befte Schnelliegler 
im ganzen amerifanifchen Geſchwader, die „Dame vom See“ allein 
ausgenommen; auch der Growler gehörte Feineswegs zu ben 
Ichwerfälligen Fahrzeugen und Hätte es uns nicht an Raum ges 
mangelt, fo zweifle ich feinen Augenblid, daß wir John Bull, mit 
Hülfe unferer langen fchweren Gefchüge, die ihn von Zeit zu Zeit in 
paflenden Augenblicken begrüßten, mit größter Leichtigkeit von uns 
abgehalten hätten. Ich Habe mir oft gedacht, Mr. Trant müfle ganz 
vergeflen haben, daß wir auf der einen Seite vom Land und auf ber 
andern vom Feinde eingefchloflen waren; er mochte wohl glauben, 
er befinde fich auf offener See, denn ed war eben ein mond- 
heller Morgen und wir Fonnten nichts vom Lande gewahren, obwohl 
fih’6 ergab, daß es uns weit näher lag, als wir eigentlich gewünfcht 
hätten. 

Alle Matrofen wurben nun auf der Luvfeite verfammelt, wäh 
rend die beiden Schooner fortwährend abgierten und gelegentlich 
ihr Feuer erneuerten; die feindlichen Kugeln flogen weit über uns 
hinaus, thaten uns übrigens doch einigen Schaden, der aber ſogleich 
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wieder ausgebeflert ward; jo wurde die Gaffelfall des Hauptmaſtes, 
ferner das Horn des großen Segeld vom Bord der Julia abges 
ſchoſſen — wahrfcheinlih Hatte der Feind Später wegen der Nähe 
des Landes feine Luyrichtung nicht beibehalten. 

Unfere beiden Schooner blieben fortwährend dicht beifammen, 
jo daß bald der eine, bald der andere weiter windwärts ftand ; eben 
ald der Growler eine Feine Strede auf unferer Luvfeite voraus 
war, Fam der Nugenblid, wo wir zum Gritenmal die eigentliche 
Gefahr unferer Lage erkannten, denn Lieutenant Deacon ließ unvers 
züglih „Steuer auf“ nehmen und Fam auf Anrufsweite Herbeis 
gerannt, um Mr. Trant zu melden, daß er fo eben auf zwei Baden 
jondirt und Lichter am Ufer entdeckt habe, welche, wie er glaube, 
von Indianern herrühren müßten, die in großer Anzahl in der Nähe 
verfammelt feien, fo daß wir auf alle Fälle das Land vermeiden 
mußten. 

„Was haltet ihr in diefem Falle für's Beſte?“ fragte Lieutenant 
Deacon. 

„Gaſſenlaufen,“ rief Mr. Trant. 

„Sehr wohl, Sir: wer geht voran?“ 

„sch werde den Vortrab bilden,“ gab Mr. Trant zur Antwort 
und damit war die Sache abgemadht. / 

Alsbald nahmen wir das Steuer auf und fuhren auf eine in 
der britiſchen Schlachtorbnung fichtbare Lüde los; der Feind 
fchien uns zu erwarten, denn er formirte fich jeßt in zwei Linien, 
welche uns gerade den nöthigen Raum zum Ginlaufen gewährten. 
Doch ſelbſt unter diefen Fritifchen Umftänden war Mr. Trant nicht 
davon abzubringen, die Julia mit aufgehißtem Bormarss, Kluvers, 
Dberfluvers, Fock- und großem Segel abhalten zu lafien, Raas und 
Reefegel hatten wir ohnedies nicht an Bord, fo unvollftändig war 
die Ausrüftung diefer Fleinen Fahrzeuge, wie ich denn, den Scourge 
allein ausgenommen, auf feinem der Schooner jemals ein Leefegel 
gejehen habe. 
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So rannten wir denn mit vollen Segeln gegen den Feind, 
die Julia auf Halbe Kabellänge vor dem Growler voraus, Als 
wir zwifchen feine beiden Linien geriethen, faßten ung die Engländer 
auf furze Kartätfchenentfernung und pfefferten uns tüchtig auf beiden 
Seiten ein. Die beiden englifchen Fregatten ftanden leewärts, jede an 
der Spike einer Linie, fo daß wir die Brigg und drei große regel: 
mäßige Linienfchooner zu pafliren und dann immer noch die Gewiß— 
heit vor und Hatten, auch wenn wir an dieſen vier Fahrzeugen 
glüdlich vorüber gefommen wären, dem Wolfe und Royal George 
geradezu in die Hände zu fallen. Unſere beiden Schiffe unter: 
hielten ein heftiges Feuer aus allen Gefchügen, welche jedesmal 
gedreht wurden, fo daß Feines unthätig blieb; als wir uns aber 
den großen Schiffen näherten, erwiefen wir ihnen die Aufmerffams 
keit, ihnen all unfer ſchweres Geſchoß ins Geficht zu fchleudern, 
wie dies ihrem Rang und ihrer Größe von Rechts wegen gebührte. 

Ein Paar Minuten lang erging ed uns ganz gut: faum waren 
wir aber zwifchen beide Linien gerathen, als wir’s heiß und fchwer 
zu verbauen befamen; unfere Tafelage. fing bald an, uns auf die 
Köpfe zu fallen, eine Kugel flog nur wenige Fuß über ung weg, 
rieß unfere Marsfegelichooten entzwei und fplißte ein Stüd Holz, 
fo dick wie eine Zweiunddreißigpfünderfugel, aus dem Fockmaſt. Ich 
flieg felbft an der Seite hinauf, um eine der Schooten wieder feft: 
zubinden, als ich von oben den Schaden erblickte, den unfere Spiere 
erlitten hatte. Kurz darauf fing der Hals des großen Segels 
euer an dem Pfropf einer der englifchen Kanonen, denn fo nahe 
fanden wir in der That vor den Batterien, und ich glaube wahre 
haftig, daß wir’s nur der Nähe des Feindes verbankten, wenn unjere 
Deds nicht rein abgefegt wurden. Große und Feine Kugeln flogen 
wie eine -Hagelwolfe über unfern Häuptern weg und das Fockſegel 
hing wörtlich in Beben herunter; da die Fallen abgefchoffen waren, 
fam das große Segel die Halfe herab und der Klüver fenfte fich, 
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fo tief er Fonnte; die Marsfegelraa ruhte auf dem Gfelshaupt und 
der Schooner fleuerte jept gegen den Wind. 

Diefe ganze Zeit über hatten unfere Kanonen feinen Augen: 
bl geraftet: unſer alter Kommandant lief von einem Geſchütz zum 
andern und richtete jedes eigenhändig, fo wie e8 geladen war. Gr 
ftand eben am Achtzehnpfünder, als unfere Lage ihrem ſauanden 
Wendepunkt nahe war. 

„Füllt ihn — füllt ihn bis an die Mündung!“ rief Mr. Trant, 
während er ſich von dem Geſchütz entfernte. 

Gleich darauf näherte er ſich unferem Zweiunddreißiger, ber 
bereits mit einer Bollfugel, einem Traubengefchoß und einer vollen 
Kartätfchenladung gefüllt war — ich weiß dies ganz genau, da ich 
eines nach dem andern mit eigenen Händen eingeführt Hatte. 

Die feindliche Brigg, der „Melville“ genannt, ftand eben dicht 
vor und und feuerte vom Vormars auf unfere Deds herab; fie 
näherte fich unferer Badborbfchange, während ein großer Schooner 
in rafchem Lauf unferem Steuerbord nahe fam. Mr. Trant rich: 
tefe unfere Kanone gerade auf das Borkaftell der Brigg. 

„Jetzt ift’3 Zeit, meine Jungen,“ rief er dann; „feuert auf bie 
Schufte! nur frifch auf fie gefeuert!“ 

Aber nirgends war eine Lunte zu finden: es mußte Jemand 
beide über Bord geworfen Haben. 

Die Brigg ſtreckte mittlerweile ihren Klüverbaum bereits über 
unfer Hinterdeck — die Engländer fingen an zu entern und auf 
unfern Bord zu fpringen: ringsum waren wir von Feinden einge: 
Ichloffen und auch der „Wolfe“ ftand auf Anrufweite vor uns, ohne 
einen Augenblid fein Feuer zu unterbrechen. 

Der Lepte, den ich von unferen Leuten zu Geficht befam, war 
Mallet, der nach dem Vorderdeck eilte: ich felbit ſetzte mich mürrifch, 
wie ein rechter Brummbär, auf die Trave # des Zweiunddreißigpfün— 
bers. Zwei oder drei von den Engländern flürmten an mir vorüber, 
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ohne ein Wort zu fprechen: felbit jetzt noch fandte. der Vormars der 
Brigg einen Hagel von Kugeln auf unfer Dec, welche rings um mich 
her theils auf die Planken, theild auf die Kanone nieberpraflelten. 

„Was haft du hier zu fchaffen, du Danfee?“ fchnaubte mich 
ein englifcher Offizier an, der ſich mir in diefem Augenblide näherte. 

„Sch fehe euren Narren zu, wie fie ihre eigenen Leute nieder: 
Schießen,“ gab ich in meiner bamaligen, ausnehmend wilden Stimmung 
zue Antwort. 
| „Nimm das für deinen Spott“ — mit diefen Worten verfebte 
er mir einen Stoß mit feinem Degen, defien Spitze neben meinem 
Hüftbeine eindrang und mir einen fchmerzlichen, Fleifchriß beibrachte. 

Die Wunde war nicht gefährlich, blutete aber ſtark und be— 
durfte mehrerer Wochen zu ihrer gänzlichen Heilung. Ich ftand fofort 
auf, um mich nach der Ambulance zu verfügen, als ich von einem 
der Schiffe her — dem Wolfe, wie es mir fchien, einen Anruf vernahm. 

„Habt Ihr geentert?“ hörte ich Jemand fragen. 

„Feuert nicht auf uns, Sir,“ erwiederte ber Offizier, der mich 
verwundet hatte, „ich bin am Bord und habe die Prife bereits in 
Beſitz genommen.“ 

„Iſt Jemand am feindlichen Bord am Leben geblieben?“ er: 
fundigte fich der Offizier des Wolfe herüber. 

„Weiß nicht, Sir,“ gab der Prifenoffizier zur Antwort; „bis 
jest habe ich blos Einen wahrgenommen.“ 

Sch verfügte mich nun in den Kielraum, verband zuerft meine 
Munde, um das Blut zu flillen und benüßte dann die Gelegenheit, 
um mich nach meiner Umgebung umzufchauen. Da fah ih denn 
einen Haufen Engländer, im Berein mit einigen unferer eigenen Leute, 
befchäftigt, zwei Whisfeyfäflern den Boden einzufchlagen; Fleiſch— 
und Brodförbe wurden herbeigefchafft und alle Matrojen ohne Unter: 
fchied des Landes ſetzten fich nieder, um fich mit diefen Schägen 
gütlich zu thun. Cinige fingen fogar an zu fingen und die gute 
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Kamerabfchaft under den Trinfern Hätte fich felbft bei einer länd: 
lichen Feftlichfeit nicht auffallender fundgeben fünnen. 

Wenige Minuten fpäter Fam der Offizier, der mich mit feinem 
Degen verwundet hatte, mitten unter uns herabgefprungen. 

„Halloh! da haben wir ja ‚die große Welt im unteren Stock,“s 
jchrie er beim erſten Blick, den er auf diefe Scene warf, und fors 
derte einen andern Offizier auf, ebenfalls herabzufommen und den 
Spaß mitanzufehen. 

„Kerzen weg,“ rief einer von uns — alle Lichter wurden aus—⸗ 
gelöfcht, die beiden Offiziere nahmen den Whiskey in Befchlag, die 
meilten Engländer rannten die vordere Luce hinauf, wir von ber 
Sulia aber blieben unten fißen. 

Noch war feine Stunde verfloffen, als wir uns ſchon auf den 
- feindlichen Schiffen vertheilt fahen: ich wurde auf den Royal George, 
Mr. Trant aber an Bord des Wolfe's transpurtirt. Der Growler 
hatte fein Bugfpriet eingebüßt, war auch fonft ſtark beichädigt und 
hatte deßhalb gleichfalls die Flagge ftreichen müflen. Er zählte 
einen Todten und mehrere Verwundete;** bei uns war außer mir 
nicht ein Einziger zu Schaden gekommen. Wie durch ein Wunder 
ſchienen wir gerettet, denn jedes der feindlichen Schiffe hatte ung 
einen Puff beigebracht: eine Zeit lang waren wir ihnen fogar auf 
Piftolenichußweite nahe geftanden und blieben überdies ihrem ganzen 
Gefhüshagel blosgeftellt, da wir Feine Bollwerke befaßen, weßhalb 
fih unfere Rettung blos dadurch erklären läßt, daß der Feind zu 
hoch gefeuert Hatte. 


* Anfpielung aufein befanntes englifches Luftfpiel, das venfelben Dane 
D. U. 

*2 Kapitän Deacon ſtarb vor mehreren Jahren vermuthlich in Bolge einer 
am Bord bes Gromler in jener Nacht erhaltenen Verlegung. Dicht neben 
ihm hatte nämlich eine Kugel in vie große Spiere eingefplagen und feit 
diefer Zeit klagte er fortwährend über Ohrenſchmerzen; nach feinem Tode 


fand man auch jene Seite des Kopfes ſehr krankhaft und aufgeichwollen, 
D. Heraudg. 
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Sm Zuli, als ich noch auf dem Scourge diente, war ich unter 
Mr. Bogarbus’ Kommando mit einem Boote an Bord einer eng- 
lichen Waffenftillftandsflagge gefchiclt worden, welche in unferem 
‚Hafen eingelaufen war; während wir uns auf dieſem Schiffe be: 
fanden, hatte unfere Mannfchaft mit den Engländern Brüderfchaft 
gemacht und wir waren gegenfeitig übereingefowmen, für einander 
forgen zu wollen, wenn einer oder der Andere in feindliche Ge— 
fangenfchaft geriethe. So befand ich mich noch gar nicht lange am 
Bord des Royal George, ald zwei diefer Männer mit elwas Grog 
und Speife auf mich zufamen, worauf fie mich auch am nächften 
Morgen mit Nahrungsmitteln verforgten; von dort an bis zu dem 
Augenblide, wo wir das Schiff verließen, war nichts weiter von 
ihnen zu ſehen: ba aber kamen fie an die Fallteepstreppe und ſchüt— 
telten uns zum Abfchieve noch Herzlich die Hand. 

Am andern Morgen nach dem Frühſtück wurden wir, einer 
nach dem andern, in bie große Kajüte hinabgerufen: dort wollte 
man mich über die Stärfe der Amerikaner, die Benennung ihrer 
Schiffe, über die Zahl ihrer Bemannung und die Namen der Schiffs: 
kommandanten auspumpen; ich gab aber ziemlich mürrifche Ant: 
worten und wurde bald wieder aus der Kajüte gewiefen. 

Eben als ich zur Thüre hinaus wollte, wurbe ich von einem 
ber Lieufenants zurücgerufen, deſſen Aeußeres mir gleich zu Anfange 
nicht recht gefallen wollte und in welchem ich, troß dem, daß ich 
fchon feit acht Jahren von Halifar abwefend war und wir beide 
und ſtark verändert hatten, Mr. Bowen, den Midfhipman der Kleo: 
patra, zu erfennen glaubte, der mein Schulfamerad gewefen war 
und defien Befanntfchaft ih an Bord der früher erwähnten Priſen— 
brigg erneuert hatte. 

Diefer Offizier fragte mich, wo ich geboren ſey — ich nannte 
New: Dorf. Er fagte, er wiſſe es beffer und fragte mich nach mei: 
nem Namen: ich berief mich auf den, welchen er auf der Schiffe: 
lite fand und den ich feither geführt Hatte. Er meinte wieder, er 
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wife e8 beſſer und ich werbe fpäter noch mehr davon zu hören 
befommen. — War er wirflich mein ehemaliger Schulfamerad, fo 
mußte ev freilich willen, daß”ich immer Edward Robert Myers 
geheißen, wogegen ich vorgezogen hatte, den mittleren Namen ganz 
zu flreichen und mich ganz einfach nur Myers zu nennen; doch ift 
es auch Teicht möglich, daß er nicht der war, für den ich ihm hielt 
und daß er mich für Jemand anders anfah — jedenfalls fand ich 
fpäter nicht mehr Gelegenheit, etwas Weiteres von ihm zu erfahren. 

Wir liefen in Klein: Dorf ein umd wurden noch am felben 
Abend an’s Land geſchickt. Von unferem Gefchtwader weiß ich nichts 
anzugeben, da man mich auf dem Royal George die ganze Zeit über 
nicht aus dem Kielraum heraufgelaflen Hatte; ob wir dem Feinde 
in ber Nacht, da wir gefangen wurden, Schaden zufügten ober 
nicht, Fonnte ich nie in Erfahrung bringen, erinnere mich aber 
neben. der Pallreepstreppe des Royal George eine Achtundfechzigs 
pfündersKarronade gefehen zu haben, welche in der Nacht, da ich auf 
das Schiff fam, demontirt worden war und ganz fo ausfah, als 
ob die Laffettenräder abgeichoffen wären. Daß das Schiff mehr 
als gewöhnlich verwahrt war, mußte mir gleich anfangs auffallen; 
warum dies aber gejchehen, vermag ich nicht mit Beſtimmtheit ans 
zugeben. 

Zu Dorf wurden wir in’s Gefängniß geftedt, wo wir brei 
Wochen eingefperrt blieben ; unfere Behandlung war in jever Hin- 
ſicht ſchlecht; der einzige Troft, der uns blieb, war der, daß wir 
nicht gar zu dicht anf einander gepfropft waren. Mit der Nahrung 
fah es vollends fchlimm aus: während der ganzen Dauer meiner 
Gefangenschaft wurden wir immer „fechs auf vier“ gehalten #; 


* Ned meint damit, ſechs Mann hätten mit ver gewöhnlichen Portion von 
vieren auefommen müflen, da man zwijchen Denen, die im Dienft und 
Solchen, die nicht im Dienft waren, einen bedeutenden Unterſchied machte, 
Uebrigens erhalten Gefangene in ver Regel die Erlaubnis, ſich auf jede 
beliebige Art einen Nebenverbienft zu verſchaffen. D. Herausg. 
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das Brod war fehlecht, und das Fleifch nicht viel beffer. Auch ge= 
fchah es einmal, daß ein Haufen Betrunkener Indianer im Borüber: 
gehen eine Salve in unfer Gefängnig abfeuerte, welche aber zum 
Glück Niemand verwundete. 

Nach Verlauf von drei Mochen befam jeder von ung einen 
Tornifter und Lebensmittel auf zwei Tage: die Kleider wurden ung 
abgenommen mit der Weifung, wir würden fie nach unferer Rüd- 
kehr zurüderhalten, was aber, glaub’ ih, nur fehr wenigen von 
uns begegnet ift. Ich Hatte glücklicher Weife nichts zu verlieren, 
da meine Habjeligfeiten mit dem Scourge verfunfen waren; mein 
ganzes Beſitzthum auf Erden beitand aus einem Hemd, zwei Tafchen- 
tüchern und einem alten niedergefrempten Hut, den man mir ftatt 
einer fchottifchen Mütze, welche ich auf der Julia erhalten Hatte, auf 
den Weg mitgab; ich war ohne Schuhe und mußte in diefem Zus 
ftande bis. Halifar fortwandern. 

Dies Alles machte mir gar wenig Sorgen, denn ich befaß einen 
ſehr elaftifchen Geift und war von der froheften Laune befeelt. 
Meine größte Beforgniß war die, der oben erwähnte Offizier möchte 
fi meiner noch näher erinnern und endlich ein Erfennen meiner 
Derfönlichfeit herbeiführen. 

Unter der Leitung einer Kompagnie Glengarianer # und einer 
Abtheilung Indianer traten wir num unfern Marfch nach Kingston 
an; wir waren im Ganzen gegen achtzig Gefangene und wurden 
zu zwei und zwei rangirt; bie Indianer bildeten das Seitenforps 
und hatten, wie man uns zu verftehen gab, die Erlaubniß, Jeden, 
der aus Reih’ und Glied träte, niederzufchießen und zu ffalpiren. 

Die erften paar Tage Fam es uns fehr fauer an, denn unfer 
Meg war nichts anderes als ein indianifcher Jagdpfad, fo daß fich 
meine Füße bald in einem fehr ſchlimmen Zuftand befanden; dabei 
mußten wir unter freiem Himmel fampiren und unfere einzige Nah: 
rung beſtand aus rohem Fleifh, da nirgends ein Kochgeſchirr zu 

® Ein fholtifches Korps, D. U. 
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Haben war. Den Soldaten ging’s nicht beſſer als uns felbft, nur 
hätten fie wenigftens volle Nationen. Unfer Mundvorrath wurbe 
wahrfcheinlich zu Wafler transportirt und an beftimmten Punkten 
ausgefchifft, denn je von zwei zu zwei Tagen berührten wir auf unferem 
Mariche das Seeufer, wo wir die Lebensmittel ohne Wache und 
fonftige Bedeckung am Strande vorräthig fanden und mitnahmen, 
was während des ganzen Marfches auf diefe Art fortgefegt wurde. 

Im Depot angefommen, fand Mr. Bogardus und der Lootſe 
ein-Boot, deſſen fie fich auch wirklich bemächtigten, um bamit ihre 
Flucht auf dem See zu verfuchen. Nach einer Abwefenheit von 
vierundzwanzig Stunden wurden fie aber durch einen Sturm an's 
Land getrieben, wo fie einer Abtheilung Dragoner in die Hände 
fielen, welche Sir George Prevoft am Seeufer hinab esfortirten. 
Wir fanden fie in einer Art von Schenfe, wo der englifche @ous 
verneur mit feiner Esforte abgefliegen war und fie mußten nebſt 
zwei Offizieren der amerifanifchen Landarmee, welche bie Indianer 
gefangen genommen hatten, abermals in unfere Reihen eintreten: 
ber eine von bdiefen Offizieren hatte eine Wunde am Arme und 
Beide waren auf das Abfchenlichfte behandelt worden. 

Am Abend des Tags, da wir mit Sir George Prevoft. gus 
fammengetroffen waren, kamen wir durch einen Weiler, in deſſen 
Nähe das Nachtquartier aufgefchlagen wurde. Beim Eintritte in’s 
Dorf fpielte die Wache den „Yankee-⸗Dudel, * welchem als Schluß 
der „Spigbubenmarfch“ folgte. Während wir durch den Ort mars 
fhirten, erhielt ich Erlaubnig in ein Haus zu treten und dort um 
etwas Milch zu bitten. Die Frau des Haufes fagte mir, fie hätten 
uns fchon feit zwei Tagen erwartet und ihre Milch ausdrüdlich für 
uns aufgelpart. Sch befam fo viel, als ich wollte, und noch oben: 
drein einen Fleinen Laib Brod; mehrere meiner Kameraden wurden 
auf gleiche Weife befchenft. Die Einwohner fchienen den Amerikanern 

* Gin Mari, welchen ver Spott ver Engländer ven NRorbamerifanern als 
Nationalhymne andichtete, D. U. 
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fehr geneigt zu feyn, wie ſchon aus ber freundlichen Behandlung 
hervorging, welche fie uns zu Theil werben ließen, wie wir denn 
auch die Nacht auf der Blur einer Scheune zubringen durften. 

Der Schimpf, den man und durch das Aufipielen des Spike 
bubenmarfches angethan, hatte uns höchlich geärgert; Jack Reilly 
und ich entwarfen einen Plan, wie wir uns im Wiederholungsfalle 
dafür rächen wollten... Zwei ober drei Tage fpäter, als wir wieder 
durch eine Drtfchaft marfchirten, ging der Tanz von neuem los; 
ih, nicht faul, ergreife ein paar große Steine, renne damit auf 
den kleinen Tambour los und fchlage ihm beide Trommelfelle ein, 
noch ehe er merfte, was ich eigentlich mit ihm vorhatte. Jack reißt 
dem andern Knaben die Pfeife aus der Fauft, welche rafch von Hand 
zu Hand weiter geht, bis einer von und jie über ein Brüden- 
Geländer hinabwirft. — Von da an blieben wir mit aller und jeder 
Mufif verschont und ich glaube in der That, daß die Offiziere fich 
über fich felber jchämten, da mit feinem von uns. ein Wort über 
die. Sache geiprochen wurde. 

Nach einem mehrtägigen Marfche erreichten wir einen Weiler 
nicht fern von Kingston, wo ich eine große Menge Gänfe erblidte, 
welche das Gelüſte in mir erweckten, eine derſelben zum Nachteffen 
zu haben, und ich fchlug Mallet vor, wenn er die Gans braten 
wolle, fo fey ich bereit, eine aus dem Haufen herauszufifchen. Die 
Sache war fogleich abgemacht; ich nehme einen Prügel vom Boden 
auf, werfe ihn unter die Heerde, pade die getroffene Gans und 
laufe davon. Da Höre ich meine Mitgefangenen mir zurufen, ich 
jolle mich niederbuden: ich, ohne zu wiflen, woher mir Gefahr 
drohe, büde mich rafch Hinter einen Baumklotz und hatte in der 
That wohl daran geihan, denn zwei von den Indianern gaben Feuer 
auf mich — die eine Kugel fchlug in den Baumfloß, die andere 
log dicht über meinem Kopfe weg. 

Ein Milizoffizier fam nun herbeigaloppirt und trieb die In— 
dianer zurück, welche ſchon auf mich zuliefen, vermuthlich um nad 
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meinem Sfalpe -zu fehen. Der Offizier verwies mir meine Hand⸗ 
lungsweife, ſprach aber dennoch mild und fogar freundlich mit mir. 
Ich flellte ihm vor, ich fey hungrig und müſſe auch einmal wieder 
warme Speife haben. 

„Ihr begeht aber einen Raub,“ bemerkte er mir. 

„Nun wenn auch, fo beraube ich jedenfalls einen Feind.“ 

„Das könnt Ihr nicht wiffen — ebenfowohl Fann’s auch ein 
Freund fen,“ war feine bebeutungsvolle Antwort. 

„Deſto beſſer,“ erwieberte ich, „dann wird er mir um einer 
Gans willen nicht gram werden.“ 

Als der Offizier das hörte, lachte er und fragte mich, wie ich 
die Gans zu braten gebächte. Ich fagte ihm, einer meiner Kame⸗ 
zaben habe mir verfprochen, dies Gefchäft für mich zu beforgen. 
Gr hieß mich nun mit. der Gans wieder in Reih' und Glied-treten 
und bei unferem nächften Nachtmahl zu ihm fommen. Dies that 
ih und erhielt von ihm eine Pfanne, einige Kartoffeln, wies 
bein u. f. w., woraus wir uns das erfie — und ich darf wohl 
fagen auch das letzte — gute und wirklich ſchmackhafte Mahl bes 
reiteten, das wir auf unferem ganzen Marfche bis Halifar in einem 
Zeitraum von mehreren Wochen zu genießen befamen. 

Während Jack Mallet mit dem Braten der Gans beichäftigt 
war, trat ich, von.einem wachhabenden Soldaten begleitet, Hinter 
einen Bretterhaufen, auf deflen oberem Rande ich ein elfenbeinernes 
Lineal mit fünfzehn Bence * daneben liegen ſah — in Feindes Land 
betrachtete ich dies als eine geſetzmäßige Prife und ftedte daher 
beides zu mir. Für das Geld fauften wir uns etwas Brod; das 
Lineal wurde um. eine halbe Gallone Rum verhandelt, fo daß wir 
Alles zufammengerechnet eine recht Iuftige Nacht davon hatten. 

Zu Kingston wurbe nicht Halt gemacht; nur die Indianer 
verließen unfere Esforte. Der Marfch ging jet durch ein wohl 
gebautes Land; Milizen verfahen den Dienft der Wachen: unfere 

* Sünfundvierzig Kreuzer nach unjerem Gelde. Sr D. U. 
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Lage wurde nun weit beſſer ald zuvor. Die Einwohner des Landes 
behandelten uns fehr freundlich. Als wir in die Nähe der taufend 
Sufeln gelangten, machte Mr. Bogardus mit dem Lootfen einen 
zweiten Entweichungsverfuch, welcher diesmal auch wirklich glüdte: 
wie fie es bewerffielligten, weiß ich nicht, nur fo viel ift mir bes 
fannt, daß fie entfamen und mir fpäter nie mehr begegneten, 
Mebrigens waren fie die Ginzigen von uns allen, denen die Flucht 
wirklich gelang. 

Beim Long Sault* wurden wir auf Booten eingefchifft, 
welche je mit zwei Fanadifchen Lootſen verfehen waren: die Miliz 
blieb am Ufer zurüd und wir flogen, wie die Lootfen behaupteten, 
mit einer Gefchwindigfeit von neun Meilen in einer Biertelftunde, 
ben Fluß hinunter. Am Fuß der Waflerfälle trafen wir eine neue 
Bedeckung, was ohne Zweifel zu unferer und zur Rettung der früheren 
geichehen war, damals aber als eine fehr graufame Maßregel von ung 
betrachtet wurbe, da es uns vorfam, als ob fie uns einer Gefahr 
ausgefegt Hätten, welcher fie felbit ausweichen wollten. Seitdem 
babe ich erfahren, daß fogar reifende Damen diefe furdhtbaren 
Stromfchnellen auf demjelben Pfade zu paffiren pflegen, was unter 
der Leitung geſchickter Lootſen wenig ober gar feine Gefahr haben foll. 

Bei unferer Ankunft zu Montreal wurden wir in ein Gefäng« 
niß eingefperrt, wo wir drei Wochen lang blieben. In demfelben 
Gebäude befand fi) auch eine gefangene Amerifanerin, die aber 
größerer Freiheit ald wir genoß und uns mannigfache Unterſtützung 
angebeihen ließ, wie fie ung denn Seife und dergleichen, mir ſelbſt Ber: 
bandzeug für meine Wunde fchenkte und uns manchmal auch etwas zu 
effen überfchickte. Ich Fonnte ihren Namen niemals erfahren und 
hörte blos, daß fie zwei Söhne in der amerifanifchen Armee hatte, 
mit denen fie in Korrefpondenz ftand, was zuleßt entdeckt worden war. 

Zu Montreal blieben wir, wie gefagt, zwei bis drei Wochen, worauf 
wir nach Quebec geſchickt und auf die für Gefangene beſtimmten 

* Der obere Fall des Lorenzſtromes. D. U. 
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Schiffe gebracht wurden, ich ſelbſt mit dem größten Theil der 
Demannung der Julia fam auf den „Lord Catheart.“ Was man 
uns von Lebensmitteln verabreichte, war ſehr fchlecht, das Brod 
namentlich kaum zu genießen, fo daß bald große Sterblichkeit 
unter uns einriß; Mr. Trant Fam in’s geheim auf Beſuch zu uns 
und brachte uns etwas Salz, damit wir für unfre Speifen wenigftens 
einige Würze hätten. Jack Mallet fragte ihn, ob nicht einige 
von und an Bord eines hinter uns liegenden Transportichiffes gehen 
und Arbeit dafelbft fuchen dürften, um fich etwas beflere Nahrung 
zu verfchaffen. Mr. Trant bejahte dies und wir durften nun unferer 
achte jeden Tag am Bord jenes Fahrzenges arbeiten, wofür wir 
Lebensmittel und Grog als Bezahlung erhielten. Mit Sonnen: 
untergang kehrten wir jedesmal auf den Catheart zurüd und auf 
diefe Art gelang mir’s, ein zweites Hemd und ein Paar Beinfleider 
zu erwerben. 

So mochten abermals etwa vierzehn Tage verfirichen feyn, 
als die „Surprife,” * eine Fregatte von zweiunddreifig Kanonen, 
nebft einer Kriegefchaluppe einlief und nicht weit unterhalb der 
Stadt vor Anker ging. Beide Fahrzeuge ſchickten ihre Boote 
nach den Gefangenenfchiffen, um fich dafeldft nach frifcher Bemannung 
umzuſehen; nachdem fie diefelben unterfucht hatten, kamen fie auch 
an Bord des Transportfchiffs und da fie uns munter, wohlgenährt 
und ziemlich gut befleivet fahen, erklärten fie uns alle für Eng- 
länder und transportirten uns an Bord der Fregatte, ſogar ohne 
und zu erlauben, von unferen Schiffsfameraden Abjchied zu nehmen. 
Die acht Matrofen, welche auf diefe Art gepreßt wurden, befanden 
aus fünf geborenen Amerifanern, einem Manne aus Mozambique, 
einem anderen, ben ich allerdings für einen englifchen Unterthan 
hielt, der aber fchon lange in Amerifa anfäßig war, und endlich 
aus mir felbft, deflen SON dem Lefer fo gut wie mir felbft be— 
fannt ift. 

* Die Ueberrafifung. U, 
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Man fragte uns, ob wir an Bord der „Surprife* Dienfte 
nehmen wollten, was wir fammt und fonbers ausichlugen, worauf 
man uns auf dem Badved in enge Haft fehte und eine Schildwache 
zu unferer Beobachtung aufftellte. ; 

Nach ein paar Tagen ging das Schiff unter Segel und wurde 
jenfeits des Kaps Breton von einem fchweren Sturm überfallen, 
der mit Schnee und Froft verbunden war und von dem die Mann 
fchaft biel zu leiden hatte. Das Schiff wurde nur mit großer 
Mühe vom Lande abgehalten und wir Gefangenen trugen im 
Ganzen am meiften zur Rettung desSchiffes bei, obgleich ich glaube, 
daß der Schaden, welchen die Fregatte nahm, urfpünglich von einem 
unferer Leute herrührte. An zweien von den Kanonen waren nämlich 
die Anhalttaue abgerifien, fo daß die Geſchütze triftig wurben, als 
eben der Sturm feine hoͤchſte Höhe erreicht hatte: die ganze Manns 
Schaft befand fi auf dem Verdeck; mit Erlaubniß unferer Schild: 
wache gingen auch wir hinauf und Banden die Gefchübe mit Hänge: 
mattetüchern feſt. Wir durften nun auf dem Verdeck umhergehen, 
dies dauerte aber nicht lange, dena Faum hatte der Sturm etwas 
nachgelaffen, als wir auch ſogleich wieder auf unfere Bad hinab: 
geſchickt wurden. 

Nachdem die Fregatte Halifar erreicht hatte, brachte man uns 
insgefammt an Borb des „Regulus,* eines nach Bermuda beftimms 
ten Transportichiffes, wo wir achte unter dem Vorwand, dag wir 
englifche Unterthanen feyen, alsbald in Ketten gelegt wurden. Nach 
Berfluß von vier und zwanzig Stunden befuchte une der Kapitän 
und erbot fih, uns die Ketten abnehmen und Schiffstraftament 
verabreichen zu laflen, wenn wir ihm behülflich ſeyn wollten, das 
Schiff nad) Bermuda Hinüberzubringen. Ich war feither immer 
ber Meinung, daß wir bloß defhalb in Ketten gelegt wurden, das 
mit man uns diefen Vorfchlag machen fonnte. 

Wir berathfchlagten zufammen und gaben endlich unfere Eins 
willigung in der Hoffnung, vielleicht eine Gelegenheit zu finden, 
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wo wir und bes Negulus, der nur einige Kanadier an Bord hatte 
und. von dem Schooner „Pictou* esfortirt wurde, zu bemächtigen 
‚wüßten. Alsbald wurden wir nun zum Dienfte verwendet und feit 
dem Untergange des Scourge war dies das erftemal, daß ich wieber 
ein paar Schuhe an die Füße befam. | 

Der Lefer kann fich leicht denken, daß ich im Hafen von Ha— 
lifar dem fehnlichen Wunfcye, mich nach dem Schidfale derer zu ers 
kundigen, weldye ich in jener Stadt zurüdgelaffen — nicht widerftehen 
Eonnte. Ich ſcheute nichts mehr, als entdeckt zu werben und fühlte 
dennoch ein fieberifches DBerlangen, an’s Land zu gehen. Die Art, 
und Weile, wie ich diefen Wunfch durchſetzte, fo wie die Kolgen, 
welche dies für mich Hatte, werden im nächiten Kapitel Flar werben. 


Achtes Kapitel. 


Jack Mallet wußte ſchon längſt um bie Geſchichte meines 
Lebens, denn er war mein Vertrauter, da er auf alle meine Gefühle 
einging. In der Nacht, da wir auf dem Transportſchiff zum Dienſt 
verwendet wurden, gewahrten wir an der Seite des Regulus ein Boot, 
das uns bei dem dichten Nebel eine gute Gelegenheit zur Erfüllung 
meines fehnlichen Wunfches zu bieten ſchien. Jack und ich beriethen 
uns mit einander und wir fchlichen ung endlich unentdecft mit dem Boote 
Davon. ch ruderte geradenwegs gegen Mr. Marchinton’s Werfte 
und fand mich mit Einemmale wieder in die Heimath verfegt. 

Die Gefühle, welche mich in jenem Augenblicke bewegten, will 
ich nicht zu Schildern verfuchen. Furcht, Unruhe, Hoffnung, natür- 
liche Anhänglichfeit — Alles wogte in buntem Durcheinander. Bor 
Allem fehnte ich mich, meine Schwefter zu fehen und fürchtete mich 
doch, mich fo weit zu wagen. 

- Sch Fannte eine Familie, mit Namen Frafer, welche nahe am 
Strande wohnte, und zu ber ich als alter Bekannter großes Ber: 
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trauen hegte; fie lebten in einer fehr achtungswerthen Stellung — 
der Herr des Haufes führte nämlich den Titel eines Richters — 
und fanden mit den Mardhintons auf dem vertrauteften Fuße. 
An diefe beſchloß ich mich zu wenden und Sad follte mir dabei 
Geſellſchaft leiſten. 

Ueber die Art des Eintritts gerieth ich einigermaßen in Ver⸗ 
legenheit; Elopfte ih an, fo war vorauszufehen, daß ber Diener 
mich in meiner gemeinen Matrojenfleivung gar nicht einlaffen würde 
— fo öffnete ich alfo die Hausthüre ohne weitere Umſtände, ging 
. Schnurfirads auf das Wohnzimmer zu und ehe noch irgend Jemand 
Seit gefunden hatte, mich anzuhalten, war ich fchon eingetreten, 
während Jack fich unter der Thüre vor Anfer legte. 

Mıs. Fraſer ſaß mit ihrer Tochter auf einem Kanapee; der 
Hausherr war an einem Tifche. mit Lefen befchäftigt; mein plöß« 
liches Erjcheinen- Hatte fie überrajcht und alle drei flarrten mich 
fchweigend an. 

„Um’s Himmels Willen, Edward, wo kommt Ihr her?” rief 
endlich Mr. Frafer. 

Ic erzählte ihm, ich fey in amerikanischen Dienften geftanden, 
gehöre aber nunmehr zu einem englifchen Transportfchiff, das am 
andern Morgen abjegeln wolle und fey fo eben an’s Land ge— 
fommen, um mich nach allen meinen Bekannten, befonders aber 
nad meiner Schwefter zu erfundigen. 

Er theilte mie nun mit, meine Schwefter habe geheirathet 
und wohne zu Halifar, Mr. Marchinton ſey geflorben und habe 
fih 0b meiner Flucht“ und meines vermeintlichen Todes, an den 
alle glaubten, fehr gegrämt. Er gab mir dann manch guten Rath 
für meine fünftige Laufbahn und flellte mir ernftlich vor, wie viel 
ich durch meine früheren Mißgriffe eingebüßt Hatte; befonders lag 
er mir an, mein aboptirtes DBaterland zu verlaflen und in Halifar 
zu bleiben. Er erbot fih, mir einen Diener mitzugeben, der mir 
das Haus meiner Schwefter zeigen follte; ich wollte aber meine 
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Anwefenheit nicht allgemein bekannt werben laffen und bat, meinen 
Beſuch geheim zu halten, da ich mich ſchaͤmte, mich in fo ärmlichen 
Berhältniffen fehen zu laffen. 

Sad Mallet und ich wurden nun mit Wein, Kuchen und fonfligen 
feinen Sachen auf's Befte bewirthet; Mr. Frafer gab mir eine 
Buinee und feine Frau drüdte mir beim Abfchied eine Pfundnote 
in die Hand, indem fie mir zuflüfterte: 

„Ich weiß, wovor Ihr Euch fürchtet; ich werbe aber Harriet 

von Eurem Befuche — — ſie wird ihn ſicherlich geheim 
halten.“ 

Ich weilte re eine Stunde im Kreiſe dieſer trefflichen, 
achtungswerthen Bamilie, welche mich mit Beweiſen von Güte 
überhäufte; beim Abfchied ließ ich fie auf dem Glauben, daß wir 
am nächften Morgen abſegeln würden. 

Bei unferer Rüdfehr fanden wir, daß Niemand um unfere 
Abwejenheit wußte; wie denn auch fpäter von ber Benükung bes 
Boots niemals ein Wort gefprochen worden ift. Der Regulus lief 
übrigens erſt zwanzig Stunden fpäter in See, ohne daß ich aber- 
mals mit dem Ufer in Verkehr getreten wäre; mit uns fegelte 
noch ein zweites Transportjchiff — beide unter der Er des 
„Pictou.“ 

Während der ganzen Ueberfahrt ließen wir acht Gefangene 
feine Gelegenheit aus den Augen, uns im günftigen Falle des 
Schiffes zu bemächtigen; wir wurbeu aber feharf bewacht, denn 
neben den Kanadiern, dem Steuermann und feinem Mate führten 
wir noch einen Lieutenant mit "feiner Bootsmannfchaft an Bord: 
alle Waffen Hatte man verſteckt und nicht das Geringfte übrig ges 
lafien, was wir im Falle einer Meuterei hätten benügen fönnen. 

Mir mochten etwa die Hälfte unferer Fahrt überftanden haben, 
als fich ein frifcher Wind erhob; das Schiff fand unter doppelt 
gerefiten Marsfegeln, ich felbit am Luvrad, einer der Kanadier an 
dem der Reefeite, Mallet war auf den Befahnruften des Luv- d. h. 
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des Badbords beichäftigt und jeden Augenblid zu meinem Beiftande 
bereit. In diefem Augenblid kam der Pictou gegen unfer Lee ges 
laufen und befagl ung, die Nacht über ein Licht auf unferem Schiffe 
aufzuſtecken; feine eigenen Maften fchwankten dermaßen, daß er 
felbft Feines. führen Fonnte, weßhalb fein Kommandant wünfchte, 
daß wir unfer Marslicht brennend erhielten, welchem er fodann 
nahe bleiben wollte, flatt daß wir"bisher in feinem Kielmafler ge: 
fteuert hatten. 

Der Schooner fam ganz dicht heran und der Wind blies heftig, 
als ich Mallet plöglich rufen hörte: 

„Jetzt ift Deine Zeit gefommen, Ned. _ Steuer auf und frisch 
hinein. Ein paar tüchtige Wogen und er ift in Grund geſegelt!“ 

Er fagte dies fo laut, daß man jedes Wort vernehmen Fonnte; 
zum Glüf aber Hatten alle auf dem Berbed ihre Aufmerkffamfeit 
auf den Schooner gerichtet und der Kanadier neben mir verftand 
fein Engliih. So ftellte ich alfo das Steuer hart auf und Mallet 
fprang innerborbs. | 

Das Schiff fiel raſch ab; doch kaum Hatte der Lieutenant, 
der an unferem Bord die Aufficht führte und eben in jenem Augen: 
blide mit feiner Frau auf der Hüttentreppe ftand, meine Wendung 
bemerkt, als er blikfchnell Herbeirannte, mir einen tüchtigen Hieb 
verfeßfe und das Steuerruder mit eigener Hand hart nieberftellte. 

Dies rettete den Pictou, doch nicht, ohne daß ein gewaltiges 
Gefchrei an feinem Bord entflanden wäre; auch des Lieutenants 
Frau kreiſchte laut auf und eine Minute lang war nach allen 
Seiten nichts als der fürchterlichfte Lärm zu vernehmen. Als der 
Regulus beiluffte, ftreifte fein Klüverbaumende dicht an der Tade- 
lage des Pictou vorüber und man hätte ganz leicht vom Schiff 
auf den Schooner Hinüberfpringen Fünnen, fo dicht legten fich beide 
Bahrzeuge neben einander — nur noch eine Minute und wir hätten 
Seiner Majeftät Schooner in Grund gefegelt, nicht anders als ob 
ein Dampfwagen über einen Kürbis bingefaust wäre, 
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Wir wurden alsbald von dem Lieutenant verklagt und ſammt 
umd ſonders wieder in Ketten gelegt. Ich beichränfe mich hier 
rein auf Erzählung der Thatfachen; die Beurtheilung der Recht: 
mäßigfeit unferes Berfahrens will ich anderen überlaffen, wobei man ſich 
übrigens erinnern muß, daß Jack* zu jener Seit eine tödtliche 
Beindfchaft gegen alle brittifchen Kriegsschiffe hegte, welche ihrerfeits 
nur. gar. zu geneigt waren, Alles, was fie auf hoher See antrafeı, 
ihrer Herrfchaft zu unterwerfen. Strenge Moraliften mögen mir 
allerrings entgegenhalten, wir hätten ung gegen den Kapitän des 
Regulus durch einen Vertrag verbindlich gemacht, ihm während ver 
Ueberfahrt nicht feindlich gegenübertreten zu wollen; dagegen aber 
kann ich erwiedern, dag wir nicht ihn, fondern den Pictou angriffen. 
Wir- Hatten freilich — wie ich nicht läugnen will — die Abficht, ung 
in der Verwirrung des Regulus zu bemächtigen; hätten wir übrigens 
als Gefangene eine beflere Behandlung erfahren, fv wären wir 
wahrfcheinlich nicht jo feindfelig gefinnt gewelen. Das war’s aber 
gerade — jo bald -wir nicht arbeiteten, wurden wir aufs Schlech- 
tefte behandelt und wenn einmal ein gemeiner Matrofe auf diefe 
Art in die Enge getrieben wird, fo pflegt das Gefühl bei ihm die 
Stelle des Berftandes zu vertreten. Wir durften auch nicht mehr 
frei auf dem Regulus umhergehen und daran thaten die Engländer wahr: 
lich ſehr wohl, denn Jack Mallet befonders war ein Mann, der feine 
Schiffskameraden fait zu jeder Unternehmung zu überreden vermochte. 

Kaum war unfer Schiff vor Bermuda vor Anfer gegangen, 
als dem „Goliath,“ einem rafirten Kriegsichiff, durch ein Signal 
bedeutet wurde, daß er ein Boot herbei ſchicken follte, auf welchem 
wir nach jenem Schiffe — einem Kreuzer, der am nächiten Morgen 
auslaufen wollte — transportirt wurden. Man vertheilte uns auf 
dem Schiffe und befahl uns an die Arbeit zu gehen — Alles offen: 
bar in der Abſicht, uns in dem ungeheuren Magen der britifchen 

+ Darunter verſteht der Verfafler im Allgemeinen den amerifaniichen 
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Marine zu begraben. Wir verweigerten aber einftimmig unfere 
Dienfte, denn als geborene Amerikaner waren die Meiften von uns 
verdammt kecke Burfche. | 

In diefer Lage blieben wir etwa vierzehn Tage, die wir 
größtentheils mit allerlei Spielen und Poflen zubrachten, wobei 
wir unfere zinnernen Blafchen um den Hals gefchlungen hatten, und 
trieben es mit unferer Hartnädigfeit fo weit, daß die Schiffsmann— 
Schaft uns ſchon als Achte Johnny Raw’s* auszulachen anfing, 
was aber die alten Matrofen befler verflanden, die fich uns auf 
jede Weife freundlich erzeigten und uns mit Kleivern, Extragrog 
u. dgl. unterftügten. Auch die Difiziere behandelten uns im Ganzen 
ziemlich gut, wie denn feiner von und je bie Peitfche erhielt oder 
auch nur mit der Laufplanfe bedroht wurde. 

Endlich entichloffen fie fich zu einer Aenderung ihres Planes. 
Der Hochbootsmann wurde gefragt, ob wir uns bis jet zu irgend 
einem Dienfte verftanden Hätten und auf feinen verneinenden Bericht 
wurden wir auf das untere Kanonendeck hinabgefchict, -unter bie 
Dbhut einer Schildwache geftellt und von Neuem von „ſechs auf 
vier” gefeßt. Dies dauerte fo lange, bis das Schiff nach einer 
ſechswöchigen Kreuzfahrt wieder im Hafen von Bermuda einlief. 

Der „Goliath,“ ein alter rafirter Vierundfiebziger, war nicht 
wohl länger zum Dienfte tauglich und wurde auch bald darauf 
nad England zurüdgefchidt. Bon unferer Schotenwand Hinter 
der Offiziersfajüte hörte ich die Herren öfter den Wunfch äußern, 
auf ein von Kommodore Rogers befehligtes Schiff, den „Präſident“ 
zu ftoßen, den fie leicht zu überwältigen hofften. Ob fie dies 
wirklich vermocht hätten oder nicht, kann ich nicht wohl behaupten ; 
eines Tages aber Hörte ich einen ältlichen Herrn recht vernünftig 
über die Sache fprechen, und dieſer, ohne ſich über den glüdlichen 
oder unglüdlichen Ausgang eines folchen Kampfes auszulaſſen, hielt 
es jeinerfeits jedenfalls für's Beſte, wenn fie mit einer fo elenden 

* Brummbären. D. U. 
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Mannſchaft, wie der Goliath fie beherbergte, nun und nimmermehr 
mit einem feindlichen Fahrzeuge zufammenträfen. 

Auf der Rhede von Bermuda trafen wir den „Ramilies,“ 
Sir Thomas Hardy. Diefes Schiff fandte ein Boot ab, welches 
uns an Bord des „Ardent“,* eines Vierundfechzigers brachte, der 
damals als Gefangenenichiff gebraucht wurde. Cine Woche vor 
unjerer Ankunft war es einem amerifanifchen Midſhipman ges 
lungen, fih eines Bootes zu bemächtigen und ganz allein von 
Bermuda nach Kap Henry zu fliehen. ** In Folge diefes ungewöhn- 
lichen Borfalld wurde ein fcharfes Augenmerk auf alle Boote ger 
richtet, was unfere Plane, auf dieſelbe Art unfer Heil in der 
Flucht zu verfuchen, zu nichte machte. | 

Auf dem Ardent trafen wir nur vier Amerikaner; eine Woche 
fpäter fließen aber drei weitere Gefangene zu und, welche ſich am 
Bord englilcher Kriegsichiffe als geborene Amerifaner gemeldet 
hatten. Giner derfelben, mit Namen Bailey, hatte vierzehn Jahre 
in. englifchen Dienften geftanden; er war urjprünglich gepreßt und 
der Paß vor feinen Augen zerriffen worden. Gr ſtammte aus 
Eonnecticut, hatte fi) beim Beginn des Kriegs ald Amerifaner ans 
gegeben und drei Dugend BPeitfchenhiebe davon getragen; dann 
fam er auf die Station Halifar, wo er fich abermals meldete und 
drei weitere Dutzend Hiebe erhielt, worauf man ihm das Hemd über den 
Rüden zog und ihn ohne Weiteres nach Bermuda herüberfchicdte. Sein 
Hemd wie feinen Rüden Habe ich mit eigenen Augen gefehen und 
Bailey fagte, er werde Lebteres. aufbewahren und mit fich in's 
Grab nehmen. — Seinen beiven Kameraden, Bradbury und Patric, 
war es beinahe eben fo fchlimm ergangen, auch ihre zerfleiichten 
Nücen Habe ich gefehen und gebe hier ihre Gefchichte ganz wie 


» Des „Glühenden.“ D. U. 

** Dieſer junge Offizier hieß King (König). Bei dem Untergange des von 
Lieutenant Madiſon befehligten Lynx fand auch er den Tod in ten 
Wellen. D, Herausg. 
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fie felbft mir folche erzählten. Baily und Bradbury wurden fo zeitig 
entlaffen, daß fie die „Konflitution“ noch frühe genug erreichen und die 
legte Kreuzfahrt, welche diefe im legten Kriege beitand, daſelbſt 
mitmachen fonnten; ich traf fpäler wieder mit Bradbury zufammen, 
welcher diefes Umſtandes gegen mich erwähnte. 

Es ift immerhin gut, derlei Dinge befannt werben zu laflen, denn 
ich glaube, daß die engliiche Nation eine folche Behandlung der 
Gefangenen feineswegs billigen würde, wenn ihr die Kunde davon 
zu Ohren käme. Es ift jchlimm genug, wenn man gezwungen 
wird, eincd freinden Landes Schlachten zu fchlagen — einen Men: 
fehen aber vollends zu peitfchen, weil er nicht gegen feine eigenen 
Landeleute fechten will, das ift tyranniſch. Ich ſelbſt zum Beifpiel 
war allerdings von deutſchen Eltern auf englifchem Gebiete ge: 
boren; Amerifa war aber von jeher das Land meiner Wahl und 
faft noch ein Kind entichloß ich mich unter der amerifanifchen 
lange zu Segeln; Hatte mein Vater nun auch ein Recht, dadurch, 
daß er bei der engliichen Krone in Dienfte trat, aus feinem Sohn 
einen Engländer zu machen, fo ftand mir, glaub’ ich, eben fo gut 
die Befugnig zu, Stand und Nation nach Belieben zu wählen, 
nachdem er mich ohne Rath noch Hülfe aanz allein mir jelbft 
überlaffen hatte. 

Wir hatten drei Wochen auf dem Verde zugubringen, bis 
wir acht Gefangenen an Bord des Ramilied verfeßt wurden, um als 
Engländer, welche gegen ihren König gefochten hatten, verhört zu 
werden. Die Unterjuchung wurde an Bord der „Niia,“ eines 
Flaggenſchiffs von vierundfiebenzig Kanonen geführt; für die Zeit 
ihrer Dauer hatte man uns aber auf dem Ramilies eine Unterfunft 
angewiejen. 

Sir Thomas Hardy unterhielt fich mehrere Mal mit mir auf 
dem Quarterdeck, wie er denn überhaupt viel Güte an den Tag legte; 
er fragte mich, ob ich in Wirklichkeit ein Amerifaner fey, worauf 
ich ihm, jeder unmittelbaren Antwort ausweichen, erzählte, daß 
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ih in New-NYork bei Mr. Barker in der Lehre geftanden, mas 
in gewiffem Sinne auch richtig war, da Mr. Barker der Agent 
des Sterling gewefen war und um meinen Lehrlingsfontraft wiffen 
mußte. Ich Hatte feiner und nicht Kapitän Johnſton's erwähnt, 
weil ich glaubte, baß er Sir Thomas Hardy eher befannt feyn 
dürfte, was dieſer auch wirklich beflätigte, da ich fogar von einer 
Berwandtfchaft zwiſchen beiden fprechen hörte. — Dies hieß, wie 
fich fpäter herausftellte, ven Anfer nach der Luvſeite auswerfen. 

Das Verhoͤr auf der Aſia hatte fchon zwei Tage gedauert, 
bevor ich in die Kajüte gerufen wurde. Ich war fehr erfchroden 
und wußte Faum, was ich that und fagte; es ift auch graufam, 
arme Matrofen bei folchen Gelegenheiten ganz ohne Rath zu laflen, 
obgleich die Offiziere gegen mich, und ich glaube gegen alle meine 
Kameraden, fehr freundlich und fehonend verfuhren. 

Beim Eintreten gewahrte. ich mehrere Offiziere, welche alle in 
Uniform waren und um einen Tifch herumfaßen; der Herr, welcher ven 
Dorfig führte, war, wie es hieß, Sir Borlafe Warren, der Ab: 
miral der Station. * Dem fey übrigens wie ihm wolle, jedenfalls 
mußte er meine Angſt bemerft haben, denn er drehte fich in feinem 
Stuhle nad mir um und fagte: 

„Ihr braucht Euch nicht zu fürchten, mein Mann; wir wiflen 
wer und was Ihr feid: doch Fann Eure Lehrlingszeit von großem 
Mugen für Euch werben." 

Dies geſchah jedoch erft, nachdem Sir Thomas Hardy bie Ges 
ſchichte meiner Lehrzeit in Jakob Barfer’s Dienften vor Allen in ber 
Kajüte wiederholt hatte; darauf wies man mich an, mittelft eines der 
weiß angeftrichenen ſchwediſchen Bahrzeuge, die zwifchen New: Morf und 


* Menn dies wahr ift, fo fann es Fein Kriegsgericht, fonbern bios ein 
einfaches Verhör gemwefen feyn, da Sir John Borlafe Warrın als ober- 
fter Befehlshaber nicht wohl an einem von ihm felbft nievergefehten 
Gerichte Theil nehmen konnte. D, Herautg, 
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Bermuda Hinz und hergingen, eine Abfchrift meines Lehrlingsfon: 
traftes herbeizufchaffen, was ich noch an demſelben Tag beforgte. 

Ich mochte im Ganzen eine halbe Stunde in ber Kajüte der Aſia 
zugebracht haben und fühlte mich nicht wenig erleichtert, als ich die 
Thüre endlich hinter mir fah. Die Richter haften noch in meiner 
Gegenwart befchloflen, mich nebſt den übrigen Gefangenen, die auf dem 
Regulus angefommen waren, wieder an Bord des „Ardent“ zu ſchicken. 

Nach unferer Rüdfunft auf den „Ramilies“ hatte ich eine 
abermalige Unterredung mit Sir Thomas Hardy, dem, wie ich feither 
immer gedacht habe, meine Geburt, fo wie der Umftand, daß ich 
des Prinzen Edward Pathe war, nicht unbekannt feyn mochte. 
Allem Anfchein nach mwünfchte er fehr, mich in brittiſche Dienite 
übertreten zu fehen, weßhalb er mir fogar. die Ausficht auf Bes 
förderung eröffnete; ich aber widerſtand muthig allen diefen Lockun— 
gen, wie ich aus Pflichtgefühl um meiner felbft, willen geftehen muß. 
Sch glaube faum, daß Amerifa unter allen feinen Dienern ein treueres 
Herz befaß, als das meine; ja, felbit ein brittifches DOffizierspatent 
würbe mich fchwerlich geblendet haben. — Ich bin jebt ein alter 
früppelhafter Beterane und habe von diefem Befenntniffe nichts mehr 
zu hoffen; da ich aber entichloffen Bin in Allem die Wahrheit 
zu jagen, fo foll fie auch gefagt werden, ob fie num für oder gegen 
mich ſprechen möge. 

Mir wurden num auf den Ardent zurückgeſchickt, wo wir aber- 
mals drei bis vier Wochen zubrachten. Während diefer Zeit langten 
unfere Papiere aus New-Morf an, worunter fich auch eine Abfchrift 
meines Lehrbriefs nebft einer Summe von zehn Dollars befand, 
welche Sir Thomas Hardy für mich beigelegt hatte. Don jet an 
wurde von uns Achten Feiner mehr als Engländer betrachtet, viel: 
mehr behandelte man uns alle wie Kriegsgefangene. 

Unfere Zahl mehrte fich auffallend raſch, bis fie auf vier: 
hundert geftiegen war, fo daß ein Theil von ung von bein Arbent 
auf einen alten Zweidecker von vier und vierzig Kanonen, welcher 
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den Namen „alter Ruby“ führte, verfeßt werden mußte. Die 
Mehrzahl der Gefangenen befand aus Kapern; neben bem zählte 
man einige wenige Soldaten und mehrere Bürgersleute, welche in der 
Chefapeafe Bai aufgefangen worden waren. Ehe wir Bermuda 
verließen, langte noch die Bemannung einer frangöfifchen Fregatte, 
nahe an vierhundert Köpfe ftarf an — fo daß die ganze Zahl der Ges 
fangenen auf: dem Ardent fich wohl auf achthundert Mann belaufen 
mochte, welche alle auf einem Verdeck zuſammen geftaut waren — 
man Tann fich denfen, wie ich mich freute, als ich endlich dieſe 
Häringsprefie verlaffen durfte. 

Bald nach der Anfunft der franzöfifchen Gefangenen wurden 
vierhundert von und Amerifanern auf Transportfchiffe geladen und 
von dem Ramilies nach Halifax eskortirt. Gin paar Tage nachdem 
wir ausgelaufen waren, fließen wir auf einen amerifanifchen Kaper, 
einen kecken Burfchen, der uns mehrere Tage lang fortwährend 
umfchwärmte, fich öfter bis auf Schußweite heranwagte und Segel 
und Epieren mit größter Gewandtheit handhabte, fo dag Sir 
Thomas Hardy, aus Beſorgniß, er könnte eines ber vier Trane⸗ 
portichiffe abfangen, fämmtliche Gefangene auf den Ramilies verfegte, 
wo wir bis an’s Ende unferer Fahrt verblieben. Als der Namilies 
zu Dalifar einlief, fah er ſich ganz allein, die vier Transport: 
"Schiffe waren verfchwunden; zwei derfelben langten fpäter an, bie 
beiden andern mochten wohl von jenem unternehmenden Kapers- 
mann erobert worden feyn. 

Im Anfang wurde den Gefangenen an Bord des Ramilies 
große Freiheit verftattet, denn Sir Thomas Hardy pflegte Die 
Amerifaner bei jeder Gelegenheit gut zu behandeln; ein Theil 
feiner Marinetruppen war auf dem Hüttended, ein anderer auf dem 
Borfaftell aufgeftellt, auch die Schiffsmannfchaft trug Waffen, — 
dies war aber Alles, was er von Borfichtsmaßregeln für nöthig 
hielt. Die gute Gelegenheit verlodte emige unferer Leute zu 
dem Plan, einen Aufſtand anznzetieln, um fich des Schiffes zu 


136 


bemächtigen; einige Kaperoffiziere fanden an der Spige des Kom— 
plotts, welches unter anderen auch mir glei Anfangs mitgetheilt 
wurde, Die meijten Gefangenen mwußten um den Plan und jeder 
fchien fi mit dem beſten Willen bei der Sache zu betheiligen. 

Unſere Abficht ging dahin, am Schluß der zweiten Hundswache 
loszufchlagen, die Bemannung zu überfallen und das Schiff nad 
unferer eigenen Küfte zu führen; follte es uns nicht gelingen, bie 
Blokadegeſchwader zu durchbrechen, fo wollten wir unjere Priſe 
auf den Strand laufen laffen. Die Mannſchaft des Ramilies war 
uns zwar an Zahl fait um die Hälfte überlegen und überbieß mit 
Maffen verfehen; wir rechneten aber auf die Mirfung einer Ueber: 
rafchung und einigermaßen auch auf die Stimmung der englifchen 
Matrofen, welche in der Regel froh waren, wenn fie fich nur ihrem 
eigenen Dienfte entziehen konnten. Wäre der Plan zur Ausführung 
gekommen, fo glaube ich nach dem, was ich unter der Mannichaft 
beobachtete, daß wir es hauptſächlich nur mit den. Offizieren und 
den Marinefoldaten zu thun gehabt Hätten. 

Die Berrätherei eines der Komplottirer ließ übrigens bie Ber: 
fchwörung nit zum Ausbruch fommen; wir wurden plöglidh in 
die Kabelbads und unter die Waflerfäfler geftedt, wo wir von den 
auf den Flügeln poftirten Schildwachen aufs fchärffte beobachtet 
wurden; fpäter durften wie nur einzeln je unter Begleitung einer” 
Schildwache aufs Verdeck herauffommen. Als Sir Thomas uns 
diefe Aenderung in feiner Behandlungsweiſe anfündigte, fchalt er 
uns nicht einmal wegen unferes Borhabens, fondern fprach mild 
und vernünftig mit uns und flellte uns die Nothwendigfeit deſſen 
vor, was er geihan hatte. Ich glaube beflimmt, daß er, wenn 
wir das Schiff erobert hätten, gleichwohl nicht die mindefte Kränfung 
erfahren haben würde, denn alle unfere Leute priefen ihn wegen 
ber Behandlung, welche er uns, fo lange wir unter feinen Befehlen 
flanden, zu Theil werden lich. 

Ehe wir in den Kielraum hinabgefchicft wurden, ſprach Sir 
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Thomas abermald mit mir über meinen Uebertritt in englilche 
Dienfte; es war ihm voller Ernft damit und er machte mir wahrs 
haft vwäterliche Borftellungen. Allein ih war entichloffen, nicht 
nachzugeben. England liebte ich nicht und Hatte mich dagegen mit 
ganzem Herzen Amerifa gewidmet; daß ich zu Quebee geboren 
worden, war eine Thatfache, welche ich nicht verfchuldet Hatte, ba 
ih aber einmal unter amerifanifcher Flagge in Dienfle getreten 
und Sahre lang derfelben treu geblieben war, fo konnte ich mich 
um fo weniger entfchließen, zum Feinde überzugehen. 

Zu Halifar wurden unferer fünfzehn bis zwanzig, Darunter 
auch wir acht von der Julia zur Auswechslung auf Lord Anfon’s 
Schiff, den „Centurio“ von vier und vierzig Kanonen verfeht. 
Dort fanden wir etliche dreißig Gefangene, welche, wie wir felbft, 
zum Austaufch beftimmt waren; fie fchienen aber Feine Fockmaft- 
matrofen, Sondern eher Bürgersleute vom Küftenlande zu feyn. 
Wir wurden übrigens gut behandelt und Hatten freien Laufpaß 
auf dem ganzen Schiff; zwar waren wir gleich den übrigen Ge— 
fangenen auf zwei Drittelsrationen gefebt, allein unfer eigenes Land 
verforgte uns mit kleinem Proviant, mit Ertrabrod und Fleiſch, To 
daß wir ung, was Verpflegung betraf, ald wahre Könige unter den 
Matroſen vorfamen. 

Nach Berfluß von drei Wochen wurden wir acht vom Ontario 
See nad) der Melville Infel, an den eigentlichen Herb der Ge— 
fangenen, transportirt. Den Grund diefes Hinz und Hereskortirens 
vermag ich nicht anzugeben und weiß nur fo viel, daß der Schließer 
beim Zuriegeln des Thores uns bemerkte, wir hätten eine Heimath 
. erreicht, welche wir wohl fchwerlich vor Beendigung des Kriegs 
verlafien würden. 

Die Infel Melville Hat mehr als eine Meile im Umfang und 
ift von niederen, felfigen Ufern eingefchloffen; fie Jiegt ungefähr 
drei Meilen von Halifar entfernt, Fann aber von dort aus nicht 
gefehen werden. Mit dem Feftllande ift fie durch eine Brüde vers 
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bunden, welche in einer Breile von etwa einer DViertelmeile über 
den dortigen Meeresarm führt. In der Mitte der Inſel erhebt 
fih eine Anhöhe, welche die ganze Umgegend beherrfcht und von 
einer Garnifon, nebft einigen Stüden Geſchütz beſetzt war; ein 
zweiter Boften am Feftlande Hatte gleichfalls die Kaferne der Ge— 
fangenen im Auge. Diefe Kaferne beftand aus gewöhnlichen Höl- 
zernen Gebäuden, welche nach der Infel hin durch eine. flarfe 
feinerne Mauer, auf der Seite des Feftlandes aber durch fehr 
hohe, offene Ballifaden eingefchloffen und natürlich von einer ziemlich 
ftarfen Wache befegt waren. 

Als ich durch das Thor paflirte, hieß es, die Inſel beherberge 
gegen zwölfhundert Amerifaner, worunter auch einige Franzofen, 
die zum Theil zu der Mannfchaft jenes Schiffes gehörten, welches 
damals, als ich Halifar zum erftenmal verließ, alfo vor mehr als 
acht Jahren, unter dem Namen Ville de Milan von ben Engländern 
genommen worden war. Das war allerdings fein fehr erfreulicher 
Umftand, denn auf diefe Art gewann der Ort ganz das Nusfehen, 
als ob er einem armen Teufel, wie mir, auf ewig zum Aufenthalt 
beitimmt fey. Man fand Hier Soldaten, Matrofen, Küftenfahrer, 
alles durch einander und auch in der Behandlung war fein Inter: 
Ichied zu bemerfen. Diefe war für ein Gefängniß gut zu nennen; 
von England befamen wir natürlich uur Zweidrittelsrationen, unfer 
Vaterland trug aber Sorge, den Unterfchied ebenfo wie auf dem Centurio 
auszugleichen. Man hatte für die Gefangenen eine befondere Tracht 
eingeführt, nämlich das eine Bein gelb, das andere blau u. f. w.; 
wir ließen ung dies aber nicht gefallen, fondern wußten es durch 
unfere Agenten fo einzurichten, daß wir Beinfleiver und Jade 
von derfelben ächten alten Farbe erhielten, - Die armen Franzofen 
nahmen fich in ihrer Kleidung aus, wie Pfauen; wir beneibeten fie 
aber keineswegs um ihren Puß. 

Ich mochte etwa vierzehn Tage auf der Inſel gewefen feyn, 
als ich durch Jack Mallet erfuhr, daß eine Fran — wie er glaubte, 
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meine Schwefter — mih am Thore erwarte. Sad kannte meine 
ganze Lebenegefchichte und war durch die Nehnlichfeit, welche 
zwifchen mir und ber Perfon, welche nach mir gefragt hatte, herr: 
fchen follte, auf diefen Gedanken gerathen. Ich weigerte mich 
aber an’s Thor zu gehen und nach der Befucherin zu fehen; Jack 
wurde mit dem Auftrage zurückgefchict, das Frauenzimmer glauben 
zu machen, daß ich auf Bermuda zurücgeblieben fen; zugleich follte 
er einige Winfe fallen laflen, daß es befler wäre, wenn fie meinen 
Namen gar nicht erwähnte und nie mehr zum Befuche hierher käme. 

Sad that, wie ich ihn gebeten hatte und ich fuchte mir ein 
Bläschen, vun wo ich die Frau beangenfcheinigen konnte. Trotzdem 
daß fie jebt fchon verheirathet war und einen Knaben bei fich hatte, 
erfannte ich fie auf den erften Blick und mein Herz; hätte mich 
- beinahe zu einer Schwäche hingerifien, befonders als ich fie gar 
noch meinen ſah. Sie verlieh endlih das Thor und wandte fi 
nach den Wällen, von wo fie in den Hof der Gefangenen herab: 
fehen Fonnte; dort blieb fie eine ganze Stunde lang, als ob fie 
fich mit eigenen Augen von der Wahrheit deflen überzeugen wollte, 
was Sad ihr vorerzählt hatte — allein ich hütete mich wohl, mid; 
vor ihr blicken zu laflen. 

Da ich wußte, daß nur wenig Hoffnung auf eine Ausweche- 
lung der Gefangenen vorhanden war, fo begann ich nach und nach 
auf Mittel zur Flucht zu finnen. Jack Mallet Fonnte nicht an's 
Schwimmen benfen, denn er war zu Bermuda mit fnapper Noth 
dem Waflertode entronnen und hatte Rheumatismus und Krämpfe 
davon getragen, die ihm eine Theilnahme an unfern Planen un- 
möglich machten; ich aber hatte seit jener Nacht, wo der Untergang 
des Scourge mich im Lebensgefahr gebracht, die wichtige Kunft des 
Schwimmens mit ziemlicher Geläufigfeit gelernt. Zur Beförderung 
meiner Flucht. bedurfte ich aber Geld, und Jack und ich berath: 
fehlagten mit einander, wie ich mir ſolches verichaffen Fünnte; Die 
zehn Thaler, die ich von Sir Thomas Hardy erhalten, hatte ich 
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noch immer aufgelpart und befchloß nunmehr mich auf Geldoperas 
tionen zu legen und einige Dividenden an einem Würfelbreit, einer 
Pharaobanf und einer Duinotafel * einzufaufen. Auch verwens 
beten Jack und ich ein Kapital von drei Thalern zur Etablirung 
eines Kramladens, worin geräucherte Häringe, Pfeifen, Tabad, 
Eigarren, Sprofjenbier und hie und da auch etwas Jamaikarum ver- 
fauft wurde, wenn fi nämlich Gelegenheit zum Einſchmuggeln 
deflelben darbot. 

Die Zahl der Gefangenen wuchs unterbeffen mit jedem Tag, 
bis das Gefängnig zulegt ganz überfüllt war und ein Theil davon 
nach England abgefchickt wurde. Bon der Mannfıhaft ver Julia 
fam übrigens nur einer fort, während alfe übrigen auf der Infel 
Melville beifammen blieben, ohne daß ich mir einen Grund hiefür 
anzugeben wußte. 

Ich Tann nicht eben fagen, daß wir unfer Geld fchnell und 
leicht verdient Hätten; von jedem Schilling, der im Würfeln ge: 
wonnen wurde, erhielten wir einen Grofchen; der gleiche Antheil 
traf uns bei’m vingt-et-un, wie bei den übrigen Spielen und erſt 
als neue Karten anfamen, fahen wir unfern Gewinn etwas höher 
fteigen. — Dieß Alles war fehr Unrecht, wie ich jetzt wohl weiß; 
allein damals. machte ich mir darüber fehr wenig Unruhe; jept 
würde ich mich freilich nicht mehr zu ſolchen Dingen hergeben, 
felbt wenn ich abermals eine Flucht von der Melville Inſel da— 
durch bewerfitelligen Fünnte; aber der Menſch Fann niemals wiſſen, 
wie weit das Unglüd ihn zu treiben vermag. 

Einer von den amerifanifchen Gefangenen — ein Soldat ſoll's 
gewefen ſeyn — begann gar. fpanifche Thaler nachzuprägen, und 
die meiften von uns waren ihm behülflich, fie in Umlauf zu feßen, 
wie ich zu meiner Schande geflehen muß. Wir hielten es für 
fein Unrecht, die Leute in den Echenfbuden zu befrügen, da wir 
wußten, daß auch fie uns auf jede Art zu prellen fuchten. So 

* Ned meint wahrfcheintich ein- Lottoſpiel. D. U. 
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war die Moralität in den Kriegsgefängniffen beichaffen; ich unters 
laffe jeden Verſuch etwas zu ihren Gunften zu fagen, muß aber 
geftehen, daß die Theilnahme an den Spieletabliffements mein 
Gewiflen weit mehr beunruhigte, als der Vorwurf, daß ich fchlechten 
Rum mit fchlechtem Geld bezahle. 

Das Falichimünzergeichäft fand jedoch bald fein Ende, denn 
als einige Difiziere die Thaler beim Wetten in die Höhe warfen, 
zerbrady einer davon und bei weiterer Unterfuchung fand fich’e, 
daß der größere Theil des in Umlauf befindlichen Geldes unächt 
war. Die Schenfwirthe follen beim Sturze ihrer Kaflen gegen 
vierhundert falſche Thaler gefunden haben, von denen viele ihren 
Weg nad Halifax nahmen. 

Mein Handel dauerte den ganzen Winter von 1813 auf 1814, 
bis ich endlich im Merz; die Eumme von “achtzig frangöftichen 
Kronen gewonnen hatte — auf Dollars Hatte ich mich nämlich) 
der Geldverfälfhung halber gar nicht eingelaffen. Das Eis fing 
an allmählig zu brechen und einige meiner Kameraden, welche den 
ganzen Winter über die Sache beiprochen hatten, begannen nun 
ernftliche Plane zur Flucht zu entwerfen. 

Meine Mitverfchworenen waren ein Mann, Namens Kohnfon, 
der auf einem Kaper, „der Snapdragon“ * gefangen morben 
war, ferner ein Srländer, mit Namen Littlefield, und Barnet, der 
Gefangene aus Mozambique, fo daß wir gerade viere zählten. 
Es war noch zu. Anfang des Monats, als wir unfern Verſuch 
machten. Unfere Fenſter waren Hoch und mit fenfrechten, flarf 
verrofteten Gifenftäben ohne Duerbarren eingefchloffen; Glasfcheiben - 
hatten wir nicht, wohl aber Fenfterläden, die wir ganz leicht öffnen 
fonnten. Außen vor dem Haufe ftanden die Schilowachen und von 
dem Gefängniß bis zum Ufer hatten wir zwei Reihen Piühle zu 
pafliren. 

Sch band meine Kronenthaler in einem Gürtel um den Leib; 
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ein zweiter Gurt oder Schlauch war mit Rum gefüllt, einmal um 
mich im Wafler flott zu erhalten und dann auch um mir am Lande 
zur Grquidung zu dienen. Dazumal hielt ich den Rum für eine 
der wichtigiten Gottesgaben, während ich ihn jet als eines der 
größten Uebel betrachte. Meine Begleiter verfahen fich gleichermaßen 
mit Geld und Rum, doch war feiner fo reich wie ich; meinen 
Freund Mallet und Leonard Lewis Hatte ich für den Full, daß ich 
entfäme, zu meinen gefeslichen Erben, wenn ich aber wieder 
ergriffen würde, zu meinen DVerwaltern eingefebt. 

Lewis war ein junger Mann von beilerer Familie, als bie 
meilten anderen Gefangenen, und mir fchien, daß irgend ein Uns 
glück ihn auf die See getrieben haben mußte; er hatte eine jehr 
Ihwächlicde Gefundheit und schien nicht zu einem langen Leben 
beftimmt zu feyn. Er Hätte von Herzen gern an unjerem Verſuche 
Theil genommen, war aber nicht Fräftig genug, um die Anftrengung 
zu ertragen, die uns, wie wir wohl wußten, bevorfland, bis wir 
erit Har jeyn Fonnten. 

Die Nacht, die wir und zur Flucht auswählten, war fo Falt, 
finiter und unheimlich, daß fich alle Voften in ihre Schilverhäufer 
zurückgezogen hatten, wozu überdieß noch ein heftiger Regen fam. 
Sobald die Lichter ausgelöfcht waren, (was um acht Uhr geſchah) 
fchlangen wir die Taljereeps unferer Hüngmatten um zwei von 
ben Feniterftäben; ein Scheit Holz diente uns als Hebel und lieg 
fi) mit leichter Mühe zwifchen die Barren einzwängen, fo daß 
eine Deffnung entftand, welche uns ohne Schwierigkeit durchzu— 
ichlüpfen erlaubte. Jack Mallet und die andern zurücbleibenden 
Freunde bogen Später die Stäbe wieder gerade, weßhalb die Wächter 
füch nicht zu erflären vermochten, wie wir denn eigentlich entfommen 
wären. 

Dom Gefängniß bis an’s Waſſer gelangten wir, ohne auf 
ein Hinderniß zu ftoßen; die Pfühle durften wir nur aus einander 
fchieben, da wir ſie fchon bei Tag durchfchnitten Hatten. Mit 
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einem Wort — zwei bis drei Minuten, nachdem wir von unferen 
Tiſchgenoſſen Abjchied genommen hatten, fanden wir vier wohlbes 
halten am Ufer der Infel. 

Jetzt Fam aber die Hauptjchwierigfeit; wir ſprangen alle zumal 
in's Wafler und fingen, an zu fchwimmen.: Ich war nur noch 
wenige Schritte vom Landungsplage entfernt, der fi ganz nahe 
bei dem Wachthaufe des Feſtlandes befand, als Johnſon plöglich 
laut » aufichrie und uns zurief, er fey am Ertrinken; ich hieß 
ihn flillfchweigen — doch umfonft; die Wade auf dem Zeftlande 
hörte ihn ‚und gab Feuer, worauf wir natürlich um fo eifriger 
darauf losſchwammen. 

Drei von uns fanden bald am Ufer und da ich mit Wegen 
und Stegen wohl vertraut war,‘ fo führte ich fie in ſolcher Richtung, 
daß wir den Schilowachen glüdlich entgingen. Bald kamen wir in 
die Wälder; der arme Johnſon dagegen fiel dem Feinde abermals in die 
Hände, was er durch fein unzeitiges Schreien auch wahrlich ver: 
dient hatte, denn unter ſolchen Umftänden ift es dod) gewiß die 
Pflicht eines Mannes, lieber mit gefchloffenem Munde zu fterben, 
als feine Kameraden durch unbefonnenes Schreien in Gefahr zu 
bringen. 


Neuutes Kapitel, 


Wir drei, die wir glücklich entronnen waren, rannien ungez 
führ eine DBiertelmeile in den Wald hinein, worauf wir vor Anfer 
gingen und einen Trunf zu uns nahmen; da wir feine Schüfle 
noch ſonſtigen Lärm mehr hörten, fo beriethen wir uns, was wir 
für die Zufunft anfangen wollten. 

Byrne an der Bai, ungefähr vier Meilen vom Wachthaus ente 
fernt, befanden fi einige Mühlen und dorthin führte icy meine 
beiven Begleiter ; wir erreichten den. Drt gegen Morgen, noch ehe 
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fihh Jemand in ter Nachbarſchaft regte, und verſteckten uns in 
einem Heuſchober, wo wir den ganzen Tag ungeſtört zubrachten. 
Zum Glück hatten wir etwas Brod und einige Häringe in den Hüten 
mitgenommen, womit wir jetzt unſern Hunger ſtillten; der Rum 
‚erhielt uns munter und wenn Rum überhaupt jemals gut gethan 
hat, fo glaube ich, daß es bei diefer Gelegenheit geichah. Wir 
fehliefen frifch und gefund, während einer von uns den Ausgucker 
machte — eine Regel, welche wir die ganze Zeit über beobachteten, 
fo lange wir zufammen waren. Im Laufe des Tages hatte auch der 
Negen nachgelaffen, dafür aber war wieder fcharfe Kälte eingetreten. 

Sn der nächlten Nacht machten wir uns abermals auf den 
Weg und wählten eine Richtung, die uns auf drei Meilen von 
der Stadt vorbeiführte. Auf diefem Marfh famen wir an bes 
„Prinzen Landhaus“ vorüber, wo ich fo oft geweien war, befien 
Anblick mich an meine Heimath und an die Tage meiner Kindheit 
erinnerte; aber Reue war jet umfonft und fo zogen wir immer 
weiter. Meine Begleiter bemerften meine Betrübniß und fragten mich, 
was mir fey; ich gab jedoch eine ausweichende Antwort und ver: 
fiherte fie, daß mir nichts fehle. 

Eine Meile von der Stabi fland eine Schenfe, welche von 
einem Manne, Namens Grant, gehalten wurde. Littlefield wagte 
fih hinein, und faufte einen Laib Brod nebft etwas Käfe, worauf 
er fich wieder entfernte, nicht ohne einigen Argwohn erregt zu 
haben. Dies gab uns wieder neue Kräfte und wir festen unfern 
Marfch fort, fo Schnell wir nur konnten. 

Noch vor Tagesanbruch gelangten wir an eine Brücke, auf 
der eine Schildwache poftirt wor und Hinter welcher wir ein Wacht: 
haus bemerften. Um diefer Gefahr auezumweichen, umgingen wir 
das MWachthaus und ſetzten oberhalb der Brüde über den Fluß, wo 
wir zwei Indianer antrafen, mit denen wir ein Geſpräch anfnüpf: 
ten. Unfer Rum war uns diesmal von größerem Nutzen als je 
zuvor, denn mit ihm erfauften wir ung in det erfien Minute die 
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Dienfte der Indianer, Wir fagten ihnen, wir feyen von dem Bul- 
warf, einem Linienfchiff von vier und fiebzig Kanonen, befertirt und 
bäten fie, uns weiter zu helfen. Anfänglich hielten fie uns für 
Danfees, denen fie von ganzem Herzen abgeneigt zu feyn fchienen; 
allein das Mährchen unferer Defertion beftach fie endlich und machte 
fie geneigt, uns ihre Hülfe zu leihen. 

Die beiden Indianer führten uns wieder zu dem Flußbeet 
hinab und bis unterhalb der Brüde, nach der Seite des Fluffes, 
wo das Wachthaus fand und wo wir einen Haufen von etlichen 
dreißig diefer Rothhäute, aus Männern, Weibern und Kindern bes 
ftehend, beilammen trafen. Wir blieben hier nicht weniger als 
drei Tage und fanden uns ausnehmend gut dabei, denn es fehlte 
uns weder an Brod, Butter, Fifchen, noch an den fonft gewöhnlichen 
Nahrungsmitteln. Das Wetter war fehr fchlecht, weßhalb wir Feine 
große Wanderluft empfanden; übrigens glaubten wir auch nach Verfluß 
einiger Zeit einer weniger firengen Nachforfchung ausgeſetzt zu feyn. 

Diefe ganze Zeit über waren wir nur wenige Schritte von 
der Wache entfernt, fo daß wir alle halbe Stunden die Schild: 
wachen ihr „Allesgut“ einander zurufen hörten. Wir fparten bei 
den Wilden weder Rum noch Geld, fo weit legteres räthlich erfchien, 
und feiner von ihnen dachte daran, uns zu verrathen. 

Mit Einbruch der Nacht verließen wir die Brüde; ein junger 
Indianer zeigte uns den Weg und führte uns zwei Meilen am 
Fluffe aufwärts und durch die Stadt Maroon, welche wir bei Nacht 
paflirtten, worauf er uns gegen Morgen verließ, trogdem, daß mir 
ihn noch Länger bei uns zu behalten wünfchten. Nachdem er uns 
allein gelaflen Hatte, entdeckten wir am Ufer des Fluſſes ein ver- 
laflenes Blockhaus, wo wir uns den Tag über aufhielten. Das 
Land ringsum war bünn bevölkert und die Häufer, die wir trafen, 
nur armfelig und Hein; wir mußten uns nun ungefähr fünf und 
zwanzig Meilen von Halifar entfernt haben. 

Unfer Plan war, die Landenge zwifchen dem atfantifchen 
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Ocean und der Fundy Bai zu überfchreiten und das engliiche Anz 
napolis zu erreichen, wo wir uns, wenn möglich, um Geld und gute 
Worte ein Boot zu verfchaffen, im Nothfall aber auch ein 
folches zu flehlen gedachten, um dann an das amerifanifche Ufer zu 
gelangen. Wir hatten noch einen weiten Weg vor uns und nicht 
ohne Schwierigkeit gelang es, die wahre Richtung ausfindig zu 
"machen; doch waren wir burch die Indianer mit Weifungen ver: 
fehen worden, die und nunmehr gute Dienfte leifteten, fo daß wir bie 
ganze Nacht fehr raſch drauf los marfchirten und eine hübfche 
Strecke zurüdlegten. Gegen Morgen zeigte ſich das Land befler 
angebaut und bevölfert und ich vermuthete, daß wir in die Nähe 
von Karton gelangt feyen, "welchen Ort wir unmöglich umgehen 
fonnten; das Wetter fing abermals an, fich zu verfchlimmern und 
wir waren gezwungen Halt zu machen. 

Wir befanden uns eben in der Nähe eines Blockhauſes, in welchem 
wir nur eine einzige Frau bemerften und Littlefield wurde alsbald 
vorausgefchictt, um Erfundigungen einzuziehen. Der Bericht, den 
er uns bei der Rüdfehr erftattete, lautete fehr günftig; er hatte 
der Frau weiß gemacht, wir feyen vom Bulwark defertirt und hatte 
ihr eine hübſche Belohnung verfprochen, wenn fie uns den Tag 
über auf ihrem Grund und Boden beherbergen und auch etwas 
zu effen geben wolle, worauf fie verfprochen Hatte, uns in einem 
Außengebäude die gewünfchte Unterkunft zu gewähren und auch die 
nöthigen Lebensmittel herbeizuichaffen. 

Höchlic zufrieden bezogen wir num unfer Nebengebäude, wo 
die Frau uns befuchte, und nachdem wir ihr etwas Gelb gegeben 
hatten, wieder fortging, um Speife für uns herbeizuholen. Wir 
waren nicht wenig in Unruhe, fo lange fie weg war, doch enblich, 
nach Berfluß einer Stunde brachte fie ung Fleifch, Eier, Brod und 
Butter, wir hörten auf uns zu ängfligen und hielten zwei höchft 
behagliche Mahlzeiten in unferem Außengebäude, wo wir fat bis 
zum Einbruch des Abends verweilten. 
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Gegen Mittag fland ich auf der Wache und fah einen Mann 
um’s Haus herumfchleichen, was mich nicht wenig erfchredie; ber 
Fremde verweilte jedoch nicht lange und fobald er verfchwand, legte 
ich mich auf eine Weile zum Schlafen nieder. Gegen vier Uhr waren 
wir alle wieder auf und als einer von und den Ausgucker machte, 
gewahrte er denfelben Mann, der mit zwei andern in das Haus eins ' 
trat. Die Frau Halte uns bereits erzählt, daß eine Abtheiluug 
Soldaten vorübergefommen fey, welche die Danfee- Deferteure ver- 
folgten; eigentlich feyen deren vier aus dem Gefängniß ausgebrochen, 
der eine aber fey wieder ergriffen worden, nur der drei anderen 
habe man noch nicht habhaft werden Fönnen. 

Dies ließ uns Faum mehr daran zweifeln, daß fie wußte, wer 
wir waren und wir hielten für’s Berathenfte, uns fogleich weg— 
zuftehlen, denn wir fürchteten, die Männer möchten fi ſchon in 
biefem Augenblicke mit ihr berathen, wie fie uns um ben gewühns 
lichen Kaufpreis, welcher vier Pfund für den Kopf betrug, an bie 
Behörden verhandeln fünnten. Das Außengebäude ftand in ber 
Nähe des Fluſſes, deſſen Ufer ziemlich dicht mit Gebüfch bewachlen 
waren, fo daß wir uns ungefehen davonfchleichen konnten. 

Wir fliegen bis an den Rand des Waflers hinab und folgten 
nun dem Laufe des Fluffes; noch ehe es dunkel wurde, erblickten 
wir vor uns eine Brüde, welche von dem Augenblicke an, da wir bie 
Indianer verlaffen, das eigentliche Ziel unferer Reife gebildet hatte, 
unferem größten Leidweſen aber mit einem Schilderhaufe beſetzt. 
war. Alsbald machten wir Halt, um eine Berathung zu pflegen, 
deren Refultat endlich darauf hinauslief, dag wir den Anbruch der 
Nacht abwarten und dann den Fluß überfchreiten wollten. 

Dies thaten wir denn auch unterhalb der Brüde, nur daß wir 
diegmal feine Indianer hatten, die ung fpeifen und beherbergen Fonnten. 

Me. Marchinton Hatte in der Nähe von Cornwallis dicht 
neben der Bai einen großen Pachthof befeflen und daher Tam es, 
daß dieſer Theil des Landes mir aus meiner Knabenzeit noch fo 
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ziemlich bekannt war. Der Brücke namentlich konnte ich mich recht 
wohl erinnern und fo war mir auch neben berfelben eine Fuhrt im 
Gedächtniß geblieben, welche man beim Eintritt der Ebbe ganz gut 
paffiren Fonnte. Die Ebbe zeigte in diefem Theile der Welt eine 
unglaubliche Ausdehnung, fo daß wir nicht wagen Fonnten, ein 
Boot zu ftehlen, um nicht in einem der fogenannten Löcher (Ufer: 
aushöhlungen) welche nach Ablauf der Fluth zu Tage Famen, fteden 
zu bleiben und dort gefangen zu werben; die Ebbe war jegt zur 
Hälfte eingetreten und wir befchloffen, fie vollends abzuwarten und 
dann ben Uebergang über bie Fuhrt zu verfuchen. 

Es war ſchon ganz finfter, als wir die Brüde verließen und 
wir hatten ein Figliches Stüd Arbeit vor uns; die nadten Niede— 
rungen waren fehr ausgedehnt und wir fanden auf unferem Wege 
feinen anderen Führer, als die vor uns liegende Brüde; ich verfanf 
mandmal bis an die Mitte des Leibes in Schlamm und Moraft, 
wiewohl das Wafler nicht fonderlich tief war. Wir müffen wohl 
eine Stunde lang in dem Schlamm fortmarfchirt feyn, denn wir 
fanden natürlich die eigentliche Fuhrt nicht auf und im Dunfeln war 
der Weg ohnebies fchwer zu erfennen; unfer Hauptaugenmerk blieb 
immer auf die Brüde gerichtet, denn verloren wir fie aus dem 
Geſicht, fo mußten wir triftig werden und es war um uns gefchehen. 

Endlich Hatten wir feften Boden unter den Füßen, waren aber 
mit Schmuß bedeckt und faft erflarrt vor Kälte; wir fanden bie 
Strafe und das Dorf Harton, in deſſen Nähe wir fo lange her: 
umftreiften, bis wir es glüdlich umgangen hatten; dann hielten 
wir uns wieder auf der Straße und ſteuerten die ganze Nacht mit 
vollen Segeln weiter, indem wir uns jedesmal, fo oft wir einen 
Menfchen gewahr wurden, — was übrigens in biefer Nacht nur 
felten der Fall war — aufs Sorgfältigfte verftedten. 

Am nächften Morgen gingen wir fo lange weiter, bis wir an 
eine verlaffene Sägmühle gelangten, deren ich mich gleichfalls noch 
erinnern Fonnte; bier blieben wir ben Tag über liegen, ohne von 
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Jemand geflört zu werben, nur Littlefield behauptete, während feiner 
Wache auf dem Ded einen Mann gefehen zu haben, der mit einer 
Viehherde vorbeigezogen war. 

Diesmal fagte ich meinen Gefährten, wenn wir die Nacht 
über recht rüflig wären, fünnten wir bis Cornwallis gelangen, wo 
ich wie zu Haufe ſey. Wir waren freilich ſehr ermübet und bes 
durften in hohem Grade der Ruhe, denn am Land ift der Matrofe 
ein Schlechter Wanderer: aber ich veriprach beiden Gefährten ein 
hübjches, warmes Lager auf Mr. Marchinton’s Pachthof. So eilten 
wir denn immer munter vorwärts, bis wir denn auch wirflich mit 
Tagesanbruch den Hof erreichten. 

Ein Neufoundländer, Hunter geheißen, fiel uns ziemlich trogig 
an; als ich ihn aber bei'm Namen rief, wurde er wieder ruhig 
und fing fogar an, mich zu liebfofen und an mir Hinaufzufpringen, 
fo daß ich beinahe glauben mußte, er habe mich nach fo langjäh- 
tiger Abwefenheit wieder erfannt. Uebrigens war jeßt feine Zeit 
mit Hunden zu verlieren und wir fchlugen alebald den Weg nach der 
Scheune ein, waren indeffen fo vorfichtig, uns nicht in das Heu, 
fondern auf einen mit Stroh gefüllten Kornboden zu legen, da 
erfteres den Tag über wahrfcheinlich gebraucht wurde. Hier überließen 
wir uns endlich dem Schlummer, während ein Mann fortwäh- 
send Mache hielt und es war dies in ven acht bis neun Tagen, 
feit wir die Infel verlaffen hatten, das wärmfte und bequemfte 
Ruhelager, das wir irgendwo getroffen hatten. 

Wir blieben zwei Tage und eine Nacht in der Scheune; bie 
Taglöhner kamen oft herein und blieben manchmal fogar längere 
Seit auf der Tennenflur, nie aber fchien es ihnen in den Einn zu 
fommen, auf unfern Kornboden heraufzufteigen. Der Hund hielt 
fih häufig in unferer Nähe auf und ich fürchtete fehr, daß er uns 
am Ende verrathen möchte. Unfere Vorräthe gingen nachgerade 
auch zu Ende und ich flieg deßhalb in der Nacht, welche wir auf 
dem Pachthofe zubrachten, mit Barnet von unferem Boden herab 
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und fuchte ven Weg nach der Speifefammer, wo wir einen Korb mit 
Brod, Mil, Käfe, Butter, Eier und Stockfiſchen antrafen und nafürs 
lich auch unfere Schläuche mit Milch füllten, während Barnet einen 
Topf mit faurem Rahm ermwifchte, worüber er beinahe in ein lautes 
Halloh ausgebrochen wäre, nachdem er einen Zug daraus gethan 
hatte. Auf unferem Rüdweg nach der Scheune erhoben die Gänſe 
ein fchredliches Gefchrei, fo daß ich Herzlich froh war, als ich ficher 
und unentdecft mein Lager wieder erreicht Hatte. 

Am nächften Tag hörten wir, wie fich die Leute in der Scheune 
über den verübten Diebftahl befprachen und befonders über bie 
Nuplofigfeit des Hundes klagten. Außer einem jungen Manne, 
der heute zum erften Male erichien und in welchem ich einen früheren 
Spielfameraden zu erkennen glaubte, war mir von diefen Männern 
Niemand bekannt und auch jenem Fonnte ich mich ebenfomwenig als 
fonft Jemand auf dem Hofe anvertrauen, fo daß der ganze Vortheil, 
defien wir auf dem Pachthofe genofen, fich auf meine Lokalkenntniß 
und die Befanntfchaft mit den Gebräuchen der Bewohner befchränfte. 

Auf der Straße zwifchen Halifar und Annapolis war ich in 
meinem Leben nie weiter als bis Cornwallis gefommen; wie lange 
wir noch bis zu legterem Drte zu marfchiren hatten, wußte ich 
nicht und nur der von Gornwallis eben dahin führende Weg war 
mir unter dem Namen ber Annapolisftraße befannt. Es war ein 
fhöner, flernheller Abend, ale wir unfere Wanderung mit frifchem 
Muth und neugeftärkten Kräften wieder antraten; die Straße führte 
durch ein wohlbebautes Land, uhne daß wir übrigens unterwegs 
einem menfchlichen Weſen begegnet wären. 

Am nächften Morgen faßten wir in einem Walde Poſto, wo 
wir, von der warmen freundlichen Witterung begünftigt, wie ge— 
wöhnlich ausruhten und erft mit Einbruch der Nacht von Neuem 
aufbrachen. Littlefield fchwor unterwegs, er müfle am andern Tag 
wieder einmal warme Tafel haben und ftahl im Weitergehen drei 
Hübner, was zu allem Glück nicht entdeckt wurde. 
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Gegen vier Uht Morgens fliegen wir auf einen Fluß und vers 
liegen nun bie Heerfiraße, um das Stromufer eine kurze Strede 
weit zu verfolgen. Mittlerweile erhob fich ein heftiger Landwind 
und es fing an zu regnen und zu jlürmen, fo daß wir es unmöglich 
fanden, uns bei foldhem Wetter in einem Boote hinauszuwagen. 
In unferer Nähe befand fich ein Heiner Hügel, von dichtem Walde 
umgeben, und dorthin fliegen wir, um den Tag daſelbſt zuzubringen. 
Mir hatten zwei Männer in einem gut ausfehenden Boot an’s 
Land rudern fehen und befchloßen alsbald, fowie das Unwetter nach⸗ 
ließe, uns diefes Bootes zu bemächtigen und ben neuen Kurs firoms 
abwärts nach der Bai einzufchlagen. 

Wir Fonnten von unferem Hügel aus den Fluß mit der ganzen 
Umgegend überfchauen und jahen, wie die beiden Fiſcher an's Land 
fliegen, Segel und Ruder aus dem Boote nahmen, legteres aufhalten, 
umbdrehten und Ruder und Segel darunter legten; fie hatten auch 
eine Anferboje bei fich, wie fich denn überhaupt Alles für unfere Zwecke 
zu fügen fchien. Das Fahrzeug hätte uns nicht erwünfchter kommen 
fönnen, denn wir liebten weit mehr, auf dem Fluſſe — 
als uns wie bisher am Lande hinzuſchleppen. 

Die Stadt Annapolis konnten wir nicht ſehen, obwohl wir 
faum ein paar Meilen davon entfernt feyn konnten, ba fie, wie ſich 
fpäter zeigte, firomaufwärts von uns lag. Die Fifcher fchlugen die 
Richtung nach der Stadt ein und waren bald verfchwunden; wir 
brauchten jetzt nichts weiter als erträgliche Witterung mit günfligem 
oder wenigftens nicht fo gar flürmifchem Winde, denn da biefer 
unfere beiden Fifcher an’s Land getrieben hatte, fo hielten wir für's 
Befte, uns ihre Erfahrung zu Nuße zu machen. Der Tag ver: 
ftrih ohne ein bemerfenswerthes Ereigniß; das Wetter blieb fo 
fchlecht wie zuvor, und wir waren — ohne anderen Schuß, als 
ben von blätterlofen Bäumen — dem unaufhörlichen Regen ausgefept: 
doch waren es Fichten und in großer Zahl, die uns mit ihren im 
einander gefchlungenen Nadeln immerhin einiges Obdach gewährten. 
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Sobald der Abend hereinzubämmern anfing, zündete Littlefield 
ein Feuer an und begann feine Hühner daran zu braten; das Abends 
efien war bald fertig und fchmedte uns allen ausnehmend gut, 
worauf wir uns unter Barnets Bewachung Schlafen legten. Kaum 
war ich eingefchlummert, als ich durch Pferdegetrappel und das 
Rufen mehrerer Männerftiimmen aufgewedt wurde; ich fprang auf 
und entvedte eine Abtheilung von fünf Reitern, welche raſch auf 
uns zufamen. 

„Da find fie — endlich Haben wir fie erwiicht!* rief der Eine 
von ihnen, fo daß wir nicht wohl im Zweifel über ihre Abficht 
bleiben Eonnten. 

Bligfchnell fahen wir uns ergriffen, und mit gebundenen Armen 
hinter die Reiter auf's Pferd gehoben, worauf diefe die nämliche 
Straße einjchlugen, welche wir hergefommen waren und nach einem 
Marſche von nur wenigen Meilen mit uns Halt machten. 

Die ganze Strecde bis Halifar mußten wir auf diefe Art zurüd- 
legen und den ganzen Tag ging's in fcharfem Trabe vorwärts, 
während wir ohne Steigbügel auf den Mantelfären unferer Hüter 
faßen. ° Wir ritten nicht über Cornwallis, da dies nicht ber 
nächfte Weg zu feyn Ichien; dagegen famen wir durch Karton und 
paffirten diefelbe Brüde, unter welcher wir durch den Schlamm 
bingewatet waren. 

Zu Harton, wo das Nachtquartier aufgeſchlagen wurde, ſperrte 
man uns in ein Blodhaus, eine Art von Gefängniß, das mit Lehm 
gebedt war. Unſer Lager wollte uns feineswegs behagen und 
ba wir die Balfen des Gebäudes ganz verfault fanden, fo gelang 
es uns abermals, den Weg in’s Freie zu finden. 

Littlefield, in feiner Art der forglofefte Irländer, der wohl jes 
mals gelebt Hat, ſchwor hoch und theuer, das Gefängniß anzüunden 
zu wollen, was er auch wirklich bewerfflelligte, indem er durch bie 
gemachte Oeffnung zurüdfroch und auf dem Speicher, welcher trodenes 
Brennmaterial in gülle enthielt, ein Iuftiges Feuer anfachte. Ohne 
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diefe Thorheit wären wir wahrfcheinlich glücklich entfommen; fo aber 
wurden wir, nachdem wir die ganze Nacht marfchirt waren, am nächften 
Morgen bei der Brüde von Windfor auf's Neue eingefangen. 

Diesmal wurden wir bedeutend fchlechter als bei unferer erften 
Ergreifung behandelt; unfere Wächter behielten fortwährend ein 
Scharfes Augenmerk auf uns gerichtet und fo gelangten wir ohne 
weitere Abenteuer abermals nach Halifar. 

Maren wir fehon vorher ermüdet und Fraftlos, fo wurden wir 
jegt auch noch auf zehn Tage bei Wafler und Brod in’s fchwarze 
Loch geftedt, und erft nach Erſtehung diefer Strafe, welche ge: 
wöhnlich für derlei Vergehen verhängt wurde, zu unfern Kameraden 
zurücdgebracht. Diefen hatte unfere Gefangennehmung gar mancherlei 
zu Iprechen gegeben und fie zu öfterem Tadel unferes Benehmens ver: 
anlafßt. Wenn man die Burfche fprechen hörte, fo fehien nichts 
leichter als in unferer Lage vollends zu entfommen; ein jeder be- 
hauptete, er würde fich Flüger benommen Haben, obgleich während 
unferer Abwefenheit nicht ein Einziger davonfam, wohl aber mehrere 
der Prahler von der Inſel defertirt und ſchon in den erſten 
paar Tagen wieder eingefangen worden waren. Meberhaupt kann 
ich mich während der ganzen Zeit, die ich im Gefängnig zubrachte, 
nur eines einzigen Mannes, eines Kapers aus Marblehead # er: 
innern, welcher glücklich entichlüpfte; aber auch er war kaum wieder ein 
paar Tage zur Eee geweſen, als er aufs Neue gefangen und 
nach einer Abwefenheit von fechs ie abermals “a die Mel⸗ 
villeinfel eingeliefert wurde. 

Mir waren nicht wenig erbost über das Fehlfchlagen unferer 
Flucht und Hatten kaum das ſchwarze Loch verlaflen, als wir aud 
fogleich einen neuen Entweichungsplan zn entwerfen anfingen. Dies- 
mal Jautete mein Porichlag dahin, bei dem neuen Verfuche einen 
andern Kurs einzufchlagen und uns, fübwärts der Küſte folgend, 
fo rafch wir fünnten, gegen Liverpool zu wenden. Wir blieben 

* Marmorhaupt. D. U. 
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zwar allerdings bei diefer Richtung auf den atlantiichen Ocean bes 
ſchränkt, wollten uns aber auf einem Fleinen Kaperfchiffe, das den 
Namen „Liverpool* führte, anwerben laffen und dann wo möglich 
auf einer feiner beflindigen Kreuzfahrten an der amerifanifchen 
Küfte in unfere Heimat zu entfommen ſuchen; da das Fahrzeug 
ganz klein war und oft nur wenige Matrofen ald Bemannung hatte, 
fo mochte e8 vielleicht gelingen, uns des Schvoners ganz und gar 
zu bemächtigen: dann war auch einige Wahrfcheinlichkeit vorhanden, 
auf einen Küftenfahrer verlegt zu werden und von ba aus 
unfere Flucht zu bewerfftelligen. — Auf alle Fälle ſchien uns 
jede andere Möglichkeit beffer als die, bis zur Beendigung eines 
vielleicht noch jahrelangen Krieges und bis wir gar graue Haare 
befimen, im Gefaͤngniß zu bleiben, denn ich fonnte mich noch recht 
gut erinnern, wie das Schiff Ville de Milan, ein paar Jahre che 
ich felbft zur See ging, in Halifar eingebracht wurbe, und waren 
nicht fogar jetzt noch einige Leute von feiner Bemannung auf der 
Infel Melville zu gewahren ? 

Sodald ich aus dem fchwarzen Loch erlöst war, nahm ich 
meinen Handel von Neuem auf, ohne übrigens den Gedanken zur 
Flucht auch nur einen Augenblid aufzugeben. Diesmal wurde blos 
Leonard Lewis und Jack Mallet in mein Geheimnig eingeweiht. 
Beide verfagten mir ihre Theilnahme, Mallet wegen feiner Furcht vor 
dem Wafler, und Lewis, weil er die Anftrengung nicht zu überleben 
dachte; Beide wünfchten uns übrigens das befte Glück und waren 
uns nach Kräften behülflich; Johnſton wurde aber nicht wieder in’s 
Komplott gezogen. 

Unfere Wächter hatten die Art und Weile, wie wir aus dem 
Gefängniß entfommen waren, noch immer nicht ausfindig gemacht, 
obgleich fie die abgefchnittenen Pfoten gefehen haben mußten; tiefe 
von Neuem durchzufchneiden konnten wir freilich nicht wagen, da— 
gegen beichlogen wir darüber wegzufleitern. Die Engländer Hatten 
die Pfoften durch Duerbalfen verfläft, welche uns von wefent 
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lihem Nugen waren und wofür ich hiemit meinen beforderen Danf 
auegedrüdt haben will. 

So warteten wir denn eine warme, aber finftere und regne- 
riihe Mainacht ab, um unferen Entweichungsverfuch zu erneuern; 
mit Geld waren wir hinlänglich verfehen, denn ich hatte noch vierzig 
Kronen in’s Gefängnig zurücgebracht und damit in der Zwifchen- 
zeit einen einträglichen Handel getrieben. Auf diefelbe Art und 
durch daſſelbe Fenfter wie das erfte Mal fchlünften wir auch jetzt 
durch die Eiſenſtäbe — dies war ber leichtefte Theil unferer Auf: 
gabe. Beim Weberflettern der Pallifaden mußte Littlefield oder 
Barnet auf der äußeren Seite zu unvorfichtig auf den Boden ge 
fprungen feyn, denn die Schildwache, die es gehört hatte, rief 
augenblicklich den Korporal der Wache. Wir waren ſchon im Wafler, 
als wir einen Lärm auf der Infel vernahmen, fchwammen aber 
dicht neben der Brücke und unfern des Wachthaufes gegen das Feſt— 
land und ed gelang ung, ficher und unentdeckt den Strand zu erreichen. 

Wie früher flüchteten wir uns auch diesmal in den Wald, 
wandten ung aber nunmehr nicht nach Weften, fondern nad; Süden; 
unfer Meg führte dicht am Wafler vorüber und der Marjch wurde 
fo rafch wie möglich die ganze Nacht über fortgefegt. Littlefield 
wollte den Führer machen, verlor aber die Richtung, fo daß wir 
zwei Tage und zwei Nächte ohne Nahrung im Walde zubringen 
mußten und uns um feinen Preis zurechtzufinden vermochten. 

Endlich wagten wir's am hellen Tage und auf's Gerathewoßl, 
die Heerfiraße zu betreten und unfer Glüdsftern führte uns einen 
alten irifchen Matrofen in. die Hände, der jegt nur noch vom Filch- 
fang lebte und dem wir nach kurzer Einleitung erzählten, daß wir 
von einem Kriegsfchiff defertirt feyen. Der alte Mann ſchien uns 
deßhalb nur noch lieber zu gewinnnen, denn er felbft Hatte zur See 
gedient, fein Sohn war früh zum Dienfte gepreßt worden und 
die englifche Marine fchien bei ihm nicht viel befler als bei uns in 
Gunſt zu flehen. 
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Er führte uns in feine am Strand gelegene Hütte und bes 
reitete uns aus Rartoffeln, Fiichen und Brod ein äußerſt fernhaftes, 
erquidendes Mahl; nachdem wir bis Sonnenuntergang in feiner 
Hütte verweilt und_manch nüßlichen Rath von ihm erhalten hatten, 
fagten wir ihm Lebewohl, um unfern Weg Tag und Nacht und 
mit höchkter Vorficht fortzufegen. Wir fchliefen immer in den Wäl 
dern und machten blos dann Halt, wenn wir müde waren und einen 
paflenden Berfted_vorfanden; von Lebensmitteln hatten wir zwar 
aus der Fiſcherhütte einen fleinen Vorrath mitgenommen, ber aber 
nicht weit ausreichte, weßhalb wir zu den getrockneten Winterbeeren, 
die wir am Wege fanden, unfere Zuflucht nehmen mußten. 

Gegen acht Uhr Abends erreichten wir Liverpool und begaben 
und augenblidlih nad dem Stellvihein des Kaperfchiffes, wohin 
uns ein Mädchen gegen einen Shilling Belohnung den Weg zeigte. 
Der dortige Wirth empfing ung mit Freuden und nahm uns uns 
verzüglich unter feine Schiffsmannfchaft auf; jeder von uns erhielt 
vier Pfund Handgeld, Wohnung und Verköfligung bis zum Eins 
laufen des Schooners und beide Theile ſchienen mit dem Handel 
höchlich zufrieden. 

Die Wahrheit zu geflehen, begannen wir num zu trinfen und 
der folgende Tag wurde gänzlich als blauer Montag gefeiert. Am 
zweiten Morgen nach dem Frühſtück fahen wir unferen Wirth mit 
einer Zeitung in der Hand plöglich in unfer Zimmer flürzen; er 
überhäufte uns mit allen Sorten von Schimpfnamen, weil wir uns 
bei ihm für Deferteure ausgegeben hätten, während wir duch nur 
flüchtige Danfees feyen! Ihn beunruhigten die zwölf Pfund Hand: 
geld, welche er uns gegeben Hatte und nun wieder zurüdforberte ; 
wir lachten ihm aber in’s Geficht und gaben ihm den Rath, ſich 
ruhig zu verhalten und uns fobald wie möglich auf das Kaperfchiff 
zu befördern. 

Erſt jegt theilte er uns mit, daß es hiefür zu fpät fey, da bie 
Wache bereits unfere Spur verfolge, was ſich auch bald darauf als 
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Wahrheit erwies, denn es dauerte Feine Stunde, bis ein Offizier 
mit einem Zug Mannfchaft ung wieder in Gewahrfam nahm. Einigen 
Spaß gewährte es uns übrigens, als wir hörten, wie der Offizier 
unfern Wirth, der noch immer wegen feiner zwölf Pfund wehflagte, 
tüchtig auszanfte und ihm gerabezu erklärte, daß ihm vollfommen 
Necht geichehe, da er Deferteure weiterzufchmuggeln verfucht Habe. 
Dies war wohl auch der Grund, warum er une das fragliche Geld 
nicht gewaltfam abnehmen ließ, fo dag wir — ob nun mit Recht 
oder mit Unrecht — im Befige diefer Summe verblieben. 

Man brachte uns fogleich ‘auf einen Küftenfahrer und fchickte 
und zu Wafler nach Halifar zurück; wir wurden zwar in Fefleln 
gelegt, fanden aber fonft eine ziemlich gute Behandlung. Nach 
unferer Anfunft zu Halifar brachte man ung auf ein paar Stunden 
‚auf das Wachthaus der föniglichen Marinendods, wo wir von einer 
großen Anzahl von Offizieren Befuch erhielten, welche alle höchft 
begierig waren, unfere Gefchichte zu erfahren, die wir ihnen auch 
ganz offenherzig erzählten. Sie lachten und meinten beinahe durch⸗ 
gängig, wir ſeyen keineswegs darum zu tadeln, daß wir zu entfliehen 
verſucht haͤtten, wenn ihre eigenen Schildwachen ſo nachlaͤßig ſeyen 
und uns hinausließen. Auf welche Art wir aus dem Gefängniſſe 
ausgebrochen waren, hatten wir übrigens keiner Seele mitgetheilt. 

Unter den Offizieren, welche uns beſuchten, befand fih auch 
ein Admiral, Sir Iſaak Eoffin, ein geborener Amerifaner, der ſich 
damals zu Halifar aufhielt, um die Mannfchaft des „Nantudet,“ 
deren Auswechslung er durchgefeßt Hatte, nach Haus zu befördern. 
Sein eigener Neffe foll fich darunter befunden Haben, ohne daß er 
fich für ihn verwenden wollte, da Letzterer auf einem Kaperſchiffe 
gefangen worden war; hätte man ihn auf einem Kriegs» ober 
Kauffagrteifchiffe gefapert, fo würde der Oheim feinen ganzen Einfluß 
zu jenes Gunften aufgeboten haben, fo aber ließ er ihn — wie bie 
Sache in unferem Gefängniffe erzählt wurde — nach Dartmoor 
transportiren. Der alte Herr ſprach fehr freundlich mit uns und 
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verficherte fogar, er koͤnne es nicht tabeln, wenn wir zu entfommen 
fuchten. Bon den zwölf Pfunten muß er wohl nichts gehört Haben, 
wiewohl auch die anderen Marineoffiziere dem Kapersmanne biefe 
Strafe von Herzen zu gönnen ſchienen: wir felbft betrachteten Alle 
zufammen als unfere Feinde, auf deren Koflen wir in Kriegszeiten 
mit vollem Rechte leben dürften. 

Bald wurden wir wieder auf unfere Infel zurüdgeichidt und 
aufs Neue, doch diesmal auf zwanzig Tage, in Arreſt gebracht. 
Als wir wieder in Freiheit gefebt wurden, erfuhren wir, daß einer 
der Mitwiffenden tie Art und Weife, wie wir unferer Haft entfonımen 
waren, verrathen und dag man jet an allen Fenſtern Querbarren 
angebracht hatte, wodurch der Ausgang allerdings verfperrt umd 
feine Hoffnung mehr vorhanden war, noch einmal auf demielben 
Wege bavonzugelangen. 

Dafür bildete fih aber eine große Verſchwörung, welche ber 
Männer, die unfer Gefängniß beherbergte, vollfommen würdig war; 
der neue Plan ging dahin, die Stadt Halifar felbft in Befit zu 
nehmen und triumphirend von bannen zu ziehen. Wir waren im 
Ganzen unferer achtzehnhunnert Gefangene und nur an tüchtigen 
Offizieren hatten wir Mangel; unferer Fünfzig etwa bildeten an— 
fänglih das Komplott, in weldes faft fechs Wochen lang feine 
Refruten aufgenommen wurden. Ein Herr Erowninfhield aus Salem, 
der auf einem Kaperfchiffe als Offizier gedient hatte, war das Haupt 
der Verſchwörung; außer ihm befanden fi noch ziemlich viele 
Kaperoffiziere in unferem Gefängniß, fie waren aber im oberen 
Stocdwerf untergebracht und follten die Nacht über von uns getrennt 
bleiben, allein wir machten eine Deffnung in unjerer Zimmerbede 
und vermittelten dadurch eine Verbindung zwijchen beiden Theilen, 
fo daß die Dffiziere Nachts zu uns herabftiegen und in Gemeinfchaft 
mit uns Hand an's Werk [egien. 

Unler Borhaben war äußerſt einfach und meiner Anſicht nach 
nichts weniger als fchwer auszuführen. Die Arrefllofale befanden 
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fih im unterfien Stodwerf und in eines berfelben mußten wir 
zwiſchen zwei Balfen unjeres Fußbodens durchzubrechen ; bei Tag 
verbarg ein großer Epeilefchranf die Deffnung, des Nachts arbeis 
teten wir in Abtheilungen von ſechs Mann und ſchafften den aus 
gegrabenen Schutt in unfere Nachtfäfler, welche wir jeden Morgen 
in die Fluth ausleeren und uns auf solche Weife diefe verrätherifchen 
Ueberbleibſel vom Halfe ſchaffen durften. 

Nach Verlauf von zwei Monaten hatten wir einen Durchgang 
von zwanzig bis dreißig Schritt Länge und zwei Schritt Breite 
gegraben und waren fchon ganz nahe bis an die Oberfläche gelangt. 
Sept fingen wir an, frifche Theilnehmer zu fammeln, welche uns 
durch einen Eidfchwur Treue geioben mußten, und hatten im Ganzen 
gegen vierhundert Mann zufammengebracht, als unfer Plan plößlich 
jenem gefährlichen Feinde aller ähnlichen Berfchwörungen — ber 
Berrätherei — erlag, welche, wie wir vermutheten, von einem 
Menſchen aus unferer Mitte verübt worden war. 

Wäre unfer Plan gelungen, fo würden wir und vor Allem 
der die Infel beherrfchenden Anhöhe, fowie der daſelbſt aufgepflanzten 
Geſchütze bemächtigt und dann mit leichter Mühe auch die Wache 
überwältigt haben; von dort aus wären wir gegen bie über Halifar 
thronende Citadelle Hi vorgerückt, und hätten wir auch diefe erobert, 
fo wäre John Bull wohl nicht wenig geängfiigt worden, obwohl 
feiner von und zu fagen vermochte, wie eigentlich der Schluß des 
Ganzen ausgefallen feyn würde. Selbft wenn der große Plan fehl 
geichlagen hätte, wäre es doch ganz gewiß Hunderten von Befan; 
genen gelungen, auf den verfchiedenen Fahrzeugen, welche am Hafen 
lagen, das Weite zu fuchen. 

Wir follten aber den fchönen Plan nicht in Ausführung bringen, 
denn eines Morgens wurden wir ſammt und fonders in’s Freie ges 
führt: ein Haufe englifcher Land» und Seeoffiziere betrat das Ges 
fängnig und ließ den Speifefchranf wegräumen, um unfern Minen: 
gang mit voller Muße zu unterfuchen. Eine Abtheilung von feche- 
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hundert Gefangenen wurde noch an demfelben Tage aus dem Ge 
fängniffe abgeführt und nach Dartmoor eingeichifft; To hatte fich gegen 
Ende der Woche unfere ganze Anzahl auf drei bis vierhundert 
Köpfe vermindert. Einer von den Matrofen der Julia wurde auch 
nah Dartmoor verfegt, die übrigen blieben aber in Halifar beis 
fammen und es fihien faft, als ob die Engländer aus irgend einem 
Grunde ihr befonderes Augenmerk auf uns gerichtet hätten. 

Sch wollte niemals der Hoffnung auf ein Entfomnien entfagen, 
eine Hoffnung, welche fortwährend eine für Geift und Körper gleich 
wohlthätige Aufregung bei mir unterhielt; allein wir wurben ſehr 
fcharf bewacht und jede Unterhaltung bei Nacht war fireng vers 
boten. Die meiften Difiziere waren zudem von und getrennt und fo 
blieb ich fo ziemlich auf meine eigenen Hülfsmittel befchränft. 

Sch Habe zu erwähnen vergeflen, daß Lemuel Bryant, der zu 
Litile-Dorf auf das Bodenſtück meiner Kanone flürzte und fpäter 
von mir in das Boot des Scourge aufgenommen wurde, bald nach 
unferer Anfunft zu Halifar glüdlich entfam, fo daß er mit bem 
ſchon erwähnten Deferteur der zweite Glüdliche war, der dem Ges 
fängniffe auf die Dauer Lebewohl gefagt Hatte. Seine Flucht war 
fo flug vorbereitet und mit folchem Geſchick ausgeführt, daß fie 
wohl eine Erwähnung verdienen dürfte. 

Man hatte eines Tags in Folge einer Kapitulation eine Ab: 
theilung von etlichen dreißig Soldaten zur Auswechslung aufgerufen, 
mworunter fich auch einer, mit Namen Lemuel Bryant befand, der aber 
inzwifchen geflorben war. Unfer Bryant Hatte diefen Umftand fchon 
zum Boraus ausfindig gemacht und fi nach Soldatenweife auf: 
getafelt; als nun fein Name abgelefen wurde, gab er fich für den 
Bezeichneten aus und es gelang ihm wahrfcheinlich mittelft diefer 
Namensverwandtfchaft, welche ihn fchon vor dem Tode des Sol 
daten mit biefem in Berührung gebracht hatte, feine Angabe zu 
befräftigen — kurz er wurde ohne Schwierigfeit frei gelaffen und 
ich habe ihn feither nie wieder gefehen. Wie ich fpäter hörte, foll 
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er noch am Leben ſeyn und für die zu Dorf empfangene Wunde 
eine PBenfton beziehen, welche er auch mit vollem Rechte verdient 
hat, da nicht leicht ein Mann in folcher Todesgefahr wie er ge: 
fchwebt haben mag. 

Bon jegt an’ verfirichen mehrere Monate ohne ein bemerfens- 
werthes Greigniß, bis wir eines Abends — es war anno 1815 
im Monat März — von Halifar Herüber ein großes Subelgefchrei 
vernahmen und bald darauf einen Aufſeher auf den Wällen ge: 
wahrten, ber die frohe Kunde mitiheilte, daß England und Amerifa 
Frieden mit einander gefchloffen hätten! 

Diefe Treudenbotfchaft wurde mit drei donnernden Cheers bes 
antwortet und bie ganze Nacht im Höchften Triumphe verlebt, 
wobei es noch mit den Thürfchließern einen Fleinen Zank abfete, 
weil fie und noch einmal einfchloßen, während wir eiferfüchtig auf 
unfere Freiheit waren; wir mußten uns aber dennoch auch in ber 
naͤchſten Nacht noch einmal einfperren laflen. 





Zehntes Kapitel. 


Am folgenden Morgen wurben acht von ben Gefangenen, 
deren Namen zu oberfi auf der Gefangenenlifte ftanden — darunter 
auch ich mit Barnet und Jack Mallet — aufgerufen und befragt, 
ob wir eine freigegebene fchwedifche Brigg nach New: Dorf bringen 
‚helfen wollten. Unter meinen Kameraden von der Julia war Wilcor, 
der mit ung nach Bermuda übergefeßt Hatte, während der Gefangen- 
ſchaft geftorben; bie vier übrigen blieben auf der Infel zurüd. Bon 
Leonard Lewis, von Littlefield und den anderen Burfchen habe ich 
feit meiner Entlafjung aus dem Gefängniffe nichts mehr geichen; 
Lewis kann meines Erachtens nicht lange gelebt haben und von 
Littlefield Habe ich erfahren, daß er fpäter auf dem Wafhington, 
einem Linienfchiffe von vierundfiebenzig Kanonen, diente. 

Ned Myers, 11 
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Der Schwede, der den Namen „Venus“ führte, Tag am äußerften 
Ende von Marchinton’s Werfte, mit der ich von meinen Knaben» 
jahren her fo wohl vertraut war. Wir fliegen alle an Bord und 
ich gewahrte mit Freuden, daß es fogleich in den Fluß unter Segel 
gehen follte; ich hegte nämlich gegen Halifar eine außerordentliche 
Abneigung, welche meine neuliche Haft nicht vermindert hatte, und 
mochte aus dem ganzen Nefte Feine lebendige Seele vor Augen 
befommen. Sad Mallet nahm dagegen die Pflicht auf fich, meiner 
Schwefter einen Beſuch abzuftatten und ihre zu erzählen, wo ich 
fortan zu finden ſey — Alles gegen meinen Wunfch und ganz ohne 
mein Wiffen, wiewohl ich überzeugt bin, daß er mir einen Dienft 
damit zu erweilen dachte. Noch an demſelben Tag, an welchem wir in 
den Strom einliefen, fam ein Boot gegen unſer Schiff hergerubert, 
worin ich anf den erften Blick meine Schwefter Harriet erfannte: 
ich bat fie mit wenigen Worten, nicht an Bord zu kommen und 
verfprach ihr dagegen, fie noch am nämlichen Abend in ihrer Woh— 
nung zu befuchen. 

Dies that ich denn auch und blieb mehrere Stunden lang bei 
Harriet, die ich mit ihrem Manne angetroffen hatte; während diefer 
ganzen Zeit hörte ich fie niemals den Namen meines Vaters er— 
wähnen und auch von meinen anderen Freunden, wenn ich jemals 
welche befaß, fowie von meiner jonfligen Familie konnte ich durch 
fie nichts in Erfahrung bringen. Ihr Gatte war ein Schneider, 
der mich mit einem guten Anzuge verfah, wie fich denn beide äußerſt 
liebreich und freundlich gegen mich erwielen. Es that mir weh, 
meine Schwefter durch das unerklärlihe Stillfehweigen, welches mein 
Bater gegen uns Kinder beobachtete, in ihrer gefellfchaftlichen Stel: 
lung etwas heruntergefommen zu ſehen; doch war dies nicht meine 
Schuld, ging mich überhaupt gar nichts an und was mich felbit 
betraf, fo befümmerte ich mich um feines Menfchen Meinung. 

Nachdem ich den Abend in dem Bamilienfreife meiner Schwefter 
zugebracht Hatte, Fehrte ich wieder an Bord zurüd, ohne mich rechte 
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oder links nach einer anderen Seele umzufehen, ja ſelbſt ohne “bie 
Fraſer'ſche Familie zu befuchen — fo heftig firäubte ich mich gegen 
ben Gedanken, mit Halifar und deflen Bewohnern noch ferner in 
Derührung zu kommen. 

Die „Benus“ nahm verfchievene Paflagiere an Bord, worunter 
fih auch drei bis vier Marineoffiziere, namentlich ein Lieutenant 
Rapp, ein Midfhipman mit Namen Randolph, fowie mehrere 
Eigenthümer von Kauffahrteifchiffen befanden. Zwei Tage, nachdem 
ich die Drigg befreten hatte, gingen wir unter Segel und erreichten 
nach einer zehn- bis zwölftägigen Ueberfahrt den Ort unferer Ber 
flinmung. 

Sobald die Venus neben der Werfte yon New-NYork angelegt 
hatte, fliegen wir aus und jeßt erft hatte ich abermals meine Frei: 
heit gefunden, nachdem ich neungehn Monate lang in der Ges 
fangenfchaft geichmachtet und für mein ganzes Leben genug daran 
befommen hatte. 

Wir andern, die wir in Dienften der Marine der Bereinigten 
Staaten flanden, melveten uns am andern Tag bei Kapitän Evang, 
dem Kommandanten des Brooklyn Yard, welcher uns nad Ber: 
zeichnung unferer Namen an Bord bes „Epervier“ fchickte, der eben 
damals unter Kapitän Downes’ Kommando nach dem mittelländifchen 
Meere ausgerüftet wurde, Wir weigerten uns jedoch diefen Vor— 
fchlag einzugehen, da wir uns vorher, ehe wir abermals in bie 
See gingen, ein wenig am Lande umfehen wollten. Bon unferem 
Standpunfte aus betrachtet, war diefer Entfchluß Faum zu rechts 
fertigen und dennoch durften wir uns Glück dazu wünfchen, da ber 
Gpervier wenige Monate fpäter auf der Rüdfahrt von der Meer 
enge von Gibraltar mit Mann und Maus zu Orunde ging. 

Kapitän Evans wies uns fofort an, uns jeden Tag bei ihm 
zu melden ; dies thaten wir denn auch, ohne daß bei der Geichäfte- 
überhäufung, welche damals zu Wafhington herrfchte, für und ges 
forgt werben Fonnte, fo daß wir endlich bei unferer Geldentblögung 
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und dem hohen Stande des Häuergeldes * mit Kapitän Evans’ 
Genehmigung befchloßen, zunächft in faufmännifchen Dienften eine 
Reife zu machen und erft bei unferer Rüdfehr unfere Rechnung 
mit dem Marineamt in Ordnung zu bringen. So verbingte ich 
mich denn nebft Barnet und Jack Mallet auf einer Brigg, welche 
ebenfalls ven Namen „Venus“ führte; fie war, wie es hieß, zum 
Seehuntsfange beſtimmt und follte nach dem Weltiheile abjegeln, 
wo dieſe Thiere im Ueberfluffe vorhanden waren. Wir veritanden 
nichts von der Sache, fonft hätten wir fchon aus der Ausrüflung 
des Schiffs entnehmen müſſen, daß man es auf eine Täufchung 
abgefehen hatte; die Brigg führte nämlich nicht einmal Salz mit 
fi, wogegen fie mit Kerbfägen, eifernen Klammern, Ketten u. ſ. w. 
im Ueberfluß verfehen war. 

Gleichwohl liefen wir aus und durchkreuzten den atlantifchen 
"Dcean, als ob wir alles Ernftes blos die Seehundsbeute im Auge - 
hätten. Erſt in der Nähe des Kaps Verb ließ uns der Kapitän 
zufammenrufen und eröffnete uns, daß er die Jahreszeit zum Sees 
bundöfang bereits für zu weit vworgerüdt halte und daher, falls 
wir damit einverflanden wären, nach St. Domingo fteuern und dort 
mit einigen Wälderbefigern einen Kontraft zur Fällung von Mahas 
goni⸗, Gelb: ** und Guajakholz *** abfchliegen wolle ; an dem Gewinn 
follten auch wir unfern Antheil genießen. 

Nun war das Geheimniß -auf einmal verrathen — was follten 
wir armen Matrofen aber anfangen? Das Gefchäft, zu welchem 
man unfere Hülfe verlangte, erwies fich fpäter als ungeheuer an: 
ſtrengend und eben defhalb glaube ih auch, daß man uns anfangs 
getäufcht Hatte, da fonft der Unternehmer gerade damals Feine 
Mannſchaft zu diefer Reife aufgetrieben Haben würde. Sept freilich 
waren wir mitten auf dem Ocean und mußten, wohl oder übel, den 
Borfchlag annehmen, da uns durchaus nichts anderes übrig blieb. 


® Der den Matrofen beiilligte Lohn. D. U. 
*° Morus tinetoria. ®#® Lignum vitae. D. U. 
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Die Brigg fienerte nunmehr nach St. Domingo und lief zuerfl 
in der Stadt gleiches Namens ein, wo die nöthigen Vorkehrungen 
getroffen und noch einige Spanier zum Fällen des Holzes gebungen 
wurden, worauf wir nach einer Bai abfegelten, deren Namen ich 
vergefien habe, wo wir nahe am Ufer vor Anfer gingen. Die 
Bäume mußten zehn Meilen aufwärts am Fluſſe abgefägt und bis 
zu der vor der Mündung gelegenen Sandbank herabgeflößt werden, 
über welche fie mittelft Leeſegeltauen herübergehalt und durch bie 
Brandung gezogen wurden, indem einer je zwei Stämme, zu 
einer Art von Floß mit einander verbunden, zu gleicher Zeit fort: 
zufchaffen Hatte. 

Hayfliche gab’s im Ueberfluß und wir mußten uns fcharf ums 
jehen, um nicht ein Bein zu verlieren, während wir mit den Baum- 
tlögen befchäftigt waren; auch ich Fonnte nur mit genauer Noth 
zweien dieſer Beftien entrinnen, während wir vor St. Domingo vor 
Anker lagen. Es war nämlich Einer in’s Wafler gefallen und ich Hatte 
den armen Teufel glücklich herausgezogen; von der Brigg war am 
Spiegel ein Boot zu unferer Aufnahme herabgelaffen worden und 
eben als wir den Mann hereinhalten, famen zwei Hayfiiche dicht 
bis zu uns herangefchwommen. 

Diefer Vorfall veranlaßte und zum Trinfen, wobei ich veranlaßt 
wurde, eine flarfe Portion Punfch zu mir zu nehmen. Der Gedanke, 
auf der Brigg ausharren zu müflen, Hatte mir ſchon lange nicht 
gefallen und ich war feit mehreren Tagen darauf bedacht gewefen, 
wie ich fie verlaffen koͤnnte. Im unferer Nähe lag ein Fleiner, nad) 
Amerifa beflimmter Schooner, welchem es an Mannfchaft gebrach 
und beffen Kapitän ich verfprochen Hatte, noch in diefer Nacht zu 
ihm floßen zu wollen. Jack Mallet und die übrigen Kameraden 
fuchten mich zwar von diejem Entſchluſſe abzubringen, aber ich 
hatte zu viel Punſch und Grog zu mir genommen, um noch auf 
Pernunftgründe zu Hören. Als die Mannfchaft ihre Hängematten 
aufgefucht hatte, ließ ich mich in’s Waffer hinab und ſchwamm eine 
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Kabellänge nach dem Schooner hinüber, wo einer mit einem Tau 
meiner wartete und mir, fobald ich in die Nähe des Schvoners 
gelangt war, das eine Ende zuwarf, um mir an Bord heraufzubelfen. 
Kaum hatte ich das Ded erreicht, fo wies er mich an, ein wenig 
hinter mich zu ſchauen und was fah ih? — ein Ungethüm von 
einem Hayfiich von fechzehn bis achtzehn Fuß Länge, das immer 
um den Schooner herumichwamm und mir, wie der Andere erzählte, 
fo lange ich vom Schooner aus gefehen werden fonnte, fortwährend 
Geſellſchaft geleiftet Hatte. 

Die Wirkung, welche diefe Entdeckung auf mich äußerte, läßt 
fih unmöglich befchreiben. Als ich in’s Waſſer fprang, hatte ich 
noch den genoffenen Punfch im Kopfe: die Gefahr aber, der ich fo 
eben .enfronnen, war ganz dazu geeignet, mich in einer Minute 
und zwar dermaßen nüchtern zu machen, daß ich darauf beftand, 
unverzüglich in einem Boote nach meiner Brigg zurüdgebracht zu 
werden, was auch geichah. Mebrigens hatte auch der Umſtand 
einigen Einfluß auf meinen Entfchluß, daß man mich nicht ganz 
ohne Widerwillen am Bord des Schooners behalten zu wollen ſchien. 
Unentdeckt gelangte ich wieder auf die Venus zurück und faßte nun 
den Entichluß, bis zur Beendigung der Reife meiner feitherigen 
Brigg treu zu bleiben. 

Unfer Aufenthalt dauerte vier Monate, während der wir unfer 
Schiff unter zahllofen Mühfeligfeiten mit Mahagoni vollluden 
und fogar noch eine ſchwere Dedladung von dieſem Material ein: 
nahmen. Sobald wir damit fertig waren, ging die Brigg nad) 
New-York unter Segel. 

Kaum waren wir eine Woche unterwegs, als wir von einem 
heftigen Sturme überfallen wurden, der unfere Dedladung nebft 
Bollwerk und Alles mit fich fortriß. Der Kapitän, der Supercargo, * 
der Steuermann, der Koch und drei von den Matrofen lagen eben 


* So heißt auf Kauffahrteifchiffen verjenige Beamte, welcher ven Berfauf 
und Umtauf der Waaren an anderen Orten beforgt. D. U. 
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damals am Fieber darnieder, fo daß wir drei, Mallet, Barndt und 
ih, ganz allein zur Beforgung des Schiffes übrig blieben; wir 
brachten daſſelbe mwenigftend bis Barnegat, wo wir uns weitere 
Mannichaft verfchafften, mit deren Hülfe die Brigg endlich wohlbe- 
halten auf dem Quarantänegrund von News Dorf vor Anfer ging. 

Sobald wir unfers Dienftes entledigt waren, verließ ich in 
Mallets und Barnets Gefellichaft die Brigg und verfügte mich in 
die Stadt, um meine Angelegenheiten zu beforgen. Die Schiffe: 
eigenthümer hatten jedem von uns dreißig Thaler als einftweilige 
Abfchlagszahlung gegeben; ebenfo erfuhren wir, daß unfer Wirth 
von der Regierung den uns gebührenden Sold empfangen und nad) 
Matrofenfitte für uns bereit gelegt habe; meinen Antheil an dem 
Gewinne der Benuserpedition verfaufte ich gleichfalls für hundert: 
undzwanzig Dollars, fo daß ich im Ganzen gegen fünfhundert Thaler 
beifammen hatte — eine Summe, mit der ich gerade fünf bis ſechs 
Wochen ausreichte! Wie wahr ift doch das Sprüchwort, daß „bie 
Matrofen Geld wie Pferde verdienen und wie Efel verfchleudern !« 

Ich kann nicht einmal fagen, daß diefe übermäßige Ders 
fehwendung meiner Geldmittel mir einen wefentlichen Genuß ges 
währte. Ein einziger Tag, mit deffen Berbringung mein Gewiflen 
zufrieden feyn Tonnte, machte mir mehr wahre, innerliche Freude, 
als alle die ausichweifenden, unbefonnenen Thorheiten eines ganzen 
Lebens, denen ich damals, fo oft ich am Lande war, nachzuhängen 
pflegte. Schon die Art und Weife, wie diefes fchwerverbiente Gold zum 
Fenſter hinausgeworfen wurde, könnte manchen unter meinen Kame— 
raden von den Gefahren zurüdfchreden, von denen ich umlagert war 
und den Leer die wahren Bedürfniſſe einer fo zahlreichen Klaſſe von 
Mebenmenfchen erkennen laflen. 

Morgens beim Aufſtehen hatte ich jedesmal ein Gefühl, welches 
ſich jenem Zuflande näherte, den die Seeleute mit dem Namen 
„Schauer“ # bezeichnen, und das dauerte fo lange fort, bis ich wieder 


 * Delirium tremens potatorum, Du 
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einige Gläſer Rum hinabgeftürzt Hatte; ich verfpürte Feinen Appetit 
beim Frühftü und friftete mein Leben faft ausſchließlich mit Ger 
tränfen; fehr häufig fam’s bei mir nicht einmal zum Mittagefien, 
und wenn es auch gefchah, fo wurden die Speifen in Grog beinahe 
erfäuft. Gelegentlich fuhr ich in einer Kutfche oder Gig fpazieren 
und Hatte in der Regel noch ertra für angerichteten Schaden zu 
bezahlen; ja eine biefer Parthien Foftete mich fogar vierzig Thaler 
und ich möchte beinahe glauben, daß man mir abfichtlich ein Pferd 
gegeben Hatte, das nach Art der Krebfe zu fegeln gewohnt fchien, 
um mich defto -Ichneller um mein Geld zu bringen. Abends ging ich 
gewöhnlich in’s Theater und hielt mich jedesmal für verpflichtet, 
den Gaftwirth und feine Familie mit Billets und Erfriichungen zu 
regaliren; wir gingen nicht zu Buß — ei bewahre, wir fuhren in 
der Kutfche und das mußte fchon eine fehr vernünftige Nacht feyn, 
wenn fie mich blos zehn Dollar koſten follte. 

| Anfangs war ich eine Art von „König unter Bettlern;“ nach und 
nach aber, mit dem Schwinden des Gelds fchwand auch Ned's Einfluß, 
bis mein tugendfamer Wirth eines Tags äußerte: da ich gerade 
nüchtern fey, fo möchte es wohl geraten feyn, auch einmal bie 
Rechnung durcdhzugehen. Und nun begann er mir aus feinen 
Büchern vorzulefen — zehn Thaler für diefen — zwanzig für 
jenen — dreißig gar für einen anderen Boften, bis ich der Sache 
müde wurde und ihn fragte, wie viel mir nach Abzug feines Gut: 
habens noch übrig bleibe — fünfzig Thaler hieß es, fogar mit 
feiner Kreide gerechnet und da biefe Summe bei einiger Sparfamteit 
noch für eine Woche ausreichte, fo wollte ich von feinem „item 
und item” nichts weiter Hören. 

Diefe ganze Zeit über war ich von meinen alten Schiffsfame- 
raben getrennt und befand mich vergleichungsweije unter lauter 
Fremden; Jack Mallet Haite zu Philadelphia einige Freunde bes 
ſucht und Barnet ſich fühwärts gewendet, ohne daß ich genau 
wußte, wohin er gegangen war. Keinen von Beiden Habe ich 
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jemals wieder gefehen und auch dies gehört zu dem Loofe' eines 
Seemannes, daß man heute die größten Mühen und Gefahren mit 
einanber theilt, um morgen ohne viele Umflände getrennt zu werben 
und fich nie wieder zu begegnen. Ich war noch jung, zählte faum 
zwei und zwanzig Jahre und hätte felbft damals noch mein Ruder 
einftreihen — endlih einmal Diffizier und damit ein gemachter 
Mann werden fünnen. 

Da ich wußte, daß ich fogleich nach dem Abichluß meiner 
Rechnung in See gehen mußte, fo fing ich an, meine Ausfichten 
etwas ernftlich in's Auge zu fallen. Mein bisheriges verfchwendes 
rifches Leben Hatte ich nun Herzlich fatt und wollte deßhalb eine 
lange Seereife machen, um nicht abermals auf denjelben Meg ber 
Thorheit und des Laſters gerathen zu können. Ich machte mir oft bite 
tere Vorwürfe über meine Aufführung und auch das Eigentgümliche 
meiner Lage bejchäftigte öfter meine Gedanken. Ich konnte wohl 
fagen, daß ich auf der ganzen weiten Welt wever Freunde noch 
Verwandte befaß: „hatte ich den Hut auf dem Kopf, fo war mein 
Haus gedeckt.“ Bon meinem Vater wußte ich nichts und habe 
fpäter erfahren, daß er damals ſchon geftorben feyn mußte; meine 
Schweſter galt mir wenig und ich erwartete nicht mehr, fie wieder 
zu jehen. Die Trennung von allen meinen früheren Ontariogenoffen 
that mir freilich leid, denn mit Ausnahme von Tom Goldfmith und 
Jack Reilly Habe ich fpäter, nachdem ich mich von Barnet und 
Mallet verabichiedet, feinen einzigen mehr zu Geficht befummen. 
Tom begegnete ich nach meiner Rüdfehr von Domingo in den 
Straßen von New: York und fprach zwei Stunden lang mit ihm 
von unferen alten Zeiten; er hatte in der englifchen Gefangenichaft 
viel durchzumachen gehabt und war bis zum Frieden zu Kingston 
in Oberfanada feftgehalten und fodann mit den übrigen entlaflen 
worden — dies war das einzige und legte Mal, daß ich mit Tom 
Goldſmith zufammentraf. Mit Reilly Hatte ich früher in einem 
Hafen gelebt und werde fpäter noch auf ihn zurück fommen. 
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Pon den fchon erwähnten Empfindungen getrieben ſchiffte ich 
mich, fobald ich den Blicken meines Gaſtwirths anmerfte, daß fich 
feine Batrone mehr im Propfaften befinde, auf einem Wallfifch- 
fünger mit Namen „Edward,“ einem Fleinen Schiff mit drei Booten 
ein, das zwei bis drei Jahre in der Südſee zu kreuzen beftimmt 
war. Don meinem Gaftwirth erhielt ich noch eine ziemlich gute 
Ausftattung, wiewohl die meiften Artifel fchon aus zweiter Hand 
famen; wir ſchieden indeß als gute Freunde und ich fehrte mehr 
als einmal zu ihm zurück, um daſſelbe thörichte Spiel wieder von 
vorne anzufangen. Im Ganzen gehörte er unter unferen Gaft- 
wirihen gewiß nicht zu den fchlechteften und ich zweifle feinen 
Augenblid, daß er für meine Baarfchaft weit beffer Eorge trug, 
als ich felbft gethan haben würde. UWeberhaupt ift dieſe Menfchenklaffe, 
einige gewaltige Schurfen ausgenommen, bei weitem nicht fo fchlimm, 
als fie zu feyn ſcheint und der ehrbare Matrofenwirth ift in feiner 
Art gerade fo gut, ald man nad) Erwägung aller Verhältniffe von 
ihm erwarten kann. 

Die Reife, welche ich auf dem Edward mitmachte, war ganz 
ohne Intereffe, obwohl das Schiff mit feinem Auftrage ausnehmendes 
Glück hatte; Behandlung und Lebensweile gefielen mir wohl und 
der Wallfiichfang mußte ebenfalls gut ausgefallen feyn, da wir fonft 
nicht fo frühzeitig zurücgefehrt wären. Wit fuhren um das Kap 
Horn und fingen unfern erften Wallfifch zwiichen der Küfte von 
Südamerifa und der von Neuholland. Im ganzen zählte ich gegen 
dreißig Wallfiiche, deren Erlegung ich anwohnte, ohne daß mir ein 
Unfall begegnet wäre; als Neuling in dieſem Gefchäft führte ich 
nämlich ein Mittelruder und Hatte fat nichts zu thun, als das 
Boot von der Leine Far zu erhalten und auf mein Ruder Acht 
zu geben. 

Die Reife, die ich damals machte, ift jebt fo etwas Gewöhn— 
liches geworben, die Art und Weile des Wallfiichfangs ift dermaßen 
befannt, daß ich nicht lange dabei verweilen will. Wir famen bis 
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an bie Küfle von Japan, wie man's nennt, blieben aber eine gute 
Strede vom Lande entfernt und fegelten an Neuholland worüber, 
ohne es zu berühren. Die Rüdreife wurde fodann über das Kap 
der guten Hoffnung und über St. Helena angetreten. Bor Anfer 
gingen wir während der ganzen Reife nur einmal und zwar zu 
Puna bei der Mündung des Guayaquilflufes an der Küfle von 
Chili, wo wir eine Woche lang verweilten; dieſen einzigen Fall 
ausgenommen, war der Edward während der ganzen Reife unausges 
fest, alfo achtzehn Monate unter Segel gewefen. 

Eigentlich Hatten wir zu St. Helena vor Anfer gehen wollen ; 
der Zutritt war uns aber verfagt worden, weil Bonaparte damals 
als Gefangener die Infel bewohnte. Wie wir uns nämlich der 
Inſel näherten, fließen wir auf eine Kriegebrigg, welche ung wieder 
fo weit in die See hinausbegleitete, bis die Höhen der Infel unfern 
Augen entichwanden, ohne daß uns erlaubt wurde, auch nur ein 
Boot um frifche Vorräthe in den Hafen zu fchiden. 

Meinen Reifelohn verfaufte ich für zweihundert und fünfzig 
Dollars, mit denen ich fogleich meinen Gaftwirth in der Waterftreet * 
auffuchte. Natürlich wurde ich von allen Herzlich bewillfommt, 
denn an folchen Orten wird das Anſehen eines Matrofen nach der 
Länge feiner Reife bemeffen; wie man in der Walljtreet #* von 
„Hunderttaufendthalermännern“ fpricht, fo Hört man in der Water: 
fireet von „anderthalbs oder zweijährigen Seefahrern“ reden. Da 
außer Wallfiſchfängern, Oftindienfahrern und Marinematrofen fonft 
Niemand fo: lange aushalten Fonnte, bildeten wir insgeſammt zwei 
bis drei Wochen lang die Kategorie A. Nr. 1, worunter ber 
Kriegsichiffmatrofe, der gewöhnlich drei Jahre ausbleibt, die erfte, 
der glüdlihe Wallfiihfänger die zweite und der Kantonfchiffer 
die dritte Stelle einninmt. 

Der „Edward“ war ein glüdliches Echiff und in fofern war 
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auch ich ein glücklicher Burſche geweſen; übrigens benahm ich mich 
diesmal weit befler, als bei meiner Rüdfehr von St. Domingo, 
blieb öfter nüchtern, verfchleuderte mein Geld nicht mehr auf fo 
thörichte Weife wie früher und wartete auch nicht, bis man mich 
zur Thüre hinaus wies, um mich nach einer neuen Anftellung ums 
zufehen. Als ich mich abermals einfchiffte, Fonnte ich fogar Hundert 
Dollars in dem Haufe meines Gaftwirths zurüdlaflen — für einen. 
Matrojen in feiner Art ein eben fo bemerfenswerthes Creigniß als 
der Umftand, daß ich diefe Summe bei meiner nächften Heimfehr 
vollſtändig ausbezahlt erhielt. » 

Die Standhaftigfeit, welche ich diegmal bewies, war größten 
theils folgenden Umftänden zuaufchreiben. Ich war nach meiner 
Rückkehr vom MWallfifchfang mit zwei alten Befannten, die mil mir 
in der Gefangenfchaft geweſen waren, zufammen getroffen; ihr 
Name war Wilfon und Tibbets — Lebterer nicht jener Tibbets, 
der zugleich mit mir nach Bermuda gefchidt worden war, fondern 
nur ein Namensvetter deſſelben. Diefe beiden Hatten auf dem 
Kaperfchiffe „Governor Tompfins“ gedient, wofür fie eine beträcht- 
lihe Eumme Prifengeld nach Haus gebracht Hatten; mit ihrer 
Baarſchaft waren fie bedachtſam umgegangen und hatten eine englifche 
Prijendrigg um geringen Preis angefauft und ausgerüftet. Auf 
dem Tompkins waren fie als Focdmaftmatrofen angeſtellt — während 
ber Gefangenſchaft waren fie meine Tifchgenoffen und wohlgelittenen 
Kameraden gewefen, und da fie mich jet nach ihrer erſten Weft- 
indienfahrt zu einer zweiten Reife nad) Irland auf ihre Brigg ein- 
luden und mir manchen guten Rath über die vorfichtige Derwendung 
meines Geldes ertheilten, fo wollte ich mir ihre Ermahnungen auch 
zu Nuße machen, was die oben erwähnte Wirfung bei mir her: 
vorbrachte. 

Die Prifendrigg, Namens „Eufanne,“ ſtammte aus einem ber 
Fleineren brittifehen Häfen, doch weiß ich nit mehr aus welchen; 
fie mochte ungefähr zweihundert und fünfzig Tonnen Ladung faflen, 
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muß aber fchon damals alt und morfch gewelen ſeyn. Tibbets war 
der Echiffeherr und Wilfon der oberſte Steuermann; ich verfah ge 
wiffermaßen den Dienft eines Unterfteuermanns und befehligte einen 
Theil der Machmannfchaft, wohnte aber meinem Wunfche gemäß 
unter ben übrigen Matrofen. , 

Es war, glaube ih, im Sanuar 1818, als wir nad) Belfaft 
unter Segel gingen; wir zählten im Ganzen unferer vierzehn am 
Bord, wovon die meiften an der Oflfüfte der vereinigten Staaten 
zu Haus waren. Unſere Abfahrt gefchah bei einem heftigen Norbs 
weflfturm, der uns beizudrehen nöthigte, da die See zum Lenfen 
zu hoch ging; da aber unfer Schiff fo fchwerfällig arbeitete und 
überdies einen ziemlich flarfen Led befam, fo mußten wir ung 
wieder zum Abhalten entfchließen und das Lenfen während des 
ganzen Sturmes fortjegen. Im Ganzen zogen wir uns diesmal 
noch ziemlich gut aus der Affaire und brauchten während ber 
ganzen Reife blos zweimal Höhenmeflungen vorzunehmen, bis wir 
am drei und zwanzigften Tage während der Nachmittagsftunden 
bei dichtem Nebel die Küfte von Irland, auf welche wir von dem 
MWeftfturme in gerader Linie Hingetrieben wurden — ganz nahe vor 
uns auftauchen fahen. 

Die Brigg fand unter doppelt gerefften Vormarsfegeln und 
jagte ganz frei vor dem Winde dahin, fo daß wir ein Aufhalen der 
Segel für nöthig erachteten. Erſt jetzt Fonnten wir ben wefent: 
lichen Nachtheil alter Segel und abgenubter Tadelagen einfehen 
lernen, denn das Bormars:, das Fock-, ſowie das Borftengenftagfegel 
zeriplißte im Wind, die Schooten riffen entzwei und nur mit großer 
Mühe gelang es uns, das Fockſegel aufzugeien, indem ich felbft 
auf die Raa hinaufflieg und es fo gut als möglich ausbeflerte. 

Es war mittlerweile Nacht geworben und der Wind tobte mit 
einer Heftigfeit, daß man beinahe „zwei Mann nöthig hatte, um 
einem das Haar auf dem Kopfe feſtzuhalten;“ gleihwohl Fann ich 
nicht fagen, daß ich viel an unfere Lage dachte, denn meine Haupts 
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forge ging dahin, in meine Bad hinabgehen und warme, trodene 
Kleider anlegen zu können. Dom Lande war nad der erften halben 
Stunde nichts mehr zu ſehen; erft gegen Mitternacht vierte unfer 
Schiff und Fam jest auf die Badbordfeite zu ſtehen; Faum war 
dies gefchehen, als die Foctalje losiprang und das Fodfegel in 
Beben zerriffen wurde, ohne daß wir für den Augenbli ein anderes 
einfeßen fonnten. 

Don jet an begannen fich die Umftände jehr bebenflich zu 
geftalten, obwohl ich aus mancherlei Gründen feine große Unruhe 
verjpürte, Anders war ber Fall mit Tibbets und Wilfon, welche 
vor dem Kap Klear Beforgniffe hegten und mit denen ich faum 
vorher beim Halfen einen Kleinen Streit gehabt hatte, da ich felbft 
der Anficht war, wir hätten auf der Steuerbordfeite an dem Kap 
vorbeiflariren follen. Diefer Umftand war fchuld, daß Beide in 
jener Nacht felten mit ung fprachen und wir überhaupt nur wenig 
mit einander verfehrten. In der That, ich bereute es jebt, daß ich 
mich auf einem Fahrzeuge Hatte einfchreiben laflen, deſſen Eigen: 
thümer zu arm waren, um ein Schiff gehörig für die See aus: 
rüften zu fünnen und deren Stellung meiner eigenen zu nahe 
verwandt war, als daß ich befondere Achtung vor ihnen hätte 
haben Eönnen. 

Man Hatte das Vormars- wie auch das Fockſegel, fo gut es 
anging, ausgebeffert und frifch eingefeßt; allein gegen zwei Uhr 
Morgens riffen die Schuoten von neuem entzwei und das Segel 
flatterte am Reefband wie ein Stück Muffelin, das von dem Ladens 
jungen abgeriffen wird. Die Brigg führte jest blos noch das 
große Marsfegel, dicht gerefft, und auch diefes erwartete ich jeden 
Augenbli feinen andern Kameraden nachfolgen zu fehen. Es reg— 
nete und flürmte fürchterlich und die See brauste bejtändig in 
Stürzwogen über uns ber. Die Mannſchaſt war großentheils 
ermüdet, einige gingen unter's Def, während auch diejenigen, 
welche oben blieben, unthätig waren oder auch nichts thun fonntenz 
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dabei herrichte eine folche Finfterniß, daß mir nicht einmal vom 
Spiegel bis zum Gallion zu fehen vermochten. 

In diefer Lage ging ich nach dem Hintertheil, um Tibbets mitzu— 
theilen, daß ich unfer Schiff für verloren hielte; er hatte immer noch 
Hoffnung, da die Bai fehr tief war, und meinte, das Tageslicht 
Tönne hereindbrechen, noch ehe wir bis an die Felfen am Ufer ges 
trieben würden. Ich war ganz anderer Meinung und glaubte, die 
Brigg werde fchon von den Grundwellen hin und her geworfen, 
wenn fie fich auch noch nicht ganz im Bereiche der Klippen befinde. 

Diefe ganze Zeit über blieb das Schiffsvolf ruhig; niemand 
verfuchte. zu trinfen, und fait feiner rührte fi von der Stelle. 
Ungefähr eine Stunde nach jener Unterredung mit Tibbets, als ich 
mich eben am MWetterbord befand und bie Luvgeitaue des großen 
Segels in der Hand hielt, gewahrte ich plößlich dicht unter unjerem 
Lee eine Reihe von Klippen. 

„Riffe — Riffe!“ fchrie ich laut; „jeder mag nun für fidh 
felber jorgen !“ 

Einen Augenblick fpiter wurde die Brigg von einer Woge 
emporgetragen, im nächlten in die Schlucht Hinabgefchleudert und 
dann blieb fie feſt auf den Klippen fißen. Der Stoß, mit dem 
dies geichah, war fo heftig, daß ich das Gleichgewicht verlor, troße 
dem daß ich mich nach innen an das Geitau anflammerte; gleich 
darauf Hörte ich das Krachen des Fockmaſtes, welcher leewärts in 
die See Hinausflürzte. Die Brigg legte fih auf die Balfenföpfe 
über, richtete ſich aber mit der nächften Woge wieder auf, ſchoß 
eine Strecke gerade vorwärts und flürzte dann wieder mit einer 
Heftigfeit zu Boden, welche fie gänzlich zu zertrümmern drohte. 

Mit einemmal fiel mir der Hanptmaft ein und um ihm bei 
feinem Einfturzge aus dem Weg zu gehen, eilte ich vorwärts bie 
zu den Bätingshölgern und durfte froh feyn, daß ich dies gethan 
hatte, denn gleich darauf verjpürte ich eine Bewegung, ald ob die 
Obertheile des Schiffs fih von dem unteren Raume ablöjfen wollten. 
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Sch Hatte Niemand in der Nähe und der Lebte, den ich an 
Bord fah und ſprach, war Tibbets, der auf der Hüttenleiter fand, 
als ich ihm eine Stunde vor dem Scheitern der Brigg meine 
Anficht mittheilte. 

Bon dem Augenblide, da ich die Winde erreichte, bis zu dem, 
wo ich eine furchtbar jchäumende Sturmfluih über das Schiff her— 
einbrechen fah, mochte faum eine halbe Minute verftrichen feyn und 
jet Hammerte ich mich bei jenem unglüdverfündenden Anblick infiinft- 
artig an die Bätingshölzer fe. Ich Fann mich noch erinnern, wie 
das Waſſer über mich herflürzte, auch das jchwebt mir noch dunfel 
vor Augen, daß ich durch eine Mafle von Tadelwerf hindurchkam 
— damit ift aber mein Gedächtniß zu Ende. 

Als ich wieder zur Befinnung Fam, befand ich mich in einer 
irifchen Lehmhütte, wo ich von einer alten Frau und ihrer Tochter 
gepflegt wurde; mein Kopf war verbunden, das Haar auf ber 
Stine größtentheild abgefchnitten, ich fühlte mich am ganzen Leibe 
wund und wie gelähmt, und ein Glück war's noch, daß ich fein 
Blied gebrochen hatte. 

Bon dem, was mit mir vorgegangen war, hörte ich fpäter 
folgende Schilderung entwerfen: der Mann meiner Pflegerin, ein 
alter Fifcher, der diefe Hütte bewohnte, hatte mich nebft einigen 
andern Perfonen zwifchen zwei Felsfpalten auf dem Gefichte liegend 
angetroffen; in meiner Nähe war nirgents weder Stenge noch 
Tan zu bemerken. Nicht weit von mir hatte man zwei Schiffsjungen, 
welche zur Brigg gehörten, beide noch lebend, aber ſchwer verlegt, 
den einen gar mit gebrochenem Schenfel, aufgefunden; von ber 
übrigen Mannſchaft der Sufanna war nirgends eine Spur zu ent- 
decken und nicht einmal ihre Leichen ſcheint man fpäter aufgefiicht 
zu haben. Tibbets und Wilfon waren beide mit ihrer alten Prife 
zu Grunde gegangen, welche ihren Namen auf diefe Art fehr fchlecht 
bewährte. Ich verlor eine gute Ausftattung und befand mich jegt 
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nach dreimöchentlicher Dienftleiftung nadt und «ntblößt an der Küfle 
von Irland. 

Zu meinem Leidwefen muß ich geftehen, daß mein Herz mehr 
Reue und Verdruß, als Danfbarfeit für meine Rettung empfand; 
von Religion hatte ich faum einen Begriff, denn von alledem, was 
man mir während meiner Kindheit mühlam beigebracht hatte, war 
fat feine Spur mehr vorhanden. In diefer Gemüthsſtimmung 
hatte ich freilich weit mehr Sinn für die Drangfale, die ich er: 
duldet, als für die göttliche Barmherzigfeit, die ſich mir in meiner 
Rettung dargethan hatte. Ich blife mit Beihämung auf die Hart- 
herzigfeit zurüd, die mich gegen die mannigfachen Beweile von 
Gnade unempfindlich machte, welche mich fo oft fchon den Gefahren 
meines Berufs entriſſen hatte. 

Noch volle. drei- Tage gingen nach dem Schiffbruche vorüber, 
bis ich endlich das Bett verlaflen konnte. Man kann nirgends 
eine freundlithere Behandlung erfahren, als fie mir von dieſen iri- 
ſchen Fiſchersleuten erwiefen wurde; fie hatten doch wahrlich Feinen 
andern Lohn vor Augen, ald den der Himmel barmherzigen Seelen 
gewährt und dennoch Hätte ich nicht beſſer verpflegt werden Fünnen, 
auch wenn ich ihr eigener Sohn geweſen wäre; fie nährten, pfleg- 
ten und wärmten mich, ohne eine andere Belohnung als den Danf 
eines armen Sciffbrüchigen davonzutragen. 

Ich mußte drei Wochen bei ihnen bleiben und Fonnte wegen 
meiner Duetfchungen nicht einmal etwas für fie arbeiten. Die 
Sufanna war vollfommen zerfchellt und von ihren Trümmern ließ 
fihh auch nicht foviel zufammenlefen, daß man ein Boot bavon 
hätte bauen fünnen; ihre Ladung war eben fo fpurlos wie ihr 
Rumpf verfchwunden, und ehrlich geitanden, wäre es Faum ber 
Mühe werth geweien, die Letztere anzubrechen. 

Die beiven Sciffsjungen waren zwei bis drei Meilen aufs 
wärts an der Küfte in einer andern Hütte untergebracht worden; da ich 
aber feine Schuhe Hatte und überdies zu kraftlos war, » konnte ich 
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auf den fcharfen Steinen nicht fo weit gehen, um fie zu befuchen. 
Mir fchieften ung mehrere Mal Grüße hin und Her; fonft habe 
ich feit dem lebten Blick, den ich damals nach Tibbets und: feiner 
Hüttenleiter geworfen, von der ganzen übrigen Mannfchaft der 
Brigg feine einzige lebende Seele mehr zu Geſicht befommen. 

Als endlich mit dem Eintritt rubigerer Witterung ein Küftenfchiff 
dicht an unferer Hütte vorüberfam , ruberte mein alter Fiſcher 
darauf los, erzählte ihnen meine Gefchichte und erhielt für mich 
einen Pla nach Liverpool. Sch verabfchiedete mich ſodann von 
diefen gutherzigen Leuten und gab ihnen Alles was ich hatte — 
nämlich meinen aufrichtigen Dank, worauf ich mich an Bord der 
Schaluppe verfügte. | 

Ih fand hier die befte Behandlung, ohne daß es Jemand 
eingefallen wäre, mir eine Arbeit zumuthen zu wollen. Am zweiten 
Tage erreichten wir Liverpool, wo ich unverzüglich an's Land flieg 
und Molly Hutfon auffuchte; fo hieß nämlich die Wirthin, bei welcher 
die Mannſchaft des Sterling eingefehrt war, zu der Zeit, da Kapitän 
B — — jenes Schiff befehligt Hatte. Die alte Frau nahm mich 
freundlich auf, verhalf mir zu einigen Kleidern und ſchien mich 
wegen meines Unglüds fehr zu bedauern. Da ich aber um feinen 
Preis länger müßig bleiben wollte, fo verdingte ich mich an Bord 
des „Robert Burns“ und fegelte noch in berfelben Moche nach 
New:Morf ab. Ich erhielt zwar Fein Handgeld, erfreute mich aber 
einer trefflichen Behandlung und hatte nur eine fehr furze Winters 
fahrt zu beftchen. 

Kaum drei Monate, nachdem ich meinen alten Gaftwirth vers 
laflen hatte, Fehrte ich wieder zu ihm zurüd und ließ mir meine 
hundert Thaler auszahlen, was auch ohne alle Sthwierigfeiten ge— 
ſchah. Wir Hatten zufammen auf dem Sterling gebient und er 
ſchien von jeher eine beflere Meinung von mir zu haben, als Gaſt— 
wirthe in der Regel von Matrofen zu hegen pflegen. 

Mnter meinen Standesgenoffen wurde damals viel von dem 
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Bortheilen geiprochen, welche eine Reife an die irländifche Küfte 
zum Behufe des Tabaffchmuggelns haben follte und ich ließ mich 
dadurch zu dem Entjchluffe befimmen, mein Glüd auf eigene Rech: 
nung zu verfuchen. Ueber die Rechtmäßigkeit und Unrechtmäßigkeit 
des Schmuggelns habe ich hier nichts zu fagen; ich würde jeßt, 
jo weit ich mich felber fenne, feine ſolche Reife mehr machen: allein 
arme Matrofen , wie meines gleichen, verftehen in folchen Dingen 
nicht immer den rechten Unterfchied zu machen und die Kaufleute 
dürfen mit vollem Recht einen Theil diefer Schande auf ihre eigenen 
Schultern nehmen, denn felten wird man einen Kaufherrn und 
noch jeltener einen Seemann treffen, der ſich nicht des Schmuggelns 
Ihuldig gemacht hätte* — Marineoffiziere find natürlich hievon 
ausgenommen. 

Ich verwendete den größten Theil meiner hundert Dollars auf 
meine neue Ausftatiung und fchiffte mich tan auf dem M'Donough, 
einem Kleinen, nach Art eines Lootfenboots gebauten Schooner, 
nah Irland ein, um ehrfame Leute, wie meinen alten Fifchermann, 
mit wohlfeilem Tabad zu verfehen. Unfere Ladung, aus dem rohen 
Material beftehend, war in Heine Ballen verpacdt, welche man in 
der Hand mit fich forttragen fonnte. Wir waren unferer fiebzehn 
Matrojen auf dem Schiff und führten fein Geſchütz, wohl aber 
Piftolen und vergleichen; unfer Schooner fegelte mit feinen paar 
Gaffmarsſegeln troß einer Meernire, und vierzehn Tage, nachdem 
wir Kap Hoof verlaflen, hatten wir den Ort unferer Beftimmung, 


* „Selten eine Herzogin ,* hätte Med recht wohl beifügen dürfen. Die 
europäiichen Gefandtfhaftspaquete könnten wohl mandes Geſchichtchen 
von Foulard'é u, f. mw. auftifchen, die von einem Hof an ven anbern 
beförbert werben. Der Verfaſſer ift ver Anfiht, daß das Schmuggeln 
unter ven höheren Ständen Amerika's weit weniger, als unter venen Euro» 
pa's fultivirt wird; auch follte man nicht vergeffen, daß ein Matroſe nicht 
leicht auf ein Schmuggelfiff gehen wird, das nicht won KHantelsleuten 
des Feſtlandes ausgeſendet wäre, D. Herausg. 
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den Hafen auf der Toryinfel vor Augen, welche feewärts von der 
nordweſtlichen Küfte Irland's gelegen ift. 

Es war noch Tag, als wir anlangten und wir gaben deßhalb 
ein Signal, das ſpäter durch eine Rauchfäule, die fich auf einem 
der Felſen erhob, beantwortet wurde; dann fam ein großes Boot 
zu und heraus, das wir noch am felbigen Abend mit Tabad voll: 
luden. Die Nacht über hatten wir bald noch vier bis fünf weitere 
Boote mit derfelben Ladung entfendet; mit Anbruch des Tags 
mußte aber unfer Schooner den Wind anholen und fich wieder vom 
Lande entfernen. | 

In der nächſten Nacht Fehrten wir zurüdf und trafen wieder 
mehrere Boote, worauf wir am andern Morgen wieder wie zuvor 
in die See zogen und auf diefe Art eine volle Woche hindurch 
Ladung auf Ladung an's Land beförberten, indem einmal blos ein 
Boot, ein anderes Mal aber deren drei oder vier, wie's geräbe 
ber Zufall gab, bei unferem Schooner anfpraden. So oft wir 
ein Boot erblickten, wurde es angerufen und befragt: „ob es aus— 
wärts beſtimmt fey;“ gab es dann eine befriedigende Antwort, fo 
geiten wir unfer Fockſegel und liefen bas Boot neben unferem 
Schiffe anlegen. 

So hatten wir am Morgen des fechsten oder jiebenten Tages 
eiwa zwei Dritiheile unferer Tabadladung ausgefchifft und eben war 
wieder ein Boot nach dem Lande abgegangen, als wir plöglich eine 
Kriegsbrigg um die Toryinfel herumfommen und Jagd auf une 
machen fahen. Wir Hatten nichts Eiligeres zu thun, als unfern 
Scooner ſcharf an den Wind zu halen, ver eben frifch drauf los: 
zublafen anfing. 

Die Engländer laſſen in der Regel nur die beften Schnellfegler 
auf dieſer Station kreuzen und fo hatten wir wahrlich Feine Zeit 
zu verlieren, denn die Brigg fegelte fehr vafch und war uns weit 
überlegen. Unfer Feiner Schooner hielt ſich aber gleichwohl vors 
trefflich und Tief eine Nacht und zwei Tage mit feinem Gegner in 
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die Weite, bis er endlich, trog dem, daß fein großes. Segel unten 
gerefft, das einmal gereffte Fock-, fowie das Klüverfegel mit einem 
Dannet * verjehen und der fliegende Klüver bordeinwärts gehelt 
war — mit dem Engländer nicht mehr gleichen Schritt zu halten 
vermochte. 

Am zweiten Abend bei Eonnenuntergang fand uns die Brigg 
fo nahe, daß wir die Mannfchaft an deren Bord unterfcheiden 
fonnten; dazu kam noch, daß der Mind frifcher als jemals wehte 
und fo den Gegner begünftigte, während wir bei gemäßigterem 
Metter den Vortheil über ihn davongetragen hätten. Unfer Patron 
fing an unruhig zu werben und beichloß eine Kriegslift zu verfuchen. 

Die Nacht fchien finfter und regnerifch zu werden und wir hatten 
nicht fobald die Brigg aus ben Augen verloren, als unſer Schooner 
durch den Wind wendete, eine furze Strede weiter fuhr, dann alle 
Segel einhißte und fämmtliche Kichter auslöfchte. In diefer Lage blieben 
wir drei Stunden flehen; dann fleuerten wir mit unferem Fahrzeug 
wieder fchnurftrads auf die Toryinfel los. — Was aus der Brigg 
geworden ift, weiß ich nicht; vielleicht Daß fie ihre Jagd noch immer 
fortfegt, denn ich habe nie wieder etwas von ihr zu Geſicht befommen. 

Am andern Tag fledten wir wieder unfer Signal auf und 
wie zuvor, fahen wir auch dießmal auf demfelben Felſen eine Rauch 
wolfe emporfteigen. Wir brauchten noch volle drei Tage, um 
unfern Taback vollents an’s Land zu fchaffen, wo es unterbeflen 
einige Störungen gegeben hatte, mwiewohl der ganze Vorrath, wie 
ich mir fpäter fagen ließ, mit Ausnahme einiger Bootsladungen 
ganz ficher untergebracht wurde. 

Kaum war die Ladung ausgefchifft, als wir uns wieder nach 
New-York auf den Weg machten, wo wir nach kurzer Ueberfahrt 
und einer Abwefenheit von faum zwei Monaten glüdlih wieder 
anlangten. Meinen Lohn und die erhaltenen Gefchenfe zufammens 


* Bannets find Streifen Segeltuch, welche zur Verlängerung der Segel unten 
angefeßt werben, um letztere mehr Wind faffen zu laſſen. D. U. 
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gerechnet hatte mir diefe Fahrt gegen hundert Dollars eingetragen ; 
troßdem mochte ich mich fpäter nie wieder auf den Tabackhandel 
einlaffen. Be 


Elftes Kapitel. 


Diesmal blieb ich zwei Monate lang am Lande liegen. Ich 
hatte beichloffen, die Steuermannskunſt zu fludiren und zu verfuchen, 
ob ich nicht eine höhere Stellung als die des Borfaftellmatrofen 
gewinnen koͤnnte — ein weifer Vorſatz, in dem ich durch einige ver- 
ftändige Breunde beftärft wurde. Ich Halte ein junges Mädchen 
von achtungswerthem Charakter und angenehmen Aeußeren getroffen, 
in das ich mich, offen geftanden, fterblich verliebt hatte. 

Ih glaube, eine Mutter pflegt in ſolchen Dingen weit mehr 
als der Pater auf der Hut zu feyn, denn es dauerte nicht lange, 
bi8 mir die alte Frau über den Hals kam und mich über meine 
Abfichten hinſichtlich Sarah's aushulte, während der Vater fich 
hierin viel gebuldiger zeigte. Ich geftand ihr geradezu, daß ich 
ihre Tochter zu heirathen wünfche; die alte Frau aber meinte, ich 
fey noch zu wild, — eine Anficht, welche Sarah Feineswegs zu 
theilen ſchien. Hätte man uns Beide uns felbft überlafien, ich 
glaube, wir Hätten einander geheirathet, troß dem, daß ich eigentlich 
zuvor Offizier werden wollte, ehe ich mich zu einem jo wichtigen 
Schritte entichlöffe. 

Ich Habe feither oft gedacht, daß Sarah’s Eltern bei meiner 
abermaligen Anwerbung betheiligt gewefen feyn mußten, denn fie hatten 
‚ mit dem Kapitän, der mir nunmehr die Stelle eines Unterfteuer- 
manns antrug, von jeher auf fehr vertrautem Fuß geftanden. Es 
Foftete mich feine geringe Ueberwindung, den genannten Vorſchlag 
anzunehmen, wiewohl ich im Ganzen einfah, daß es das Belle war, 
was ich thun Fonnte; als nämlich die Zeit der Abreife heranfam, 
wäre ich gar zu gerne bei Sarah geblieben, obgleich ich mir bei 


183 


Faltblütiger Ueberlegung nichts Vortheilhafteres wünfchen Fonnte, 
als eben bie Stelle, welche ich erhalten hatte. 

So Fam ich denn als Unterfteuermann auf eines der Gofter’fchen 
Schiffe mit Namen „William und Jane,“ das nach Holland und 
Canton beflimmt war. Mein Nbfchied von Sarah war äußerſt 
zärtlih und die Nothwendigfeit des Echeidens ging uns Beiden, 
glaub ich’, fehr nahe. 

Auf der Hinfahrt ereignete fich nichts, was Erwähnung vers 
diente; ich widmete mich mit vollem Eifer meinem Amte, in welches 
ich ſchon auf dem Sterling und fpäter noch mehrere Male hinein: 
gepfufcht Hatte. Wir erreichten den Terel, konnten aber hier mit 
" alter Mühe nicht die erforderliche Summe Dollars auftreiben, und 
mußten deßhalb mit einer Abichlagszahlung von zwanzig Taufenden 
und mit einer Fleinen Portion Wachhulderbranntwein als einziger 
Rüdfracht nah News Dorf zurüdkehren. 

Nach einer Abwefenheit von fünf Monaten fand ich meine 
Sarah noch ebenfo hübſch und ebenfo freu wie zuvor. Ich blieb 
übrigens auf meinem feitherigen Schiffe, mußte aber, da meine aftro- 
nomiſchen Kenntniffe gar zu befchränft befunden wurden, um eine 
Rangftufe herabfteigen, d. 5. dritter Steuermann werden. 

Wir hielten ung einen Monat zu New-NYork auf und es fiel mir 
äußerfi Schwer, mit Sarah nicht geradezu auf und davon zu gehen, 
doch fuchte ich mein Schifflein fo gut wie möglich von den Klippen 
entfernt zu Halten. Ich fchenkte ihr einen filbernen Fingerhut 
und ſagte ihr, ſie ſolle durch einen Silberarbeiter unſere beiden 
Namen verſchlungen hineingraviren laſſen: dies geſchah und der 
Leſer wird ſpäter erfahren, welche Folgen dieſer Schritt für uns 
Beide herbeiführte. 

Ehe wir unter Segel gingen, war auf unſerem Schiffe ein 
kleiner Aufſtand ausgebrochen: die Leute hatten ſich nämlich ge— 
weigert, noch ferner unter dem erſt neulich geworbenen Hochboots⸗ 
mann zu dienen, und gaben ſich nicht eher zufrieden, als bis man 
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vor der Abfahrt einen andern Bootsmann Herbeigefchafft Hatte. 
Sch glaube überhaupt, dag noch nie ein Schiff mit folchen Kon— 
traftsbedingungen vom Lande fließ, wie unfere Mannfchaft fie fich 
ertroßt hatte — drei Quart Wafler täglich, fowie die Erlaubniß, 
die Bormittagswache unter Ded zuzubringen. Alles dieß Schwarz 
auf Weiß und troß dem noch allerhand Unruhen, bevor wir unfern 
Beftimmungsort erreichten! 

Unfere Ueberfahrt war fehr langivierig und dauerte im Ganzen 
zweihundertundgehn Tage. Als wir in die Linie der Paflatwinde 
gelangten, wurde ein Maft nach dem andern bis zum Jolltau ab— 
getafelt, worauf man Alles überfuhr und neue Tafelagenwände 
über die unteren Marfen ſpannte; wir brauchten zwar ziemlich lange 
Zeit dazu, verloren aber wenig oder nichts an Gefchwindigfeit, da 
das Schiff die ganze Zeit über vor dem Winde herfegelte und die— 
jenigen Maften, welche noch aufgetafelt blieben, von oben bis unten 
in Leinwand gehüllt wurden. 

Ehe wir zur Mufterung unferes Tafelmerfes übergingen, waren 
wir mit einem englifchen Schiffe, dem „General Blücher,” zuſammen⸗ 
getroffen, in deſſen Gefellichaft wir volle vierzehn Tage weiter 
fegelten. Während beide Schiffe beilammen waren, Fam uns eine 
fremde Brigg zu Geficht, welche uns drei bis vier Tage forgfältig 
bewachte und von beiden Fahrzeugen für ein Räuberfchiff angeſehen 
wurde. Da wir fechs Kanonen nebft einunddreißig Fampffähigen 
Matrofen an Bord hatten und der Blücher zum wenigften ebenfo 
ftarf war, fo glaubten die beiden Kapitäne, wenn fie zufammen 
hielten, fo würde es ihnen wohl gelingen, den Burfchen im Falle 
eines Angriffes zurüdzufchlagen. Die Brigg fam uns Häufig fo 
nahe, daß fie uns ganz genau beobachten fonnte, fegelte dann jedes= 
mal wieder zurüd und trieb diefes Spiel mehrere Tage lang fort, 
bis fie plöglich den Wind faßte und aus unfern Bliden verfchwand. 
Unfer Schiff hätte freilich Feine üble Prife abgegeben, da es, wie 
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man fagte, nicht weniger als zweimalhundertundfünfzigtaufend jpanifche 
Thaler an Bord führte. 

In einem heftigen Sturm wurden wir von dem Blücher ges 
trennt, worauf unfer Schiff gegen Rio fteuerte, wo wir ung theilmeife 
unferes Ballafts entledigten und unfere Bleiladung umtaufchten, fo daß 
unjer Schiff leichter wurde und nicht mehr fo tief im Wafler ging. 

Bon hier an bis Vandiemenet> Land erlebten wir feinerlei bes 
merfensmerthe Vorfälle. Wir hatten das Land fchon zwei Tage 
im Geficht, als einer der Schiffsiungen beim Reffen ver Leefegels 
fallen von der Borbramraa herabflürztee Ich Hatte mich eben 
nach Beendigung des Mittageflens hinunter verfügt, um meine 
Wache zu beforgen, als ich den Ruf vernahm: 

„Gin Mann über Bord!“ 

Ich rannte augenblidlich, wie icy-ging und ftand, auf's Verdeck, 
fprang mit vier Anderen in ein Quarterboot, das fugleich hinab— 
gelaffen wurde und als wir um das Schiff herumrubderten, hörte ich 
den armen Jungen mich bei'm Namen zu feiner Rettung aufrufen. 
Während ich auf dem Hinterded des Schiffes geftanden, hatte ich 
ihn ganz deutlich Hinter dem Spiegel wahrgenommen; fobald aber 
das Boot im Wafler war, kam er mir gänzlich aus dem Geſicht. 
Man hatte den Hüttendedel über Bord geworfen, der nun in unferem 
Kielwafler nachſchwamm, und auf den wir zufteuerten, ohne etwas 
Weiteres von dem armen Teufel zu fehen noch zu hören. Seinen 
Hut fanden wir wohl, filchten auch den Hüttendeckel auf, er felbft 
aber war nirgends zu entdeden: ohne Zweifel war er fchon früher 
untergejunfen, noch ehe wir die Stelle erreichten, welche fein Hut 
als diejenige bezeichnete, wo er umhergeſchwommen feyn mußte. 
Letzteren hatten wir zuerfi aufgefangen und da der Junge fich nir- 
gende blicken ließ, fo waren wir zu. dem ziemlich umfangreichen 
Hüttendedel zurüdgerudert. 

Mährend wir mit Einfiſchen deffelben beichäftigt waren, fam 
ein Windftoßg über unfer Boot hergefahren, ber uns den Dedel 
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beinahe aus den Händen geriffen hätte: wir hielten unfere ganze 
Aufmerkfamkfeit auf deſſen Sicherftellung gerichtet, fo daß wir feine 
Zeit zum Umfchauen fanden; faum aber war dieſes Geſchäft beendigt, 
als einer unferer Leute ausrief, das Schiff ſey nirgends zu fehen! 

Er Hatte wahr geſprochen — unjer reicher Kauffahrer war 
verfchiwunden und wir faßen in einer fechsrudrigen Pinafle mitten 
im weiten Ozean, ohne einen Biffen Mundvorrath, ich felbit ohne 
Hut, Schuhe, ohne Jade und Hofen, blos mit einem Paar Unters 
beinfleidern und einem flanellenen Hemde befleivet! Das einzige Glück 
war noch, daß der Kapitän in jedem Boot ein Tönnchen Wafler 
aufbewahrt Hatte; fo"fanden wir wenigitens einen Fleinen Vorrath 
von diefem Hauptbebürfniffe, der für uns fünf vielleicht auf zwei 
bis drei Tage ausreichen mochte. 

Alle unfere Boote waren mit Segeln verfehen, die der Pinafle 
aber hatte man kurz zuvor des Trodnens halber über das Quar⸗ 
terdeck geſpannt, fo daß wir einzig und allein auf unjere Riemen 
befchränft blieben. Anfänglich ruderten wir leewärts, bald aber 
überfiel uns ein fo dichter Nebel, daß wir die Gegenftände kaum 
auf Kabellänge unterfcheiden Fonnten und unfer Nachfuchen nad) 
dem Schiffe in diefer Richtung gänzlich erfolglos blieb. 

Nach ein paar Stunden ftellten wir das Rudern ein, um nuns 
mehr gemeinfchaftliche Berathung zu Halten. Ich ſchlug vor, in 
der Richtung des Landes, d. h. windwärts zu rubern; follte das 
Schiff uns auffuchen, fo mußten wir’s jedenfalls in jener Region 
finden, und war es ganz für uns verloren, fo beftand unfere einzige 
Hoffnung darin, die Küfte zu erreichen, wo wir doch vielleicht etwas 
zu eflen vorfinden mochten, während bier auf dem Dcean wenig 
Ausficht dazu vorhanden war. Meinen Kameraden wollte anfangs 
der Gedanfe, den Ort zu verlaſſen, nicht recht einleuchten, nach 
einigem Hins und Herreden entichieden fie fich aber dennoh für 
meinen Plan. 

Der Nebel dauerte den Nachmittag, die ganze Nacht und den 


187 


andern Tag bis zur Mittagsftunde fort; wir waren ohne Kompaß 
und mußten unfern Kurs nach Wind und Mogen einrichten. Von 

Zeit zu Zeit hellte fich der Himmel wohl etwas auf, fo daß wir 
ein paar Sterne gewahren und den Tag über auch einige Meilen 
in der Umgebung des Boots überblicten fonnten: von unferem 
Schiffe aber war nirgends etwas zu Sehen. Der Wind wehte fo 
heftig, daß wir meiner Beurtheilung nach nur eine Fleine Strede 
weiter rückten, da unfere ganze Anftrengung fich darauf befchränfte, 
das Boot in jeinem Duerlaufe durch die See zu erhalten. Hätten 
wir freilich mit vier Nudern arbeiten können, dann wäre der Fall 
weit günfliger gewelen; fo aber durften von einer Wache bis zur 
andern nur zwei Männer beichäftigt werden, damit die beiden andern 
unterdeſſen, von dem Hüttendedel beſchützt, fich wieter etwas ers 
holen fonnten. 

Ich fteuerte fo lang ich es vermochte, mußte aber von Zeit 
zu Zeit zum Ruder greifen, um mich nur einigermaßen warm zu 
erhalten. Auf diefe Weile verftrichen fechsundzwanzig der unange— 
nehmften Stunden meines Lebens, als plößlich einige von ung den 
fernen Donner einer Kanone zu hören meinten. Ich wollte es 
nicht glauben, und mochte in gefpannter Erwartung wohl zehn bis 
fünfzehn Minuten lang gehorcht haben, als fich ohne allen Zweifel 

„auf unferer Leefeite ein zweiter Schuß vernehmen lief. 

Diefes Signal äußerte einen merfwürdigen Einfluß auf ung 
alle: augenblicklich wurden die vier Ruder bemannt und fort ging’s 
nun vor Wind und MWogen, fo fchnell wir nur immer zu rudern 
vermochten, während ich felbft nach der Richtung der Kanonenfchüffe 
binfteuerte, die ſich luvwärts von uns von DBiertelftunde zu Viertel: 
ftunde mit fchwerem Donner wiederholten. 

So hörten wir drei oder vier diefer Schüffe, den einen immer 
näher wie den andern, was feine kleine Freude bei uns verurfachte, 
bis ich endlich das Schiff ungefähr auf zwei Meilen vor uns fichen 
ſah. Es war auf der Steuerborbfeite dicht angehalt, zum Zeichen, 
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daß man uns fuchte; nur die Marsjegel waren einfach gerefft und 
die Bramfegel darüber geſetzt. Es lief übrigens rafh an uns 
vorüber und hätten wir es nicht fo zeitig wahrgenommen, fo wären 
wir quer durch fein Kielmwafler, d. h. zu weit. leewärts von ihm ges 
fommen und hätten fomit jede Hoffnung auf Rettung verloren. 

Sobald wir den „William und Jane“ erblidten, änderten wir 
unfern Kurs; doch wie war ed möglich, daß unfer Boot bei folcher 
See ein fchnellfegelndes Schiff, das mit einer dichten Segelmafle 
dahin jagte, noch einholen follte? Unfere Angſt war auch von dem 
Augenblicke an, da wir das Schiff vor ung fahen, vielleicht weit größer 
als zuvor, denn jetzt erfi erkannten wir die Gefahr, welche uns 
bevorftand. Nie werde ich das Gefühl vergeflen, mit dem ich das 
Schiff feine große Halfe auegapen und das große Marsfegel ein- 
holen ſah! Fock- und Bramfegel folgte, worauf die große Raa fich 
rund umjchwenfte und das große Marsiegel badlegte; Alles am 
ganzen Echiff jchien zu fliegen, und wir wußten nun, daß wir ger 
reitet waren. 

Menige Minuten fpäter fanden wir an Bord unferes Schiffs; 
das Boot fam an den PBenterbalfen, das Steuer wurde aufgenommen 
und fort ging’s mit der alten Barfe, China entgegen. 

Mir hatten auf unferer Bootderceurfion vom Hunger, von ber 
Anjtrengung und dem Wetter viel auszuftehen gehabt und mir befon- 
ders war’8 unter allen am fchlimmften ergangen, ba ich troß ber 
fühlen Witterung faft fein Kleivungsftüd auf dem Leibe trug; hätten 
wir noch einen Tag länger auf diefe Art zubringen müflen, ich 
glaube, wir wären alle zu Grunde gegangen, wenn wir anders. 
nicht zu der unter Geeleuten jo wohl bekannten Alternative unfere 
Zuflucht genommen hätten. 

Der Kapitän fowie die ganze — waren hoch erfreut, 
und wieder in ihrer Mitte zu fehen; fie hatten befchloffen, unter 
furzen Haljen luvwärts zu wenden, bis fie das Land erreichen würben, 
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was unter dieſen Umftänden allerdings das Beſte war und uns auch 
wirflih vom Untergange rettete. 

Als wir in die Breite von Port Iadfon gelangten, befchloß 
der Kapitän, ſtatt der im Bertrag flipulirten drei — nur noch 
zwei Quart Waſſer per Mann austheilen zu laffen. Dies verur- 
fachte eine Meuterei: die Leute wollten feinen Dienft mehr thun, 
was in diefen entfernten Theilen der See allerdings höchft fatal 
war. Der Kapitän wollte aber feinen Willen durchſetzen und fobald 
daher die Meuterer fih auf das Unterdeef verfügt hatten, nahm 
Sener feinen Vortheil wahr und ſchloß die Epringlude, fo daß fie fich 
fammt und fonders eingefperrt fahen; dann rief er die Mannfchaft 
des Hinterdecks — im Ganzen fechs Matrofen und drei Schiffe: 
jungen — zufammen und legte uns die Frage vor: ob wir das 
Schiff lieber geradezu nach Ganton führen oder in Port Jackſon landen 
und Wafler dafelbft einnehmen wollten? Er gab felbft zu, dag wir 
noch fünfundfiebenzig Tagreifen von Canton entfernt feyen, beftand 
aber gleichwohl auf feinem Vorhaben, die Reife dahin ohne Unter: 
brechung fortzufegen. 

Wir fahen alle Schwierigfeiten, welche darans entftehen mußten, 
und ftellten fie ihm unverhüllt vor Augen. Unten waren zwanzig 
Mann eingefperrt, welche acht- bis zehntaufend Meilen in biefer 
Lage forttraneportirt werden follten, was im günftigften Falle höchft 
läftig war, ja fogar dem einen oder andern von ihnen den Tod 
zuziehen fonnte. Wir waren zwar bewaffnet und hatten durchaus 
feine Furcht vor den Leuten, mochten uns aber auch nicht dazu 
hergeben, mit einer fo geringen Mannfchaft, welche überdies noch zum 
dritien Theil aus Schiffsjungen beftand, ein Schiff von fünfhundert 
Tonnen Laft eine fo weite Strede allein zu führen. Zu all’ dem 
hatten die Leute das Necht eigentlich auf ihrer Seite, da ihnen im 
Kontrakt die obige Portion Waſſer verwilligt und biefes Waſſer 
eine furze Strede windwärts in Fülle zu haben war. 

Der Rapitin gab unferen Borftellungen nach und wir ſteuerten 
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nad) Port Jackſon, wo wir in.drei bis vier Tagen anfamen. Waͤh—⸗ 
rend wir felbft das Schiff mit Wafler verforgten, wurben die Leute 
als Meuterer in's Gefängnig gebracht, wo fie fo lange blieben, 
bis wir die erforderliche Bortion Waffer am Bord hatten, was 
etwa vierzehn Tage dauerte, 

Nun entftand aber die Frage, ob wir unferer alten Dannfchaft 
noch länger vertrauen Fünnten; andere Matrofen waren nicht zu 
befummen und fo blieb uns feine andere Wahl, als unfere Arres 
ftanten wieder an Bord zu nehmen und fie auf’s Neue zum Dienft 
zu verwenden, jobald das Schiff zur Abfahrt bereit war. Die 
Burſche machten uns übrigens Feine weitere Unruhe, fondern 
hielten fich vortrefflich, wie dies gewöhnlich bei Leuten der Fall ift, 
jobald fie nur einmal tüchtig zur Strafe gezogen worden find. * Gine 
Meuterei ift nie gefährlich, fobald die Difiziere von deren Exiſtenz 
unterrichtet und in gehöriger Bereitichaft find, ihr muthig und 
entjchloffen entgegen zu treten, denn des „Königs Name ift eine 
fefte Burg.“ ** 

Wir erreichten Canton zu gehöriger Zeit und fanden die neue 
Ladung fchon für uns vorbereitet; wir nahmen biefe ein und gingen 
nach drei Wochen abermals nach dem Texel unter Segel. Unjere 
Rückfahrt nach Europa. war dur feinen Unfall unterbrochen, 
dauerte aber zweihundert und eilf Tage. 

Im Texel fand ich zwei Briefe aus New-York, den einen von 
Sarah, den andern von einer ihrer Freundinnen. Sarah hatte 
denfelben Silberarbeiter geheirathet, welcher unjere Namen auf 


* Soler Grundfag für einen „Sohn ber 5 reiheit und Diener der nord⸗ 
amerikaniſchen Republif. D. U. 
»2*Wie dieſer Spruch auf den vorliegenden Ball Anwendung finden ſoll, 
iſt ſchwer zu begreifen. Wie in aller Welt kann hier von Meuterei 
die Rede ſeyn? Bei der ganzen Sade iſt Niemand zu tadeln, als ver 
wortbrüdige Kapitän, der einen feierlih ftipulirten Vertrag verlegen 
wollte — die Mannſchaft höchſtens darum, daß fie ſich die erlittene 
Mißhandlung fo gutwillig gefallen ließ. D. U. 
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jenen Fingerhut gravirt hatte! Damals, als fie ihm den unglüd: 
feligen Fingerhut überbrachte, hatte er fie zum Erftenmal geſehen, 
hatte fich fogleich in fie verliebt und da er ſich in guten Umfländen 
befand, fo waren ihre Freunde in fie gebrungen, feine Bewerbung 
anzunehmen. In ihrem Briefe geftand fie mir, daß fie ihren Fehler 
bereue und fih hoͤchſt unglüdlih fühle — die and war aber 
jegt nicht mehr zu Ändern. 

Sch fonnte den Gedanfen nicht ertragen, unter diefen Umftän- 
den nach New-NYork zurücdzufehren, und beichloß deßhalb, mein 
Schiff zu verlaffen. Ich erbat mir alfo meinen Abfchied und habe 
den „William und Jane“ nie wieder gefehen. 

Im Terel lag ein Heines Schiff aus Baltimore, der „Wabafh“ 
genannt, das ſich zur Abfahrt nach Kanton vorbereitete, und auf 
dem ich mich, diesmal aber wieder als Fockmaſtmatroſe, anwerben lief. 
‚Mein Plan ging dahin, den Wabafh zu Canton zu verlaflen und 
nie wieder dieſſeits des Kaps zurüdzufehren; das Fehlichlagen 
meiner Heirathsabfichten Hatte mich dermaßen erbittert, daß ich 
jo weit wie möglich von Amerifa getrennt feyn wollte. 

Dies war der Wendepunft meines ganzen Lebens; er follte 
die Stellung beflimmen, welche ich in meinem Berufe einzunehmen 
hatte. Ich war jegt fieben und zwanzig Jahre alt und wenn es 
bei einem Manne in biefem Alter bereits den Krebsgang nimmt, 
fo muß er wahrlich in einem guten Fahrzeuge fegeln, wenn er ſich 
wieder zu feiner eigentlichen Bad Hindurcharbeiten will. 

Der Wabafh wurde auf der Hinfahrt von Wind und Wetter be— 
günfligt und durch Feinerlei Unfall aufgehalten ; bei feiner Anfunft 
in Canton theilte ich dem Kapitän meine Abficht mit und er ents 
ließ mich ohne Widerrede. 

So fand ich denn, mit ein paar Hundert Thalern in der 
Taſche, einige gute Kleider in der Kifte, im weiten faiferlichen 
Reiche frei und ledig! So weit war Alles gut und ich fing auch 
alsbald an, mich nach einer paſſenden Unterfunft umzufehen. Wir 
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hatten zu Whampoa ein Schiff der engliihofindifchen Kompagnie 
getroffen, welches Opium einfchmuggelte, und einige Tage nachdem 
ich den Wabaſh verlaffen hatte, ließ ich mich als dritter Steuer: 
mann an Bord deſſelben anwerben, 

Dies war das erſte und einzige Mal, daß ich unter engliicher 
Blagge fegelte, denn bei meinen übrigen Fahrten auf englifchen 
Schiffen läßt fih nicht wohl behaupten, daß ich mich unter ihrer 
Flagge befand, wenn dieſe gleich über meinem Haupte wehte. 

Mein neues Schiff hieß „die Hoffnung,“ gehörte nad) Eal- 
cutta und fand unter Kapitän Kid oder Kyd — das weiß id 
nicht mehr fo genau; es war aus Thefaholz gebaut, Hatte früher 
als Fregatte in porkugiefifchen Dienften geftanden, war aber nun 
jo alt, daß Niemand mehr wußte, wo es gezimmert worden war, 
obwohl es trotzdem mit der Gefchwindigfeit einer Waflerhere 
fegelte. Die Bemannung beftand größtentheils aus Lascaren, nebſt 
einigen Europäern und Negern, wie dies auf folchen Fahrzeugen 
gebräuchlih if. Der Betrag meiner Löhnung an Thalern war 
zwar nicht fonderlich bedeutend, dagegen aber Alles fo wohlfeil, 
dag die Rechnung dadurch ausgeglichen wurde; auch hatte ich ver: 
Ichiedene Nebeneinkünfte zu erwarten, weld;e fich gleichfalls auf 
eine hübſche Summe beliefen und der Tifch auf unferem Schiffe 
war ganz vortrefflich. 

Als ich an Bord der „Hoffnung“ angeftellt wurde, führte fie 
einen ziemlichen Vorrath von Opium mit fi, welcher vor unferer 
Abfahrt noch vollitändig eingefehmuggelt werden mußte. Da diefer 
Handel in neuerer Seit fo großen Lärm veranlaßt hat, fo will id 
hier erzählen, wie wir unſere Waaren gewöhnlich an den Mann 
brachten. Zur Bertheidigung der morallichen Seite diefes Handels: 
zweigs weiß ich ebenfo wenig anzuführen, als dieß bei meiner 
Zabadreife der Fall war; allerhöchftens Fünnte ich etwa vers 
fihern, daß ich, falle man mich nämlich zu einer von beiden 
Schmuggelarten zwingen wollte, jedenfalls weit lieber die Landsleute 
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meines ehrlichen Fifchers mit wohlfeilem Taback verforgen, als bie 
Ehinefen in Opium betrunfen machen möchte. 

‚ Unfer Opium war in hölzernen Kiſten verpacdt, melde je 
vierzig Eylinder a zehn Pfund Gewicht enthielten, fo daß alſo jebe 
Kifte gegen vierhundert Pfund fchwer war. Die fonftige Ladung beftand 
dem Hauptinhalte nach aus Baumwolle, Salpeter und Ebenholz, 
nebenbei aber führten wirauch vierhundert diefer Opiumfiften an Borb. 

Den Berfauf des Opiums pflegte der Kapitän in eigener Perfon 
auf der Faftorei zu beforgen: felten wurden über fechs bis acht, 
öfter blos zwei bis drei Kiften auf einmal verhandelt. Der Käufer 
brachte oder ſchickte ſodann die Anweifung zur Ueberlieferung des 
Opiums auf unfer Schiff und forgte auch für die nöthige Anzahl 
von Süden. ° 

Die Mauthbeamten blieben hier nicht wie in anderen Ländern auf 
dem Schiff felbft, fondern befanden fich auf einem großen bewaffs 
neten Boot, das unter dem Namen „Hoppooboot“ an unferem 
Spiegel befeftigt war. Diele Einrichtung ließ uns ziemlich freies 
Spiel auf unferem Schiffe, und Fam je einmal -einer der Beamten 
an Bord, fo erfuhren wir's natürlich fchon einige Zeit vorher. 

Als drittem Steuermann lag ed mir ob, die Kiften aus dem 
Kielraum heraufzufchaffen und das Opium zu überliefern; die Kifte 
wurde jedesmal geöffnet, die Eylinder abgezählt und in die Säde 
verpackt, welche abfichtlich von folder Größe waren, daß man fie 
noch mit Bequemlichkeit handhaben Fonnte. Dies Alles geichah 
auf dem Kanonendede; der Käufer hatte fein Opium auf unferem 
Schiffe in Empfang zu nehmen und ein etwaiges Mißlingen feines 
Schmuggelns als eigenen Berluft zu tragen. Sobald der Ber: 
fäufer fein Opium in ven Säden hatte, ftellte er leßtere in bie 
Nähe ver mittleren Stüdpforten, welche geöffnet wurden; dann 
gab er feinen Leuten am Ufer ein Signal, welche dieſes fogleich 
beantworteten und nun mußte man die Anfunft der Schmuggels 
boote abwarten. 

Ned Miyers. 13 
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Diefe Boote beftehen meiftens aus langen, äußerft behenden Fahr— 
zeugen, welche mit einer doppelten Reihe von Ruderbänfen verfehen 
find und öfters bis zu fechzig Mann an Bord führen; dazu find 
fie bewaffnet und haben eine pfeilfchnelle Bewegung. 

So wie Alles fertig ift, zeigen fie ſich plößlih auf dem 
Waſſer, Schießen auf das zum Boraus bezeichnete Schiff los, wo 
fie bereits die Taglöhner des Käufers mit ihren Cylinderfücden an 
den Stüdpforten in Bereitfchaft finden. Die Sädfe werden in’s 
Boot geworfen, der Schmuggler mit feinen Leuten folgt ihnen mit 
einem Sprunge, und nachdem die ganze Operation faum ein paar Dis 
nuten gedauert hat, fleht man die Boote Wettrennern gleich davon eilen. 

Kaum Hat das Hoppooboot den Borgang bemerkt, fo Hört 
man auch alsbald die Mufcheln ertönen, welche einen allgemeinen 
Alarm erwecken und jebt fieht man eines der bewaffneten Mauth— 
amtsboote, welche immer in großer Anzahl herumfchiwärmen, auf 
den Schmuggler Jagd machen. Wenn ich eine folche Jagd mit ans 
fah, kam es mir jedesmal vor, ald ob die Mauthbeamten vor den 
Schmugglern Angft Hätten und für die Nichtbefolgung ihrer Pflicht 
von ihnen bezahlt wären. Nie habe ich zwiſchen Beiden ein Ges 
feht und noch viel weniger die. Wegnahme eines Schmugglers 
erlebt, was übrigens zuweilen dennoch vorfommen fol. Vermuth— 
lich gehts in China wie in andern Theilen der Welt, daß nämlich 
die Staatsdiener ihre Pflicht manchmal ganz, öfter aber nur Halb 
oder auch gar nicht erfüllen und fo gut die Nachficht der Mauth— 
beamten das Schmuggeln in China rechtfertigt, kann fie auch 
in London und New-Vork dem Schmuggelhandel zur Entjchuls 
digung dienen. 

Mir beichränkften uns aber nicht darauf, unfere Ladung nur 
auszufchmuggeln, fondern geftatteten auch umgefehrt anderen Schmug⸗ 
gelwaaren den Zutritt auf unferem Schiff. Den Hauptartifel in 
dieſer Beziehung bildete ein gewifles Metall, das in zinns ober 
fupferäßnlichen Platten verarbeitet war und in großen Maſſen von 
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und eingeladen wurde. Cs Fam mit den Schmugglerbooten herüber 
und wurde faft eben fo zu uns herauf, wie das Opium von 
uns hinab geworfen, worauf wir es dann im Kielraume über 
einander ftauten. 

Dies Alles gefhah am hellen Tag, ohne daß ich jemals von 
einem Diener des Zollamtes gehört hätte, der dem verbotenen Gut 
bis auf unfer Schiff gefolgt wäre, fo daß die Platten, fobald fie 
nur erſt bei uns an Bord waren, als völlig gefichert betrachtet 
werben fonnten. Ebenſo und auf biefelbe Weile wußten wir uns 
auch von ihrem Syceeſilber zu verfchaffen, deſſen Ausfuhr gleich- 
falls verboten war. 

Für jede Kiſte Opium, die wir verfauften, erhielten die drei 
Steuermänner zufammen einen chinefiichen Dollar als Nebenbelohs 
nung, was meinen Antheil an den vierhundert Kiften auf Hundert 
und drei und breigig chinefifche oder gegen Hundert und fechzehn 
unferer eigenen Thaler brachte. Zu meiner Schande muß id 
noch fagen, daß bei alldem noch vielerlei Betrug mit unterlief, da 
jeder Theil den andern als Spigbuben betrachtete und ftatt fo zu 
handeln, wie er fich ſelbſt behandelt zu fehen wünfchte, lieber 
jo verfuhr, wie er glaubte, dag mit ihm verfahren werde. 

Eobald das Opium bezahlt war, fegelte die „Hoffnung“ nach 
einmonatlihem Aufenthalte von Canton ab und hatte Galcutta 
nach Furzer Heberfahrt erreicht. Ich fing jebt an, etwas bengalifch 
zu lernen und ehe ich noch diefes Gewerbe aufgab, fonnte ich ein 
Schiff ganz gut in diefer Sprache Fommandiren. Die Lascaren 
ſah ich oft gleih Affen auf den Marfen herumflettern, dagegen 
fehlte es ihnen an unferer Körperflärfe: denn an einem Marsfegel, 
welches wir zu Sechfen ganz leicht befchlagen hätten, brauchte man 
beinahe zwanzig von diefen Burfchen, was eines Theild der Ges 
wohnheit, andern Theils aber auch ihrer phyſiſchen Konftitution zus 
gefchrieben werben mußte; wie fie denn von Geftalt fehr ſchmächtig 
waren und beinahe nichts ald Reis genoßen. 
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Mir Hatten eine fonderkare Art fie zu beflrafen, wenn fie fich 
auf den Maften etwas läſſig zeigten. Unfere ftehende Tafelage 
war von Gras und rauh genug, um fogar Hände, bie daran 
gewöhnt waren, zu verlegen. Die Webelien griffen bier nicht wie 
auf unfern Schiffen mittelt Augen in die vorderen und hinteren 
Wanten, fondern waren durch einen Rundftich und Rüdflopper an 
die Enden befeftigt; wollten wir nun den braunen Teufeln eine 
Strafe anthun, fo nahmen wir alle Mebeleinen weg und ließen 
fie ohne diefelben Hinaufflettern. Statt dann das Tauwerf, wie 
wir Chriften zwifchen Waden und Ferje zu bringen, pflegten fie 
es jedesmal zwifchen der großen und der zweiten Zeche zu faflen, 
was ihnen bald wunde Füße machte, fo daß fie demüthig darum 
baten, die Webeleinen doch wieder an ihre Stelle bringen zu türfen. 

Wir zählten auf dem Schiff gegen Hundert von diefen Burfchen, 
welhe uns übrigen in der Negel alle mögliche Ehrerbietung und 
Dienfifertigkeit bewiefen und durch einen Hochbootemann und vier 


Gehülfen — lauter Randsleuten von ihnen — zur Arbeit ange: 
halten wurden. Außer ihnen hatten wir mit Einfchluß der Europäer 
oder Chriſten — mie fie uns nannten — etwa noch dreißig 


weitere Matrofen an Bord. 

Zu Calcutta wurde eine Ladung Baumwolle eingenommen 
und abermals nach Canton abgefegelt, das wir nach Furzer 
Meberfahrt erreichten. Diesmal hatten wir Fein Opium bei uns, 
da es eben außer der Zeit war; dagegen wurden wieder wie früher 
chineſiſche Waaren eingefchmuggelt, worauf wir nach einem meht- 
wöcentlihen Aufenthalte zu Whampoa wieder nach Kalcutta zus 
rücfehrten. 

Die „Hoffnung“ war mittlerweile dermaßen altersfchwach ges 
worden, daß Kapitän Kyd anfing zu glauben, wenn er fie nicht 
begrabe, koͤnnte fie ihn am Ende felbft noch zu Grabe bringen. 
Als wir zu Canton unfere Baummolle ausluden, hatten fich ihre 
Deckbalken bedeutend gefenft, und ließ fih auch noch Fein Led an 
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dem Schiffe bemerken, fo wäre es immerhin hoͤchſt gefährlich 
gewefen, mit demfelden bei flürmifchen Wetter die offene See 
halten zu wollen. 

Ein neues Schiff, the Hopping Castle (das hüpfende Schloß) 
genannt, war von Kapitin Kyd's Schwiegervater ausdrücklich für 
ihn gebaut worden; es war ein großes flattliches Fahrzeug, und 
verfprach ein guter Segler zu werben. - Die Offiziere wurden alle 
auf das neue Schiff verlegt; von den alten Rascaren verfagten uns 
aber die meiften ihre Dienfle wegen eines Streits, welchen fie mit 
dem Huchbootsmann gehabt Hatten, fo daß wir eine frifche Truppe 
diefer Leute anwerben mußten, welche uns großentheil® gänzlich 
fremb waren. 

Sn Galcutta befteht ein Geſetz, wonach die Mannfchaft eines 
jeten Schiff's, dem vor dem Auslaufen in See ein Unglücd begegnet, 
den zweimonatlichen Sold, der gewöhnlich vorausbezahlt wird, be- 
halten darf. Diefe Einrichtung brachte uns in nicht geringe 
Verlegenheit. 

Das „hüpfende Schloß“ ging mit einer leichten Fracht nach 
Bombay unter Segel; ſchon waren wir ben Fluß hinabgefahren, 
hatten unfern Lootſen entlaffen und wollten eben in die offene See 
hinauslaufen, als wir plöglih aus der Unterlude Feuer hervors 
brechen fahen. Cine Anzahl Grastaue und zwei oder drei Kabel 
vom felben Material befanden fich eben in jenem Theile des Schiffs 
und brannten wie Zunder lichterloh zufammen. Ich beeilte mich 
mit den Offizieren den Pulvervorrath über Bord zu werfen, wo— 
gegen wir uns vergeblich bemühten, dem Brand felber Einhalt zu 
thun. Zum Glück befanden fich noch zwei Rootfenbriggs in unferer 
Nähe, welche alsbald herbeifuhren und unfere Mannſchaft aufnahmen. 

Das hüpfende Schloß brannte bis auf den Waflerrand nieder 
und bald darauf fahen wir fein Wrad verfinfen. Für ein fo 
fchönes Schiff war dies freilich eine fehr kurze Laufbahn und fein 
Untergang wurde — mit Ausnahme der Lascaren — von allen 
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aufs tieffte bedauert. Außer einigen Kleidungsflüden, die ich in 
einem Koffer rettete, hatte ich Alles, was ich auf der Welt mein 
nannte, mit diefem Schiffe verloren, denn Geld befaß ich wenig 
oder gar nicht, da alcutta Fein Ort zum Sparen ift und ich 
in einem Lande, wo es für eine Auszeichnung gilt, ein Chrift zu 
heißen und zu den Weißen zu gehören, die Würde meines Stam— 
mes offenbar durch einige Verfchwendung aufrecht erhalten mußte. 

Kapitän Kyd war feft überzeugt, daß die Lascaren fein Schiff 
in Brand geftect Hatten; er ließ uns auf der Tigerinfel an’s Land 
feßen, wo ber Serang oder Hochbootsmann es übernahm, der 
Sache auf die Spur zu fommen. Ich war bei der Procedur 
gegenwärtig und habe das ganze Verfahren mitangefehen, das 
feiner Merkwürbigfeit halber hier wohl Erwähnung verdienen dürfte. 

Die Leute wurden in Haufen zu zwanzig und dreißig in Kreife 
aufgeftellt; der Hochbootsmann trat in die Mitte, legte jedem 
etwas weißes Pulver auf die Hand und befahl ihm dann darauf 
zu fpuden. Er ging dabei von der VBorausfeßung aus, der Unfchuldige 
werde die Weifung ohne alle Schwierigfeiten vollziehen, der Schulz 
dige dagegen aus lauter Gewiflensangft einen fo trockenen, hülfigen, 
Mund befommen, daß er dies nicht zu thun vermöge. 

Auf alle Fälle wurden zehn Mann durch den Serang als 
die Schuldigen ausgelefen, und fpäter zu Galcutta einem gericht: 
lichen Berhör unterworfen, wobei fich auch wirklich ergeben haben 
foll, daß diefe zehn ſämmtlich ihre Schuld eingeftanden und noch 
zwei ihrer Kameraden als Mitverbrecher angaben, worauf alle 
zwölf zur Strafe beim Fort William in Ketten aufgehängt wurden. 

Das gerichtliche Verfahren, fo wie die Erefution, find mir blos 
vom Hörenfagen befannt; die Speichelprobe Habe ich aber mit 
eigenen Augen gefehen und aus dem ganzen Benehmen der Las: 
caren ging beutlich hervor, daß fie die Sache fehr ernfihaft nahmen, 
denn in meinem ganzen Leben habe ich noch niemals einen Ver— 
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brecher größere Angft vor Gericht verraihen fehen, als diefe Burfche 
an benTag legten, fo lange der Serang mit ihnen befchäftigt war. 

Sept war ich wieder ohne Beichäftigung; Kapitän Kyd bot 
mir zwar unter Zuficherung großen Lohnes eine Stelle auf einer 
Indigopflanzung an: denn ba ich mich zur See ſtets vor dem Trunf 
hütete und mich fonft geordnet benahm, fo Hatte ich mir, glaub’ 
ich, fein Vertrauen erworben, fo daß er fehr in mich drang, fein 
Anerbieten auzunehmen ; ich wollte aber nichts davon wiſſen, da ich 
mich vor dem dort einheimifchen, tödtlichen Fieber fürchtete. 

Es lag eben ein Schiff aus Philadelphia zu Ealcutta vor 
Anfer, und dort beichloß ich Dienfte zu nehmen. Der Schmerz 
über bie erlittene Täufchung war allmählig milder geworben und 
hatte dem lebhaften Wunfche Plab gemacht, die Heimath nach 
fo langer Abwefenheit wieder zu fehen. So ließ ich mich denn auf 
dem „Benjamin Rufh,“ dem obenerwähnten Schiffe, als Borfaftell- 
matroſe anwerben und fegelte bald darauf nach Amerifa ab. Nach 
einer angenehmen Reife erreichten wir die Borgebirge am Dela, 
ware und zum Grftenmal feit der Zeit, da ich von meiner Jungs 
fernreife auf dem Sterling zurüdgefehrt war, durfte ich wieder im 
dieien Fluß einlaufen. 

Sobald ich meine Bezahlung erhalten Hatte, machte ich mich 
nach New: Morf auf den Weg. Da ich fehr fchlecht bei Kafle und 
mein ehemaliger Gaftwirth überdies geftorben war, fo mußte ich 
mich alsbald nach einem neuen Schiffe umfehen. Diesmal Fam ich 
auf eine Brigg, der „Boxer“ genannt, ein Klipperichiff, welches 
Sohn Jakob Aftor gehörte und nach Canton beftimmt war. Unfere 
Fahrt war fehr glüdlih und angenehm, fo weit es wenigſtens bas 
Schiff betraf; ich diente auch Hier als Fockmaſtmatroſe und acht 
Monate, nachdem wir unter Segel gegangen waren, fehrte unfere 
Brigg nach New: Dorf zurück. 

Mein Geld war bald aufgebraucht und ich fah mich abermals 
genöthigt, mich auf ein Schiff zu verdingen. Ich wurde num Unters 
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fleuermann auf dem „Trio,“ einem alten englilhen Priſenſchiff, 
welches David Dunham gehörte; wir waren nach Batavia beftimmt 
und gingen im Januar unter Segel. 

Mir mochten nur wenige Tage unterwegs feyn, als wir unfern 
ganzen Borrat an Wafler, mit Ausnahme eines einzigen Faſſes, 
ausgelaufen fanden; an den übrigen waren nämlich alle Reife ges 
fprungen, da das Wafler in der Kälte gefruoren war. Dadurch 
wurde es nöthig, die täglichen Nationen fehr zu vermindern — 
eine Entbehrung, welche uns fehr hart anfam und unferem Supers 
cargo, einem jungen Mann aus guter Familie, Namens Croes, 
beinahe das Leben gefoftet hätte, Die Reife wurde gleihwohl forts 
geſetzt und wir beabjichtigten in ter nächſten Bucht des grünen 
Borgebirgs einzulaufen; mittlerweile wurden die Fäſſer auf's Ded 
geichafft und wieder ausgebeflert. 

An der Feuerinfel legten wir zwar an, fanden aber, daß bier 
fein Wafler zu haben war; einige Ziegen und etwas Früchte waren 
Alles, was wir befommen fonnten und unverrichteter Dinge mußten 
wir wieder abziehen. Zum größten Glück Fam ein heftiger Regen; 
wir verftopften alle Speigaten und füllten auf diefe leichte Manier 
alle unfere Fäiffer; um acht Uhr Abends Hatten wir damit ange 
fangen und waren fo gegen Morgen vollfommen fertig. Zu Allem 
hin zeigte fich noch, daß wir Frefflihes Waller erhalten hatten, 
es ftand zwar um, verfüßte fi) aber von felber wieder. Diefer 
Dorrath reichte aus bis Batavia und hatte ſogar dort noch den 
Preis davon getragen, da ed vor jedem anderen Wafler, wie jener 
Hafen es darbot, den Borzug verdiente, 

Mir liefen zuerft in Batavia ein und löſchten das Schiff, 
dann jegelten wir nach einer Rhede ab, welche den Namen Terragall 
führte und wo eine Ladung Reis eingenommen wurde; das Schiff 
war nämlich blos mit Ballaft hergefommen und hatte das nöthige 
Geld mitgebracht, um feine Einkäufe damit zu bejorgen. Wir 
Ihafften unfern Cargo in Booten herbei und fegelten dann nad 
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Batavia, um ihn dort zu beflarieen, was Alles in wenigen Wochen 
abgemacht war. 

Die zweite Nacht nach unferer Abfahrt von Batavia lief das 
Schiff beim jhönjten Wetter und ganz ruhiger See auf eine Sands 
banf, auf welcher es unbeweglich fißen blieb. Wir fuchten es ans 
fänglich über die Bank wegzubugfiren, doch dies blieb ohne Erfolg, 
und als die Ebbe eintrat, ſenkte fih das Schiff auf fein Flach, fo 
dag foyar das Echanddef unter Waſſer kam. Zu allem Glüd 
blieb e8 ruhig liegen, obwohl es ziemlich eingeftaut war. 

Der Kapitän nahm nun ein Boot mit vier Mann und ruberte 
an’s Land zurüd, um Prowen* herbeizuholen, welche das Schiff 
erleichtern follten; wir hatten auf dem Borvertheil blos acht, Hinten 
gar nur ſechs Matrofen, ſo daß wir nur unfer neun an Bord 
zurücblieben. Die Nacht über ereignete fich nichts Bemerkens— 
werthes: des Morgens in der Früh aber näherten fich zwei Piras 
tenprowen und zeigten nicht übel Lufl, uns anzugreifen. 

Diesmal war es Mr. Eroes, welcher das Schiff vom Ber: 
derben rettete. Gr ſteckte nämlich Brechftangen und andere ders 
gleichen Werkzeuge in den Boden des Verdecks und ſetzte ihnen 
Hüte und Mützen auf, fo daß unfer Edhiff ſehr flarf bemannt 
fchien; zu gleicher Zeit liefen wir ein paar Sechspfünder gegen bie 
Prowen fpielen, was dieje in ehrerbietiger Entfernung hielt, Sie 
umfchwärmten uns bi8 Sonnenuntergang, worauf fie uns verließen 
und dem Lande zuruderten. 

Eben als fie fih von uns entfernten, fahen wir fieben und 
zwanzig Boote am Horizont herauffommen. Da das Signal, 
weiches wir ihnen gaben, nicht beantwortet wurde, mußten wir fie 
gleichfalls für Feinde Halten; als fie aber näher famen, Fonnten 
wir unfer eigenes Boot unter ihnen erfennen und waren num über- 
zeugt, daß der Kapitän ſich unter ihnen befand. 

Mir fchafften noch in dieſer Nacht die ganze Ladung der 

* So nennt man eine befondere Art malayifcher Segelboote. D. U. 
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Smwifchendeds in die Boote, fo daß unfer Schiff noch vor Anbrud 
des Morgens flott wurde, worauf wir es vollends von der Sands 
banf flar machten, den Cargo wieder einluden und abermals nach 
Batavia unter Segel gingen, weil das „Trio“ einen ftarfen Led 
hatte und unfere Pumpen tüchtig in Bewegung ſetzte. Da aber 
zu Batavia die nöthigen Mittel zur Ausbeflerung des Schiffes nicht 
vorhanden waren, fo wurde beichloffen, Extramannſchaft anzuwer- 
ben, zwei Sandjungen einzufchiffen, und unfer Fahrzeug nach Isle 
de France zu bringen, um es daſelbſt Falfatern zu laffen. 

Die Ausfiht auf eine folche Reife wollte mir gar nicht bes 
hagen und um mich davon loszumachen, fpielte ich den Invaliden 
und wußte mir ein Kranfheitszeugniß zu verfchaffen, das mich ins 
Spital brachte; das Schiff mußte fomit ohne mich abgehen und 
wurde fofort zu Isle de France für feeunlüchtig erklärt, da fein 
Rumpf in der That weit fchlimmer daran war als der meinige, fo 
ſchwer ich auch „in den Doden lag.“ 


Dreizchntes Kapitel. 


Baum war das „Trio“ fort, als ich mich wieder genefen 
fühlte. Ich hatte Feine Ahnung von der großen Gefahr, der ich 
mich am Lande ausfegte, fofern nämlich jeder, auch der fürzefte Aufs 
enthalt an der Küfte dem Europäer zu biefer Jahreszeit faft den 
gewiflen Tod zuzieht. Noch weit weniger Fonnte ich vorausichen, 
was mir ein paar Jahre fpäter in demfelben Hofpital begegnen 
und auf wie lange ich einer feiner ernftlich Franfen und, fo hoffe ich, 
reumüthigen Bewohner werben follte. 

Der Conſul erflärte mir rund heraus, ich Hätte ein falfches 
Spiel getrieben, und ich ahmte feine Aufrichtigfeit wenigſtens in 
fofern nach, daß ich ihm Hierin vollfommen Recht gab. Ich war 
der Anficht, man hätte das alte Trio auf der Sandbank laffen 
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follen, wohin die Borfehung es geführt Hatte, unb wenn auch ber 
Kapitän und der Supercargo eine Freude daran fanden, feine Ge: 
beine zur Beerdigung nad) Isle de France zu fchleppen, fo war 
ich feineswegs gemeint, ihn fo weit zu begleiten und zur würdigen 
Begehung feines Leichenbegängniffes die Pumpen flatt meiner weis 
nen zu laflen. 

Da der Conſul meinen Lohn zurückhielt und mir — Heller 
auszahlen wollte, fo mußte ich mich wohl ſobald wie möglich auf 
irgend einem Fahrzeuge einfchreiben laſſen. Batavia fchien mir 
fein Drt, der für eine amerifanifche Konftitution paffen mochte und 
ich war fomit herzlich froh, als ich es wieder verlaffen Fonnte. 

Ich trat auf dem „Clyde“, einem kleinen trefflihen Schiffe 
aus Salem, als Borfaftellmatrofe in Dienfte und fand bafelbft 
vortreflihe Koft und fehr freundliche Behandlung. Wir fegelten 
unverzüglich, doch immer noch nicht früh genug, ab, um dem Ba: 
taviafieber zu entrinnen; zwei von der Mannichaft farben nah 
Derlauf einer Woche und wurden in der Meerenge von Banca 
begraben. 

An demfelben Tage, an welchem wir das DBorgebirge von 
Sava aus dem Geficht verloren, brach ein heftiger Sturm los, fo 
daß wir den Klüver einnehmen und die Marsfegel doppelt einreffen 
mußten. Ein Mann, Namens Day, war auf die Bugfprietwanten 
binabgeflettert, um bie Klüverfchoten loszumachen, als das Schiff 
plöglich in eine Wellenfchlucht hinabſank und den Armen von feinem 
Plabe wegriß. 

Der Unterfteuermann und ich beftiegen fogleih ein Boot und 
wurden darin hinabgelafien, fobald das Schiff beigebreht hatte. Die 
Wogen gingen fehr Hoch, aber dennoch gelang es uns, den armen 
Teufel aufzufinden, der anfcheinend mit großer Kraft gegen bie 
Wellen kämpfte. Sein Geficht war nach dem Boot gewendet und als 
wir näher famen, ſtand ich auf und firedte ihm das Blatt meines 
Ruders entgegen, indem ich ihm mit lauter Stimme Muth einfpradh. 
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Sn diefem Augenblid fahen wir Day faſt feiner ganzen Länge 
nach aus dem Wafler aufipringen und dann fogleich in die Tiefe vers 
finfen. Die Urfache, welche eine fo außergewöhnliche Anftrens 
gung und dann diefes plögliche Nachlaſſen der Kräfte Herbeiführte, 
fonnte niemals aufgeklärt werden. Ich Habe mandmal gedacht, 
ein Hayfiich müfle ihn gepackt Haben, obwohl ich weder Fiich noch 
Blutjpuren bemerkte. Der Mann war jedenfalls hoffnungslos verloren 
und wir fehrten in-einer Stimmung an. Bord zurück, wie fie für 
Seeleute bei ſolchen Veraulaſſungen wohl fehr natürlich ift. 

Ein paar Tage fpäter ftarb ein anderer Matrofe am Fieber, 
fo daß blos noch fünf Mann auf dem Vorkaſtell übrig blieben, wäh— 
rend das Schiff noch eine weite Strede oftwärts vom Kap der guten 
Hoffnung entfernt war. Noch ehe wir diefes erreichten, wurbe ein 
zweiter Fockmaſtmatroſe verrücdt und machte uns während der gans 
zen Reife, ſtatt uns hülfreiche Hand zu leiten, nur um fo mehr 
zu fchaffen, bis er endlich im Wahnfinn ſtarb. So kam es denn, 
daß auch mit Einfchluß der Offiziere nur noch drei Mann auf eine 
Mache gerechnet werden fonnten und das Steuer natürlich von 
Hand zu Hand ging. 

Trogdem ging Alles ganz gut von Statten. Die Fahrt 
war Außerft günflig, bis wir noch im Januar die Küfte erreichten. 
Hier wurden wir von einem heftigen Nordweſtſturme wieder in die 
See hinausgetrieben und hatten eine ganze Woche mühfam zu käm— 
pfen, um das Schiff endlich ficher gegen das Hoof zu bringen und 
im Eaſt-River * vor Anfer zu legen. Der „Eiyde* muß ein Schiff 
von ungefähr dreihundert Tonnen gewefen fein und wir hatten ihn 
zu neun (hiebei ift jede lebende Seele am Bord mitgerechnet) fage 
zu neun von jenfeits des Kaps ohne fonderliche Schwierigfeit bis 
in den Hafen gebracht. 

Ich blieb nicht lange am Land, denn mein Geld ging wie in 
Rauch auf, fondern ſchiffte mich abermals auf einer nach Belfaft 

” Dft- Fluß, D. U. 
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beftimmten Brigg, Namens „Margaret“, ein. Auch diefes Schiff 
lief im irifchen Kanal auf eine Klippe, wurde aber ohne viele Mühe 
wieder flott gemacht und erreichte mohlbehalten den Hafen. Die 
Rüdreile war angenehm und ohne allen Unfall. 

Eine folhe Fahrt warf nur geringen Lohn ab und ich mußte 
mich deßhalb bald nach einem neuen Boot umfehen. Diesmal fam ich 
als Unterfteuermann auf eine Brigg Namens „William Henry”, welche 
zum Schmuggelhandel an die ſpaniſche Küfte abgehen ſollte. Wir 
- nahmen eine Ladung Tabak, Cigarren u. dergl. ein und fuhren 
bann gegen die StaatenInfel hinab. Hier gerieth ich mit dem 
Kapitän um eines baummollenen Dochtes willen in Etreit und füns 
digte ihm meine Dienfte auf: wußte ich ja doch, daß es mehr 
Schiffe als Pfarrfirchen gebe und brauchte Feineswegs um eine neue 
Stelle verlegen zu fein, fobald ich nur erft in der Stadt oben war. 
Der Betrag meines Borfchuffes wurde zurücbezahlt, ich fchied als 
ein ehrlicher Mann aus diefem Schmuggelhandel und Hätte nur 
wünfchen mögen, daß dieſe Willensänderung aus befleren Beweggrüns 
den hervorgegangen wäre. 

Meine nächfte Stelle fand ich als gemeiner Matrofe am Bord 
eines Fleinen, gar hübſchen Schooners, der auf den Nauen „Ida“ 
getauft war und nach Curaçoa fegeln follte, in der Hoffnung, von 
dem Gouverneur jener Infel als Dacht angefauft zu werden. Für 
diefen letzteren Fall Hoffte ich, meinen Weg nach dem fpanifchen 
Feſtlande fchon für mich felbft auffinden zu fünnen. Wir gingen 
glüdlich unter Segel und liefen an einem Sonntagmorgen in dem 
befliimmten Hafen. ein. 

Am felben Morgen ging auch eine englifche Fregatte und eine 
Kriegsichaluppe in dem nämlichen Hafen vor Anfer und beide gaben 
Nachmitttags fat ihrer ganzen Mannfchaft einen mehrflündigen Ur: 
laub in die Stadt. Wir lagen neben der Werfte und gegen Abend 
machten unfere Leute einen Abflecher in einige Gärten der Vor—⸗ 
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ſtädte, wo fi ein Vorfall ereignete, der wohl einer ie 
werth feyn bürfte. 

Sch faß allein im Garten, in meinen Gedanken mit der Ber: 
gangenheit befchäftigt, und mochte wohl ziemlich trübfelig dem Treis 
ben ber Uebrigen zujehen, als ich bemerkte, wie ich von einem 
Matrofen des englifchen Kriegsfchiffes fehr ſcharf beobachtet wurde. 
Nach einer Weile fam er näher und Fnüpfte ein Gefpräch mit mir 
an, das ich nur mit großer Vorſicht fortfeßte, weil mir das ganze 
Weſen des Mannes gleich von Anfang an Mißtrauen einflößte. 
Nachdem er mich eine Zeit lang fondirt hatte, fragte er mich end» 
ih, ob ih auf einem Schiffe angeftellt fey, was ich verneinte. 
Jetzt ging er allmählig immer weiter, Bis er Antworten von 
mir erhielt, welche ihm Vertrauen einflößten, worauf er mir end» 
lich das ganze Geheimniß feines Planes mittheilte. 

Er fagte mir, er gehöre zur Fregatte und habe Urlaub bis 
zum nächften Morgen; er und vier feiner Kameraden befänden ſich 
am Land und hätten befchloffen, den Heinen hübſchen Yankeeſchooner, 
der neben dem „Telegraph“ an der MWerfte vor Anfer liege, in 
Befib zu nehmen und nad Laguayra hinabzuführen: bies Alles 
follte heute Nacht gefchehen und er wünſchte, daß ich gleichfalls 
daran Theil nähme. Nach dem, was ich aus feinen Reben abneh- 
men konnte, durfte ich feinen Augenblick zweifeln, daß er auf unferer 
Ida das Seeräuberhandwerf zu treiben beabfichtige, fobald er ihren 
jegigen Mehlvorrath zu Geld gemacht hätte. 

Ich ermuthigte ihn, weiter fortzufahren; wir tranfen zufam- 
men, bis er mich in feinen ganzen Plan eingeweiht Hatte. Nach» 
dem die Mannfchaft zur Ruhe gegangen wäre, wollte er nämlich 
an Bord des Schooners kommen, unfere Matrofen im Kielraum 
einfperren, Fock- und Klüverfegel einfeßen und mit der Lantbrife 
von dannen gehen — ein Plan, der nur allzu leicht ausführbar 
war, da auf Kauffahrteifchiffen, welche an der Werfte liegen, Feinerlei 
Nachtwachen üblich find. 
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Nachdem wir Alles des Langen und Breiten beſprochen, willigte 
ih ein, feinen Plan ausführen zu helfen, und verfprach um neun 
Uhr am Bord des Telegraphen mit ihm zuſammenzutreffen. Letz⸗ 
terer lag außerhalb unfers Schooners und war ein Schiff aus Phis 
ladelpyhia, das gan, mit Schwarzen bemannt war und gegen Abend 
vorauefichtlich ziemlich einfam feyn mußte, da fich der größere Theil 
feiner Mannfchaft am Lande befand und über Nacht nicht zurüds 
kehren follte. 

„Die Dankfees, welche zum Schooner gehören,“ bemerfte der 
Anftifter des Complotts, „befinden fich dort drüben im Garten und 
werden wohl Halb beirunfen zurüdfehren, fo daß fie feſt genug 
Schlafen und uns wenig Mühe machen werben.“ 

Ich kann mich noch erinnern, wie er verficherte, er wolle uns 
nichts zu Leide thun, fondern blos mit unferem Schiffe auslaufen 
und uns das Fahrzeug gleichlam unter den Füßen verfaufen. Wir 
fchieden endlich im beften Einverftändnig über die zu treffenden Maß— 
regeln, welche wir bis ins kleinſte Detail mit einander berathen hatten. 

Ich konnte mir feinen andern Grund denfen, warum bieler 
Mann gerade mich zum Genoſſen feines Abenteuers erwählte, als 
weil ich gerade allein war und vielleicht etwas „unter dem Wetter“ 
ausgefehen haben mochte. Kaum war er aber fort, als ich meinen 
Schiffsgenoffen nahe zu kommen fuchte und einen nach dem andern 
aus dem Garten abrief.” Im Weggehen erzählte ich ihnen Alles, 
was mir begegnet war und wir beichloffen, den Verſchwoͤrern eine 
Eontremine zu legen. 

Es war beinahe Naht, als wir den Telegraphen erreichten, 
wo wir nur zwei von den Schwarzen an Borb trafen, welche in 
unfer Geheimniß eingeweiht wurden und uns mit Herz und Hand 
beizuftehen verſprachen. Wir fuchten natürlih etwas zu trinken 
herbeizufchaffen, um uns die Zeit fo gut wir fonnten zu vertreiben, 
bis die Stunde zur Sprengung unjerer Mine herangefommen wäre. 

Pünktlich auf die Minute ließen fih Fußtritte auf dem Quai 
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vernehmen und bald darauf ſahen wir einen Trupp Menfchen neben 
dem Schiffe ftehen; mir verflecdten uns hinter die Bollwerfe und 
einen Augenblif fpäter famen die feinen Herrn einer nach dem 
andern an Bord heraufgefliegen. Unfere Neger waren indeſſen zu 
ungebuldig und flürzten fich etwas zu früh auf ihre Beute, fo daß 
wir blos dreier von den Schuften habhaft werden fonnten, während 
die beiden andern auf den Quai zurüdfprangen und entfamen. es 
denfalld war uns der Streich nicht übel gelungen, wenn man bes 
denkt, daß wir hier ganz an ber Stelle unferer Fapitäne handelten. 

Unfere drei Burfche waren Engländer, welche ohne Zweifel 
fämmtlich zur Fregatte gehörten. Wir banden fie fo feit wir fonn- 
ten: als fie aber bemerkten, daß fich fein Offizier unter uns bes 
fand, fingen fie an um Schonung zu bitten; fie fagten, wenn wir 
fie auslieferten, fo fey ihr Leben verwirft und baten uns inftändig, 
ihnen die Freiheit zu fchenfen. Wir behielten fie ungefähr eine 
halbe Stunde bei und, gaben dann aber ihren Bitten nach und 
liegen fie laufen, wofür fie fich fehr danfbar bezeugten, befonders 
als ich ihnen fagte, was zwifchen mir und dem Manne im Garten 
verhandelt worden war. Leßterer gehörte zu den beiden Flücht⸗— 
lingen und hatte ganz das Anfehen eines Menfchen, der fich recht 
wohl zum Anführer von Seeräubern aufwerfen fonnte. 

Am andern Tag gingen die beiden Kriegsichiffe wieder unter 
Segel und führten ohne Zweifel die Seeräuber in spe mit ſich. 
Mir andern Matrofen erzählten unfern Offizieren nie eine Sylbe 
von diefer Gefchichte, denn ich war nicht recht mit mir felbft zu— 
frieden, feit ich die Echufte Hatte entlaufen laffen. Man weiß 
in folchen Fällen nie recht, was man thun foll: man mag nicht 
gerade die Schuld auf fich laden, einen feiner Nebenmenichen an ben 
Galgen gebracht zu haben und doch will man einem Spitzbuben auch 
nicht ohne Weiteres burchhelfen. Zwar verdient ein Seeräuber unter 
allen Schurfen am wenigften Gnade, und doch fann unfer Einer den 
Gedanken nicht ertragen, in einer ſolchen Gefchichte die Rolle des 
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Henkerfnechts zu übernehmen. Käme ich wieder in einen ähnlichen 
Fall, fo würde ich meine Gefangenen wahrfcheinlich hübfch bei der 
Hand behalten. 

Wir fchafften nun unfere Mehlladung ans Land, da aber unfer 
Plan, den Schooner zu verkaufen, fcheiterte, fo nahmen wir trocke— 
nes Holz ein und fehrten nah New:Morf zurüd, 

Sch machte jet einen ernftlihen Verſuch, meine Lebens 
weile zu ändern und an der großen Lebensleiter einige Sproſſen 
höher binanzuflimmen. Bis daher war mirs ziemlich gleichgültig 
geweſen, ob ich als Dffizier oder als Fockmaſtmatroſe in See flach; 
nur tie eit, wo meine Heiratheplane mit Sarah mich befchäftigten, 
hatte hierin eine Ausnahme gemacht. Sept aber näherte ich mich 
Rarf den Dreißigen und wenn überhaupt noch etwas für mich ge 
fchehen follte, fo mußte es nunmehr geihan werben. 

So fah ich mich denn im Hafen um und fand eine Brigg, 
„Dippomenes“ genannt, welche den Weg nach ®ibraltar Hin und 
zurück machen follte. Ich trat ald Vormarsgaft ein, führte aber 

die Giffing* und that überhaupt Alles was ich Fonnte, um mid 
fo gut wie möglich zum Offizier zu qualificiren. Unfere Hinfahrt 
war eine ächte Winterreife, der Herweg dagegen ein fehr angenehmer, 
ohne daß fich irgend ein bemerfenswerther Vorfall ergeben hätte. 

Sch fuhr fort, mich eines ziemlich geordneten Betragens zu 
befleißigen und fchiffte mich nach furzem Aufenthalt am Lande auf 
der „Belle Sauvage“ ** wieder ein, welche einer jener Öefangenen aus 
Halifar fommandirte, die zu gleicher Zeit mit mir in Freiheit ger 
fest wurden und auf dem fchwerifchen Schiffe in die Heimath zus 
rüdgefehrt waren. Gr entichloß fih, mich als erſten Steuermann 
auf feinem Schiffe anzuftellen und fo trat ich endlich als Schiffes 
offizier in feine Dienfte. 

* So nennt man bie ungefähre Schigung des Wegs, ven ein Schiff zu- 

rüdgelegt hat; fie wird gewöhnlich mittelit des Logs und obne Bei— 
ziehung der Gejlirne angeftelle. D. U. 


» Der ‚hübſchen Wilden.“ HU, 
Ned Myers. - 14 
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Die „Belle Sauvage* gehörte unter die regelmäßig nach Cu— 
ragoa fegelnden Kauffahrer, und zehn bis zwölf Tage, nachdem ich 
auf dem Hippomenes in New:Dorf eingelaufen, war ich fchon nach 
meinem neuen Bellimmungsorte unter Segel. Unfere Sins und 
Herfahrt waren beide gleich ficher und angenehm; ich blieb diesmal 
auf demfelben Schiffe und fuchte nach und nach mein Teichtfinniges, 
gebanfenlofes Leben aufzugeben; doch Fann ich nicht fagen, daß ich 
Jetzt ſchon ernſtlich geſonnen war, ein Scherflein für meine alten 
Tage zurüdzulegen — fo etwas fam mir noch nicht in den Sinn, 
da es förmlich zum Grundfaß bei mir geworben war, flets forglos 
in den Tag bineinzuleben. 

Unfere zweite Fahrt nach Curacoa war angenehm, ohne daß 
der Belle Sauvage ein ungewöhnliches Ereigniß aufgeftoßen wäre. 
Zu Guragva hatten wir eine Ladung Mahagony einzunchmen, wo: 
bei e8 geichah, daß ein befonders großer Baumflamm den Händen 
der Einladenden entglitt und mit dem untern Ende an der Seite 
des Schiffes anſtieß. Wir glaubten damals, der Unfall fey ohne 
Folgen geblieben und fuhren fort, unfer Schiff mit verfchiedenen 
Artikeln, namentlich Farbhölzern, Gaffee, Cacao u. dergl. vollzus 
laden; auch einige Baflagiere nahmen wir ein, worunter einen jüdi— 
ſchen Handelsmann, der eine beträchtliche Summe Geldes mit fich 
führte, fo daß wir bei der Abfahrt, Paflagiere und Mannfchaft 
zufammengerechnet, im Ganzen unferer dreißig Köpfe zählten. 

Die Belle Sauvage war am erfien Tage bereits an den Infeln 
vorüber gefommen und verfolgte ihren Eurs bei günftigem Wind 
mit fünf bis fechs Knoten Gefchwindigfeit unter einem einzigen Vor: 
marsfegel; Alles fchien gut und glüdlich ablaufen zu wollen und 
die Briag mochte etwa eine Tagreife ſüdwärts von Bermuba flehen. 
Ich hatte gerade die Wache unten: da ich aber eben erſt gefrühftückt 
hatte, fo befand ich mich noch auf dem Verdeck, und wie ich mich 
denn fo ganz unbefümmert umfchaule, fiel mir auf, daß das Schiff 
viel tiefer als gewöhnlich im Wafler ging. Ich wechfelte darüber 
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ein paar Worte mit einem Matrofen, welcher auf den Vorderruſten 
ftand und welchem die Sache eben fo vorfam; er lehnte ſich etwas 
vorwärts, um beſſer nachzufehen und rief plößlich, er könne deutlich 
wahrnehmen, daß an einer Bohle das eine Ende losgefprungen fey! 

Ich fprang unverzüglich zu ihm Hinüber, um felbft viefen bes 
denklichen Schaden zu befichtigen und fand in der That, daß gerade 
unter den Puttingen eine Planfe, und zwar fo tief nach dem Kiele 
zu losgefprungen ‚war, daß wir dem Led nirgends beizufommen 
vermochten. Die Deffuung war zwar blos einen Zoll groß, aber _ 
die Planfe Hatte fich faft auf zwei Fuß Länge von vorn nach hin— 
ten abgelöst; wir fondirten fobald als möglich die Pumpen und 
ſiehe — die Brigg ftand fchon bis zur Hälfte vol Wafler. 

Die ganze Mannfchaft wurde jept aufgerufen, um beide Boote 
flott zu machen, wobei wir allerdings feine Zeit mehr zu verlieren 
hatten, da das Waſſer, noch während wir damit befchäftigt waren, 
ſchon über den Gajütenboden heraufgeftiegen fam. Wir Fonnten 
nicht fo lange warten, bis die Taljen aufgemacht waren, fondern 
bieben die Regeling um und zogen das Langboot mit der Hand ins 
Waſſer. Alle Baflagiere, Männer, Weiber, Kinder und Dienft- 
boten wurden fo fchnell als möglich Hineingefchafft, worauf wir 
ſelbſt nachfolgten. 

Zum Glück Hatte eine andere Brigg uns eine Zeit lang Ge— 
jellichaft geleiftet und befand fich jeßt nicht ganz zwei Meilen vor— 
aus, da fie der Belle Sauvage im: Segeln etwas überlegen war; 
wir hatten zum Zeichen unferes Unglüds die Seehülfsflagge mit 
der Unionswimpel nach unten aufgehißt und wußten wohl, daß bie 
Brigg, auch wenn fie unfer Zeichen nicht gewahrte, uns doch jeden- 
falls bemerken mußte, wenn das Schiff erſt untergefunfen war. 
Unfer Signal war ihr aber nicht entgangen, aud mußte es ihr 
fogleich auffallen, wie die Brigg fo vollfommen triftig dahin- 
ging, fobald wir ihr Steuer aus der Hand gelaflen hatten; aus 
biefem Grunde hatte fie bereits aufgeholt, noch ehe unfer Langboot 
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in die See gefhafft war. Dadurch wurde uns alle weitere Mühe 
des Ginnehmens von Waſſer und Lebensmitteln erfpart und wir was 
ren bald zum Abſtoßen bereit. 

Sch felbft mit drei Mann befand mich auf dem Heinen Boot; 
wir entferrten uns eine Strede weit von unferem Schiffe, deſſen 
allmähliges Unterfinfen wir mit traurigen Blicken beobachteten. 
Sogar das Gold, biefer Foitbare Staub, der fo mande Seele in 
das ewige Verderben Hinabzieht, war in der Haft, mit welcher Alle 
ihr Bischen Leben zu retten fich beeilt hatten, zurücgelaffen worden. 

Die Belle Sauvage verfanf ganz langfam in den Ocean, ins 

dem ein Segel nach dem andern unfichtbar wurde; das große Obers 
bramfegel war das Letzte, das den Everleinen eines Kriegsbootes 
ähnlich unter dem Waſſer verfchwand, und ich muß geftehen, es 
gewährt in dir That einen feierlichen Anblif, ein Fahrzeug auf 
diefe Art von dem unermeßlichen Schlunde des MWeltmeers verfchluns 
gen werden zu fehen! 
Die Brigg, welche auf uns zufam, hieß die „Mary“ von 
New Dorf, und war eben von St. Thomas her auf der Heimfahrt 
begriffen: fie nahm uns freundlich auf und feßte uns fechs Tage 
fpäter nicht weit von Bulton= Marft ans Land. Als mein Fuß 
die Werfte betrat, fonnte ich abermals von mir rühmen, daß mein 
. ganzes Befigthum unter meinem Hute ſteckte, denn meine Tafchen 
waren fo leer, wie ein Schiff mit frifchgefehrtem Kielraume. 

Auf der Werfte felbft bemerkte ich einen Mann, der auf jes 
nem kleinen Schiffe, der „Tontine“, mit welcher ich nach meiner 
erftien Flucht vom Sterling abgefegelt war, als Unterfteuermann 
gedient hatte. Er war jebt im Befige einer Brigg, mit Namen 
„Mechanic“, welche nicht weit von uns eine Ladung nad Trinidad 
auf Euba einnahm, und er erbot fich fogleich, nachdem er meine 
Geichichte vernommen, mich mit neun Thalern Monatsgehalt als 
Borkaftellmatrofen an Bord zu nehmen. 

IH fing jept an zu glauben, daß ich nur zum Unglüd gebos 
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sen fey; nackt und hülflos wie ich war, fümmerte ich mich gar we: 
nig darum, was ferner aus mir werben follte. Ich befaß nicht die 
Mittel, um mir eine Steuermannsausrüftung anzufchaffen, und wenn 
man mir vielleicht auch Kredit gegeben hätte, fo benüßte ich ihn 
nicht, da ich mich in meinem ganzen Leben noch nie mit Schuldens 
machen abgegeben hatte. So war demnach mein Fahrzeug zum 
zweiten Male auf dem Krebögange begriffen, und ich mußte eine 
lange, flürmifche Strede surüdlegen, um wieder in einen andern 
Kurs zu gelangen. 

Der „Mechanic” ging vier oder fünf Tage nach Anfunft ber 
Mary unter Segel; ich Hatte nun die alte Straße abermals zu 
durchwandern und ftieß während meiner Fahrt nirgends auf ein 
außergewöhnliches Ereigniß, bis wir eine Strede fürlich vor Cube 
gelangten. Hier aber erkannte ich erſt recht, daß mein Unftern mich 
gerade in dem Augenblide in den weflindiichen Handel einführen 
mußte, da die Seeräuberei, ohne daß ich daran dachte, in dieſen 
Gewäflern ihren eigentlichen Höhepunkt erreicht hatte. 

So fam uns nämlich eines Morgens jenfeits der Infel Pinos 
mit einem Male ein Schooner und eine Schaluppe zu Geficht, welche 
fich beive zwiichen uns und dem Lande befanden und fogleich auf 
und Jagd machten; wir erfannten fie ald Seeräuber und hißten 
alle Segel todt vor den Wind, um ihnen zu entfommen. Der 
Kapitän befchloß fogar, im Nothfalle bis gegen Jamaica hinabzu— 
fegeln, wo er einen oder den andern der englifchen Kreuzer anzu— 
treffen hoffte. 

Der Schuoner war ein treffliher Segler und ftand ſchon nahe 
daran uns einzuholen, als er den Fehler beging, ein fliegendes 
Marsfegel aufzuhiſſen. Don diefem Augenblide an befanden wir 
uns im Bortheil, denn auf diefe Art wurde das Feine Fahrzeug, 
nach der auf unferer Brigg allgemein herrfchenden Anficht, unter 
der Laft feiner Segel beinahe erbrüdt. Die Jagd dauerte den gan— 
zen Tag, welcher gerade ein Sonntag war und noch während eines. 
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Theiles der Naht; am Morgen aber war von beiden Berfolgern 
nichts mehr zu fehen. 

Unfer Kapitän — fein Name war Ray — glaubte in dem Kom— 
manbanten des Schooners einen feiner Todtfeinde zu erfennen, was 
uns auf den Glauben brachte, daß die Seeräuber unfere Brigg, 
welche zu den regelmäßigen Trinidader Kauffahrern gehörte, wohl 
gefannt hätten. Gerade dies aber machte unfern Kapitän fo bedenklich 
und war auch der Grund, warum wir uns fo fchnell von ihnen 
hinweg machten. 

Sobald wir die Küfte fauber fanden, nahmen wir unferen frü— 
heren Kurs wieder auf und erreichten ohne weitere Beläftigung uns 
fern Hafen. Solche Piratenjagden waren etwas fo Gewöhnliches, 
daß im Hafen nicht viel über die Sache gefprochen wurde; wir 
fchafften unfere Ladung ans Land, nahmen neue Fracht dafür ein 
und flachen bei guter Zeit wieder in See. Wir hatten Sorge ges 
tragen, in.früher Morgenflunde abzufegeln und überdies ein Boot 
als Avantgarde vorausgefchickt, um nachzufehen, ob die Küfte Flar 
war, ehe wir uns in See begaben: fo erreichten wir New-York 
zu gehöriger Zeit und ohne weitere Unterbrechung. 

Kapitän Ray mwünfchte fehr, daß ich auf feiner Brigg bleiben 
möchte; allein ich fühlte einen unüberwindlichen Widerwillen gegen 
den Gedanken, abermals nach Trinidad zurüdzufehren, ohne daß 
ich mir übrigens einen Grund dafür anzugeben wußte: das Schiff 
wie auch den Kapitän hatte ich fehr lieb, an die Seeräuber dachte 
ich faft gar nicht und dennoch empfand ich ein unerflärliches Wider: 
ſtreben gegen Ray’s Borfchlag, mich aufs Neue auf feinem Fahr: 
zeuge einzufchiffen. 

Diefes räthſelhafte Gefühl betrog mich nicht, denn ich habe 
feitdem erfahren, daß es jenem räuberifchen Schvoner auf der näch— 
fen Meberfahrt dennoch gelang, die Brigg zu Fapern, wobei vie 
gelammte Mannjchaft niedergemacht und das Schiff im Angefichte 
des Hafens verbrannt wurde! Ich rechne feither diefes Entrinnen 
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aus unerbittlicher Todesgefahr unter die vielen unverdienten Gnaden⸗ 
bezeugungen, deren ich von der Borfehung gewürdigt wurde. 

Meine nächſte Anftellung fand ich als Unterfleuermann an 
Bord eines neuerbauten Schiffes, mit Namen „Franklin“, das unter 
bie Hantelsflotte von Charleston gehörte. Die Reife dahin ging 
glüdlih von Statten und was als etwas elnenes auffiel, war 
der Umftand, daß ich nicht in den fühlichen afen einlief, was an - 
jenem Plage zu den größten Seltenheiten gehörte, 

Die Fahrt auf dem Franklin trug mir blos zwölf Thaler 
Steuerlohn ein und ich verließ deshalb das Schiff, um mir auf 
einem andern Kauffahrer, Namens „Fofler“, der von demſelben 
Kapitän befehligt wurde, welcher auf meiner früheren Reife nad 
Irland die Jane fommandirt hatte — in derfelben Stellung deren 
zwanzig zu verdienen. Der Kofler war nach Belfait beftimmt, wels 
chen Hafen wir auch ohne irgend einen Unfall erreichten. Wir nahe 
men Salz und ein paar Kiften Leinwand ein, welche zu Norfolk 
pünftlih abgefegt wurden, worauf wir den James-River hinaufs 
jegelten, um zu City Point eine Tabakfracht einzuladen. Bon dort 
fuhren wir nach Rotterdam, wo unfer Schiff eine Ladung Wachs 
Holderbranntwein nach New: dorf lud, welche mich in feine Heine 
Berlegenheit verfebte. 

Wir, hatten nämlich eine fehauerliche Heimfahrt — eine ber 
Schlimmften, weldye ich jemals zur See erlebt habe. Sy ging z. B. 
das Steuerruder los und Fonnte nur mit Mühe wieder befefligt 
werben; eben fo mußte man zur Rettung der Spieren alle drei 
Bramftengen einziehen, fo daß wir nur noch mit doppelt gerefften 
Marsjegeln fteuern Fonnien. Es war gerade mitten im Winter, 
wo die Brifen für lange Zeit aus Weften zu wehen pflegen. 

Der Koch, ein fauertöpfiicher Neger, war in feinem Dienfle 
fehr nachläſſig und firäubte fich ſtets, Kartoffelbrei für uns zu mas 
chen, obgleich wir Erdäpfel in Fülle an Bord Hatten. Die ganze 
Mannſchaft Eis auf fünf war dienſtuntüchtig, To daß die Uebrigen 
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bei den Wachen um fo flärfer in Anfpruch genommen werden mußs 
ten. Wir befchloffen endlich, den verteufelten Schwarzen zur Ver: 
nunft zu bringen und ich ließ ihn fofort an die Winde anbinden ; 
dann kam jeder von und mit Ausnahme des Kapitäns, herzu und verfeßte 
ihm mit einer Zatte feine wohlgerathenen drei Streiche, fo daß der 
Schlingel nach altem Schiffegebrauch in aller Ordnung „gekobbt“ 
war — was für einen Koch offenbar als eine durchaus gejegliche Strafe 
gelten konnte. 

Wir erhielten jegt unfern gewünfchten Kartoffelbrei, aber der 
Koch fchrieb fich Alles, wie man leicht denken fann, wohl hinter 
die Dhren und war befonders gegen mich aufgebracht, den er für 
den Rübdelsführer bei feiner Erefution anfah. Das Metter wurde 
immer fchlimmer, die Dienſtmannſchaft war aufs Höchfte erfchöpft 
und wir hatten auf dem Schiffe feinen Grog anzufprechen: endlich 
fonnte ichs nicht länger aushalten, ich glaubte wenigſtens, es nicht 
mehr fo aushalten zu können, führte alfo meine Leute aufs Zwifchen: 
def, wo ih ein Fäßchen Wachholver erwifchte, die Röhre einer 
unangerauchten Pfeife in den Spunden fledte, und ganz behaglich 
an dem Inhalte zu fehlürfen anfing. Meine ganze Wachmannſchaft 
rauchte jegt ganz regelmäßig erft an diefem, fpäter an einem an- 
dern Bafle, und dies dauerte fo lange, bis wir den Hafen erreicht 
hatten. Die Badbordwache that daflelbe und ich glaube in der 
That, daß diefes flarfe Getränf uns einzig und allein während der 
Meberfahrt auf den Beinen erhielt. 

Das Unglüd aber wollte, daß der Koch fein Holz gerade unter 
diefen Fäffern aufgeftaut hatte; fo Fam es, daß wir eines Morgens, 
als eben der Lebte von uns fein Pfeifchen ausgeflopft hatte, den 
Mollenfopf diefes Schlingels durch diefelbe Luce herabgucken fahen, 
durch welche wir niedergeftiegen waren. Doch wurde fein Mort 
über die Sache geiprochen, bis es endlich ans Auszahlen ging, wo 
denn der ſchwarze Teufel als Ankläger gegen uns auftrat. Sch ges 
ſtand Alles ein und flefite dagegen vor, daß wir das Schiff gar 
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nicht in den Hafen gebracht haben würben, wenn ber Wachholder: 
branntwein uns nicht die Kraft dazu verliehen hätte. Ich glaube, 
daß es dem Kapitän wie dem Schiffseigenthümer fehr leid that, 
uns verflagt zu fehen; da dies nun aber einmal gefchehen war, 
fo fonnten fie die Sache nicht überfehen und fo wurden mir fünf 
und zwanzig Thaler abgezogen, worauf ich fogleich das Echiff verließ. 

Ich weiß, daß ich Unrecht that und weiß ebenfo gut, daß bie 
Eigenthümer volllommen in ihrem Rechte waren; gleichwohl kann 
ich nicht umhin zu glauben, daß der Wachholver, fo fchäplich er 
auch bei übermäßigem Genufle feyn mag, auf eine Art wie wir ihn 
uns zu Gemüth führten, uns wefentliche Dienite leiftete. Man 
hatte mich übrigens von dem Schiffe nicht weggejagt — im Gegen; 
theil, Kapitän wie Kaufhere wünfchten ſehr, daß ich in ihren 
Dienften bleiben möchte; allein ich war nun einmal ärgerlich und 
wollte nichts mehr mit ihnen zu fchaffen haben. 

Daß ich Fein fchlechtes Zeugnig von jenem Schiffe mitnahm, 
dafür fpricht der Umfland, daß ich noch am felben Tage in ber 
nämlichen Eigenfchaft wie auf dem vorigen Kauffahrer, nur mit 
der Zuflcherung befleren Lohne auf dem „Wafhington“ angeftellt 
wurde; derfelbe war nach London beflimmt und lag gerade neben 
dem Fofter vor Anfer. Ich erlangte bier noch den weiteren Vor— 
theil, daß ich einige Einficht in das Geſchäft des Paflagiertransportes 
gewann, da das Schiff auf jeder Fahrt mehr oder weniger Reijende 
an Bord führte. 

Diefe Fahrt brachte mich wieder nach London, das ich feit 
meinem erften Befuche auf dem Sterling nicht mehr geliehen hatte; 
doch waren feit der Zeit zu viele Jahre verftrichen, als daß ich noch 
alte Bekannte Hätte auffinden Ffünnen, da ich inzwifchen von Knaben 
zum Manne herangewachfen war. 

Auf dem Waihington blieb ich ein volles Jahr, während 
welcher Zeit ich nicht weniger als drei Reifen, die legte als erfler 
Steuermann machte. Auf den vier erftien Fahrten durch den atlans 
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tiichen Ocean Hatte fi nichts von Bedeutung ereignet; die fünfte 
aber follte uns mehr Abwechslung darbieten. 

Der MWafhington hatte noch auf jeder meiner Fahrten eine 
fehr fatale Geneigtheit zum Ledwerden an den Tag gelegt; wir 
hatten ihn defhalb zweimal in eines der Londoner Docs gebracht, 
was ihm fehr gut befommen war. Auch in ber eriien Woche 
unferer fünften Ueberfahrt hielt fich das Schiff ganz waſſerdicht, fo lange 
nämlich noch günftige Witterung Herrichte ; faum flanden wir aber 
öftlich von den Banfs, als fich ein heftiger Wind erhob und das 
Schiff, das unter dichtgerefftem großem Mars: und Fodfegel lenfen 
“mußte, fo fchwerfällig zu arbeiten anfing, daß mir in der That 
gar nicht wohl zu Muthe wurde; ich wußte, daß es überladen war 
und fürchtete die Folgen eines etwaigen Sturmes. 

Ich hatte von jeher die Gewohnheit, immer eine Pumpe 
zum Sonbdiren bes Bumpenfods in Bereitfchaft zu Halten und vergaß 
während meiner Wache niemals, fleißig zu fondiren. Eben als ver 
Sturm feine höchſte Höhe erreichte, während ich unten die Vormittags 
wache zu beforgen hatte, fühlte ich mich plöglich fo unbehaglich, 
daß ich in den bloßen Unterbeinkleivern auf’s Verdeck flieg und 
abermals zu fondiren anfing, obgleich ich faum vor zwei Stunden 
nachgefehen und das Waller auf dem Saugpunft gefunden hatte. 
Aber — 0 Wunder — diesmal war es bis zu drei Buß Höhe 
angefliegen! 

Diefe Aenderung war fo bedeutend und unerwartet, baß wir 
alle glaubten, der Angabe müfle ein Irrtum zum Grunde liegen. 
Sch ließ alfo die Meßruthe wieder hinab, nachdem ich fie zuvor 
getrodnet und mit Niche betreut hatte, was im Ganzen nicht mehr 
als zehn bis fünfzehn Minuten Zeit erforderte — aber auch in 
diefem kurzen Zwilchenraum war das Wafler fchon wieder um. 
mehrere Zoll an Höhe gefliegen! 

Jetzt fah die’ Sache fehr bebenflih aus und ich fing an zu 
glauben, daß auch noch ein drittes Segel unter meinen Füßen ver- 
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finfen follte. Nach kurzer Berathung ‚wurde befchloffen, das Schiff 
zu erleichtern; das Fockſegel wurde gebraßt, die Mannfchaft flieg 
in die Tafelage, um fid vor den hereinflürzenden Wogen zu retten 
und ich ließ unterdeflen das Schiff beidrehen. Dann rüumten wir 
die Sapborde hinter den beiden Lucken weg und begannen die 
Terpentinfäffer auf das Verdeck zu rollen. 

In meinem ganzen Leben Hatte ich mich niemals fo Eräftig 
gefühlt und in fo Furzer Zeit fo viel gearbeitet. Während des 
ärgften Treibens ging ich einmal unter's Ded, um ein klein wenig 
auszuruhen; bier goß ich mir ein Unterſteuermannsſchlückchen Brannts 
wein in mein Glas, füllte es, wie ich glaubte, mit Wafler auf 
und tranf es in einem Athemzuge hinunter. Da zeigte fich aber, 
dag ich nicht Wafler, fondern den ſtärkſten Wachholderbranntwein 
und zwar in einem Maaße dazu getrunfen hatte, welches mich unter 
anderen Umftänden befinnungelos niedergeworfen haben würde, jegt 
aber nicht anders auf mich wirkte, als ob ich pures Wafler zu 
mir genommen hätte. 

Wir Hatten fohon die ganze Ladung des Zwifchendeds auf's 
Verdeck herauf geichafft, wo fie von ſelbſt in die See hinabrollte 
und waren eben im Begriff, auch den tieferen Kielraum zu dieſem 
Zwecke zu öffnen, als der Kapitän uns einzuhalten befahl, ba bie 
Pumpen allmählig zu wirfen anfingen, wie ſie denn auch ſchon 
eine halbe Stunde fpäter ganz tüchtig darauf losſaugten. 

Das war in der That eine ganz erfreuliche Botfchaft, denn 
ich Hatte eben angefangen, mich dem Glauben Hinzugeben, daß 
wir auf unfere Boote vertrieben werden würden. 

Unter unferer Ladung befanden ſich auch etliche eingepöcdelte 
Kalbefelle.. Als die Gefahr den höchiten Grad erreicht hatte, fah 
ih ven Koch an einem Faß den Boden ausfchlagen und einige 
diefer Häute in einer Tonne verbergen; ich fragte ihn fpäter, warum 
er dies gethan habe und erhielt zur Antwort, er müfle von dieſen 
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fhönen Häuten noch einige nach Haus bringen! Das wäre wohl 
ein großer Schaden geweſen, wenn fie verloren gegangen wären! 

Sobald die Pumpen wieder angelegt hatten, wurde das Schiff 
in den alten Kurs zurüdgefteuert und bewies fich auch bald wieder 
fo waflerdicht wie eine Flafche. 

Acht bis zehn Tage fpäter, als wir eben unter aufgehißten 
Reefegeln in unferem Kurfe fortfleuerten, gewahrten wir vor und 
ein großes Schiff, welches gleich uns, aber mit gerefften Mars: 
und Bramfegeln vor dem Winde daherging und feine Blagge ges 
wippt * Hatte. Wir nüherten uns natürlich fo rafch wir Fonnten, 
und als wir neben ihm flanden, bemerften wir, daß das Schiff von 
Menichen wimmelte ‚und feine ganze Mannfchaft mit Pumpen und 
Ausichöpfen befchäftigt war. Wir wußten ihre Lage am beften zu 
würdigen und legten uns augenblidlich neben fie, um uns nach 
ihrem Zuflande zu erfundigen; fie antworteten uns zuerft mit drei 
Cheers, worauf fie uns ihre Gefchichte erzählten. 

Es war ein englifches Transportichiff, das eine Anzahl Sol: 
daten nach NeusBraunfchweig bringen follte, und, wie das unfere, 
einen Leck befommen hatte, fo daß fie fich nur durch fortwährentes 
Pumpen und Ausfchöpfen flott zu erhalten vermochten und wegen 
des anhaltenden Weſtwinds und der großen Entfernung den Rüds 
weg nach England angetreten hatten. Sie baten unfern Kapitän, 
in ihrer Nähe zu bleiben, weßhalb wir unfere Segel verhältniß: 
mäßig verkürzen mußten. 

So fleuerten die beiden Schiffe drei Tage und Nichte auf 
Anrufweite neben einander und unfere Dffiziere wurden mit ben 
Baflagieren öfter bei ihnen zu Tiich geladen und umgefehrt. Als 
fh am vierten Tag Wind und Wetter günftig anliegen und wir 
unferer Rechnung nach nicht mehr weit vom Kanal entfernt feyn 
Tonnten, fagten wir den Engländern, wir wollten vorausfegeln und 
fobald wir das Land entdeckt hätten, wieder zurückkehren. Wir 

* Abwärts geftellt, um als Nothſignal zu gelten. D. U. 
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hielten uns dabei fo lange auf, daß die armen Burfche hintendrein 
geitanden, fie Hätten die Hoffnung auf unfere Rüdfehr bereits 
aufgegeben gehabt; dies lag jedoch Feinesiwegs in unferer Abficht, 
denn faum Hatten wir das Land vor Augen, als wir auch fogleich 
beidrehten und ihnen dieſe Freudenbotfchaft überbrachten, welche 
mit lauten Cheers empfangen wurde, worauf beide Schiffe in Ges 
meinfchaft mit einander weiter fegelten. 

Als wir am nächften Morgen das Land vor uns fahen und 
viele Fahrzeuge in der Nühe erblicten, drangen die Engländer in 
uns, daß wir fie jegt verlaflen follten, ta fie ihr ledes Schiff ganz 
gut bis Falmouth zu bringen hofften, was wir denn auch thaten 
und London bei guter Zeit erreichten. 

Sobald wir nah New-York zurüdgefehrt waren, wurde der 
Waihington verfauft und ich verlor meinen angenehmen Poften, 
den ich übrigens in Folge meiner vortheilhaften Zeugniffe mit der 
gleichen Anflellung auf einem anderem Schiffe vertaufchte. 


Vierzehnted Kapitel, 


Mein naͤchſtes Fahrzeug war der „Camillus“, der über 
Charleston nach Greenod fegeln follte, welchen Hafen wir ohne 
Unfall ‚erreichten und eine Ladung Baumwolle dafelbft einnahmen. 
Das Schiff war bereits fegelfertig, als der Kapitän an einem 
Samftag Abend an’s Land ging und mir fagte, er werde am nächften 
Morgen zurüd feyn und falls wir günfligen Wind befämen, unver: 
züglih mit uns in See fliehen. Ich bemwilligte den Leuten ihre 
gewöhnliche fonnabendliche Freinacht und begab mich felbft in bie 
Kajüte, um ein Schlückchen zu mir zu nehmen. Sch leerte ein 
oder zwei Gläfer und befam auf dieſe Art allerdings mehr als 
einem Mann gut ift, obwohl ich nichts weniger als betrunfen war 
— kurz ich hatte zu viel, wiewohl ich im Nothfall noch eine ftärkere 
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Ladung hätte führen fünnen. Der Proviantmeifter war an’s Land 
gegangen und da fein Unterfleuermann vorhanden war, fo befand 
ich mich ganz allein an Bord. 

Unter diefen Umfländen vernahm ich plöglich ein Geräufch 
und ging aufs Verdeck, um zu erfahren, was es gebe. Mein 
ehmaliges Schiff, der Franklin, Hatte feinen Ankerplag geändert 
und dabei feinen Klüverbaum an unfern Hadbord angerannt. ch 
tief fogleich zu ihnen Hinüber und flieg dann auf den Hadborb, 
um unfern Nachbar wegzufchieben, als ich aus Unachtfamfeit häupts 
linge hinabflürzte, unterwegs noch an dem Schanddeck unferes Boots, 
das in der Mitte von dem Penterbalfen hing, vorbeiflreifte und 
ins Waffer fiel. 

Die Fluth trieb mich fort und trug mich zwifchen die Werfte 
und das Hinter uns liegende. Schiff, welches zufällig der „William 
Thompfon,* Kapitän Thompfon, Schiffsherr Thompfon, Steuermann 
Thompfon, kurz Thompfon und nichts als Thompfon war, wie 
Mathews oft zu fagen pflegte. 

Kapitän Thompfon war eben am SKajütenfenfter mit Refen bes 
fchäftigt und hörte zufällig mein Stöhnen; er machte plöglich Lärm, 
ein Boot wurde ausgelegt und ich — eingenommen. Es war flod: 
finfter, ich hatte überdies bei dem Falle alles Bewußtſein verloren, 
und meine Retlung aus dieſer abermaligen Gefahr war darum 
faum minder merkwürdig, als die aus den Zähnen des Hayfiſches 
in Meftindien, oder vor Trant's Kanonen in jener Nacht, da der 
Scourge zu Grunde ging. 

Erſt nach einigen Stunden Fam ich wieder zum Bewußtſeyn, 
und daran war nicht fowohl der Branntwein, als vielmehr jener 
Fall fchuldig, da ich Alles, was vor diefem Sturze vorfiel, noch 
ganz deutlich im Gedächtnig habe. Gleichwohl muß ich bemerfen, 
dag nichts als das Getränk all’ das Unheil angerichtet hatte, denn 
ich hatte gerade foviel zu mir genommen, daß ich forglos und 
unachtfam werden mußte. 
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Am nächften Morgen fand ich, daß ich meinen Iinfen Arm 
nicht rühren fonnte und ging alio zu einem Doftor. Diefer Ehrens 
mann erflärte mir fogleich, einem Burfchen wie mir, fage er nie 
was ihm fehle, wenn er nicht vorher fein Honorar iu Händen habe. 
Ich gab ihm einen Dollar und nun erft erfuhr ich fein Geheimniß — 
ich hatte das Schlüffelbein gebrochen. 

j „Und nun noch einen weiteren Thaler,“ meinte er, „dann will 
ich Euch zufammenflicen.“ 

So mußte ih auch noch den zweiten Spanier fpringen 
Iaflen; dafür hielt er aber auch wirflih Wort und legte mir ben 
Derband an. 

Auf's Schiff zurüczufehren, davon war jetzt nicht mehr die 
Rede; ich war gendihigt, einen jungen Mann, den ich noch aufge: 
trieben hatte, an meiner Statt auf den Camillus zu ſchicken, während 
ich felbft zwei bis drei Monate unthätig am Lande liegen blieb 
und mit der Reife auch meine Steuermannsftelle einbüßte. 

Bon der Zeit an, da ich auf dem Walhington gedient Hatte, 
nahmen meine Angelegenheiten einen erfreulihen Bortgang und 
hätte ich auf dem Gamillus bleiben fünnen, fo glaube ich, daß ich's 
noch zum Schiffsfapitän gebracht haben würde. Ich hatte mir 
einiges Geld zurücdgelegt, und da ich in meiner neuen Stellung 
auch im Hafen Beſchäftigung fand, fo Hatte ich nach und nad 
allen Geſchmack an den gewöhnlichen Matrofenluftbarfeiten ver: 
loren und größere Achtung vor mir felbit befommen. Jener Eturz 
vom Hadbord aber wurde nun für mich ein trauriger Rüdjchritt 
und mein Lebensichiffchen Fonnte fich nie wieder von der Abtrift 
erholen, in welche es dadurch gerathen war. 

Sch war länger als zwei Monate am Land und mußte fchon 
meines Armes halber ein vorfichtiges und vernünftiges Benehmen 
beobachten. Nach Ablauf diefer Zeit ging ich als zweiter Gteuers 
mann auf den „Sally,“ der zwar nach Charleston gehörte, aber gleiche 
faus nach Greenock befiimmt war und von bort wieder in feinen 
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eigenen Hafen zurüdfehren folltee Die Reife ging ganz glücklich 
von Statten und mein Arm wurbe wieder fo flarf wie zuvor. 

Zu Charleston verließ ich dieſes Fahrzeug, welches abgetadelt 
werben follte, und fchiffte mich als erſter Steuermann auf einem 
Schooner gleiches Namens ein, welcher freilich Fein fonderlich 
großes Schiff vorftellte, gleichwohl aber ein feftes gefundes Seeboot 
zu feyn fohien und nach St. Domingo beflimmt war. 

Wir liefen ohne Unfall aus und kamen glüdlich zu Kap Henry 
an, wo wir unfere Fracht ausichifften und dafür ein Duantum 
Dublonen — vierhundert und achtzig Stüd, wie man fagte — 
einichmuggelten, worauf wir nach der Infel Cuba abfegelten. Dort 
wollten wir zu Matanzas einlaufen, weßhalb wir uns an der Küjte 
hielten und nachdem wir die Ruvftraße * pafjirt hatten, die Infel 
Cuba auch wirklich erreichten, 

Mährend wir bei eingefebter Brefock?* weiter fleuerten, ge: 
wahrten wir am Morgen des dritten Tages nach unferer Abfahrt 
ein großes Boot mit zwei Segeln, das vom Lande abfleuerte und 
offenbar auf den Schooner Jagd machte. 

Wir waren unfer acht an Bord, nämlich ber Schiffteigen- 
thümer, ein $ranzofe, der feinem Vaterlande einft ald Dragoner 
gedient hatte, jebt aber zwifchen fiebzig und achtzig Jahren fand, 
außer ihm der Kapitän, ich, der Schiffsjunge, der Koch und vier 
weitere Matrofen. ** In dem feindlichen Boot Eonnten wir neun 
Mann aufzählen, welche mit Musfeten bewaffnet waren, (was wir 
zwar erft fpäter bemerken) während wir Feine Waffen, nicht eins 
mal Piftolen auf unferem Schooner hatten. Sch hielt die Fremden 
gleich anfangs für Seeräuber, fo wie ich fie unter dem Lande herz 


* Ep nennen bie Engländer die Straße zwiſchen Cuba und St, Domingo. 
D. U. 
*. Heißt das Raaſegel ver Bagienraa auf kleinen Fahrzeugen. D. U. 
»o Macht bei gehöriger Zählung nicht acht, fondern neun, D. U 
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vorfommen fah, allein der Kapitän beharrte darauf, fie für Schild» 
Irötenfänger anzufehen. 

Das Boot ruderte mittlerweile immer näher, bis es „Hand 
über Hand“ in gleiche Höhe mit uns fam, worauf die Burfche ein 
higiges euer gegen uns eröffneten, woburdh fie unfere Mannichaft 
vom Verdeck verjagen wollten. Diefen Zwed erreichten fie wirklich, 
denn fämmtliche Matrofen rannten in das Borfajtell hinab, der 
Schiffsjunge flellte fich auf die Kajütentreppe, fo daß außer dem 
Kapitän, dem alten Franzgofen und mir felbft feine Seele auf dem 
Verdeck zurücblieb: 

Mas die Andern am Bord des Schooners thaten, während 
die Seeräuber neben uns anlegten und zur Beluftigung ihr befs 
tiges Feuer gegen uns fortfegten — weiß ich nicht; ich felbft 
hielt es für das Gerathenfte, mich hinter dem Fockmaſte niederzus 
ducken. Es dauerte übrigens nicht lange, bis die Schurfen auf 
unfer Verdeck hereinfprangen und den Schooner in Befiß nahmen. 
Einige von ihnen famen auf’s Vorkaſtell und verfchloffen die dor— 
tige Lude, um die Leute unten einzufperren; erft jcht mochten fie 
fih als die unbeftrittenen Gebieter des Schiffes betrachten. Giner 
der Burſche z0g darauf ein furchtbar ausfehendes Inftrument, ein 
langes, fchmales, fcharfes, glänzendes Mefler, mit dem er bie 
allen der Brefock entzwei fchnitt. 

Die Leute alle, die ich jebt an Bord des Schooners erblicte, 
famen mir vor wie Engländer oder Amerifamer, welche fich für 
Spanier auszugeben wünfchten. Ganz abgefehen von der Aus—⸗ 
fprache herrfcht übrigens in Größe, Barbe, fowie in der ganzen 
Erfcheinung des Spaniers, gegenüber von den Bewohnern ber beiden 
andern Länder, ein fo gewaltiger Unterfchied, daß ich mich wohl 
fchwerlich täufchen Fonnte. Ich gewahrte nur einen einzigen unter 
diefen Piraten, der mir ein wirklicher Spanier zu feyn ſchien, 
obgleich ihre Gefichter der Unfenntlichfeit halber ſämmtlich geichwärzt 
waren, was übrigens nicht Hinderte, daß man von dem, was 

Ned Myers, 15 


226 


bie und da von ihrer Haut zu bemerken war, auf ihre wahre Farbe 
ſchließen fonnte — fo fand fich denn auch, daß fein einziger Neger 
unter ihnen war. 

Der Burfche, welcher bie Brefocdfallen durchichnitt, fonnte un— 
möglich ein Spanier feyn; das Segel war nämlich nicht fobald 
herabgefallen, als er das Meffer am oberen Raume unterhalb des 
Leicks* anfegte, wie wenn er die Leinwand mit möglichft geringer 
Mühe abfchneiden wollte. Ich fand in der Nähe und fragte ihn 
deßhalb, warum er das Segel zerftöre? Wenn er es brauche, warum 
er ed nicht lieber ganz mitnehme? 

Auf diefes drehte er fich rafch nach mir um, ſchwang feinen 
Arm und verfebte mir einen heftigen Stoß mit feinem furchtbaren 
Mefler. Die Spitze der tödlichen Waffe flreifte quer an meinem 
Brustbeine vorüber. 

Sch fiel, theils in Folge des heftigen Stoßes, theils aus Lift, 
da ich es für das Sicherſte hielt, mich geradezu auf den Rüden 
zu legen. Um feinen wüthenden Angriff zu vollenden, traftirte mich 
der Wütherich auch noch mit einigen derben Fußtritten und ver; 
fchiedenen Flüchen in gebrochenem Epanifch. Ich hatte natürlich 
Englifch gefprochen und daß er mich verftand, war an dem Aus: 
druck feiner Mienen, fowie an feiner Handlungsweife deutlich genug 
wahrzunehmen. 

Meine Wunde war nicht gefährlich, biutete aber fo ſtark, daß 
Hemd und Beinfleiver ganz mit Blut bedeift wurden, nicht anders, 
als ob ich gerade in's Herz getroffen worden wäre; ein ober zwei 
Soll tiefer in der Richtung des Meffers würden mich*audh ficherlich 
um's Leben gebracht haben. 

Mie diefer Auftritt für mich geendet haben möchte, weiß ich 
nicht, wenn nicht einer der Seeräuber in diefem entfcheivenden Augen 
blide herbeigefommen wäre und der Wuth meines Feindes burch 


® Eo nennt man das obere Tau, welches ein Segel umjpannt und an 
dem bie Kanten des letzteren befefligt find. D. U. 


227 


eine drohende Gebärde mit dem Finger Einhalt gethan hätte. 
Dieler mein Retter war mir von früher befannt, darauf will ich 
ſchwoͤren; ih fann zwar kaum annehmen, daß ich mich irre, werde 
aber dennoch, da ich meiner Sache nicht über jeden Zweifel gewiß 
bin, feinen Namen nicht nennen. Habe ich Recht, fo war er ein 
junger Mann aus Connecticut, welcher auf dem Sterling mit 
mir ‚eine‘ Reife nach Liverpool machte ; ich hatte mit dieſem jungen 
Manne auf fehr vertrautem Fuße geflanden und war öfter als mit 
jedem Andern unter unferer Mannfchaft mit ihm an’s Land ges 
gangen. ein Gefiht war zwar gefchwärzt wie bie aller feiner 
Kameraden: doch konnte dies feine Züge und Augen, feine Haltung, 
Größe und Stimme nicht unfenntlih machen; dabei fprach er 
ein Rothwälfch von gebrochenem Engliſch und gebrochenem Spas 
niſch, wie Feiner, ber mit einer von beiden Sprachen von Kinpheit 
an vertraut if, es gebraucht haben würde. Daffelbe galt von 
Allem, was ich unter den Burfchen reden hörte, einen einzigen bes 
tagten Matrofen ausgenommen, deflen ich fogleich zu erwähnen 
Gelegenheit finden werde. 

Der Mann, den ich für meinen ehmaligen Schiffsfameraden 
hielt, ſchien auch mich zu erkennen. Ich war zwar noch ein Knabe, 
als ich den Sterling verließ, doch will man behaupten, daß ich 
mich im Aeußern nicht wefentlich verändert habe; mein Haar ift 
noch immer fohwarz und damals als ich noch in der Blüthe der 
Sahre fand, muß ich fehr Leicht zu erkennen gewefen feyn. Ich 
war in jenem Augenblid fo feft überzeugt, einen alten Bekannten vor 
mir zu fehen, daß ich fchon im Begriffe fland, ihm beim Namen zu 
rufen, als mir zum Glück noch einfiel, daß dieſes mir. gefährlich 
werden könnte; die Piraten wünfchten nämlich Allem nach uner- 
fannt zu bleiben und fo war es wohl am Gefcheuteflen, fie auf 
diefem Glauben zu Iaflen. 

Mein muthmaßlicher Schiffsgenoffe erwies ſich mir übrigens 
‚als Freund und ich war feiner perfünlichen Mißhandlung mehr aus= 
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- gelebt, feitdem fein Geführte ein paar Worte mit ihm gewechſelt. 
Sch glaube fogar, daß wir alle ihm die Rettung unferes Lebens 
verbanften. Er fragte mich, ob wir Geld an Bord führten und 
als ich dies in Abrede zog, behauptete er, „das wüßten fie befler; 
der Schooner führe jegt blos Ballaft, müffe alfo für die Herfahrt 
den Preis in Baarem bei fich haben.” Sch weigerte mich indeffen, 
mehr anzugeben, worauf er befahl, mich auf ihr Boot zu fehaffen, 
wohin der Kapitän fehon vorher gebracht worden war. In feiner 
ganzen Verfahrungsweife glaubte ich einen Anſtrich erzwungener 
Härte zu erkennen. 

Dem armen franzöfifhen reife erging es weit fchlimmer. 
Die Räuber ſchienen zu wiflen, daß er der Schiffseigenthümer war 
und mochten wohl glauben, er vermöge die befte Auskunft über das 
geluchte Geld zu ertheilen. So wurde er denn auf alle Fälle un: 
barmherzig durchgeveitfcht, hielt aber die Strafe bis auf's Aeußerſte 
aus, ohne den Aufbewahrungsort feiner Dublonen zu verrathen. 
Zunähft nach ihm wurde der Schiffsjunge durch die Drohung ge: 
ängftigt, er werde über Bord geworfen, wenn er dad Geheimniß 
nicht verrathe; der Junge plauderte und die Dublonen waren bald 
- aufgefunden. 

Der Kapitän und ich waren unter einem der Halbvede des 
Boots in Verwahrung gebracht worden, wo wir von dem alten 
Spanier bewacht wurden; fobald aber die Burfche das Geld auf: 
gefunden hatten, riefen fie der über uns ftehenden Schilvwache zu, 
fie folle uns nur frei laflen, damit wir ihren Spaß auch mitanfehen 
Tönnten. Da flanden denn die acht Spigbuben um die Truhe des 
Schooners aufmarfchirt und theilten fich in die Dublonen ; fobald 
dies gefchehen war, hieß man uns mit unferem Boote, anf welchem 
wie nach dem Piratenfchiff gerudert worden waren, an den Schooner 
beranfommen. 

Der Kapitän flieg an Borb des Sally und ich wurde bes 
fehligt, die Schufte alle zumal nach ihrem Bahrzeuge zurückzurudern. 


229 


Die Schelme waren ausnehmend vergnügt und fchienen mit 
ihrem Fange fehr zufrieden zu feyn; fie machten allerlei fchlechte 
Witze auf unfere Koften, waren jedoch durch das Gold fo befriedigt, 
daß fie unfere Brefock zurüdliegen. Dafür hatten fie indeffen bie 
Kajüte ausgeplündert und mir einen Duabranten, eine Uhr und 
den größten Theil meiner Kleider mitgenommen, ohne übrigens auf 
dem Borfaftell einzubringen, obgleich unfere Leute daſelbſt ein 
Sümmchen von vierhundert Thalern unter einem Haufen Kehricht 
und alter Tauftücde verſteckt hatten. 

Mein muihmaßlicher Schiffsgenoffe gedachte übrigens meiner 
bis. zum letzten Augenblide. Als wir fein Fahrzeug erreichten, 
fchenkte er mir ein Glas Branntwein ein und forderte mich auf, 
es auszutrinfen; ich hielt es aber für vergiftet und wollte nichts 
davon geniegen. Er fchien mich zu begreifen und trank es felbft 
mit bedeutungsvollem Blicke hinunter; dies machte mir Muth und 
ohne Zögern nahm ich das nächſte Glas, worauf er mir abzuftoßen 
befahl, was ich auch alsbald that, ohne einen zweiten Befehl hiezu 
abzuwarten, worauf bie Piraten in demſelben Augenblide von 
bannen ruberten, " 

Mir bildeten ein hoöchſt betrübtes Häuflein, fobald wir uns 
wieder felbft überlaffen waren. Der alte Franzoſe war in tiefe 
Trauer verfunfen, fo daß wir alle Mitleid mit ihm hatten; er be— 
Hagte fich jedoch nicht über den Schiffsjungen und überhaupt wurbe 
nicht weiter über den gefchehenen Raub gefprochen. Meine Wunde 
war nur unbedeutend; der alte Mann dagegen war bermaßen 
zerfchlagen und übel zugerichtet, daß er kaum mehr aufrecht zu 
gehen vermochte. 

Sobald die Brife eintrat, liefen wir in Charleston ein, da 
wir nicht mehr die Mittel befaßen, um die Ladung einzukaufen, die 
wir zu Matanzas einzunehmen beabfichtigt hatten. 

Die war das Erftemal, daß ich in Wirklichkeit den Sees. 
zäubern in die Hände fallen mußte, wiewohl ich mehreremale nur: 
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mit genaner Noth einem folchen Schieffale entronnen war. Gleich zu 
Anfang meiner Laufbahn hatte mich auf dem Sterling diefelbe Ge— 
fahre an der portugiefifchen Küfte bedroht; fpäter war ich ihr auf 
dem William und Jane während meiner Fahrt nach Kanton gegenüber 
geftanden; ein drittes Mal auf dem Trio bei jener Sandbanf bieffeits 
der Küfte von Java, und ein viertes Mal auf dem Mechanic auf 
der andern Seite von Cuba. Und gleihwohl war es nicht bie 
legte Affaire, die ich mit ihnen zu beftehen hatte, wie aus dem Ver⸗ 
laufe meiner Gefchichte hervorgehen wird. 

Ich machte auf dem Sally eine zweite Reife nach Matanzas 
hin und zurüd, ohne daß fich irgendwo ein bemerfenswerther Un 
oder Zwifchenfall zugetragen hätte. Sehr gerne wäre ich noch länger 
auf diefem Schooner geblieben, da ich mich mit dem Kapitän vors 
trefflich vertrug, Hätte mich nicht einer jener unglüdlichen Zufälfe 
weiter getrieben, welche mich ſchon fo oft „dwars ab von den Klü- 
fen“ gebracht Hatten. 

Es war nämlich eben um die Zeit ber Fluth, als wir zu 
Charleston eine Ladung Zuder, die in fehr fchweren Fäffern ver: 
paft war, an’s Land zu fchaffen Hatten; da die Regeling höher 
ſtand als die MWerfte, fo brauchten wir die Zucerfäfler blos auf 
die Regeling zu bringen und von da auf einigen PBlanfen an den 
Strand hinabrollen zu laflen, wo fchon zwei Neger zur Aufnahme 
und Beförderung derſelben bereit fanden, Einer dieſer Burfche 
hatte es in ber Gewohnheit, den Fäflern auf den Planfen entgegen 
zu fpringen, flatt fih zur Seite zu ftellen und diefelben blos an 
einer Seite anzufaflen; ich machte ihn mehreremale auf die Gefahr 
aufmerffam, welcher er fich auseſetzte, ohne daß er meine Worte 
beachten zu wollen fchien. Endlich fah ich leider meine Warnung 
‚gerechtfertigt; eines der Faͤſſer glitt unfern Leuten aus den Händen 
und rollte gerade über den Neger weg, der wie ein Stüdchen Teig 
breit gedrückt wurde. 

Das war offenbar ein Zufall und Niemand dachte daran, mir 
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deßhalb eine Schuld beimeflen zu wollen. Allein der Eigenthümer 
bes Schwarzen betrachtete biefen, wie man etwa einen Miethgaul 
betrachten würde, welchen Einer lahm oder gar todt geritten hat 
— er fam auf unfern Schooner und als er hörte, daß es um feinen 
SHaven gelchehen fey, fchwor er hoch und theuer, ich follte dens 
felben bezahlen! 

Den Kaufpreis eines athletiichen „Niggers“ zu entrichten, war 
aber für mich noch weit unmöglicher, als dieß bei dem großen Staate 
Penniylvanien mit Heimzahlung der Intereffen feiner Schuld ber 
Ball zu ſeyn fcheint und da ich nichts mit einem Prozefle zu ſchaffen 
haben mochte, fo brachte ich noch am felben Nachmittag mein bischen 
Eigenthum an Bord eines anderen Schiffes, auf welchem ich mich 
für meine Ueberfahrt nach New-York als Unterfleuermann verbingte. 

Das Fahrzeug, an deſſen Bord ich nun gerieth, war ber 
„Commodore Rodgers,“ welcher regelmäßig zwifchen beiden Häfen 
bin= und Herging. Am nächſten Morgen fuhren wir ab und das 
Dormarsjegel mußte dem Niggerbefiger meine Antwort geben. 

Der Beflehder * des Shiffs — ein Menfh, der die Steuers 
männer fehr grob zu behandeln gewohnt war — befand fich eben 
an Bord und benahm fich bei diefer Veranlaſſung fo impertinent 
gegen unfern Hochbootsmann, daß ich diefen laut darob tabelte, 
weil er ſich die Grobheit gefallen ließ. Dies Hatte jedoch Feine 
weiteren Folgen, obwohl ich den Charafter eines Mannes, der fich 
eine folche Sprache erlaubte, unmöglich vergeflen Fonnte, 

Nach unferer Anfunft zu New:Yorf nahm unfer erfler Steuers 
mann ben Abfchied, worauf feine Stelle mir angeboten wurde. Es war 
zwar ziemlich gewagt, nad Charleston zurüdzufehren, aber ber 
Lohn war gering, die Gefchäfte ſtanden fchleht, zu New-NYork 
herrfchte überdies noch das gelbe Fieber, und ich dachte, mit einiger 
Vorſicht Fönnte ich meinem „Niggereigenthümer“ fchon aus den Augen 
bleiben, fo daß ich mich endlich entfchloß, das Anerbieten anzunehmen. 

* Derjenige, der ein Schiff bauen läßt. O. U. 
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Sobald wir nad Charleston zurücgefehrt waren, legten wir 
anfer Schiff an feine ‚eigene Werfte, weßhalb ich von meinem Feinde, 
der fih oben in der Stadt herumtrieb, während wir hier weit unten 
vor Anfer waren, nichts zu fehen befam. Dafür traf mich aber 
ein anderes Unglüd, welches weit fchlimmere Folgen für mich her— 
beiführte. 

Unfer Sciffsbeftehder mit feinem böfen Maul war nämlich 
wieder gefchäftig wie immer, fchimpfte und tobte bald da und bald 
dort und Alles, was wir ihaten, war ihm nicht recht. Unfere Ladung 
war beinahe ſchon ganz ausgefchifft, als ich wegen einiger Bäßchen 
Bleiweiß mit dem Grobian in einen Mortwechfel gerieth, wobei er 
fih im Verlaufe des Streites nicht entblödete, mich „einen frechen 
H—enſohn“ zu nennen. Das war mehr, als ich ertragen fonnte; ich 
faßte den Kerl beim Kragen und warf ihn den Ludengang hinunter. 

Der Fall war nicht bedeutend, denn in der unteren Luce lag 
ein Haufen Hanf, auf welchen der Burfche flürzte; gleichinohl hatte 
er fein Schlüffelbein gebrochen und fing froß einem Kantor au zu 
fingen.* Ich hatte aber Feine Luft in feine Melodie einzuftimmen, 
fondern warf meine Scihiefertafel im höchften Zorne aufs Verdeck 
und verließ das Schiff, um mich an's Land zu begeben. Ich traf 
den Kapitän auf der MWerfte, erzählte ihm meine Gefchichte, ließ 
mir von ihm das Verſprechen geben, daß er mir meine Kleider 
nachfchicken wolle, und verfchwand. Ein paar Stunden fpäter machten 
faft alle Konftabels von Charleston Jagd auf mich, ohne mich aber 
zu finden, da ich mich gut verftedt Hatte und einige Tage lang 
„wohlgeborgen” im Hafen lag. 

Diefer Zuftand Fonnte jedoch nicht ewig dauern: die Konftabels 
waren nicht halb fo ingrimmig als fie ausfahen, denn einer von 
ihnen fuchte mich felbft fort zu jchaffen und mich an Bord des 


® Die englifchen Matrofen nennen ed nämlich „gelungen,“ wenn fie ſich ihre 
Kommanpo’s auf eine Weife zufchreien, daß anderen Leuten die Obren 
jerfpringen möchten. D. U. 
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„Governor Ruflel“, eines Küftenfahrers, zu bringen, wo ich den 
eriten Steuermann und die gefammte Mannfchaft — Alles in einer 
Perſon vorflellte. 

Der „Bovernor Ruſſel“ war ein Handelefhiff aus Buford, 
das mit feinen Frachten nicht weiter als fünfzehn bis zwanzig Meilen 
ging : es war die fürzefte Reife und das winzigfte Bahrzeug, mit 
welchem ich jemals — Kanonenboote ausgenommen — in meinem 
ganzen Leben zu thun gehabt hatte. Die Mannſchaft beftand aus 
zwei Negern, den Sflaven des Eigenthümers, während der Kapitän 
und ich uns Hinten befanden. Ob das Fahrzeug überhaupt fo viele 
Perfonen gefaßt Hütte, weiß ich nicht, denn fo lange ich an deſſen 
Bord diente, fam mir der Kapitän niemals zu Geficht. Der Schooner 
lag drei Meilen unterhalb der Stadt und war infofern fehr gut 
für mich geeignet, da wohl fchwerlich Jemand auf den Gedanken 
fommen mochte, einen alten Gantonfahrer auf einer ſolchen Küftens 
Schale auffuchen zu wollen. Wir waren damit beichäftigt, ihn ans 
zuftreichen und feine Tafelage ausjubeflern, während ſich der Echiffe- 
beftehder mit feinen Myrmidonen daran ergößte, in der ganzen Stadt 
nad) mir umbherzufpüren. 

So hatte ich drei Tage auf dem Governor Ruſſel verlebt, als 
plöglich in Acht füdlicher Weile eine Bö aus Süden und Meften 
zugleich über ung hereinbrach : der Sturm fam mit furchtbarer Gewalt 
daher gerast und man wollte feit vielen Jahren fein ſolches Uns 
wetter mehr im Hafen erlebt haben. Die meiften Echiffe wurden 
von den Weriten losgeriflen und Alles, was vor Anfer lag — ein 
Kriegsichiff und einen Nevenuefutter * ausgenommen — fchleppte 
feinen Anfer oder wurde triftig. 

Mir felbft lagen nur an einem einzigen Anker und fingen bald 
an gegen die Barre hinunterzuichwimmen; ich warf den Nothanfer 
aus, welcher aber die Kabeltaue wie Bindfäten auseinander riß 
und unfer Schifihen leewärts führte. Ein Segel aufzuhiffen war 

* Sin dem Zollamte gehöriges Fahrzeug, Du. 
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rein unmöglich, auch wenn diefe — mas bei den unfrigen nicht 
der Fall war — angefchlagen geweſen wären; fo mußte ich das 
Ding feinen eigenen Meg gehen laflen. 

Dies Alles geichah bei Nacht während einer fo dichten Fin- 
fierniß, daß man in all’ dem Wellengifcht und Sturm und bei ver 
fpäten Stunde nicht auf Schiffslänge vor fich Hinzufehen vermochte. 
Sch wußte wohl, daß es mit uns dem Dceane zuging und den 
Hauptgegenfland meiner Beforgniß bildete jegt die Barre oder Mün— 
dung des Fluſſes; den dort befindlichen Kanal herauszufinden — 
daran war nämlich nicht zu denken, da ich erflens einmal feine 
Stelle nicht Fannte und ihn — auch wenn ich ein patentirter Lootſe 
gewefen wäre — in der Finfterniß doch nicht gefunden haben würde. 
In meinem ganzen Leben, weder zu Wafler noch zu Land war ich 
jemals fo vollfommen. rathlos geweſen, als während der beiven angfts 
vollen Stunden, da der Echooner, die Breitfeite der Strömung 
zugefehrt, auf dem Fluffe dahintrieb, ohne daß ich wußte, wohin — 
ober wie überhaupt das Ganze enden würde. Die beiven Schwarzen 
hatten vor lauter Angft den Verſtand verloren und waren außer 
Stand, mir Beiftand zu leiften. 

Endlih fpürte ich wie der Kiel an der Sandbanf anftreifte 
und jest wußte ich, daß wir uns an ber Barre befanden. Im 
felben Augenblide waren wir auch von einem wahren Mirbelwinde 
von Flugwaffer umgeben; rings um uns ber war nichts zu fehen 
ald der weiße Schaum der empörten Wogen und die Klippen, bie 
uns entgegenflarrten. 

Das erfte Anprallen auf dem Sand fchleuberte beite Maften 
aus ihren Widerlagen und riß die Deds in beträchtlicher Ausdeh— 
nung auseinander ; in der nächften Minute ftanden wir auf unfern 
Balfenenden, und die See brauste in mächtigen Wogen über uns. 
Alles, was wir ihun fonnten, war — uns feitzuhalten und vies 
thaten wir denn auch mit großer Mühe und Nothz ich eilte mit 
den beiden Schwarzen nach dem Luvbord des Schooners, wo wir 
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uns mit den Schooten des großen Segels fefibanden und nur bei 
einer völligen Zertrümmerung des Deds weggeſchwemmt werden 
fonnten, da’das Tau fehr ftarf und zäh war. — Unfer Bahrzeug 
polterte nur zweimal gegen die Barre und trieb dann frei und 
ungehemmt dem Ocean entgegen. 

Sch wußte nunmehr, daß wir uns auf der See befanden und 
geraden Wegs von der Küfte abfteuerten. Sobald wir in tiefes 
Mafler gelangten, brachen die Wogen nicht mehr mit fo furchtbarem 
Ungeftüm über uns ber, obwohl fie noch immer unfer Hintertheil 
überfpülten. Die Maften wurden endlich auch abgeriffen, was mich 
aber weit weniger befümmerte, als der hohe Waflerftand unferes 
Kielraums, der ſchon jebt beinahe ganz angefült war. Einfen 
fonnten wir nicht, da das Schiff einen gefifchten Kielraum hatte 
und größtentheils aus Fichtenholz gebaut war, fo daß das Duarters 
def des Schvoners immer noch gegen fünf Buß über'm Wafler 
blieb, während beide Buge fall ganz überſchwemmt wurben, was 
uns hinten durchaus nicht unlieb war, 

Zum Glück Hatte der Sturm bei'm erſten Ausbruche feine 
Muth beinahe. ganz erfchöpft, denn bald nachdem wir die Barre Hinter 
uns hatten, begann der Wind an Heftigfeit nachzulaflen, und gegen 
Morgen war nur noch eine fleife Brife zu verfpüren. Nirgends 
ließ fich ein Fledichen Lands gewahren, obgleich ich an der Farbe 
des Waſſers erfannte, daß wir von der Küfte nicht fehr entfernt 
feyn Fonnten. Mir waren zur Ebbezeit ausgelaufen und dies hatte 
uns fo weit in die See hinausgeführt: doch Fannte ich auch bie 
ganze Südküſte als fehr niedrig, weßhalb fie von der Oberfläche 
des Meeres aus auf bedeutende Entfernung nur felten zu ſehen ift. 

Der Tag, welcher diefer Schrecfenenacht folgte, war in hohem 
Grade traurig und troftlos: das Wetter war ſchoͤn, die Sonne 
brannte fogar glühend auf uns herab, aber der Wind wehte immer 
noch ftarf vom Lande und trieb uns mit jedem Augenblide weiter 
dem Echoofe des Weltmeers entgegen. 
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Unfere einzige Hoffnung beruhte auf der Ausficht, einem Küſten⸗ 
fchiffe in die Hände zu fallen, allein ich fing bereits an zu fürchten, 
daß wir längft über deren Bereich Hinausgetrieben hätten. Wir 
waren ohne Lebensmittel, ohne Wafler, Halb auf ven Regelingen, 
halb in den Windungen der großen Schvote gelagert und Feiner 
von uns wagte an jenem Tage feine Stellung im Gerirgften zu 
verändern; nur hie und da wurde ein MWörtchen geiprochen, wobei 
ih mir alle Mühe gab, die Neger zum Ausharren zu ermuthigen, 
indem ich ihnen immer noch die Hoffnung vorhielt, daß uns noch 
irgend ein Fahrzeug auffloßen würde. Sch hatte in diefem Punfte 
ein Gefühl der Sicherheit, das viclleicht unvernünftig feyn mochte, 
aber ganz einfach aus meinem fanguinifchen Temperamente hervor: 
ging, welches mich von je her etwas zu gleichgültig gegen bie 
Zufunft zu machen pflegte. 

Die Nacht brachte nur infofern eine Aenderung unferer Lage, 
als der Wind immer mehr an Stärfe nachließ. Kurze Zeit vor 
Sonnenuntergang hörte ich einen der Neger rufen; 

„Mafter Ned — Sohn fort.“ 

Ich war eben vor den beiden Schwarzen geftanden, ohne gerade 
auf fie Acht zu haben, mochte wohl auch ein wenig geichlummert haben 
und als ih nun wirklich emporfchante, fand ich in der That, daß 
einer von den Negern verfchwunden war. 

Wie dies zugegangen, vermag ich nicht anzugeben, denn er 
ſchien mir früher gehörig feflgebunden zu ſeyn; vermuthlich hatte 
er ſich ſelbſt losgemacht, war in feiner Erſchöpfung in’s Wafler 
gefallen und untergefunfen, noch ehe ich ihn mit einem Blide bes 
merkte. Doch war jept nichts mehr für den armen Burfchen zu 
thun und fein Verluſt brachte mich erſt auf den Gedanken, daß 
unjere Lage doch fchlimmer feyn möchte, als fie mir früher ers 
Schienen war. 

Manche meiner Lefer — wie ich vermuthe insgefammt lauter 
gute Chriſten — werden wohl begierig feyn zu hören, ob ein 


237 


Mann in meiner Lage fih nicht zu religiöfen Betrachtungen auf: 
gefordert fühlte und ob fein Gewiffen ihn nicht an die Möglichkeit 
der Berdammnig mahnte, da das Verderben ihm fo zu jagen in’s 
Geficht ftarrte. Ich muß leider hierauf erwiedern, daß Feine folche 
Gedanfen in mir aufftiegen, wie ich mich denn überbaupt nicht er- 
innern kann, daß ich in irgend einer Noth und Gefahr auch nur 
ein einziges Mal meines Schöpfers gedacht hätte. Ich fühlte wohl 
etwas wie Angft oder Todesfurcht und den inftinftartigen Drang 
mein Leben zu retten, hatte aber niemals einen Begriff von der 
Nothwendigkeit, ein höheres Wefen um Rettung meiner Seele ans 
zurufen. Troß der Belehrung, die ich in meiner Jugend empfangen 
hatte, befand ich mich doch fo ziemlich in der Lage eines Menfchen, 
der den Namen feines Erlöfers niemals aussprechen gehört hatte. Bei 
allem Nachdenfen über derlei Gegenftände vermochte ich dennoch 
niemals über den felbfttrügeriichen Glauben binauszufommen, daß 
meine Rettung allein von mir felbft abhänge. Großes Unrecht hatte ich 
— nach unfern Seemannsbegriffen wenigftens — nicht begangen: 
ich hatte weder Raub noch Mord verübt, den Codex der jeemännifchen 
Sittengefeße — foweit ich ihm verſtand — von jeher ſtreng beob- 
achtet und darum glaubte ich fogar gewiffermaßen einen Anſpruch 
auf Gottes Gnade zu befisen, ohne mich über den Fünftigen Zuftand 
meiner Seele im Geringfien zu befümmern., 

Meine beiden Unglücdsgefährten auf dem Heinen Wrack theilten 
meine Gleichgültigfeit in diefer Beziehung in vollem Maaße: denn 
fein Gebet, Fein Flehen um Gottes Erbarmen ward von einem von 
uns dreien vernommen, und nichts bewies, daß wir überhaupt nur 
an fo Etwas dachten. Der Hunger peinigte mich wohl ein wenig 
und während der zweiten Nacht verfiel ich in einen Echlummer und 
erwachte an dem Traume, daß ich eben einige meiner Lieblinge: 
fpeifen verzehre, — ein Traum, der mich auch bei andern Beran- 
laffungen, befonders fobald ich auf Fleine Nationen geſetzt war, 
ſchon öfter verfolgt Hatte. Von den beiden Schwarzen Flagte feiner 
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mit einer Sylbe über Förperliches Leiden, und ber Eine, welcher 
ertranf, war gleichlam wie eine Kerze erlofchen. 

Am Morgen des zweiten Tags fahen wir die Sonne hell und 
glänzend am Himmel herauffteigen; der Wind fprang um dieſe Zeit 
zu einer gelinden Süboflbrife um, was uns wenigſtens einigermaßen 
ermuthigte, da unfer Schuoner dadurch wieder in der Richtung bes 
Landes Hingetrieben wurde. Doch ließ fi ringsum noch nirgends 
etwas bemerfen, denn die See ging immer noch ziemlich hoch und 
da unfer Schooner fehr tief im Waſſer lief, ſo war unfer Geſichts⸗ 
freis natürlich ſehr befchränft. 

Es war fchon ziemlich fpät Vormittags, als der Neger plögllich 
ausrief: 

„Mafler Ned — dort ein Schiff!“ 

Faft in demfelben Augenblid vernahm ich einige Stimmen, 
welche uns zuriefen, und als ich mich umſah, gemwahrte ich einen 
Heinen Küftenfchooner ganz in unferer Nähe. Gr Fam gerade 
vor dem Winde hergegangen, hatte uns offenbar einige Zeit früher 
entvedt als wir feiner anfichtig geworden waren und fland nun 
unter unferem Lee, wo er augenblidlich beiholte. 

Der Scooner feßte unverzüglich ein Boot aus, in welchem 
er uns nach feinem Borde abholte; wir fonnten uns aber faum 
von der Stelle bewegen und ich fand meine Glieder jo fleif, daß 
fie mir faft jeden Dienft verfagten. Der Schwarze war noch weit 
fhlimmer daran, als ich, und zwölf Stunden fpäter würde man uns 
wahrfcheinlich als Leichen angetroffen haben. 

Der Schooner, welcher uns aufnahm, war nach Charleston 
beftimmt und feine Bemannung beftand aus lauter Schwarzen. 
In dem Augenblicke, da er uns begegnete, mußten wir gegen zwanzig 
Meilen von der Barre entfernt gewefen feyn, da wir bei günfltigem 
Wind den ganzen Nachmittag dazu brauchten, um lebtere wieder 
au erreichen. 

Wir beiden Geretteten wurden in die Kajüte Hinabgefchidt, 
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wo ich fogleich einen Keffel mit gefochtem Reis entdedte, über ben 
ich mich mit der Gier eines Geiers herflürzte. Die Neger glaubten, 
ih fünnte mir dadurch fchaden und wollten mir die Speife aus ber 
Hand nehmen; ich ließ fie aber nicht mehr los und in meinem gan 
zen Leben genoß ich nie ein Föftlicheres Mahl als diefes Reisgericht, 
von dem ich meinem Gefährten gleichfalls eine hübſche Portion 
abtrat, ohne daß dieſer Genuß üble Folgen für uns gehabt hätte, 
da wir noch nicht fo lange gefaftet hatten, daß unfer Magen bes 
beutend geihwächt worden wäre. — Nach diefem herzhaften Mahle 
legten wir uns beive auf den Kajütenboden nieder und überließen 
uns dem Schlummer. 

Gegen acht Uhr Abends erreichten wir die Werfte. Schon 
bei der Barre war der Schooner von einem Fahrzeuge angerufen 
worden, das den „Governor Ruſſel“ aufzufuchen beflimmt war; bie 
Schwarzen befchrieben der Mannfhaft die Stelle, wo das Wrad 
zu finden fey und jene liefen fofort in die See hinaus. 

Ich fühlte mich Eräftig genug, um allein nach meiner Herberge 
zu gehen, wo ich mich abermals „unter Quarantäne“ legte. Der 
„Bovernor Ruſſel“ wurde aufgefunden und am Schlepptau in den 
Hafen bugſirt, worauf er ausyebefjert warb und wie früher den Handel 
nach Buford fortfegte, ohne daß ich weder ihn noch feinen Kapitän 
wieder zu Geficht befommen hätte. Auch von dem Neger, der mit 
mir gerettet worden war, trennte ich mich auf der Werfte und habe 
fpäter nie mehr etwas von ihn gehört — das iſt das Leben eines 
Seemannes. 

Ich fürchtete mich noch immer vor den Konſtabels, beruhigte 
mich aber wieder durch den Gedanken, daß in dem letzten Sturme 
fo manche weit wichtigere Schiffe beſchädigt und fo viele Menfchen: 
leben zu Grunde gegangen waren, daß von der Rettung bes „Go⸗ 
vernor Ruſſel“ nur wenig gefprochen wurde. Ueberdies Fannte 
man mich auf jenem Schooner nicht bei meinem Taufnamen, und 
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damals, als ich den Schiffäbeftehder die Treppe Hinunterwarf, war 
ih noch Mr. Myers, während ich jeßt, feitdem ich auf dem Küften- 
boote Schiffbruch gelitten hatte, ganz einfach Ned genannt wurde, 


Fünfzehntes Kapitel. 


So unbebentend auch vergleichungsweile die Rolle war, welche 
ih in Charleston fpielte, fo erlaubte meine Sicherheit doch nicht, 
mich allzu lange an diefem Orte aufzuhalten, und mein ſehnlichſter 
Munfch ging dahin, den Hafen bald verlaffen zu dürfen. Nach dem 
Sprüchwort „ein Bettler hat nicht lange zu wählen“ war ich daher 
herzlich froh, mich auf dem „Carpenter“, * einem mit Schiffsholz 
beladenen Schooner, der nad St. Mary und Philadelphia beflimmt 
war, als Vormarematroſe einfchiffen zu Fünnen; ich gelangte auch 
wirklich unentdeckt an Bord und ging noch an demjelben Tage 
unter Segel. 

Bis nah St. Mary ging die Fahrt ganz gut und ohne Unfall 
von Statten; erft als wir diefen Hafen verließen, wurden wir von 
einem. fonderbaren Unftern befallen. Wir waren faum einige Tage 
unter Segel, als fih ein flarfer Wind erhob und zu gleicher Zeit 
die Oberladung fo ſtark auf die Dedbalfen drückte, duß diefe nach— 
gaben und der Schooner fich, fo weit feine aus Rothtannen bes 
fiehende Fracht dies erlaubte, mit Waſſer füllte. 

Das Unglüf Fam einzig und allein daher, dag die Neger, 
welche die Ladung einichifften, die Dedbalfen gehörig feftzufeilen 
unterlaffen hatten — eine VBorficht, welche niemals verfäumt werden 
follte, fobald das Verdeck mit einer folchen Laſt beichwert wird. 
Die Nachläßigfeit hatte jedoch feine fehr bedenflichen Folgen, denn 
ed gelang uns dennoch, das Fahrzeug weiter zu bringen und mit 
der vollen Ladung zu Philadelphia einzulaufen, ohne daß wir ein 


* ‚Zimmermann,® Du. 
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einziges Stüd verloren hätten — ein Beweis, daß unfer Kapitän 
fich auf die Sache verftand und, was er einmal eingeladen hatte, 
nicht gerne wieder von fich laflen mochte. 

Diefer Mann war ein ächter Küftenfahrer und ſchien mit den 
Sohnfton’s und mit der Stadt Wiscaffet überhaupt genau befanut 
zu ſeyn. Er gab jich viele Mühe, mich zu überreden, daß ich ale 
Steuermann auf dem Schooner bleiben follte, indem er mir bie 
Ausficht eröffnete, mich zu meinen alten Freunden zurüdbringen zu 
wollen — ich halte aber für alle feine Rathichläge nur taube 
Ohren, denn, die Wahrheit zu jagen, mochte ich nicht mehr nad 
Wiscaſſet zurüdfehren. Meine frühere Defertion von da war nicht 
wohl zu entichuldigen und dann fürchtete ich noch überdies, bie 
Familie möchte mir auch Bill Swetts Flucht und Tod als meine 
Schuld beimeſſen. Letzterer zählte zwar mehr Jahre als ich und wäre 
ebenfogut im Stande gewefen, einen Einfluß auf mich auszuüben, 
als mir dies bei ihm gelungen war, allein das Gewiſſen it ein fo 
empfindliches Ding, daß es bei jevem Fehltritte, den wir begehen, bie 
ganze Schuld nur zu leicht auf unfere eigenen Schultern wälzt. 

So fagte ich denn dem arpenter zu Philadelphia Lebewohl, 
quartierte mich in einer anftändigen Herberge ein und verdingte 
mich auf einer Brigg Namens „Margaret,“ an deren Bord ich bie 
zu dem Mugenblide, da fie fegelfertig war, als Pack- und Tafel 
meifter arbeitete. Der Eigenthümer der Brigg war, wie ich mir 
hatte erzählen laflen, in feiner Art ebenjo übel berüchtigt wie jener 
Schiffsbeftehder zu Charlesion und ich war entichloffen, falls er 
verfuchen würde, ebenfo, wie er’s der Sage nach bei feinen Steuers 
männern und fogar bei manchen Kapitäns gemacht hatte, auch auf 
mir „reiten“ zu wollen — ihn wenigftens ein harttrabendes Roß 
an mir finden zu laflen. 

Eines Tags Fam die Sache wirflih zum Ausbruch. Der 
Gigenthümer befand fich zu gleicher Zeit mit mir auf der Werfte 


und fol ein Strom von Schimpfwörtern, wie er ihn über mid 
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ausgoß, war mir in meinem Leben noch niemals vorgekommen. 
Bald hatte fich ein Haufen von Zufchauern um uns verfammelt, was 
mir das Blut vollends zu Kopf jagte: ich packte den Mann und 
flieg ihn von der Werfte in’s MWafler, doch fo, daß er durch die 
Nähe einiger Randpfähle vor jedem ernftlihen Unglüde befhügt 
war, denn in diefem Punkte war ich fehr vorfichtig und wollte 
überhaupt nur, daß er tüchtig genegt werde, was ihm auch wirklich 
in vollem Maaße zu Theil wurde. 

Die Zufchauer brachen in lauten Jubel aus, was ich als einen 
Beweis betrachtete, daß ich nicht fo ganz Unrecht haben mochte. 
Bon einer gerichtlichen Klage war diesmal nicht die Rede; ich ging 
vielmehr von der Werfte gerades Wegs auf den „Coromandel,“ 
ein Schiff, das ich fchon feit mehreren Tagen als meinen Zufluchts- 
ort im Auge behalten hatte. Hier wurde ich als Unterfteuermann 
angenommen, denn die Leftion, die ich jenem berüchtigten Grobian 
ertheilt hatte, fchien mir fürmlich als Empfehlung zu dienen. 

Der Eoromandel war nah Cadix beftimmt und follte von dort 
um das Kap Horn fegeln. Für die Hinreife befand unfere Fracht 
in Mehl; welde Häfen wir aber in Südamerika berühren follten, 
das blieb mir noch ein Geheimniß; mit Ausnahme der Difiziere 
war unfere Mannfchaft ausfchließlich aus Schwarzen gebildet. 

Bis herwärts vom Kap Trafalgar hatten wir eine glückliche 
Bahıt; hier aber erhob fich ein folder Sturm aus Oſten, daß wir 
zwei Tage lang jenfeits des Kaps beilegen und dann im Hafen von 
Gibraltar vor Anfer gehen mußten, wo wir etwa vierzehn Tage 
liegen blieben. Jetzt aber brach ein zweiter Orkan aus Südweften 
daher, der eine furchtbare Stürzfee vom atlantifchen Meere herein: 
jagte; er Hatte Nachmittags begonnen, mit gleicher Heftigfeit die 
ganze Nacht über fortgedauert, und feine Wuth fleigerte ſich nach 
und nach immer mehr, bis er endlich ganz ernitlich mit den Schiffen 
Zu „reden begann, welche in großer Anzahl an dem Felſen vor 
Anker lagen. 
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Am zweiten Tage des Sturmes flampfte der Coromandel mit 
ben Bugen unter, daf das Wafler hinten über ven Hadbord firömte, 
während viele andere Schiffe die Anker fchleppten oder auch bereits 
völlig Friftig zu werden anfingen. Unfer Anfer hing an einem 
eifernen Kabeltau, dem einzigen, das wir in den exften vierundzwangig 
Stunden gebraucht hatten; als der Sturm immer mehr zunahm, 
hielt man für nöthig, auch den Pilichtanfer auszuwerfen, der an 
einem Hanftaue befeftigt wurde. 

Unjere Ankerfette war, wie man fagte, die erfte, deren ein 
Philadelphiiches Handelsſchiff ſich bediente, befand fich aber ſchon 
ziemlich lang an unferem Bord und hatte ſich auf der vorigen Reife 
als äußerft zweckmäßig bewährt. Unglüdlicherweife war der größere 
Theil der Kette im Wafler, che wir den Pflichtanfer „gehen“ ließen, 
jo daß das hanfene Tau unmöglich den nöthigen Spielraum finden 
fonnte: am’s Ufer zu laufen — daran war kaum zu denfen, da 
ber Meeresgrund fich auswärts jenkte, jo daß der Anfer hätte bergan 
laufen müſſen, um endlich wieder an Bord zu fommen, * 

Auf diefe Weife lag der Goromandel zwei Tage und zwei 
Nähte vor Anfer, während die See mit jeder Stunde ftürmifcher 
and der Orfan wo möglich noch heftiger wurde. Die Wuth des 
Letzteren verfpürten wir in einigen Windflößen, welche in der That 
fürchterlich waren. 

Die Bai wurde indeffen immer leerer an Schiffen, da faft alle 
untergefunfen oder an’s Ufer gefchleudert waren. Gin englifches 


* Bon einem meiner Freunde, einem alten Marineoffizier, ber damals als 
amerifanifher Konful zu Gibraltar war, erfuhr ich, daß Ned in Betreff 
des Anfergrundes ſich doch einigermaßen täufchte, indem der Goromandel 
etwas zu weit auswärts und aljo nicht auf dem beften Plage lag. Der 
Charakter des Sturmes aber ift, wie berjelbe Freund hinzufügt, nichts 
weniger als übertrieben geſchildert, infofern vie Zahl ver gefcheiterten 
Schiffe mit Einfluß der Heineren Fahrzeuge jeder Gattung die immer 
hin außerorbentlide Summe von dreihunvertfünfundfehzig Segeln er 
reichte, D, Herausg. 
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Paketboot lag etwas mehr als eine Kabellünge vor uns und hatte 
gleich unferem Echiffe bis jebt noch immer ausgehalten; der „Go— 
vernor Brooks“ von Bofton hatte weiter oben bei Algeſiras gean- 
fert, wo fih Wind und Wetter etwas brachen, fo daß jenes Schiff 
weniger ald wir vom Sturine zu leiden Hatte. 

In der dritten Nacht, gegen acht Uhr Abends, als ich mich 
eben in der Kajüte befand, hörte ich die Leute auf dem Verdecke 
rufen, die Anferfette fey abgeriffen; das Schiff hatte feine Spriet: 
fegelraa noch nicht lange unter Waſſer geftampft und der Orfan 
war mit erneuter Wuth über uns hereingebrochen. 

In einem Augenblick waren wir alle auf dem Berdeck und 
ließen fämmtliche Schovten fchießen, fo daß wir endlich das Schiff 
mit feinem Kabel aufbrachten, was uns übrigens nicht eher gelang, 
als bis wir beinahe fenfreht über benfelben zu flehen famen. 
Unglüdlicherweife fließen wir aber auf Untiefen und ſolche Stellen, 
welche durch das Aushöhlen der Wogen zu Untiefen geworden waren. 
Es hieß zwar fpäter, wir hätten damals noch fünf Faden Wafler- 
tiefe gehabt, eine Behauptung, welche ich nicht verbürgen möchte, 
da mir diefe Maffertiefe für das, was fpüter erfolgte, noch zu bes 
deutend vorfommt — unfer Anker aber lag in Wirklichkeit fechzehn 
Faden tief im Wafler. 

Wir hatten Faum das Kabel laufen laffen, als das Schiff 
mit einer Gewalt, welche die auf dem Verdeck Befindlichen beinahe 
zu Boden ftürzte, mit plattem Kiel auf den Grund rannte. Diefe 
Stöße wiederholten fih von Zeit zu Zeit in Zwifchenräumen von 
mehreren Minuten und wechfelten an Stärfe, indem fie bald mehr 
bald minder heftig wurden. Das englifche Paketboot mußte zu 
gleicher Zeit mit und friftig geworden feyn, denn es fam jest auf 
uns zu und ließ feinen Anfer in folcher Richtung fallen, daß er 
unſer Kabeltau gerade durchkreuzte. 

Diefes Zerren, verbunden mit dem felfigen Grunde, mochte 
wohl unfer Hanfband aus einander geriffen haben, denn jebt fteuerte 
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auch unfer Schiff mit dwars gefehrter Breitfeite dem Strande ent: 
gegen, indem es noch fortwährend gegen den Boden fie, ohne dag 
jedoch die See in Stürzwogen darüber hereinbrach. 

Der alte Coromandel war ein jeher flarfes Schiff und fuhr 
deshalb fort, ſich Fräftig nach der Küſte durdhzuarbeiten, bis er 
endlich regungslos auf einem guten, feften Lager aufſaß. Wir bes 
mannten unfre Bumpen und fo gelang es uns, das Schiff, troßdem 
dag ſich daſſelbe beträchtlich auf die Seite gelegt Hatte, fo ziemlich 
frei von Wafler zu erhalten. 

Das englifche Paketboot folgte uns bald und ſtrandete mehr 
in der Nähe der fpanilchen Linien, nachdem es im Boden einen 
Rarfen Leck erhalten und mehrere feiner Matroſen eingebüßt hatte. 
Mir felbit befanden uns auf einem ganz behaglichen Bläschen, wenn 
man anders die Art und Meile, wie wir hereingefommen waren, 
in's Auge faßte; für unfere perfönliche Sicherheit hatten wir nichts 
zu fürchten, weßhalb auch die größte Ordnung an Bord herrfchte, 
indem die Leute fogar ohne Verwilligung eines Ertratrunfs ganz 
wie gewöhnlich ihre Geichäfte beiorgten. 

In diefer Nacht brach fich der Sturm und Hatte ſchon vor 
Tagesanbruch bedeutend nachgelaffen, worauf alsbald Lichterfchiffe 
herbeifamen und unfre Mehlfracht auszuladen anfingen. Der Gargo 
wurde auch in der beiten Ordnung ausgeſchifft, was nämlich eine 
Beichädigung durch's Waſſer anlangt, denn fonft waren mehrere 
Rolfchwienbolzen * in den Boden der Fäffer eingedrungen. Ich ſcheue 
mich beinahe, etwas der Art zu erzählen, kann aber die Wahrs 
heit des Gefagten verbürgen, da ich die Fäſſer mit eigenen Händen 
wieder losmachte, 

Kaum war das Schiff geleert, als es von einer hohen Woge 
emporgehoben und in das tiefe Waffer hinansgetragen wurde, wo ſich 
aber bald ergab, daß es einen fo flarfen Led Hatte, daß wir nod) 
Matrofen von der Küſte an unfere Bumpen jtellen mußten, um den 

* Der Kolfäwien (Kielichwein) bilvet einen Theil der Kielbalfen. D. U. 


246 


Coromandel flott zu erhalten. Er wurde natürlich zum Beften feiner 
Affefuranten verkauft, fpüter aber im Docke gründlich ausgebeflert, 
fo daß er abermals die See zu halten vermochte. 

Unfere Reife Hatte natürlich hiedurch eine Unterbrechung er: 
litten: der Kapitin gab mir den Rath, auf dem „Governor Broofg, 
dem einzigen amerifanifchen Segel, das dem Sturme entronnen 
war, die Stelle eines Unterfteuermannes anzunehmen, was ich auch 
that. Meine neue Brigg war ein erft Fürzlich gebautes, großes 
Fahrzeug, das ebenfalls um das Kap Horn zu fegeln beftimmt war. 

Ich kenne Fein zweites Schiff, das damals gleich diefer Brigg 
vor dem Felien von Gibraltar gelegen und trog des Sturmes vor 
Anker geblieben wäre, und dies alles mittelft zweier hanfenen Kabel« 
taue, wobei übrigens die wohlgefchügte Lage auch in Rechnung 
fam. Gin Schwede follte durch irgend ein Tafchenfvielerftüdchen 
hinter den Bellen gelangt und gleichfalls dem Verderben entgangen 
feyn; ich fah ihn am andern Tage felbft auf feinen Anferplag 
zurüdfommen. Wie viele Menfchen bei jener Veranlaſſung das 
Leben verloren, habe ich nicht erfahren: der Verluſt an Eigenthum 
muß aber jedenfalls fehr groß gewefen ſeyn. 

Drei Wochen nah dem Sturm ging ter Governor Brooks 
unter Segel. Die Fahrt um's Kap war mit vielen Schwierig: 
feiten verknüpft und wir wurden vierzehn Tage lang zwiichen der 
Balflandinfel und dem Felllande Hin» und hergeworfen. Wir waren 
Hundertundvierundvierzig Tage unter Wegs, ohne irgendwo anzus 
legen, bis wir vor Gallao vor Anfer gingen. Das Mehl, das 
unfere Ladung ausmachte, fand damals im Preife von fieben Dollars 
für das Faß, wobei noch ebenfoviel Dollar Zoll Hinzufamen. Der 
Franflin von vierundfiebzig Kanonen und die englifche Fregatte 
Aurora befanden ſich damals am gleichen Orte, da das Kaftell mit der 
Bevölferung des Inlandes im Kriege begriffen war. Unfer Mehl 
wurde an's Land gefchafft; was aber daraus geworden — ift mehr, 
als ich zu erzäßlen wüßte. 
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Wir nahmen nun Ballaft ein und fuhren nad Guayaquil hinab, 
wo mir etwas zuftieß, was mir von Allem, was ich jemals erlebte, 
die ernfllichite Neue hätte verurfachen fünnen. j 

Unſer Proviantmeifter war nämlich ein portugiefifher Neger 
von dem boshafteften, lafterhafteften Charafter, fo daß die meiften 
Matroſen und ſogar die Offiziere förmlich Angft vor ihm hatten. Eines 
Abends waren der Kapitän und ber Hochbootsmann beide am Land, 
ich felbft faß müßig auf dem Ded und befam plöglich Luft zu einem 
Glas Grog, weshalb ich dem BProviantmeifter befahl, mir ein 
folches zu füllen und heraufzubringen. 

Der Burfche behauptete aber, der Kapitän habe die Schlüffel 
mitgenommen und es fey alfo fein Punfch zu haben, — ein Fall, 
ber mir fehr fonderbar vorfam und mich — was wohl fehr nas 
türlih war — nicht wenig ärgerte. Ich war auf dem Fahrzeug 
niemals betrunfen geweien, gehörte überhaupt — in einem Einne 
wenigftiens — durchaus nicht zu den Trunfenbolden, da ich nur 
felten zuviel tranf, wenn ich nicht etwa am Lande an einer Luft: 
barfeit Theil nahm. 

Mährend ich fo daſaß u über den eingebildeten Schimpf nach⸗ 
brütete, ſtieg mir ploͤtzlich der Geruch von Rum in die Naſe und 
als ich durch die Luce hinabfchaute, fah ich den Proviantmeifter 
gerade ein Gefäß vorübertragen, das mit diefem Getränfe anger 
füllt war. 

Da übernahm mich der Zorn, ich Tief hinunter, packte dem 
Burfchen wie er eben aus der Kajüte heraustrat und ftellte ihn fogleich 
über feine Frechheit zur Rede. Der Teufelsferl führte ein Mefler 
in der Seitentafhe; — eine höchſt gefährliche Waffe, welche auf 
der Brigg fchon manche Unbehaglichfeit veranlaßt hatte; fobald ich 
fah, daß er danach griff, hob ich ihn rafch in die Höhe, ohne einen 
-Augenblit mit Streiten zu verlieren und warf ihn mit aller Ges 
walt zu Boden, wobei er gerade auf den Kopf flürzte. 

Da lag nun der Schlingel wie ein Stüd Holz, alle meine 
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Berfuche mit Eifig und Wafler blieben ohne Wirkung und ich 
mußte ihn für tobt halten, da er gar fein Lebenszeichen von fich gab. 

Erft jebt überfam mich die Furcht vor den Folgen; der Sa- 
tan raunte mir in Ohr, ich follte den Leichnam über Bord werfen: 
dies fey das ficherite Mittel, das Gefchehene verborgen zu halten. 
Der Hofmeifter Hatte mehr als einmal gedroht, durch Schwimmen 
vom Bord zu entweichen und war, wenn ich recht weiß, bereits auf 
einem folchen Berfuche ertappt worden; ich dachte mir alfo, wenn 
ich die Leiche durch eines der Kajütenfenfter hinauswerfen fünnte, 
würde es den Anfchein haben, als ob er bei Ausführung feines 
Gntwurfes ertrunfen wäre. : 

Sch verfuchte zuvörderſt alle Mittel, welche mir zu Gebot 
flanden, um den Proviantmeifler wieder in’s Leben zu bringen; da 
aber alle Mühe vergeblih war, entichloß ich mich in der That, 
ihn nach dem Hintertheil zu fchleppen, um den Körper zu einem 
der Kajütenfenfter hinauszuwerfen. 

Der Hedbalfen war hoch und der Todte fehr fchwer, fo daß 
ich ziemlich lange brauchte, bis ich ihn in die gehörige Höhe hinauf 
gefchoben hatte. Eben als ich das Fenſter öffnete, ſtieß der Burfche 
einen Seufzer aus und ich fühlte eine Erleichterung, wie ich fie 
noch nie verfpürt hatte, denn mir war gerade, ald ob ich noch 
unter dem Galgen begnadigt worden wäre. 

Ich nahm nun den Proviantmeifter wieder herein, fegte ihn 
auf einen der niederen Hedbalfen, wo er fih einige Minuten lang 
am Kopfe fragte, während ich ihn die ganze Zeit über aufmerffam 
beobachtete. Endlich fland er auf und wanfte aus der Kafütez 
fpäter Fam er wieder und legte fich in feine Hängematte, worauf 
ich bis zum nächften Tage nichts mehr von ihm zu fehen befam, 

So wie die Sache fich geftaltete, Hatte fie fpäter nicht allein 
Feine fchlimmen, fondern fogar gute Früchte getragen, infofern ber 
Schwarze von der Zeit an gewaltigen Refpeft vor mir - zeigte. 
Hatte ich ihm auch nicht den Hals, fo Hatte ich ihm wenigftens 
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den Eigenfinn gebrochen und fo oft er fich nicht ganz in ber Ord⸗ 
nung benahm, pflegte der Kapitän ihn damit zu bedrohen, daß 
er mich Hinter ihn fchicfen werbe. Lebterem, fowie dem Steuermann 
hatte ich die ganze Geſchichte eingeftanden und Beide hatten herz⸗ 
lich über den Borfall gelacht, obwohl ich mir im innerften Herzen 
Glück dazu wünſchte, daß die Sache nicht ſchlimmer abgelaufen war. 

Die Brigg nahm zu Guayaquil eine Ladung Kafao ein und 
ging dann nah Cadix unter Segel. Die Hinfahrt war fehr fchön, 
da wir in der Mitte des Sommers um das Kap Horn herumfamen 
und daflelbe fogar mit eingeſetzten Bramfegeln umfchiffen Eonnten. 
Das Wetter blieb fo ausnehmend günftig, daß wir uns nahe am 
Lande hielten, um die dortigen Strömungen zu benüben, nachdem 
wir, wie mir fehlen, nur auf eine Meile Entfernung vom Lande 
gewendet hatten, Uebrigens dauerte auch die Rüdfahrt nach Cadix 
gegen Hundert und ein bis zweiundvierzig Tage, im Ganzen alſo 
faft eben fo lang wie die Hinreife, von welcher fie ſich nur durch 
die weit günftigere Witterung unterfchieb. 

Die Franzofen Hatten Eadir eben in Befig genommen, als 
wir daſelbſt einliefen, fo daß wir die weiße Flagge von den Thür- 
men wehen ſahen. Wir blieben bier einen Monat liegen, und 
gingen dann nach Gibraltar, wo wir etwa eine Woche verweilten, 
um bafelbft einige Thaler einzuziehen und ſodann mit Ballaft nach 
New:Drleans zurücdzufegeln. 

Da ich mich auf zwei und zwanzig Thaler des Monats ger 
ftanden hatte, fo befam ich ein hübfches Sümmchen zufarhmen, fo: 
bald wir unfern Hafen erreicht hatten, und ich fühlte jebt eine 
unwiderflehliche Sehnfucht, diefes Geld erft zu verfchwenden, ehe ich 
wieder zur Eee ginge. Man wollte mich zwar auf der Brigg ber 
halten, welche diefelbe Reife von Neuem antreten follte, ich konnte 
mich aber nicht dazu entſchließen, mit einer Tafche voll Geld den- 
felben langen Weg abermals zurüdzulegen. Ich Hatte nun fo viele 
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Jahre zur’ See zugebracdht, daß mir eine Furze Kreuzfahrt am Lande 
als Abwechelung Höchft willlommen war. 

Das einzige Bahrzeug, das nach meiner eigenen Breite abging, 
wo ich mir's nach meiner früheren Weife wieder einmal recht wohl 
feyn laflen wollte, war ein Schooner von der DOftfüfte, Namens 
„James“, auf welchem ich mich nun als Steuermann nad Phila: 
delphia einichiffte. 

Sn Allem was Ausrüftung Betrifft, war dies das elendefte 
Bahrzeug, das ich in meinem ganzen Leben betreten Halte; das 
Boot war gar nicht feetüchtig und nicht einmal eine Referveipiere 
auf dem ganzen Schiffe aufzutreiben. Auf diefe Weife fchoben wir 
uns nach Norden, bis wir zwiſchen Bermuda und Kap Hatteras von 
einem Nordweſtſturme überfallen wurden, der ung beizuwenden nöthigte. 

Sn diefem Sturme befam ich einen deutlichen Beweis von der 
Mahrheit des Eprüchworts: „wo dein Schab if, da wird auch 
bein Herz feyn.“ Ich Hatte mich nämlich eben über die Regeling 
gelehnt und fchaute über des Schooners Duarterded, als ich einen 
Gegenftand auf uns zufommen ſah, den ich anfangs für eine 
Planke hielt. 

Der Gedanfe, mich auf einem Fahrzeuge zu befinden, deſſen 
Boden im eigentlichen Sinne auseinander fiel, war nichts weniger 
als erfreulich und ſchon gab ich Alles verloren. Ich kann mir das 
Thörichte meines Benehmens nur dadurch erflären, daß das Glüd, 
mit welchem ich fchon fo manchem Schiffbruche entronnen war, 
mir ben Gedanken in den Kopf gelegt haben mußte, ich werde, was 
auch den Andern an Bord begegnen möge, für meine Perſon 
auch diesmal mit dem Leben davon fommen. Ohne mir irgend Zeit 
zum Machdenfen zu gönnen, rannte ich eilends hinab, um mich 
meiner Thaler zu verfichern. Aus einer Bettdede, die ich zerriß, 
machte ich mir einen Gürtel, in welchem ich nun mein theures 
Silber, das gegen fünf und zwanzig Pfund wog, um ben Leib 
fchnürte, mit der Ausficht vor Augen, zwei bis dreihundert Meilen 
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fhwimmen zu müflen, um nur die Küfte zu erreichen! Bon Booten 
und Spieren war Feine Rede, denn erfleres war unbrauchbar und 
von letzteren gar nichts vorhanden. 

Sch Tann jetzt nicht anders als mit Verwunderung auf meine 
damalige Handlungsmweife zurüchliden, welche mich in dem blinden 
Drange, meine elenden Thaler zu retten, meiner ganzen Erfahrung 
und Schiffsfenntniß vergeflen ließ. Damals zum erften und einzigen 
Mal in meinem Leben war ich ein Geizhals, der über feinem 
Schage Alles um fich Her aus den Augen verlor. 

Als Steuermann wäre mir eigentlich obgelegen, die Pumpen 
zu fondiren, doch hielt ich dies nicht länger für nöthig. Sobald 
bie Thaler gefichert oder vielmehr fo aufbewahrt waren, daß fie 
mich unfehlbar auf dem Grunde des Meeres vor Anker bringen 
mußten, gedachte ich plößlich meines Kapitäns, welcher oben fchlief 
und dem ich alsbald, nachdem ich ihn geweckt hatte, unfere ganze 
Lage unverhüflt vor Augen ftellte. 

Der alte Mann, ein trocener, bedächtiger, Faltblütiger Ameri— 
Faner, lachte mir wegen meiner Beforgniffe in’s Geficht und fagte: 
ich Hätte eines der Schirmbretter gefehen, mit denen er den Kiel feines 
Schooners zum Schuge gegen die Würmer zu Campeachy habe 
verkleiden laffen, fo daß ich alſo wegen des Schiffsbodens durchaus 
nicht in Angft zu feyn brauche. 

Dies war die einfache Wahrheit und mit dem befchämenden 
Bewußtfeyn, meine Pflicht diesmal gänzlich verfiumt zu haben, 
mußte ich die verdammten Thaler wieder von mir werfen. 

Vermuthlich Haben alle Menfchen folche Augenblide, wo fie 
nicht ganz „bei fich felber“ find und gegen ihre fonflige Hands 
lIungsweife auftreten. Ich Hatte mich bei diefer Veranlaſſung nicht 
um meinetwillen geängftigt, fondern einzig und allein daran gedacht, 
daß ich auf diefe Weife handeln müfle, um jenen unnügen Pluns 
der zu retten, der fo manchen Menfchen in’s Verderben lodt — 
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der Geiz hatte mich für die ernften Erfahrungen meines Berufes 
blind gemacht. 

Den ganzen Weg von New-Orleans bis Philadelphia hatte 
ich mich mit dem Gedanken befchäftigt, wie ich meine wierhundert 
Dollars zu meiner wahren Befriedigung verwenden wollte. Ich 
lebte denn auch zwei Monate lang ganz anfländig, nicht in einer 
Herberge, fondern im Kreife einer Familie, und hatte ſogar anges 
fangen, in die Kirche zu gehen, da meine Hausfrau ein jehr froms 
mes Mitglied der bdeutfchsreformirten Kirche war, während ihr 
Mann zu den Univerfaliften gehörte. Ich muß jagen, daß mir des 
Lesteren Lehre am Beiten gefiel, da fie „für die ganze Kreuzfahrt 
ruhiges Wafler“ gewährte. Ich ging gewöhnlich des Morgens mit 
dem Manne in die Kirche, was mir freilich jest nicht anders vors 
fommt, als ob ein armer Teufel mit aller Mühe in den Hafen zu 
feuern fuchte und ftatt deſſen zwilchen Untiefen geriethe. Bon meiner 
Hausfrau erhielt ih dann noch außerdem manchen guten Rath, 
was auch in foweit Eindruck auf mich machte, daß ich meine Auf: 
führung in etwas änderte, obgleich ich nicht fagen kann, daß mein 
Herz wirflih davon berührt ward; ich wurbe bebächtlicher in mei— 
nem Mefen, erwarb mir beflere Manieren, ohne übrigens meine 
Sünden übermäßig zu bereuen, und verlebte auf diefe Art bie 
beiven Monate, welche ich am Lande zubrachte, weit gefegter und 
vernünftiger, als ich dies von der Stunde an, ba ich auf dem Sterling 
davon. lief, mir noch jemals nachzurühmen vermochte. 

Der „James“ lag noch immer einiger Ausbeflerungen halber 
zu Philadelphia vor Anfer, wo er eine Bracht Mehl erwartete, und 
als er endlich zum Auslaufen bereit war, fchiffte ich mich abermals 
auf ihm zu einer Reife nah St. Thomas ein. Bei meiner Ab: 
fahrt konnte ich neben dem Gelbe, das ich zur See mit mir nahm, 
noch nahe an hundert Thalern am Lande zurücklaſſen und dies Alles 
danfte ich der guten Gefellichaft, welche ich diesmal bei meinem 
Landaufenthalte gewählt hatte. — Zu St. Thomas Iuden wir aus 
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und nahmen Ballaft nah Turl’s Island ein, wo wir eine Ladung 
Salz befamen und damit nach Philadelphia zurüdkehrten. 

Mein Benehmen an Bord diefes Schooners war der Art ge: 
wefen, daß der Kommandant, der zugleich Eigenthümer des Schiffes 
war und Altershalber das Seefahren aufzugeben befchloflen Hatte, 
mich zu überreden fuchte, auf dem Fahrzeuge zu bleiben, indem er 
mir verfprach, mich, fobald wir in den Hafen, wohin wir gehörten, 
eingelaufen wären, zum Kapitän feines Schiffes zu ernennen. 

Daß ich dieſes Anerbieten nicht annahm, Halte ich jetzt für 
einen großen Mißgriff, obgleich ich es blos aus dem Grunde that, 
weil ich als ehrlicher Burfche meinen Schifffahrtsfenntniffen nicht hin— 
länglich traute. Ich hatte mich nämlich nie fo recht auf Aſtronomie 
verflanden, fo viele Mühe ich mir auch gab, mich darin zu ver: 
vollfommnen. Zwar famen jchon damals auf größeren Schiffen 
die Chronometer in Gebrauch, wonach ich die Zeit berechnen konnte: 
allein ein Chronometer war ein Inflrument, von welchem man auf 
dem James noch nie etwas gehört hatte. Berner blieb meine Anz 
hänglichfeit an größere Städte, fowie meine Abneigung gegen Fleine 
Geereifen nicht ohne Einfluß auf diefen meinen Entſchluß, wie id) 
denn auch ziemlich geringfchägend auf Schiffe von foldher Aue: 
rüflung und Tafelage berabfah, während ich eine Vorliebe für 
veihe Cigenthümer hegte, was wahrfcheinlih auch ein wenig bei 
mir in Berechnung Fam; kurz und gut — ich Ichnte das einzige 
offene Anerbieten, das mir jemals zur Führung eines Schiffes 
gemacht wurde, ab, um in meiner bisherigen Stellung zu verbleiben. 

Bei meiner Rückkehr nach Philadelphia fand ich die Familie, 
bei welcher ich das Legtemal gewohnt hatte, durch Krankheit fehr 
herabgekommen; ich befam zwar mein Geld, mußte mich aber nad) 
einer andern Wohnung umfehen. Die ehrfamen Leufe, mit welchen 
ich früher verkehrt hatte, und bei denen ich der einzige Koftgänger ger 
weſen war, pflegten Feine Miethsleute zu fih zu nehmen, weßhalb 
ich mich in einem gewöhnlichen Seemannsfofthaufe einquartierte. 
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Sn meiner neuen Wohnung herrichte zwar ein ziemlich ariftos 
fratifcher Anftrih, da blos Steuermänner, Unterbeamte und ächte 
Theerjaden dafelbft Zutritt fanden; in fittlicher Hinficht hieß dies 
aber gerade in „Orfan= Breiten“ fegeln, denn ich kehrte zu allen 
meinen früheren Gewohnheiten zurück, warf rechts und linfs mit 
Thalern um mich und vergaß fogar Alles das, was ich in der Kirche 
der Univerfaliften gelernt hatte. 

Ein Monat in folcher Gefellfchaft war wohl geeignet, in meiner 
Börfe gänzlich aufzuräumen: bis auf fünfzehn Thaler, die ich als 
Nefteier zurüdlegte, Hatte ich bald jeden Heller von meinem Gelbe 
aufgebraucht und ließ mich fobann auf der „Rebeffa Sims“, einem 
nah St. Jago de Euba mit einer Mehlfracht beflimmten Schiffe 
als Unterfteuermann anftellen. 

Unfere Reife dauerte vier Monate und hatte außer- einer Fleinen 
Affaire, die mich nur perfönlich betraf — und mich beinahe meine 
ganze Löhnung koſtete, — nichts jonderlich Bemerfenswerthes. Der 
Proviantmeifler war nämlich abermals ein fchäbiger Neger, der mir 
eines Tags bei ſehr fchlechtem Wetter gar nichts Warmes zum 
Frühſtück gab, wofür ich die nächte Gelegenheit benußte und ihm 
als Srmahnung für Fünftige Fälle das Ende der großen Geitaue 
zu koſten gab. Damit hatte die Sache ein Ende, fo lange ich auf 
dem Schiffe war, denn außer dem Proviantmeifter fchien die Sache 
von Allen am Borde gebilligt zu werden; der aber behielt das Ding 
wohl im Gedächtnig, und faum waren wir eingelaufen, als er mir 
ein ganzes Rudel Rechtöverbreher über den Hals ſchickte und mir 
einen Prozeß anhängte, der mich fiebzig Thaler Schadenerfag und 
nebenbei noch eine hübfche Summe für Gerichtsfporteln Foftete. 

Ich muß geftehen: dem Geſetz und Thatbeftande gemäß ges 
ſchah mir allerdings vollfommen Recht; eben fo feft bin ich aber 
auch überzeugt, daß es für den genannten Proviantmeifter äußerſt 
heilfam gewefen wäre, wenn man ihn jede Woche einmal, meinem 
Vorgange folgend, tüchtig durchgewalft Hätte, denn wohlmeinende 
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Leute vermögen oft eben fo viel Unheil in der Welt anzurichten, 
wie übelgefinnte Schurfen. Die Philanihropen aus diefer Schule 
follten ja nicht vergeflen, daß wenn die Farbe auch fein Grund ift, 
um einen Menfchen zu verbammen, fie ebenfo wenig die Urjache 
feyn darf, dem, der fie trägt, jedesmal Recht zu geben. 

Der Prozeß trieb mich in fehr furzer Zeit abermals in See, 
und da ich Feinen befleren Poſten fand und über die Blindheit der 
Rechtspflege höchlichſt erbittert war, fo ließ ich mich auf dem „Su: 
perior“, einem Oflindienfahrer von vollen achthundert Tonnen Gehalt, 
als Bormarsmatrofe nach Canton einfchreiben. 

Was Weiter und wohl auch Lebensweife anbelangte, war dies 
die vergnügteite Seefahrt, die ich jemals auf einem Kauffahrteis 
Schiffe mitgemacht hatte; auf der Heimreife verloren wir zwar uns 
fere Oberbramftengen, dies war aber auch der einzige Unfall, 
der uns begegnete. Das Schiff war neun Monate unter Wegs; 
Die Ueberfahrt von Whampoa nach dem Kap hatte ein und neunzig 
Tage gedauert. 

Bei unjerer NRüdfehr fand fih, daß die Gigenthümer des 
Schiffes fallirt hatten, fo daß für den Augenblid Fein Geld aus: 
bezahlt werden konnte. Im Hafen zu bleiben und den Prozeß ab» 
zuwarten, war langweilig, weßhalb ich einem Anwalte meine Boll: 
macht zurüdlieg und mich an Bord eines Schooners, Namens 
„Sophia“, der nach Vera Eruz bejtimmt war, aber nur ald Vor—⸗ 
marsgaft einjchiffte. 

Die „Sophia“ war ein Klipperfchiff und ging in wenig Tagen 
unter Segel. Bei unferer Ankunft zu Vera Eruz fanden wir die 
Stadt beinahe ganz verlaffen; unfere Ladung wurde, da fie für alle 
Klaffen von Käufern eingerichtet war, ſeht unregelmäßig, einmal 
bei Tag, ein andermal bei Nacht an’s Land gefchafft und fobald 
wie damit fertig waren, fegelten wir nad) Philadelphia zurüd, wo 
wir nach einer Abwefenheit von nur zwei Monaten wieder anlangten. 

Seht erhielt ich auch meinen Lohn für die Cantoner Reife, 
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welcher aber blos auf vierzehn Tage ausreichte, fo daß ich mich 
fehr bald wieder in See begeben und mich diesmal auf der „ale: 
donia“, abermals nach Kanton, einfchiffen mußte. Die Reife dauerte 
eilf Monate, hatte aber, wie die meiften Reifen nach China, nichte 
Erhebliches in ihrem Gefolge; auch diesmal verloren wir unfere 
Bramfegel, was übrigens jenfeits des Kaps feineswegs unter bie 
Geltenheiten gehört. Ueber das Schiff oder die darauf übliche 
Behandlung wüßte ich eben nicht viel Rühmliches zu fagen. 

Kaum war ich nah Philadelphia zurücgekehrt, als mein Gelb 
wieder auf dem früheren Wege verloren ging; meinen guten reli- 
giöfen Breunden, bei denen ich früher gewohnt Hatte, machte ich 
wohl noch gelegentlich einen Beſuch, aber ihre Lehren hatten jeden 
Einfluß auf meine Lebensweife verloren. . 

‘ Sobald ih dazu genöthigt war, nahm ich Dienfte auf dem 
„Delaware”, der nah Savannah und Liverpool abgehen fullte. 
Nach der in den füblichen Ländern herrfchenden Weife verließ ich dieſes 
Schiff plöglih zu Savannah, ohne ihm übrigens etwas ſchuldig zu 
feyn, mußte aber dabei meinen Paß in den Händen des Kapitäns 
zurüdlaffen. Ich Hatte Hiezu feinen anderen Grund als meine 
Laune, denn die Behandlung war vortrefflich, der Lohn ſehr be: 
deutend — aber ich wollte num einmal davon laufen. So lange 
der Delaware im Hafen verweilte, blieb ich hübſch in meinem Ber: 
ſteck; ſobald er aber abgefegelt war, zeigte ich mich in „ber Welt“ 
und fpazierte mit dem Hochmuthe eines Schiffseigenthümers auf 
den Werften umher. 

Sch Fam nun an Bord der „Tobacco Plant“,* eines nach Fi: 
verpool und Philadelphia beflimmten Schiffes; mein Monatsjold 
war Hier um zwei Thaler geringer, die Behandlung fchlechter und 
Grog befamen wir gar nicht — das hatte mir alfo diefe ſüdlän— 
bifche Mode eingetragen! Die Reife verlief übrigens ohne ein be- 
merfenswerthes Greigniß. 

Tabackpflanze. D. u. 
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Nach meiner Aufunft zu Philadelphia beſchloß ich „den Anfer- 
grund zw wechjeln und einen neuen Kurs zu verfolgen.“ Ich 
war jeßt vier und dreißig Jahre alt, und fing an, jeden Gedanfen 
an Beförderung in meinem Stande aufzugeben; fo oft ich auch 
vorwärts geftrebt Hatte, war ich doch jedesmal wieder rückwärts 
geſteuert: ich fand mich jetzt fo verlaffen in der Welt, daß ich gegen 
Alles gleichgültig geworden war und mich ganz darauf gefaßt ge- 
macht hatte, die Dinge fo zu nehmen, wie fie famen. Was das 
Geld anbelangt, fo hatte ich mir zum Grundſatze gemacht, es aus— 
zugeben wie ich es befam und mir zur See wieder neues zu er- 
werben. „Ball ich einmal über Bord,“ fo pflegte ich oft zu mir 
zu fagen, „So habe ich doch Niemand, der um mich weinte, drum 
laße ich die Dinge lieber gehen, wie fie gerade gehen wollen.“ Alle 
Luft an einem frommen, geregelten Leben, wie fie zu Philadelvhia 
einmal bei mir erwachte, war gänzlich dahin und ich dachte fo 
wenig an Religion und Kirche, als ich nur jemals geihan Hatte. 
Zwar hatte ich mir am Bord des Superior eine Bibel gefauft 
und pflegte auch zuweilen drin zu lefen; doch waren es vornehmlich 
die Erzählungen — wie die von Simfon und Goliath oder die Ge: 
Tchichte von Jonas und dem Wallfifch, welche mein Intereſſe erreg- 
ten und bie ich öfter — das Gefchichtchen mit Jonas fogar über 
zwanzig Mal — wieder lefen mochte. Ich Fann mich nicht erinnern, 
daß unter all’ den Stellen eine einzige durch fromme Gefinnung, 
Andacht oder zweckmaͤßige Belehrung irgend einen Eindruc auf mich ges 
macht hätte — mit einem Wort, ich las das heilige Buch nicht 
zur Erleuchtung, fondern zum Zeitvertreib. 

Sch fehnte mich nach Veränderung und dachte wohl auch daran, 
der Neuheit halber wieder in die Marine einzutreten. Ich war 
bis jet einmal um die Welt gefegelt, Hatte Canton fünfmal ge: 
fehen, das Kap der guten Hoffnung eben fo oft, das Kap Horn 
zweimal umfchifft, war einmal zu Batavia — in Weflindien und 
auf dem fpanifchen Fefllande zu öfteren Malen ms und Hatte 

Ne Myers. 
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den atlantifchen Ocean fo unzählig oft durchfurdht, daß ich gleich: 
fam jeden Meitenftein darauf zu fennen glaubte. Vom mittel- 
ländifchen Meere aber hatte ich noch wenig gejehen und dachte mir, 
eine Kreuzfahrt auf einem Kriegsichiffe könnte mich auch mit jenen 
Gewäflern befannt machen. Bon ber Manufchaft des Tobacco 
Plant Hatte fich der größere Theil zu Philadelphia anwerben 
Jaffen: ich befchloß ihrem Beifpiel zu folgen und gleichfalls in die 
Marine zu treten. Beruht ja doc fait Alles auf der Mode und 
damals befand fie gerade darin, daß man den Dienft der Marine 
auffuchte. 

Sch lieg mich von dem jeßigen Commander * und dama— 
ligen Sciffslieutenant M'Kean, — einem ÜEnfel des ehmalis 
gen Stutthalters von Pennfilvanien, wie man mir fagte — für 
den Seedienft anwerben. Mir famen fammt und fonders an 
Bord der „Eyane“, eines englifchen Prifenfhiffs von zwanzig 
Kanonen, wo wir ungefähr ſechs Wochen lang blieben; dann muß— 
ten wir loofen und mehr als Hundert von und wurden auf einer 
Schaluppe nad Norfolk — auf den „Delaware“ von achtzig Kanonen 
geichieft, der eben damals für das Mittelmeer ausgerüftet wurde. 

Mir fanden das Schiff neben der Werfte des Marinearjenals 
liegen und kamen am andern Tage an Bord des Zweideders, nach— 
dem wir die Nacht auf dem „Aufnahmefchiff“ zugebracht Hatten. 
Der Delaware lief bald aus und wurde Kapitän Downes über: 
geben; Letzteren Tannte ich fchon von früher, denn er war es ge- 
wefen, der mich überredet hatte, an Bord jener unglückſeligen Brigg, 
bes Epervier, zu gehen. 

Auf dem Delaware Fam ich auf das Borfaftell und wurde 
bald zum Dienfte des zweiten „Borfchangenfapitäns“ beordert. Don 
Lieutenants hatten wir am Bord Mr. Ramage — diefer war erfter 
Lieutenant — dann die HH. Williamfon, Ten Eid , Shubrid 
Byrne, Chauncey, Harris und mehrere Andere, deren Namen ich 

Schiffeb efehlshaber. D. u. 
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vergefien habe. Mr. Ramage wurde fpäter Faffirt, wie ich mir 
habe jagen laflen, während die HH. Ten Eid, Shubrid, Chauncey, 
Harris und Byrne fämmtlich zu Commanders vorgerüdt find. 

Das Schiff fegelte im Winter 1828, im Sanuar glaub’ ich, 
mit dem Prinzen von Mufignano- und deffen Familie, welche nach 
Stalien gingen, an den Ort feiner Beftimmung ab. Diefer Prinz 
ift, wie ich mir fagen lief, Niemand anders als Charles Bonaparte, 
ältefter Sohn des Fürften Lucian von Canino — der jet ſelbſt diefen 
Titel führt; er Hatte eine Zeit lang in Amerika gelebt und wollte die 
Neberfahrt auf unferem Schiffe machen, weil das Reifen auf euro: 
pällchen Schiffen für einen Mann von feinem Namen und Urfprung 
mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft blieb. Er war ber erfte und 
einzige Fürft, welchen ich jemals zum Scifisgenoffen hatte. 


Fünfzehntes Kapitel. 


UÜnfere Hinfahrt auf dem Delaware war höchft befchwerlich, 
da das Schiff fehr ſtark fchlingerte; es war nämlich zum Erſten— 
mal in See und brauchte ziemlich lange, bis Maften und Segel 
die für das Steuern vortheilhaftefte Lage erhalten hatten, erwies fich 
dann aber auch als ein treffliches Fahrzeug, das im Segeln behend, 
im Steuern fehr lenffam war und ausgezeichnet gut See zu halten 
vermochte, 

Endlich Tiefen wir im Hafen von NAlgefiras ein, wo wir uns 
vier und zwanzig Stunden aufhielten, um von da nad) Mahon abzu— 
gehen; bald nachdem wir wieder ausgelaufen waren, erhielten wir 
aber Befehl nach Livorno weiter zu fegeln und unfere Paflagiere 
dort an's Land zu feben. Man fagte mir fpäter, daß Letzteres der 
Fürftin von Mufignano wegen gefchah, weil diefe eine Tochter des 
Exkönigs von Spanien war, und man es nicht für zartfinnig hielt, 
fie auf dem Gebiete des jebt regierenden Königs an’s Land zu 
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feßen. Es foll unferem Commodore fogar für bas bei diefer Ge— 
Iegenheit an den Tag gelegte Zartgefühl ein Orden angeboten 
worden feyn, deſſen Annahme er aber natürlich ablehnte. 

Von der Höhe von Mahon bis nach Livorno hatten wir eine 
fehr glüdliche Fahrt; wir gingen auf der äußeren Rhede des Hafens 
vor Anfer und landeten unfere Paſſagiere noch an demfelben Nach: 
mittag, an welchem wir eingelaufen waren. In ber nümlichen 
Nacht begann ein heftiger Wind aus Norboft, oder — fo viel ich 
mich erinnere, etwas vom ande her — auf uns einzuflürmen, wobei 
ich zum Erftenmal Borfehrungen zum Herablaffen der unteren Ranen 
und zur Sicherftellung der Stengen treffen fah, was ich auf meinen 
feitherigen Kauffahrteifchiffen niemals erlebt hatte, da dieſe für 
ſolche „Ruftfprünge“ viel zu fehwach bemannt waren. Wir Hatten 
vorne drei, wenn nicht gar vier Anfer ausgeworfen, da das Schiff 
ſehr heftig arbeitete, und verloren auf den Steuerborbruften einen 
Mann, der fich beim Auswerfen eines Nothanfers in dem Bojereep 
fing und wegen der hochgehenden Wogen und in ber tiefen Finfter: 
niß, troß eines angeftellten Rettungsverfuches, nicht mehr eingeholt 
werden konnte. 

Am nächften Tage Hellte ſich das Wetter etwas auf und wir 
gingen nach Mahon unter: Segel, das wir nach einer höchft ange: 
nehmen Fahrt erreichten. In dem dortigen Hafen eingelaufen, ver: 
ließ uns Kapitän Downes und flatt feiner ließ Commodore Crane 
feine breite Wimpel an unferem Borde aufhiffen, worauf das Schiff 
lange Zeit daſelbſt vor Anker blieb. 

Der Commodore fegelte in einer unferer Schaluppen ab und 
war mehrere Monate abmwefend; es hieß, er fey mit Entwerfung 
eines Vertrags mit der Türfei befchäftigt, wiewohl wir armen 
Theerjaden gar wenig von bderlei Dingen verſtanden. Bei feiner 
Rückkehr ſetzte es einen tüchtigen Sturm mit dem erften Lieutenant, 
welcher das Schiff verließ, ohne — fo viel ich weiß — von irgend 
Jemand bedauert zu werden; feine Stelle erhielt ein Schwager 
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Mr. Osgoods, mit Namen Mr. Mir, der ung Matrofen einft an 
den Ontariofee geführt und bei allen dortigen Expeditionen mit mir 
gedient hatte. Ich felbft war unterbeflen zum erften Vorſchanzen⸗ 
fapitän vorgerückt und befleivete biefen Poſten bis zum Schlufle 
unferer Kreuzfahrt. 

Die Behandlung auf diefem Schiffe war vortrefflih und die 
aluͤcklichſte Zeit, die ich jemals zur See zubrachte, Habe ich auf dem 
Delaware verlebt. Eobald Mr. Ramage’s Stelle duch Mr. Mir 
erfebt war, ſchien Jedermann zufrieden und noch nie ift mir eine 
Schiffsmannſchaft vorgekommen, die fich mit ihren Offizieren und 
unter fich fo gut vertragen hätte. 

Im dritten Jahre unferer Abweienheit von Haus Freuzten 
wir lange dem Kap de Gatta gegenüber und blieben drei volle 
Monate unter Segel; fogar unfere Vorräthe wurden zur See ein- 
genommen, denn ber Zwed war, und nicht „roflig” werden zu 
laffen. Den vierten Juli feierten wir als wirklichen Fefltag; um 
vier Uhr Morgens ftand das Schiff dicht unter dem nördlichen Ufer 
und wir fleuerten vom Lande ab. Dann wurden die Eegel vers 
fürzt, Muſik ertänte, die Salutirfhüffe vonnerten und der Mann 
Schaft wurde Grog verabreicht. Wir: brachten den Tag fehr Heiter 
zu, ohne daß ich mich eines Handgemenges oder blauer Augen 
erinnern fünnte. 

Ih meldete mich freiwillig ‚zu einer Kreuzfahrt auf dem 
„Warren“ unter Mr. Byrnes Kommando; der jebige Commodore 
Kearny befehligte das Schiff und führte uns nach dem Felfen von 
Gibraltar. Der Grund, warum man Freiwillige zu diefem Dienfte 
aufgerufen Hatte, war folgender: 

Außer unferer eigenen Flotille hatten fich auch die holländi— 
ſchen und franzöfifchen Kriegsfchiffe im Hafen von Mahn verfammelt ; 
zwifchen den Franzoſen und unferen Leuten war es mehrere Mal 
zu Schlägereien gefommen, ohne daß ich wüßte, wer dabei Recht 
oder Unrecht Hatte, da nicht die Mannfchaft vom Delaware, fondern 
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die des „Java“ von unferer Seite dabei betheiligt war. Einem 
ber Lebteren war ein Mefler durch den Leib gerannt und auch ein 
frangöfifcher Difizier getödtet worden. Es hieß, die Branzofen 
hätten uns im Verdacht, ald ob wir Denjenigen, der ihren Difizier 
getödtet hatte, wegichiefen wollten, mweßhalb fie den Warren, ber 
Dienftes halber nach Gibraltar beordert war, anzuhalten beabjich- 
tigten. Mir ift von all dem nur fo viel befannt, daß zwei fran- 
zöftfche Briggs vor der Mündung des. Hafens vor Anfer Tagen 
und einige von und zum freiwilligen Gintreten aufgefordert worden 
waren, welchem Rufe unfer fünf und vierzig zu folgen bereit fanden 
und auch augenblidlich an Bord der Schaluppe übergefchifft wurden. 

Sobald der Marren unter Megs war, mußten wir und auf 
unfere Poften verfügen und beide Batterien wurden bemannt: auf 
diefe Weife näherten wir uns den beiden franzöfiichen Briggs mit 
befchlagenem Bram: und aufgegeiten großen Segeln, und fuhren 
geraden Weges zwifchen beiden Fahrzeugen durch, während wir auf 
jedes derfelben eine unferer Batterien gerichtet hatten, ohne daß 
übrigens ein Zeichen von Feindfeligfeit von ihrer Seite bemerft 
worden wäre, 

Wir gingen zuerft vor dem Felfen vor Anfer, Tiefen aber am 
andern Tage nach der fpanifchen Küfte hinüber und fehrten nad) 
furzem Aufenthalte nach Mahon zurüd, wo fämmtliche Freiwillige 
wieder auf den Delaware verſetzt wurden. Die beiten Briggs 
hatten fich entfernt, doch lag noch immer eine beträchtliche franzoͤ— 
fifche Flotte im Hafen, wiewohl jenes Zerwürfniß, foviel ich wenig— 
ſtens fehen oder hören fonnte, feine weiteren Folgen nach fich 309. 

Sm Sommer 1830 lief die „Konftellation,“ Commodore Bibple, 
in den Hafen ein und unfer Schiff mit deffen Commodore wurde 
abgelöst. Bevor es aber hiezu Fam, Freuzten wir noch bis gegen 
Eicilien und famen fogar bis in die Höhe von Tripoli, wo ich quer 
über der Bai ein Wrack bemerkte, welches mir als das Gerippe der 
Fregatte Philadelphia gefchildert wurde; auch zu Livorno verweilten 
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wir mehrere Moden, da unfer Commodore feiner Gefundheit 
halber die benachbarten Bäder gebrauchte. 

Unter anderen Häfen befuchte der Delaware die von Cartha— 
gena, von Malta und Syrafus: an lebterem Orte lag.unfer Schiff, 
wie ich glaube, volle ſechs Wochen. Es war zur Zeit unferer An- 
Zunft im mittelländifchen Meere und wir hatten hier einen ftrengen 
Lehrfurfus im Seeererceitium durchzumachen, der unferer Mannfchaft 
einen hohen Grad von Disciplin beibrachte. Um vier Uhr Morgens 
ftanden wir auf und dann ging's fogleich an die Arbeit: alle die 
verichiedenen Manöver des Anferlichteng, des Einſetzens, des Reefens, 
des Beichlagens und wieder Einhiffens der Segel wurden durchge— 
macht, bis unfere Leute an das Smeinandergreifen der Arbeit — 
diefes große Geheimniß der Wirkfamfeit eines Kriegsichiffes — 
dermaßen gewöhnt waren, daß der Offizier auf dem Verdeck öfter 
fein: „feſtgemacht!“ Herauffommandiren mußte, noch ehe die Raaen 
um einen Fuß gelüftet waren, wenn unfere Leute. nicht die Spieren 
fprengen follten. Nachdem wir diefes Erereitium durchgemacht 
hatten, bezeigte ung der Commodore feine Zufriedenheit und meinte, 
auf. diefe Art brauche er fich nicht zu Schämen, uns neben irgend 
einem andern Schiffe ſehen zu laflen. 

Sch will nicht behaupten, daß ich unfere Hinz und Herzüge in 
der Reihenfolge, wie fie ftattfanden, wieder gebe, und bin auch nicht 
ganz ficher, in welchem Jahr der Commodore nad) Smyrna abging: 
wenn ich mich recht. befinne, fo mag's wohl fpäter gewefen feyn, 
als ich eben angegeben Habe. 

Unfer Kreuzen jenfeits des Kaps de Gatta war eines unferer 
legten Manöver, denn als wir von dort nah Mahon zurücfehrten, 
wurde alsbald Proviant zur Rücfahrt nach Amerifa eingenommen. 
Mir traten unfern Heimweg auf der fühlichen Straße an und gins 
gen im Winter 1831 auf der Rhede von Hampton vor Anfer. 

Sch glaube wahrhaftig, es that der Mannichaft des Delaware 
leid, daß die Kreuzfahrt zu Ende war. 8 gibt freilich auf jedem 
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Kriegsichiffe eine gewiſſe Anzahl Küftenmatrofen, welche mit ber 
Disciplin und dem heillamen Zwange eines ſolchen Schiffes unzu— 
frieven find; von alten Theerjaden, wie ich und noch andere, habe 
ich aber noch nie gehört, daß einer dem Delaware etwas Uebles 
nachgefagt hätte. Man Hatte den Commodore als einen heftigen 
„Koller“ gräulich bei uns verfchrieen, fo daß wir fcharfen Zeiten 
unter feinem Kommando entgegen geſehen hatten; auch war bie 
Art, wie er das Schiff überahm, durchaus nicht geeignet, und etwas 
Gutes erwarten zu laflen. 

Zu feinem Empfange war nämlich die ganze Mannfchaft auf 
dem Verdeck aufgeftellt; die erfien Worte aber, die wir von ihm zu 
hören bekamen, waren: 

 „Ruft alle Matrofen auf, damit fie jehen, wie ich Nachläͤſſig— 
feit beftrafe!“ 

Es herrichte eine Stille, daß man eine Nadel hätte auf den 
Boden fallen hören, denn bdiefer Anfang Fang gar zu unheilver- 
fündend. Es handelte fich indefien nur darum, die Brigg zu jäubern, 
denn Kapitän Downes Hatte drei Mann daſelbſt zurückgelaſſen, 
denen er bei feinem Abgange vom Echiffe ihren Arreft nicht fchenfen 
wollte, da ihre Vergehen fehr ernfler Art waren und nicht über: 
jehen werben fonnten. Die drei Burfche erhielten ihre Strafe, 
aber außer ihnen weiß ich während meiner ganzen Dienftzeit auf 
dem Delaware nur einen einzigen Matrofen von der Bemannung 
des Warren, der fpäter auf die Ratten Fam, und auch diefe Strafe 
war durch ein Kriegsgericht verhängt worden. 

Sobald die Brigg geräumt war, erflärte und der Commodore, 
wir follten nach demſelben Maaße behandelt werden, nach welchem 
wie Andere behandeln würden: dann drehte er fih um und begab 
ſich zu den Difizieren. 

Gleich am andern Tage fanden wir, daß wir unter einem ges 
rechten Negimente flanden und waren bamit auch vollfommen 
zufrieden. Die methodifch regelmäßige Zeiteinteilung war "einer 
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der Hauptgründe für die allgemeine Befriedigung, welche auf dem 
Schiffe herrfchte. Jeder wußte, worauf er in gewöhnlichen Zeiten 
zählen Eonnte, fo daß er über beftimmte Stunden bes Tages frei 
verfügen durfte. Wie gelagt, die Zeit, die ich auf diefem Schiffe 
diente, war die glüdlichfte Periode meines Lebens, wie wohl ich 
über die Behandlung in der Marine überhaupt durchaus nicht zu 
Hagen habe. 

Sollte ich überhaupt mein Leben ohne die Hoffnung auf ein 
felbfiftändiges Kommanto noch einmal von vorn beginnen, jo kann 
ich mit gutem Gewiſſen verfichern, daß ich den Dienit der Marine 
dem auf Kauffahrteifchiffen unbedingt vorziehen würde. Die Koft 
ift gut, der Dienft ift leichter und die Behandlung beſſer; fofern fich 
einer überhaupt gut aufführt, wird weit beſſer für ihn geforgt, in 
Unglüdsfällen fteht ihm ein Zufluchtshafen offen, er erhält an 
fändige, regelmäßige und — was bejonders zu ſchätzen it — ftets 
fichere Bezahlung; geht fein Schiff verloren, fo verbleibt ihm gleiche 
wohl fein Lohn und wird er invalid, jo Hat er Penflonirung zu 
gewarten. Dann darf er auch mit ziemlicher Sicherheit darauf 
rechnen, ächte Gentlemen zu Kommandanten zu haben, was für 
einen ehrliebenden Menfchen fchon viel heißen will, während er im 
unteren Raum feine gute Back und auf Schiffen von der Größe 
einer Fregatte, wenigftens bei jchlechtem Wetter, eine Dede über 
den Kopf erhält. 

- Dies ift die ehrliche Meinung eines Mannes, der auf Fahr: 
zeugen jeder Art und Größe, auf Poſtſchiffen, Oftintienfahrern, 
Küftenfeglern, Schmuggelichiffen, Padets und Wallfifchbooten herum— 
gefommen if, auf einem Linienfchiff, zwei Fregatten, drei Kriegs- 
fchaluppen und verfchiedenen Eleinern Bahrzeuge gedient und ale 
Refultat der gefammten Erfahrung, die er fih in „Onfel Sam's“ 
Marine erworben, die oben ausgefprochene Ueberzengung gewonnen hat. 

Mer auf die See geht, fann nicht immer das fchönfte Wetter 
erwarten; fo bald fich aber Einer zu benehmen weiß, wird er auf 
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feinem Bahrzeuge der Welt ein befferes Leben als auf unferen 
Kriegsichiffen antreffen. Ich glaube, die amerikanischen Kaufs 
fahrer geben befleren Lohn, ald man in anderen Dienften zu finden 
gewöhnt ift und ein amerifanifches Kriegefchiff wird, glaub’ ich, in 
ber Regel eine noch beflere Behandlung gewähren, als die ameri- 
Fanifchen Kauffahrteijegler. Gott fegne die Flagge, fag’ ich, und 
dies ganz ohne alle Furcht, gehängt zu werben! 

. Der Delaware blieb noch zwei bis drei Wochen auf der Rhede 
liegen, ehe er in’s Arfenal Hinauffegelte, wo wir das Schiff abzus 
tafeln anfingen. Während wir damit befchäftigt waren, wurde 
uns mitgetheilt, daß fünf und ſiebzig Mann von ung, deren Dienft- 
zeit noch nicht völlig abgelaufen war, für den „Brandywine“ von 
vier und vierzig Kanonen gezogen werden würden, ber damals zu 
New-NYork für eine Feine Kreuzfahrt im Golfe ausgerüftet wurde. 

Dies waren fchlimme Nachrichten, da wir uns als ächte Theer- 
jaden nach einem fo langen Seedienfte auch gerne wieder eine Zeit 
lang am Lande erholt hätten: doch mußten wir nun einmal ge: 
horchen und thaten es auf. Mir wurden auf einem Schooner 
nad) New-York geſchickt, wo wir die Fregatte noch im Arſenale 
liegen fahen und fo lange am Bord des Hudſon untergebracht 
wurden, bis unfer neues Schiff zu unferer Aufnahme bereit war 
und wir auch wirklich darauf verfett wurden. 

Kapitän Bollard Fommandirte den Brandywine, und unter 
ihm fland Mr. MKenny als erfter Lieutenant. Es war ein fchö- 
nes Schiff, unfere Fregatte; ihren Namen hatte fie von jener 
Schlacht erhalten, in welcher Lafayette im Dienfte unferes Vater- 
landes verwundet wurde, und war auch urfprünglich zu dem Zwecke 
ausgerüftet worden, diefen Helden nach feinem legten Befuche in 
Amerifa nach Frankreich überzuführen. Sie gehört unter bie 
Tregatten erftlen Rangs und führt dreißig lange Zweiunddreißig— 
pfünder; auf einem folchen Schiffe darf fi ein Seemann ſchon 
etwas darauf einbilden, wenn er fih rühmen kann, den Poſten 
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eines Vorberfchangenfapitäns begleitet zu haben; ich wurbe nemlich 
auf dieſer Fregatte zu demfelben Dienft wie auf dem Delaware 
verwendet, mit dem einzigen Unterfchied, daß ich auf dem Brandys 
wine regelmäßig meine Unteroffizierslöhnung von achtzehn Dollar 
monatlich erhielt, wogegen ich auf dem Delaware, troßbem daß 
ich zwei volle Jahre lang auf dem Borfaflell als erfter und bie 
ganze übrige Zeit als zweiter Kapitän gedient, nie mehr ald Mas 
trofengehalt, d. 5. zwölf Thaler monatlich empfangen hatte. Wie 
das zuging, weiß ich nicht, fchrieb es aber einem Mißverftändniffe 
zu, das fich vielleicht in Folge meiner Verſetzung ergeben Hatte, 
da ich für meine auf dem Delaware geleifteten Dienſte durch den 
Zahlmeifter der Fregatte ausbezahlt worden war. 

Der Brandywine fegelte im März nach dem Golfe von Merico 
ab und kreuzte daſelbſt etwa fünf Monate lang, indem er Vera Cruz, 
Penſacola und die Havannah berührte. Es ſchien mir, als ob wir 
allein ausgeſchickt worden wären, da wir nie mit einem Geſchwader 
fegelten und auch feine Admiralsflagge zu Geficht befamen; doch lief 
die Kreuzfahrt glücklich ab und wurde durch Feinen Unfall geftörf. 

Mir Fehrten nach Norfolf zurüd und fünf und zwanzig von 
und, meiftend von der früheren Mannfchaft des Delaware, wurben 
entlaffen, da unfere Dienftzeit abgelaufen war; wir hatten aber alle im 
Sinn, nachdem wir uns eine Erholungsfrift gegönnt hätten, ſammt 
und fonders auf die Fregatte zurüczufehren, weßhalb wir auch ge— 
meinfchaftlich einen Schooner mietheten, der uns nach Philadelphia 
bringen follte, da wir feft entichloffen waren, uns nicht mebr von 
einander zu trennen. 

Während unfere Gelellichaft an dem Morgen, da der Schooner 
unter Eegel ging, durch eine von den Straßen Noıfolfs wanderte 
und ich voraus ging, fah ich etwas Weißes in der Mitte des Fahr: 
wegs liegen. Es zeigte fich, daß es unfer alter Tiſchkamerad Jad 
Dove war, welcher drei Tage früher feine Entlafjung erhalten und 
uns verlaffen Hatte, um fich gen Philadelphia aufzumachen, nun 
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aber hier auf der Siraße durch König Grog fo fchmählich vor Anker 
gelegt worden war. 

Während wir den armen Burfchen, welcher fein Wort heraus: 
brachte, aufrichteten, Fam feine Wirthin, um uns zu erzählen, daß 
er drei Tage lang feinen Biffen gegeflen, dagegen aber unaufhör- 
lich getrunfen habe; fie bat ung, wir möchten uns feiner annehmen, 
weil er ihr Zureden durchaus nicht beachten wolle. Die ehrliche 
Frau übergab uns Jacks Löhnung bis auf den legten Heller, denn 
ih wußte genau, wie viel jene betragen Hatte und wir fchoflen 
alsbald zehn Thaler zufammen, um die Wirthin zw befriedigen, 
da wir berechneten, daß er in drei Tagen wohl fo viel vertrunfen 
haben mochte. 

Wir nahmen fodann den Betrunfenen mit Sad und Pad auf 
unfern Schooner: allein während der ganzen Weberfahrt wollte er 
nichts vom Eſſen Hören und fchrie immer nur, man folle ihm zu 
trinfen geben. Wir reichten ihm auch einigen Grog in der Meinung, 
diefer Fünnte ihm erquicen, aber es wurte im Gegentheil immer 
Ichlimmer mit ihm und als wir Philadelphia erreichten, mußte er 
in’s Spital gebracht werden, wo er nach Verfluß von mehreren 
Tagen den Geiſt aufgab. 

So viele Erceffe und Thorheiten ich auch in meinem Leben 
ſchon begangen Hatte, — nie hatte ich's fo arg getrieben, nie fo 
im Uebermaaß getrunfen,, ald während meines biesmaligen Aufent- 
halts zu Philadelphia. Ich war nicht gerade fo fchlimm daran, 
wie Jack Dove; doch hatte ich auch bald den Appetit verloren und 
friftete mein Dafeyn auefchließlich durch Trinken. 

Sobald wir die Nachricht von Jack's Tode vernahmen, bes 
fchloffen wir ihm ein Leichenbegängniß zu bereiten, das eines 
Seemannes würdig feyn jollte, und verfammelten uns deßhalb zu 
hundert oder b’rüber in blauen Saden und weißen Beinfleivern, 
um alle zufammen nad) dem Hofpitale abzumarfchiren. Ich war 
einer der Führer des Zugs und nahm überhaupt großen Antheil 
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an der Sache, weil Jad einer meiner Tiſchgenoſſen geweſen war; allein 
in dem Augenblicke, da ich feinen Sarg erblicdte, überfam mich ein 
Anfall jener wohlbefannten „Schauer“, fo daß ich den Ort augenblick— 
lich verlaflen mußte und die Straße fehnurfirads und mit einer Eile 
binabrannte, als ob ich von lauter höllifchen Geiſtern gejagt würbe. 

Zu allem Glüd fühlte ich mich genöthigt, an einem Apothefer: 
laden auszuruhen, deſſen Befiger mich in fein Gewölbe führte, mir 
etwas Eodawafler zu trinfen gab und mir noch obendrein manchen 
guten Rath ertheilte. Sobald ich wieder einigermaßen zu Kräften ges 
fommen war, machte ich mich auf den Heimweg, ſank aber an der 
Hausthüre befinnungslos nieder und verfiel dann in eine fchwere 
Krankheit, welche mich vierzehn Tage an’s Bett feſſelte — eine 
Zeit, während welcher ich die Dualen der Verdammten auszu- 
ſtehen hatte. 

Ich bin im Berlaufe meines Lebens zweis bis dreimal von den 
„Schauern“ hHeimgefucht worden, noch nie hatte ich aber einen 
folden Anfall ausgeftanden, denn ich war nahe daran, Jack Dove 
in die Grube nachzufolgen, doch Gott in feiner Barmherzigkeit 
wollte mich vor einem folchem Ende bewahren. 

Wer niemals die Folgen folcher Erceffe in dieſer eigenthüm: 
lichen Form an fich jelbft Fennen gelernt hat, kann fich unmöglich 
einen richtigen Begriff davon machen, welche Leiden ich zu ertragen 
hatte. Unter anderen Fieberphantafteen bildete ich mir plöglich ein, 
die Farbe, welche der Theer in der Kegel auf ven Nägeln gebienter 
Matrofen zurüdläßt, fey ein ficheres Zeichen, daß ich das gelbe 
Bieber habe — ein Gedanke, der mich Tage lang verfolgte und 
mich in hohem Grade beunruhigte. Kurz — ich glich einem Mens 
chen, der über einem gähnenden Abgrunde fchwebt uud jeden Augens 
blick Hinabzuftürgen und in Stüde zerfchmettert zu werben erwartet, 
bei all’ dem aber dennoch nicht fterben Fann. 

Noch längere Zeit nach meiner Genefung Fonnte ich den Ge: 
ruch des Grogse nicht ertragen; aber ſchlechte Gefellichaft lockte 
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mich gleichwohl wieder zu meinen alten Gewohnheiten zurüf. Ich 
befand mich bald wieder auf ſchlimmem Wege und wenn ich nicht 
abermals in jene fürchterliche Kranfheit verfiel, fo dankte ich dies 
einzig und allein dem Umftande, dag ich zur See zurüdfehren mußte. 

Als ih an Bord des Delaware gegangen war, hatte ich meine 
Uhr, einen Quadranten und gute Kleider, im Werth von nahe an 
zweihundert Thalern, in den Händen meines nunmehrigen Gaftwirths 
zurüdgelaflen, welche er mir nun ficher und wohlbehalten wieder 
einhändigte. Ich forgte dafür, meinen Kleidervorrath anfehnlich 
zu vermehren, fo daß ich bei meinem Abgange zur See das 
Ganze mit einigem Zuwachs demfelben Wirthe zur DBerwahrung 
übergeben konnte. 

Unfer Plan, auf den Brantywine zurüdzufehren, hatte ſich 
durch die Umftände einigermaßen geändert und ein Theil von uns 
trat auf den „Monongahela“, ein Liverpooler Schiff, das eben von 
Philadelphia adfegeln wollte. Die Kajüte diefes Kauffahrers war 
von Mr. Hare Bowell und Mr. Edward Burd in Befit genommen, 
welche beide mit ihrer Familie nach Europa reisten; fobald ber 
Liverpooler diefe Paflagiere an Bord hatte, ging er auch fogleich 
unter Segel. 

Sch Hatte unterbeflen die Hoffnung auf Beförderung fo ziem— 
lich aufgegeben und fümmerte mich nur noch wenig darum, ob ich 
auf dem Vorderdeck als Matrofe oder auf dem Hinterdeck als Df- 
fizier eintrat; fo lieg ich mich nun alfo auf dem „Monongahela“ 
als Bormaftsgafte anwerben und war damit eben fo zufrieden, wie 
wenn ich als erſter Steuermann eingetreten wäre. 

Wir verliefen den Delawareflug im Monat Auguft und wurden 
furze Zeit darauf von einem der heftigften Orfane überfallen, welche 
ich jemals zur See erlebt Hatte: der Sturm fam aus Often und 
würde uns unfehlbar an die Küfte getrieben haben, wenn er nicht 
plöglih nach Südweften umgefprungen wäre. Das Schiff mußte 
mit entblößten Maften beilegen und wurde vom Winde fo fe auf’s 
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Waſſer herabgebrüdt, daß es faft eben jo ruhig wie in einem 
Fluſſe dalag; aus demjelben Grunde fonnte auch das Meer feine 
hohen Wogen treiben und wir ftanden fo tief, daß unfere unteren 
Raaen auf der Leeſeite das MWafler beinahe berührten. Wir hatten 
alle Segel eingehißt, denn diefe herabzulafien, war rein unmöglich, 
da fein einziger Matrofe es wagen durfte, nach den oberen Stengen 
hinaufzuflimmen. Ich felbit hatte einen Berfuch dazu gemacht, vermochte 
aber nur mit Mühe den Fuß in den Webelien zu halten und wäre 
wohl ohne Zweifel vom Mars herabgefchleudert worden, — falls 
ich nämlich fo weit gelangt wäre — wenn ich dort die Hanbhabe 
verlaffen und mich an irgend eine Arbeit gemacht hätte. 

Mir waren in Gefellichaft des „Kenfington“, einer dem Kaifer 
von Rußland gehörenden Corvette abgefegelt und entdedten auch 
während des Sturmes in der Ferne ein Schiff, welches der Kens 
fington feyn mußte; er war völlig entmaflet und mußte zur Aus- 
befierung nach Philadelphia zurüdfehren, während wir nicht ein 
einziges Tau verloren hatten. 

Nachdem der Wind umgefprungen war, vermochten wir wiederum 
den Grund zu fondiren und hielten, da .der Sturm noch immer 
fortdauerte, mit enggerefftem großem und Fockſegel vom Lande ab, 
an welchem wir mit der Schnelligkeit eines Dampfbootes vorübers 
flogen. Später wurden wir vom Winde begünftigt und konnten 
den übrigen Theil unferer Fahrt in fehr Furzer Zeit zurüdlegen. 

Wir hielten uns nur wenige Tage zu Liverpool auf und 
fegelten, nachdem wir mehrere Baffagiere eingenommen hatten, nad 
Philadelphia zurüd, wo wir nach einer Anwejenheit von nicht ganz 
zwei Monaten wieder anlangten. Der Bericht, welchen der Ken- 
fington über den Sturm, jowie über unfere Lage erjtattet Hatte, 
mußte in Philadelphia viele Unruhe erregt haben; unfere Hin= und 
Herfahrt war aber fo kurz, daß wir die Nachricht von unferer 
Rettung in eigener Perfon überbringen Fonnten. 

Ich erfundigte mich nun nach dem Brandywine, weil ich wieber 
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an defien Bord Dienfte nehmen wollte; als ich aber erfuhr, daß 
er nach dem Mittelmeere abgegangen war und ich demnach doch 
nicht unter feinen Offizieren, die ih nun einmal Fannte, fegeln 
fonnte, fo fah ich mich nach, einem andern Kauffahrteifchiffe um 
und fand eine Brigg, Namens „Amalia“, welche nach Borbeaur 
beflimmt war und auf der ich mich als Vorkaſtell-Jack einfchiffte. 

Mir waren noch im Herbft, allein die Amalia hatte gleichwohl eine 
fchlimme Ausfahrt, da fie einen flarfen Leck befam, der uns faſt immer 
an die Pumpen fpannte — eine Beichäftigung,, melde dem Ma— 
trofen nichts weniger als lieb ift, ja, ich glaube fugar, daß es 
auf der ganzen Welt Fein abfcheulicheres Gefchäft gibt, als ein 
folches leckes Schiff durch Pumpen flott zu erhalten. Nichts als 
die Furcht vor dem Ertrinfen follte einen Mann fo weit bringen 
fönnen, doc gibt es auch Manche, die fich zur Rettung ihres 
Eigenthums dazu entichließgen. Ich meinestheils weiß kaum, ob ich 
es der Mühe werth bielte, zur Erhaltung aller Summen, bie idy 
jemals befaß oder fpäter vorausfichtlich befigen werde, auch nur 
auf vier und zwanzig Stunden eine harte Pumparbeit zu übernehmen. 

Nach einer langen Meberfahrt befamen wir endlich den Cor—⸗ 
douan* zu Geficht, Fonnten aber bei dem heftigen Landwind, der 
gar nicht aufhören wollte, faft vierzehn Tage lang nicht einlaufen; Fein 
Lootſe mochte fi heraus wagen, und wenn er’s auch gethan Hätte, 
fo würde es uns nichts genüßt Haben. 

Endlich fprang der Wind um, fo daß wir in den Fluß ein: 
laufen und den Hafen von Bordeaur erreichen Fonnten, wo wir 
eine Retourfracht von Branntwein einnahmen und dann den Rüd: 
weg nach Philadelphia antraten. Auch diefer war flürmifch und 
langwierig, und als wir endlich die beiden Kap’s erreichten, traf 
uns ein Lootfe mit der Nachricht, dag wir zu fpät daran feyen, 


* La tour de Courduan — ein Leuchtthurm auf einer Meinen SInfel am 
Ausflug der Saronne. HU. 
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indem der Delaware zugefroren. fey und wir mit dem eben ein- 
tretend n Südoftwinde nach New:Vorf weiter fegeln müßten. 

Dies war schon ſchlimm genug — es follte uns aber noch 
fchlimmer ergehen, fobald erjt die Nacht hereingebrochen war. Der 
Sturm nahm immer mehr überhand und blies uns gerade in die 
Segelbüge, fo daß wir unter enggerefften Mars- und einfach ge: 
refftem Fockſegel aufholen mußten, um uns vom Lande fern zu 
halten. Es herrſchte ein dichter Nebel, die Nacht war ftodfinfter 
und wir fonnten nichts weiter thun als luven, fo oft ein Bor: 
Iprung am Lande dies nothwendig machte. Wir hatten übrigens 
fat immer noch fünf Faden Waflertiefe und mußten endlich gerade 
im Winde wenden, da die Brigg unter fo flarf verfürzten Segeln 
nicht vieren wollte und dadurch natürlich viel Grund verlor. 

Gegen drei Uhr Morgens ließ fich kaum mehr verhehlen, daß 
- 28 mit uns fo ziemlich zu Ende war; fchon der Lothgrund mochte 
ein ſolches Schickſal andeuten und die Amalia ſchien wirklich auf ihren 
legten Beinen zu fpazieren: da trat aber die Vorfehung ein und 
erbarmte fich unfer, als wir uns nicht mehr felbit herauszuhelfen 
vermochten, Wie auf Kommandowort blies der Wind plöglich aus 
Nordweſten, der Nebel Hellte fih auf und wir gewahrten zum 
Erfienmale die Lichter des Leuchtthurms dicht an unferem Bord. 
Die Brigg wurde zwar bei diefer neuen Richtung des Windes rüd- 
wärts gefrieben, allein es gelang uns dennoch, fie herumzubringen 
und nachdem wir die Segel verfürzt Hatten, mit dichtgerefftem 
großem Marsfegel beizuwenden. 

Der Sturm tobte jett aus Norbweften und war vom ſchlimm— 
fien Wetter begleitet; wir müflen dadurch fehr weit leewärts ver- 
ſchlagen worden feyn, da wir vierzehn Tage lang nicht einlaufen 
fonnten. Die See ging fehr hoch und fehleuderte unfer Boot mit 
einer Heftigfeit umher, welche uns beinahe die Decks weggefegt 
hätte; Rind» und Schweinefleifch waren uns bereits ausgegangen, 
auch an Brennholz fing es an zu mangeln und das Kompaßhäuschen 
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war gleichfalls in den Wind gegangen. Zum guten Glück hatten 
wir furz nach dem Umdrehen des Windes ein Meerfchwein gefangen, 
ein Thier, das wir nun bald gefocht, weit öfter aber blos roh ver- 
zehrten und unfer Leben faft ausjchließlich auf diefe Art über 
eine Woche lang frifteten. | 

Endlich befamen wir anderen Wind, der uns das Ginlaufen 
in den Hafen erlaubte, 

Kaum war ich diefer Noih entronnen, als mich mein hikiges: 
Temperament in eine andere Klemme führte. Während wir nämlich 
noch im Strome lagen, fam ein irischer Bootdmann, welcher mich 
den „Danfeefohn einer — —“ nannte, wofür ich ihn fchüttelte, 
wie er's verdiente. Der Burfche ließ mich gerichtlich verfolgen 
und es gelang ihm, mich abzufangen, noch ehe ich das Schiff ver: 
laffen hatte, worauf ich zum erften und einzigen Mal in- meinem 
Leben eingefperrt wurde. 

So hatte ich denn eine neue und höchſt empörende Schule der 
Erfahrung durchzumachen; denn ich wurde gleih Anfangs unter 
eine Bande von Schurfen geftedt, wie fle nur New-NYork in dieſer 
foftbaren Auswahl aufzuweifen bat. Ihre Unterhaltung namentlich 
war fehr erbaulich: der Eine erzählte, wie er mit Rafirmeflerklingen, 
die er an feine Schuhe feſtband, die Schläuche an den Feuerfprigen ab⸗ 
geſchnitten, der Andere, wie viele Brieftafchen er mit feinem Kameraden: 
bei diefem und jenem Brande entwendet habe, ein Dritter hielt Bor: 
lefung über die befte Art, in Waarengewölben einzubrechen und 
die geflohlenen Güter hernach wieder an den Mann zu bringen. 
Die Faltblütige, fchamlofe und unverftellte Weife, mit welcher fich 
diefe Burfche über ihre Schandthaten unterhielten, machte mich 
anfangs ganz verblüfft; fie mußten wohl glauben, ich fige wegen 
eines ähnlichen Verbrechens im Gefängniß, fonft würden fie fich 
wohl vor einem Fremden nicht fo freimüthig ausgefprochen haben, 
denn fie fchienen einen Mann ganz nad der Größe und EN 
feiner Frevelthaten zu tariren. 
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Endlich gelang es dem Kapitän, fowie meinem Gaſtwirth, meinen 
feitherigen Aufenthaltsort aufzufpüren, worauf ich fogleich gegen 
Bürgfchaft frei gelaffen wurde; ich war herzlich froh, dem Ges 
fängniffe zu entrinnen, noch mehr aber, der Gefellfchaft los zu 
werben, die ich daſelbſt angetroffen hatte, und die ficher ganz dazu 
geeignet gewefen wäre, in wenigen Wochen fogar die Srömmigfeit eines 
Heiligen zu untergraben. Und zu dem Allem Hin waren biefe 
Schufte wohlgenährt, wohlgefleivet, und hätten vor unerfahrenen 
Leuten recht wohl für ächte Gentlemen gelten Fünnen. Ä 

Ich Hatte von der Jufliz bereits fo viel gefehen, daß ich die 
Sache nicht weiter zu treiben wünfchte, fondern den Irländer rufen 
ließ und mich auf der Stelle mit ihm verglid. Die Gefchichte 
foftete mich meinen ganzen Reifelohn und ich mußte überdies noch 
verfprechen, ich weiß nicht auf wie lange — Friede halten zu wollen. 

Diefer Handel nöthigte mich, alsbald wieder den Anfer zu 
lichten, da man zu New-York ohne Geld nicht wohl ausfommen 
Tann, und fo Fam ich dennsauf den „Sully“, ein nach Havre be— 
ſtimmtes Potichiff, nachdem ich Faum zwei Tage zuvor die Atmo— 
fphäre der City Hall verlaffen Hatte. Meinethalben fann man viel 
von dem verderblichen Klima Batavia’s fprechen — ich meines Theils 
werde leßterem Orte immer noch den Vorzug vor jenem verdamm— 
ten Bolizeigefängniffe geben. 

Unfere Hinz und Herfahrt verlief ohne ein bemerfenswerthes 
Greigniß; ich verließ das Echiff zu New-York, vergeudete meinen 
Lohn wie früher und fchiffte mich dann auf einem Schooner ein, 
welcher fich in der Hoffnung, voriheilhaft verfauft zu werden, zur 
Abfahrt nach Buenos Ayres anfchiete. Er führte den Namen 
„Sufanna und Maria“ und war troßdem, daß unfere Hinreife jehr 
lange dauerte, ein recht braves Fahrzeug; nach unferer Anfunft im 
Hafen nahm ich meinen Abfchied in der Erwartung, daß unfer 
Schooner verkauft werden würde. 

Ich verfiel nun auf den Gedanfen, in die Marine von Buenos 


276 


Ayres einzutreten, um zu ſehen, wie der Dienft alldort befchaffen 
fey. Ich wußte, daß halb die amerifanifche und Halb die englifche 
Sitte daſelbſt vorherrfchte, mein eigenes Loos war mir ziemlich 
gleichgültig geworden und wenn ich mich auch ſcheute, ein großes 
Unrecht zu begehen, jo war ich doch auch unfühig, dem Rechte mit 
allen meinen Kräften zu dienen. | 

Mein Schidjal führte mich an Bord des Suradaha, eines 
Schooners von acht bis zehn Kanonen: doch lieg ich mich noch 
nicht feft anwerben, fondern wußte es fo einzurichten, daß es mir 
ſelbſt überlaffen blieb, mich nach Nblauf einer gewiflen Zeit zum 
Dleiben oder Gehen zu enticheiden. 

Der Schuoner ſchien zwar ein ziemlich gutes Fahrzeug, allein 
der Dienft an feinem Bord war mir fchon nach Verfluß einer 
Woche völlig entleidet, fo daß ich ihn alsbald wieder verließ. Ich 
hatte fehr wohl daran gethan, denn wenige Tage fpäter fam auf 
demfelben eine Revolution zum Ausbruch, wofür er den Fluß hinauf: 
geführt und wie es hieß zur Strafe verfenft wurde — mit ihm 
waren alle meine Lorbeeren, welche ich mir in dem dortigen Dienfte 
hätte erwerben fünnen, zu Grabe gegangen. 

Die „Sufanna und Maria“ fand Feinen Käufer, fondern nahm 
eine Ladung Felle nach New-York an Bord und nachdem ich wieder 
auf diefelbe zurüdgefehrt war, fegelten wir bei guter Zeit nach der 
Heimat Hab. Die Reife war zwar vom Wetter begünfligt, dauerte 
aber dennoch fehr lange, fo daß wir genöthigt waren in Pointe a Pitre 
auf ber Infel Guadeloupe einzulaufen, um dafelbft frifchen Proviant 
einzunehmen, worauf wir endlich New Dorf ohne weiteren Unfall 
erreichten. 

Ih hielt nun für gut, den Namen meines Fahrzeugs ums 
zudrehen und auf einer halbaufgetafelten Brigg, mit Namen „Maria 
und Sufanna“ Dienfte zu nehmen. Ich gewann aber wenig bei 
diefem Taufch, denn diefes Schiff war das elendefte, unfcheinbarfte 
Gahrzeug, das ich in meinem ganzen Leben zu Geficht befommen 
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hatte; indeſſen war es wenigftens waflerbicht, auch “ziemlich ſtark 
und gar Fein fchlimmer Segler, nur hatte man — aus welchem 
Grunde weiß ich nicht — fein Aeußeres gänzlich vernachläßigt, fo 
dag wir auf dem Waſſer feineswegs eine glänzende Ericheinung 
darboten. Es Hatte „eine Zeit in meinem Leben gegeben, wo ich 
mich geichämt haben würte, als Hochbootsmann auf einem folchen 
Bahrzeuge einzutreten und jetzt ließ ich mich als gemeiner Matrofe 
darauf anmwerben! 

Wir fegelten mit einer Ladung Schießpulver, trockenen Gütern 
u. |. w. nach dem Hafen Para in Brafilien, der beinahe ganz 
unter der Linie liegt. Bis in die Nähe der füdamerifanifchen 
Küfte ging unfere Fahrt gut und ohne befonderen Vorfall von 
Statten; unter der Linie aber fließen wir auf einen Schooner von 
verbächtigem Ausſehen, der mit ausgebreiteten Marsfegeln auf uns 
zufteuerte, alsbald eine fpanifche Flagge aufhißte und uns zum 
Beilegen nöthigte. Wir machten feinen Verſuch zur Flucht, va 
wir wußten, daß er jedenfalls fruchtlos gewefen wäre, erhielten viels 
mehr den Befehl, ein Boot auszufeßen und an Bord des Schooners 
zu fchiden — was auch alebald geſchah. 

Ich ftand gerade am Steuer und blieb an Bord unferes 
Schiffes zurüf. Die Fremblinge liegen unfere Leute aus dem 
Boote fleigen und bemannten dafjelbe mit einer bewaffneten Ab: 
theilung, welche nunmehr unfer Schiff heimfuchte. Die Burfche 
föberten eine Zeit lang auf unferer Brigg umher und wurden dann 
von ihrem Schiffe aus befragt, ob wir eine gute Beute vers 
fprächen. Unfer elendes Ausfehen täufchte den Anführer der En— 
terer und er erwieberte, wir feyen fehr arm. Auf diefe Nachricht 
ertheilte der Kapitän des Schooners feinen Enterern den Befehl, 
unfer Schiff zu verlaffen. 

Unfer Boot fam zurüd, wurde aber wieder zum Umfehren 
befehligt und brachte abermals einen Haufen der Fremdlinge her 
über. Diesmal wurden wir nach Leinwand befragt, waren aber fo 
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glüctich durchzufommen, indem wir ihnen die Wahrheit verhehlten. 
- Mir Hatten dreißig Ballen an Bord, brachten aber nur cine zum 
Vorfchein, welche den Piraten fo wenig behagte, daß fie uns aber- 
mals mit dem Befehle verließen, nicht eher abzufegeln, als bis wir 
durch ein Signal die Erlaubniß dazu erhalten hätten. 

Der Echooner holte dann in den Wind, fegelte eine Strede 
weit gerade aus, fchien aber immer noch nicht geneigt uns frei 
zu geben, tenn er fehrte zum Drittenmale zurüd und Degab 
ſich auf unfere Luvſeite. Man fragte uns nun nach unferer Länge 
und ob wir einen Chronometer befäßen; erftere gaben wir ihnen 
an, von leßterem aber war nichts an unferem Borde zu finten. 
Sie wiederholten nun die Weifung, daß wir nicht ohne ein vorheriges 
Signal von dannen fegeln follten; worauf ung der Schooner verließ und 
davon fleuerte, bis er uns ganz aus den Augen kam. Mir war— 
teten, bis feine Marefegel unferen Blicken entjchwunden waren, um 
fodann unferen Kurs weiter fortzufeßen, 

Keiner von und war im Geringften darüber in Zweifel, daß 
diefe Leute Seeräuber waren; diejenigen, die zu uns an Bord ges 
fommen waren, glichen einer aus allen Ecken und Enden zufammen- 
gewürfelten Bande von höchft verdächtigen Episbubengefichtern; fie 
fprachen zwar Spanifch, wir Fonnten fie aber gleichwohl nur für 
ein vielfach gemifchtes Gefindel Halten. Unfere Rettung verbanften 
wir wahrfcheinlich blos unferer ärmlichen Außenfeite, welche nichts 
weniger als reiche Beute zu verfprechen fchien, denn unfer Schieße 
pulver war nebft den frodenen Gütern in Fäffern unter den Ballaft 
geftaut und die Echiffspapiere mochten wohl auch nicht fonderlich 
genau feyn. 

Als wir indeſſen zu Para anlangten, durfte gleichwohl der 
größere Theil unferer Fracht nur insgeheim an’s Land gefchafft 
werden, was mittelft Kleiner Lichterfchiffe ausgeführt wurde. Auch 
Hatten wir einen Paffagier an Bord gehabt, der für einen Revo» 
Iutionsmann galt und gleichfalls im Dunfeln gelandet werben mußte; 
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er war durch die Seeräuber in nicht geringe Berlegenheit gerathen 
und Hatte fich fortwährend verſteckt gehalten, fo lange fie in unferer 
Nähe gewefen waren. 


Schdzehntes ‚Kapitel. 


Unfere Heimfahrt von Para war ganz günftig zu nennen, 
bis unfere Brigg in bie Breite von Bermuda gelangte. Hier ges 
fchah es eines Morgens, daß unfere Vormittagswache — mit Aus: 
nahme ber Sonntage zum erfien Male, ſeitdem ich auf dem 
Schiffe diente — die Erlaubniß erhielt, unter's Ded gehen zu 
dürfen. Ich benügte diefe Gelegenheit, um etwas für mich ſelbſt 
zu arbeiten, als plöglich ber Unterſteuermann, ein unerfahrener 
junger Mann, der mit dem Gigenthümer verwandt war, zu und 
herabfam und uns befahl, das Giekſegel durchfaien zu helfen: zwar 
war’s noch Zeit genug, dies während der Wache zu beforgen, in: 
defien war der Steuermann Hierin anderer Anficht. 

Als ein alter Seemann nehme ich Feinen Anftand zu behaupten, 
daß der Befehl nicht nur unüberlegt, fondern auch unnöthig war, 
will mir übrigens feineswegs den Anfchein geben, als ob ich mein 
Benehmen bei diefer Veranlaſſung hiedurch rechtfertigen wollte; ein 
hitziges Temperament ift nun einmal leider eine meiner eingefleifchten 
Schwächen und ich wurbe zu jener Zeit in meinen Aeußerungen 
durch Feinerlei moralifhe Rückſichten zurüdgehalten. Ich fühlte 
mich durch diefe Unterbrechung unferer Ruhe Höchlichft empört und 
zögerte auch nicht, dem Eteuermann über feinen Befehl meine 
Meinung zu fagen; durch meine eigenen Befchwerden mich immer 
mehr erhigend, wurde ich bald unmäßig unverfchämt und herauss 
fordernd, verfluchte die Brigg nebft Allem, was dazu gehörte, und 
wünfchte fogar, daß die See fie verfchlingen und uns Alle auf dem 
Grunde des Oceans vor Anfer legen möchte — mit einem Mort, 
ich ließ meiner ohmebies lofen Läfterzunge den Zügel fchießen, wie 
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dies bei Leuten, die fi feinen Zwang auferlegen, wenn fie von ihrer 
Leidenfchaftlichkeit hHingeriffen werden — nur gar zu häufig vorfommt. 

Ich glaube das Uebermaaß meiner Flüche und Berwünfchungen 
hatte die Offiziere für diesmal erfchredt, denn fie fprachen fein 
Wort, fondern ließen mich nach Herzensluft fortfluchen und aus— 
toben. Eine fo zwedlofe Aufgabe befommt man aber bald fatt 
und der Sturm endigte gleich einem Gewitter am Himmel mit 
ſchwachem Gemurmel. Ich Fümmerte mich fpäter nicht mehr viel 
um die Geichichte und bis zum Mittag ging Alles feinen gewöhns 
lien Gang. 

Als aber die Leute beim Effen faßen, fam der Steuermann 
abermals herbei und forderte alle Matrofen auf, die Segel zu 
fürzen. Sobald ich auf’s Verdeck herauffam, gewahrte ich Hinten 
im Spiegel eine Höchft bevrohliche fchwarze Wolfe und machte mich 
augenblicklich freiwillig an die Arbeit, um eine Pflicht zu erfüllen, 
deren Nothwendigfeit Jedermann einfehen mußte. 

Die Leinwand wurde fo rafch als möglich eingenommen; nod) 
ehe wir aber ganz damit fertig werden fonnten und während ich 
eben mit dem Beichlagen des Föockſegels bejchäftigt war, fam ein 
Windſtoß über die Brigg hereingebrochen, welchen ich eigentlich 
richtiger den Schweif eines Orkans nennen dürfte. Unfer Segel 
werk wurde großentheild von den Befchlagfeifingen losgeriffen und 
zerfegt; nur das Fock- und Bormarsfegel vermochten wir zu retten, 
die leichteren gingen alle zu Grund. 

Ich fand noch auf einer der oberen Spieren, als die Bring 
endlich beidrehte; jo wie fie in den Wind fam, flürzte die Bor: 
marsftenge, am Gjelshaupte abgefnickt, leewärts über Bord; das 
Tauwerk folgte und begann gegen die Badbordfeite der unteren 
Tafelage anzufchlagen. In diefem Augenblide fehlen eine Woge 
bie Drigg gerade unter ihrem Flach zu treffen und fie auf ihre 
Balfenenden zurückzumwerfen. 

Dies Alles daͤuchte mir das Werk einer einzigen Minute. Ich 
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war leewärts geflettert, um dem nieberflürgenden Tauwerfe aus dem 
Wege zu fommen und fland mit einem Fuß auf dem obeten Rande 
der Bälingen, indem ich mich zur Sicherung meiner Stellung an 
einem Stüd der laufenden Tafelage fefthielt. 

Wie ganz anders war nun meine Lage — auf demfelben Flecke, 
wo ich nur wenige Stunden früher den Allmächtigen angerufen 
hatte, den Kelch feines Zorns über das Edhiff,. über mich felbft und 
alle feine Bewohner auszugiegen! Mein Gewiflen peinigte mich in 
biefem fürchterlichen Augenblide und meine Läfterworte erfüllten 
mich mit Schaam und Entfeßen. Mir fchien es als ob der Himmel 
mich gehört hätte, als ob er meine gottlofen Wünfche in Erfüllung 
gehen laſſen wollte und ich gelobte fogar in der Bitterfeit meines 
Herzens, wenn ich diesmal mit dem Leben davon käme, mich nie 
wieber einer folchen Ruchlofigkeit ſchuldig zu machen. 

Diefe Gefühle beichäftigten mich übrigens blos eine Minute, 
benn ich war ein zu eingefleiichter Scehund, um in einem folchen 
Momente noch lange unthätig dazuftehen. 

Sch kannte auf dem Vorbertheil blos einen Mann, auf welchen 
ih mich in ſolcher Bebrängnig einigermaßen verlaffen fonnte und 
der war aus New-York mit Namen Jaf Neal. Er ftand in meiner 
Nähe und ich fchlug ihm vor, troß dem Einflurze des Fockmaſtes 
das Bormarsftegfegel loszumachen, da es fich vielleicht aufblähen und 
den Bügen ber Brigg das Herumfommen erleichtern würde. Sad 
war rafch bei der Hand und es gelang ihm wirflih, das Segel 
loszubinden, das uns auch alsbald, wie ich glaube, fehr wejentlichen 
Beiftand leiftete. 

Ich machte jebt den Borfchlag, nach dem Hinteriheil zu Elettern, 
um zu verfuchen, ob wir nicht das Steuer aufrichten Fönnten. Auch 
dies gefchah, obwohl ich ſehr in Frage flellen muß, ob das Ruder 
in ber Lage, in welcher fich die Brigg befand, noch vieles auszus 
richten vermochte. 

Wem es nun auch zugufchreiben feyn mochte — ob der Ein: 
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wirfung des Vormarsfegels oder einer von ber Vorfehung herbeiges 
Schichten Woge — kurz und gut, die Brigg fiel plöglich ab, richtete 
fih auf und wußte fi unter einem jchweren Rollen nach der Luvs 
feite mit großer Kraft aufrecht zu erhalten. Das Stagfegel war 
hiebei gewiß nicht ohne Nuben, denn das Stag war in dem Wrad 
fleif geworden und der Wind hatte den Holzring herausgeriſſen. 
Das Steuerruder wurde hart aufgerichlet und fobald die Brigg demnach 
wieder Spielraum fand, flog fie wie ein Kreifel herum, Fam gegen 
unfern Willen auf die andere Seite und hätte uns faft zum zweiten 
Male auf den Leebord geworfen; fie legte fich jedoch nicht ganz 
auf eine Seite, obgleich ich einen Augenblick lang Alles verloren 
gegeben Hatte. 

Sobald ich fah, daß das Echiff fich bewegen konnte, eilte ich 
nach vorn und ed gelang mir endlich, das Wrack in die Tafelage 
und die Bätingen hereinzugwängen, fo daß die Brigg bald darauf 
dem Steuer gehorchte, ganz regelmäßig abfiel und fich wieder nach 
unferem Willen lenfen ließ. 

Um uns noch weiter aufzuhelfen, löste fich auch noch der 
Kopf des Rocken an dem oberen Brohf* und wehte gegen das 
Wrack, fo daß das Ganze eine Taumafle bildete, welche beinahe 
die Stelle eined Segels vertrat und der Brigg von den Stürz— 
wellen klar zu werben half. Durch fortgefeste Achtiamkfeit auf das 
Steuer wurden wir in den Stand gefebt, das Schiff am aberma— 
ligen Beidrehen zu verhindern und fomit wieder in den regelmäßigen 
Kurs zu bringen. 

Mit Untergang der Eonne ließ der Mind etwas nach und am 
andern Morgen hatten wir wieder das fchönfte Wetter. Alsbald 
ging's nun an bie Arbeit und Nothmaften wurden aufgetafelt, bis 
wir wenige Tage fpäter New-York erreichten. 

Hätte uns biefer Unfall bei Nacht betroffen, wie dies früher 


Broht ift ein Eleines Tau, an deffen beiden Enden fich Blöde befinden. 
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beim Scourge der Fall war, fo würbe unfer Schiefal wahrfcheins 
lich in wenigen Minuten entfchieven gewefen fein, denn bei beim 
damaligen Zuftande der See wäre es in einer halben Stunde mit 
unferer Brigg zu Ende gegangen. 

Was meine Reue betrifft — wenn ich‘ diefes Wort bei einer 
folhen Beranlaffung und für eim derartiges Gefühl gebrauchen 
darf — fo fann ich verfichern, daß fie weit bauernder war, als 
fonft bei mir der Ball zu feyn pflegte. Ich bin feit der Zeit nie 
wieder jo abſcheulich ruchlos gewefen und oft, wenn ich im Begriffe 
fand, meiner Leidenfchaft auf fo empörende Weife den Lauf zu 
laffen, Fam mir jener Augenblick wieder in's Gedächtniß, wo ich 
voll peinigender Zerfnirfchung auf den Bätingen geflanden — mein 
Gelübde trat mir wieder vor Augen und ich Hoffe, beides vereint 
ift nicht ohne Nuben für mich gewefen, bis ich endlich dazu ge- 
langte, die Irrthümer meines Lebens zu erfennen und einzufehen, 
wie nöthig ich Hatte, alle meine Sünden der barmherzigen Bermitt: 
lung meines Erlöfers anheimzugeben. 

Diesmal fröhnte ich im Hafen nicht mehr derfelben Sorg⸗ 
loftgfeit und Sügellofigfeit, wie ich dies während der lebten Jahre 
in der Gewohnheit gehabt hatte. Eo trat ich denn auch, noch ehe 
all mein Geld verbraucht war, an Bord des „Henry Kneeland“ in 
Dienfte, welcher über News» Drleans nach Liverpool abgehen follte. 

In erfterem Hafen angefommen, fahen wir uns plößlich von- 
einer ganzen Schaar von Landhaififchen, in der Geftalt von Ma: 
trofenwirthen umlagert, welche uns vorftellten, wie ſehr wir unfere 
Lage. verbeflern würden, wenn wir von unferem Schiffe entliefen, 
ftatt auf demfelben weiter zu fegeln. 

Wir fchenften diefen Mährchen Gehör und folgten einftimmig 
ihrem Rathe. Was die Sache aber weit fehlimmer und unfere 
Aufführung noch unverantwortlicher machte, war, daß wir auf den 
Henry Kneeland guten Lohn und gute Behandlung genoflen Hatten. 
Unſere Verführer Famen in der Nacht mit zwei Booten heran, 
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welche wir mit unferen Habjeligfeiten bepadten und, mit Ausnahme 
eines einzigen Mannes, welder an Bord blieb, das Schiff verließen, 
Gleich am andern Tag wurden wir an Bord des „Marion“, 
eines Sollamtsfutters der Regierung, eingefchifft, wo ich als Ouars 
tiermeifter mit fünfzehn Thalern monatlich angeflelli wurde, und 
beren fiebzehn zurüdlaffen mußte, um in diefe Stelle vorzurüden. 
Mir erhielten übrigens für unfer Geld ein ganz gutes Fahrs 
zeug: der Schooner war groß. und bequem, führte einige leichte 
Kanonen und unfer Dienft war nichts weniger als befchwerlich; 
auch die Behandlung erwies fih als gut, fo daß wir uns doch 
einigermaßen über unjere Thorheit tröften Fonnten. Che wir in 
See flachen, farb einer von den Matrofen des Henry Kneeland 
an den „Schauern“ und wir begruben ihn in der Nähe der unteren 
Barren auf dem Blake, wo die Schiffe ihr Waſſer einzunehmen pflegen. 
Ih muß etwa vier Monate anf dem „Marion“ gedient haben, 
während welcher Zeit wir die verfchiedenen Landungspläße befuch- 
ten und auch in Key-Weſt einliefen, wo unfere Mannfchaft Frank 
wurde, fo daß auch ich unter andern an’s Land gefchafft und in 
einem Gafthaufe untergebracht werden mußte. Es dauerte beinahe 
einen Monat, bis wir die Mannfchaft wieder zuſammenbrachten 
und dann nach Norfolf abfegelten; dort aber wurden ſechs von 
uns rüdfällig und mußten in’s Spital gebracht werden: der Kutter 
fegelte ohne uns weiter und ich habe ihn fpäter nie mehr gefehen. 
Ich blieb nur vierzehn Tage im Spital, denn meine Kranfs 
heit beſtand blos aus Fieber und Kopfweh. In dem Augenblide, 
da ich das Epital verließ, lief der New: Morfer Kutter, der „Alert“ * 
ein, an deſſen Bord ich gefchidt und dadurch von der früheren 
Mannichaft des Henry Kneeland bis auf einen einzigen alten Mann 
— ganz getrennt wurbe. 
Der Alert war füdwärts beſtimmt und fein Auftrag fland mit 
* Der Blinte. D. u. 


285 


den „Nuflififationsunruhen“ * in Verbindung; bald nachdem ich aufihm 
in Dienfte getreten war, ging er nad) Charleston in Südkarolina 
unter Segel. Hier verfammelte fih in Kurzem eine Feine Flotille 
von Kuttern, denn nicht weniger als fteben lagen in den Gewäflern 
von Sübfarolina vor Anfer, um jede Verlegung der Tarifgefege 
zu verhindern. 

Ih war faum einen Monat am Bord des Alert gewelen, 
als ein neuer Kutter, der „Salon“ aus New-Morf eintraf, auf 
welchen, als auf das fchönfte Fahrzeug der ganzen Station, Offiziere 
und Mannfchaft des Alert verfegt wurden, da unfer Kapitän unter 
den anwefenden Zollichifföfapitänen der ältefle warı 

So mag ich wohl mindeftens ein halbes Jahr in den Ge 
wäflern von Sübfarolina gedient haben, ohne daß wir jemals in 
See flachen, indem wir gelegentlich blos bis zu der Rebellions- 
thede hinabfuhren. An’s Land durften wir nur fehr felten und 
ausnahmsweife, da die Verhältniffe, befonders gegen den Schluß 
biefer Periode, eine fo drohende Geftalt annahmen, daß wir und 
beinahe wie in Feindesland befindlich betrachteten. 

Commodore Elliott langte auf dem „Natchez," einer Kriegs: 
fchaluppe, auf unferer Station an und der Kriegsfchooner „Experi— 
ment“ Tief gleichfalls in den Hafen, um längere Zeit daſelbſt zu 
verbleiben. Nach der Anfunft des Natchez übernahm der Commo— 
dore das Kommando der ganzen Flotille; wir mußten uns forts 
während in höchſter Echlagfertigfeit erhalten und Nachts fogar 
einige Male auf den Poften bleiben, ohne daß ich den Grund dieſer 
Maafregel erfahren hätte; es hieß aber, man habe einen Angriff 
gegen uns vorbereitet: General Scott befand fich im Fort und 
einige Wochen lang hatte Alles ein höchft Friegerifches Anjehen. 


* Die „Nullifitation* beftand in ber Nichtigerflärung der vom Kongreß 
im Jahr 1832 feftgefegten neuen Zölle von Seiten ver ſüdlichen Stuaten, 
was beinahe eine Auflöfung der Konföderation herbeigeführt hätte, 
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Endlih traf die Freudenbotfchaft ein, daß die Nullififation 
über Bord geworfen und darum nichts mehr zu befürchten fey. 
Es fcheint, daß die Bemannung der verfchiedenen Kutter gerade 
diefes Dienftes halber vermehrt worden war, und jebt, da bie 
Sache vorübergegangen, hatte man mehr Leute verfügbar, als die 
Regierung eigentlich brauchte, weßhalb man uns mittheilte, daß 
diejenigen, welche ihre Entlaffung wünfchten, fih nur zu melden 
hätten, um biefelbe fogleich zu erhalten. 

Sch war diefes Küjtendienfles fchon lange müde unb meldete 
mich alfo fogleich auf diefe Mittheilung Hinz; meine Zeit war bei: 
nahe abgelaufen, fo daß ich auch außerdem bald ausgetreten wire. 

Sch flieg nun zu Charleston an's Land und lebte herrlich, und 
in Breuden, fo lange mein Geld ausreichte. Um jenen Schiffsbes 
fiehder, dem ich einft das Schlüffelbein gebrochen hatte, befümmerte 
ich mich jegt nichts mehr und weiß auch nicht, ob er damals über- 
haupt noch am Leben war oder nicht. Kurz ich Hatte blos bie 
Gegenwart im Auge, und Bergangenheit wie Zufunft waren mir 
beide völlig gleichgültig. Mein ehemaliger Herbergsvater war tobt 
und ich fiel wieder ganz und gar einer neuen Harpye diefer Art 
in die Hände. Ich Hatte in meinem ganzen Leben niemals die 
Vorficht gebraucht, meinen Namen abzuändern, nur daß ich bei'm 
Unterzeichnen der Schiffsartifel meinen zweiten Taufnamen Robert 
wegließ; auch fchrieb ich mich Miyers und nicht Meyers, wie 
nach meiner Schwefter Behauptung buchftabirt werden mußte: doch 
geſchah dies blos aus Unwiffenheit und nicht mit Abſicht, und fo 
bin ich denn zu allen Jahres- und Tageszeiten, bei jedem Metter, 
und in jedem Dienfte als Ned Myers und als nichts Anderes gefegelt. 

Bald fah ich mich genöthigt, von Neuem Dienfle zu nehmen 
und fam denn auch an Bord der „Harriet und Jeſſe“, welche nach 
Havre-de-Grace beſtimmt war. Die Reife dahin war leicht und 
angenehm und wir brachten auf dem Rückweg das ganze Schiff 
voll Paffagiere mit, welche durchgängig Schweizer genannt wurden, 
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zum größten Theile aber, jo viel ich weiß, aus Würlemberg, dem 
Eljaß und den Rheinlanden herftammten. | 

Nach meiner Ankunft zu New-York begab ich mich nach Phila— 
delphia, um mein Bischen Habjeligfeiten, die ich bei meinem Abgang 
mit der Amalia dafelbft zurückgelaſſen hatte, wieder einzufordern — 
aber mein Gaflwirth war tobt, feine Bamilie zerfireut und mein 
Eigenthum verichwunden. Wer es an fich gezogen, konnte ich nie 
erfahren, aber ein Duadrant, eine Uhr und mehrere nagelneue 
Kleidungsftüde, im Ganzen wenigftens zweihundert Thaler im Werth, 
gingen mir durch diefen Schiffbruch verloren. — Doch was Fonnte 
mir dies im Ganzen verichlagen? Wäre es nicht auf diefe Art zum 
Teufel gegangen, fo würde ich es ja doch für lauter Grog aufges 
braucht haben. 

Sch blieb nur kurze Zeit in Philadelphia und fegelte mit einer 
Brigg, mit Namen der „Topaz,” nach der Havannah ab. Wir 
erreichten den Hafen nach kurzer Meberfahrt und hier war es, wo 
ich mich einer fo ftarfen Berfuchung zum Verbrechen ausgefegt fah, 
wie fie einem armen Teufel wie mir nur jemals aufftoßen mag. 

Sm Hafen Tag nämlich eine ſchöne Sklavenbrigg, welche in 
Amerifa erbaut und nad Afrifa beflimmt war — das nettefte, 
lieblichfte Ding, das meine Augen jemals gefchaut hatten und deſſen 
bloßer Anblick die Sehnfucht in mir erwedte, an ihrem Borde auf: 
genommen zu werden. Sie bot mir vierzig Thaler monatlich und 
außerdem noch den Erlös von anderihalb Sklaven. Ich ging fo 
weit, daß ich fogar einen Verſuch machte, zu ihr an Bord zu fommen, 
ftieß aber auf einige Schwierigkeiten, da meine Habfeligfeiten mit 
Beichlag belegt worden waren: der Kapitän merfte meine Abficht, 
machte mich auf die Gefahr aufmerffam, der ich mich aueſetzte und 
brachte mich glücklicher Weile wieder auf beſſere Gedanfen. 

Sch will nicht läugnen, daß mir das Unmenfchliche diefes Han⸗ 
dels wohl befannt war; aber mit dem Schmuggeln iſt's ja baffelbe, 
wie ich denn beide Arten von Gefegübertretung in jenem Sinne 
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als ziemlich gleichbedeutend betrachtete. Ich habe feitvem erfahren, 
daß unfere vaterländiichen Geſetze jeden amerifanifchen Bürger, der 
auf ein ESflavenfchiff geht, für einen Seeräuber erklären und als 
folchen behandeln, was mir höchft fonderbar vorfommt, da ich nicht 
zu begreifen vermag, wie ein Epanier etwas thun Fann, ohne Sees 
räuber zu werben, was den Amerikaner, fobald er’s thut, zu einem 
folchen Verbrecher ftempelt. Ich bin feft überzeugt, daß äußerft wenige 
Matrofen wiffen, in welchem Lichte die Geſetze den Eflavenhanvel 
betrachten. Seeräuberei ift nichts anderes als Raub, auf hoher 
See begangen und war zu allen Zeiten vom Geſetze verpönt; ber 
Sflavenhuandel dagegen wurde noch vor Kurzem von allen Nationen 
begünfligt und wir armen Theerjaden vermögen die ganze Verän— 
derung nicht anders, denn als einen bloßen Mechfel ver Politif zu 
betrachten. — Was mich betrifft, ich wäre auf jene Brigg gegan- 
gen, chne die geringite Ahnung von den Gefahren zu haben, wel- 
hen ich mich blosftellte und Hätte mich in moralifcher Beziehung 
feinen Falls für ſchuldiger geachtet, als ich mich zu jener Zeit 
fühlte, da ich an der irischen Küfte Tabak und zu Banton Opium 
eingefchmuggelt hatte. * | 
* So lautet Ned's Anficht von der Sache und auch ich habe vieles amerifa- 
nifche Gefeg von jeher im Grundfage für unrichtig und in der Strafbe- 
fimmung für allzu fireng gehalten. Im Grundfage unrichtig, meil 
Seeräiuberei ein Verbrechen gegen das Völferrecht ift, und ed demnach einem 
einzelnen Staate gefeglich nicht zufteht, ven Bereich der internationalen 
Juftiz willkührlich zu verengern oder zu erweitern, So gehört ed nament- 
lich zu der amerifanifchen Bolitit — ſeitdem ſich fo viele ihrer Intereflen 
auf das Beftehen des fraglichen Grundſatzes gründen — mit aller Strenge 
auf Beobachtung deſſelben zu halten. Die Todesſtrafe ift zu fireng, denn 
es iſt wohl zu erwägen, daß wir mande Nabobs unter uns haben, welche 
damals, als jener Handel gefeglich erlaubt war, ald Stlavenhänpler 
den Grund zu ihrem Reichthume gelegt haben. Plötzliche Aenderungen 
der ſittlichen Maaßſtäbe laſſen fi nicht nur fo mit einem Feberftriche 
bewerfftelligen, und felbft die öffentlide Meinung wird in einem fflaven« 
haltenden Staate fehwerlich dazu zu bringen feyn, den Sklavenhandel als 
ein großes Verbrechen zu betrachten. Aber felbft die Todesſtrafe möchte 
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Während der Topaz aus dem Hafen ber Havannah nach ber 


Heimath zurüdfehrte, mußte er ungefchicfterweife in der Höhe von 
Moro fein Waflerflag verlieren; ich machte mich fogleich daran, bas 
Stag auszumwerfen, als ich von heftigen Krämpfen ergriffen wurbe. 
Es war ein Anfall von Cholera, der mir beinahe das Leben ges 
foftet hätte: der Kapitän ließ mich nach dem Hintertheil bringen, 
wo ich mit der größten Sorgfalt gepflegt wurde, fo daß ich, Gott 
fey Danf, bald wieder genas, aber vor dem Einlaufen in den Hafen 
nur wenig zum Dienft verwendet werben fonnte. 


verhängt werben, wein ſich nur ber Kongreß nicht die Gewalt anmaßen 
wollte, die Frage, was Seeräuberei fei und was nicht, aus eigener Macht» 
volltommenbeit beftimmen zu wollen, 

Man wird vielleicht entgegenhalten, ber ganze Irrtum berube auf 
einem Sprachfehler und vie Gerichtsbarkeit, wie fie hier ausgeübt merbe, 
fey darum nicht minder gefegmäßig. Iſt dies aber au richtig? Kann 
der Kongreß unter Autorität der Geſetze oder der Konititution amerifa« 
nifgen Bürgern Geſetze vorfchreiben, während dieſe unläugbar unter 
der Gerichtsbarkeit auswärtiger Staaten ftehen? Wird dieſes Prinzip 
zugeltanden, was foll dann den Kongreß davon abhalten, Handlungen zu 
beftrafen, melde vie Volitif fremder Staaten bei nur zeitweiligem Aufent« 
halte vielleicht fogar von uns verlangt? Kann ber Kongreß mich als 
Seeräuber verurtheilen, wenn ich in fremben Ländern und unter fremder 
Blagge Sflavenhanvel treibe, fo kann er mich gleichermaßen verurtheilen, 
wenn ich gegen einen oder ven andern feiner Bundesgenofjen die Waffen 
trage und doch fünnen von einem amerifanifhen Bürger in auswärtigen 
Staaten unter befondern Umſtänden fogar Kriegsdienfte. verlangt werben. 
Diefelbe Schwierigkeit läßt fih dem Grundſatze nach auf die ganze Reihe 
gefeglicher Verbrechen ausbehnen. 

Der Kongrefi befteht überhaupt nur zu befonderen Zweden. Er kann 
GSeeräuberei beftrafen, kann aber für feine Perfon nicht beftimmen, was 
Seeräuberei ift oder nicht, da dies ein Eingriff in bie Rechte ver Mölfer- 
gefeßgebung wäre. Daß er im Allgemeinen die Macht befigt, vie zur 
Aufrechthaltung feines Regierungsfpftems erforberlichen Geſetze zu erlafien, 
kann in diefer Beziehung fein Recht für ihn begrünten, denn die Rüd- 
ſichten, welche vie Nationen ihrem Berfehre unter ſich ſchuldig find, werben 
eine wirflide Nothwendigkeit zu einer ſolchen boppelten Gefeggebung 
nie und nimmermehr zugeben. Man fege z. B. den Fall, ee würde 
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„Kurze Reifen geben fchmalen Lohn“ und ich war Bald ge- 
nöthigt, mich nach einem andern Fahrzeuge umzuſehen. Diesmal 
traf ich den „Erie,“ Kapitän Funf, ein Poſtſchiff, mit welchem ich 
bald darauf nach Havre abfegelte. Es war ein nobles Schiff und 
die Behandlung konnte man ſich gar nicht beſſer wünfchen; unfere 
Hin und Herfahrt war gleichmäßig angenehm, ohne irgend weiteren 
Stoff für meine Erzählung darzubieten. Im Hafen von Havre 
aber gefchah es, daß eine arme Frau, welche als Paflagier an Bord 
war und fich etwas auf dem Schiffe umfehen wollte, durch eine 
der Lucken herabfiel, während ich eben im Kielraume befchäftigt war, 
wobei fie fich fo flarf verlegte, daß fie zurüdgelaffen werden mußte. 

Sch erwähne diefes Umſtandes, blos um zu zeigen, wie ich 
damals meinem ehemaligen Schiffsgenoflen, der nunmehr vieje Blätter 
für mich niederfchreibt, fo nahe war, ohne gleichwohl mit ihn zu= 
fammenzutreffen. Aus der Vergleichung unferer Notizen ergibt fich 
nämlich, daß er fich eben damals aufunferem Dede befand, wohin er 
einiger Effeften halber gefummen war, weldye er nach New-Morf 
einfchiffen ließ. Ich erinnere mich noch, wie diefe nämlichen Effekten 
mir unter die Hand kamen und wie ich fie als das Eigenthum eines 
nah dem Baterlande zurüdfehrenden Paffagiers betrachtete, ohne 
daraus auf ihren eigentlichen Herrn rathen zu fünnen, ba fie auf 
einen anderen Namen adreffirt waren. Mr. Cooper fegelte aber 
damals nicht auf dem Erie zurüd, fondern fuhr nach England, um 

den Sklavenhandel wieder erlauben: Eönnten da wohl tie vereinigten 
Staaten einen amerifanifhen Bürger, der ſich unter englifeher Flagge 
und von einem brittifchen Hafen aus am Sklavenhandel betheiligte, dem 
berüchtigten Aſhburton'ſchen Bertrage zufolge zur Auslieferung verlangen ? 
Würde England einen folden Mann ausliefern? Gewiß ebenfowenig, 
als es die Sklaven herausgibt, melde von einem amerikaniſchen Schiffe 
entlaufen, das durch ungünftige Witterung in einen engliſchen Hafen ge- 
trieben wird, 

Es gehört offenbar zu den Fehlern ver Philanthropie, daß fie häufig 

ihre eigene Politik überfchreitet, indem fie alle gleichberechtigten In— 
terefien und Grundfäge aus den Augen verliert. D. Herausg. 
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ſich zu London einzufchiffen, und dies ift der Grund, warum ich ihn 
damals verfehlt habe. | 
Auf Poſtſchiffen wie der Erie fuchen die Kapitäne in der Negel 
die Brauchbaren unter ihren Matrofen fo lange wie möglich in ihren 
Dienften zu behalten. Der Erie wie fein Kapitän war uns auf 
dieſer Fahrt jo lieb geworden, daß acht oder zchn von ung ſich zum 
Dieiben entſchloßen und auch bald wieder nach Havre ausliefen. 
Dießmal war uns aber das Glück nicht fo günftig; die Hinz 
fahrt ging zwar ziemlich gut von Statten, aber die Rückreiſe war 
befto flürmifcher und unangenehmer. Schon im Hafen von Havre 
hatte uns eine große Gefahr gedroht: in der Chrifinacht war näms 
lich euer in der Kajüte ausgebrochen und hätte uns vorn beinahe 
alle erjtidt, ehe wir nur ein Wort davon wußten. Unfer Hoch— 
bootsmann — er hieß Everdy* — rettete das Schiff durch feine 
Umficht und Energie, denn der Kapitän fam erſt an Bord, als der 
Brand feinen Höhepunkt erreicht Hatte. Wir verftopften alle Riten, 
bis eine Beuerjprige bei der Hand war, riffen dann eine der Lucken 
auf und. ſteckten den Schlau hinunter: das Waſſer wurde nidyt 
geipart und jo das Schiff endlich gerettet. Wie das Feuer entfland, 
it nicht befannt geworden, der Schaden aber, den es anrichtete, war 
ziemlich bedeutend, und auch einige Güter hatten ſtark Noth gelitten. 
Trotz diefes Unfalls war unfer Schiff ſchon zu Anfang Januars 
1834 wieder fegelfertig. In der erften Woche unferer Heimfahrt 
hatten wir mit heftigen Weftwinden und fchlimmer Witterung zu 
fimpfen, fo daß wir uns faum entjchliegen Eonnten, unfern Lootjen 
zu entlaflen, und ihu den Kanal hinunter bis zum Leuchtihurm von 
Eddyſtone mitnehmen mußten. Hier fahen wir den „Sully“ auf der 
Herfahrt begriffen vor dem Winde daher und den Kanal hinauffegeln:: 
Signale wurden zwifchen beiden Schiffen gewechlelt und unfere Brigg, 
welche ziemlich weit vom Lande entfernt war, näherte ſich dem Sully, 
* So lautet ver Name nach Ned’s Ausſprache. D. Herausg. 
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um mit ihm zu fprechen. Wir brachten unferen Lootfen an Bord 
dieſes Schiffs, wodurch den beiderfeitigen Wünfchen entiprochen wurde. 

Segen Nachmittag hellte fih der Himmel auf und der Wind 
ließ nah; Kapitän Funk ließ die Segel füllen und das Schiff den 
für uns vortheilhafteften Kurs in der Nähe der Küfle einfchlagen. 
Am Abend wurde aber die Bö wieder heftiger und blies fchwer und 
anhaltend zwifchen den Vorgebirgen Start und Lizard gerade in 
die Bai hinein. 

Das Erſte, was wir vorzunehmen hatten, war, vonf Ufer ab: 
zuvieren; dann mußten wir alsbald faft alle Segel einhiffen, da bie 
Bö fortwährend im Zunehmen begriffen war und die Nacht fehr 
finfter zu werden drohte. Auf unferer Leefeite befanden ſich zwar 
Häfen genug; ed war aber ein gar zu Fißliches Unternehmen, auch 
nur einen Fuß breit Boden zu verlieren, wenn man nicht genau voraus 
wußte, wohin man gelangte, und da wir feinen Lootſen hatten, fo 
entfchloß fich der Kapitän, die hohe See zu Halten. | 

Ich Habe noch felten einen heftigeren Sturm erlebt, als er in 
diefer Nacht in dem Kanale wüthete, und Stunden lang hing Alles 
davon ab, ob unfer großes Marsfegel, das wir Dichtgerefft eingelegt 
hatten, aushalten würde. Außer dem Compaß Eonnte ich nirgends 
ein Zeichen gewahren, das uns hätte als Führer dienen Fönnen; 
erft gegen zehn Uhr fiel mir ein Licht in’s Auge, welches dicht an 
unjerm Leebug fichtbar wurde. 

Es war der Leuchtthurm von Eddyſtone, der zwifchen den Vors 
gebirgen Start und Lizard fo ziemlich in gerader Linie und über drei 
Meilen vom Lande entfernt liegt. Hielt unfer Marsfegel Stand, 
fo Fonnten wir bei unferer jekigen Richtung wohl daran vorbeifom- 
men, wurde es aber vom Sturme entführt, fo durften wir mit 
ziemlicher Gewißheit darauf rechnen, auf jene berüchtigten Feljen 
geichleudert zu werden, wo ein Dreidecker innerhalb einer Stunde bei 
foldem Sturm in Stüde gehen Eonnte. 

Ich muß wohl glauben; daß wir in ficherer Entfernung an 
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Eddyſtone vorüberfuhren, da der Kapitän fonft nicht windwärts da—⸗ 
von zu gelangen verfucht haben würde; mir aber fam es vor, als 
ob wir dem Riefenfelfen furchtbar nahe wären. Die See brach ſich 
an dem Leuchtturm mit fchredlichem Ungeftüm und man fonnte ganz 
deutlich jehen, wie die Wogen an der Laterne vorbeifchoßen. Endlich 
famen wir aber glüclich worüber, indem wir ſtets langfam weiter 
Schritten, wiewohl unfere Abtrift fehr bedeutend geweſen feyn muß. 

Die Gefahr war aber noch nicht worüber, denn wir hatten noch 
immer Start Boint und die weflwärts davon gelegene Landfpite zu 
klariren, welche beide eine ziemliche Strecke feewärts und nur ein 
wenig nach ber Reefeite zu lagen. Bei ruhiger See und einer Träfti- 
gen Vollfegelbrife wäre es ein Leichtes gewefen, von Eddyſtone aus 
mit Südweftwind um Start Point herum zu fommen; bei folcher 
Bö aber, und befonders zur Fluthzeit, war es immerhin eine höchſt 
bebenfliche Aufgabe; auch weiß ich gewiß, daß alle Matrofen, vorn 
und hinten, unfere Lage als äußerſt gefährlich betrachteten. 

Wir verbrachten ein paar höchſt unbehagliche Stunden, nach— 
dem wir das Feuer von Eddyſtone aus den Augen verloren hatten, 
bis wir endlich das Land in der Nähe von Start Point zu Geficht 
befamen: die Anhöhen glichen einer finiteren Wolfe, welche über 
uns hereinhing, und das erftemal, als mich diefer Anblick überrafchte, 
gab ich das Schiff völlig verloren, 

Der Kapitän nnd der Steuermann berathichlagten jebt zu— 
fammen, und Letzterer fam mit ruhiger, fefter Miene auf uns zu. 

„Kommt, Jungen,“ fprach er, „wir fünnen eben fo gut mit 
als ohne Maften an’s Land geworfen werden, und unfere einzige 
Hoffnung ruht nun darin, dag wir mehr Segel als bisher einfegen. 
Mir müflen beidrehen und das Schiff in Leinwand Hüllen.“ 

Es bedurfte nur diefes Winks, um Alles in Bewegung zu 
bringen und das Borden des Fockſegels war das Erfte, was wir 
unternahmen; die Hörner beffelben wurden mit einer Kraftanftrengung 
herabgezogen, als wenn Segel und Schooten von lauter Riefen gehands 
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habt würden. Endlich gelang es ung, daſſelbe doppelt gerefft eins 
zufegen, wodurch es freilich das Anfehen eines Leinwandfeßens erhielt, 
gleihwohl aber unverzüglich feine Wirfung auf das Schiff zu äußern 
anfing. 

Zunächſt verfuchten wird num mit dem Normarsfegel: auch diefes 
ftand bald enggerefft an feiner Raa und wir hatten fehr wohl daran 
gethan, denn ich bin überzeugt, daß das Schiff Bereits auf den 
Grundwogen hintrieb, während der ſchwarze Berg jeden Augenblick 
über unfere Häupter bereinzufallen fchien. Auch mit dem Kreuz: 
fegel machten wir einen Verſuch, fanden jefoch bald, daß es ung 
niit diefem nicht gelingen würde, worauf es nicht ohne große Mühe 
wieder beichlagen werben mußte. 

Die Dinge fahen noch immer fehr berenflich aus und das Land 
Fam mit jedem Augenblicke näher und näher: jebt gings auch Hinter 
das große Segel, welches ebenfalls doppelt gerefft in den Mind 
kommen folfte. Alles ftand an den Schooten und Taljen verfammelt 
und wir zogen dieſes müchtige Stüd Leinwand mit einer Leichtig- 
feit nieder, als ob es bloßer Mouflelin gewefen wäre. 

Das trefflihe Schiff zitterte jebt wie ein überhegtes Roß; 
allein viefe Poftfchiffe find in der Regel flarf gebaut und alle Segel 
hielten Stand. Noch nie habe ich den Schaum fo heftig von den 
Bügen eines Schiffes abprallen fehen, als dieß in jener Nacht bei 
dem Erie gefchah. 

Eine athemlofe Viertelftunde verftrich, nachdem das große Segel 
eingefeßt war, denn Jeder erwartete voll Spannung, welches von 
unfern Segeln zuerft losreißen würde; jeder Bolzen, jedes Tau 
war bis aufs Neuferfte angefpannt, aber Alles hielt feſt. 

Sm entſcheidendſten Moment erblickten wir das Licht eines Haufes, 
tas fih, wie wir wußten, in der Nihe von Start Point befand; 
der Steuermann trat wieder zu uns, deutete Darauf und fagte, wenn 
wir daran vorüber wären, dann feyen wir gerettet. 

Kaum hatte ich dieß vernommen, als meine Augen fi flarr 
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auf jenes Licht hefteten, und man wird fich meine Freude denken, 
als ich es allmählig immer weiter rüdwärts und auf unferer Leeſeite 
erblickte. Endli hatten wir’s ganz im Rüden und jebt, wußte ich, 
waren wir außer Gefahr; das Land verfchwand mit feinen düfteren 
Umriffen nach leewärts in einer tiefen breiten Bai und gab uns 
Seeraum in Fülle für unfere Reife. 

Die Segel mußten nunmehr zur Erleichterung des Schiffes wieder 
eingehißt werden: das große wie das Bormardfegel wurde befchlagen 
und nur das große Mare-, das Fock- und Bormarsftagfegel dem 
Schiffe zur Meiterfahrt gegeben. 

Sch betrachte diefe Nacht als eine der fchauerlichften meines 
Lebens, da ich dem Schiffbruch gewiß noch felten näher geflanden war; 
unfere Rettung glaube ich nächſt Gottes Barmherzigkeit der Stand- 
haftigfeit unferer Offiziere, jowie der Tüchtigfeit des Schiffes und 
feiner Ausrüflung zu verbanfen. Es war, wie wenn man ein Roß 
zur Anfpannung jeder Nerve und Sehne anfenert und endlich mit 
Hülfe des Sporns und ber Peitfche den Sieg im Wettlaufe davon 
trägt, denn Holz, @ifen, Leinwand und Tauwerk vermögen offenbar 
nicht mehr zu leiften, als in jener Nacht von bem Erie geleiftet wurde. 

- Am nächften Morgen wurde die Sache beim Frühftüd von der 
Mannfchaft befprochen. Wir Hatten einen harten Menfchenfchlag an 
Bord, denn bie meiften waren langgediente Matrofen von forglofem 
Charakter und leichtfinnigen Sitten. Einige der Gedanfenlofeften 
geftanden, daß fie innerlich gebetet und den Himmel um Hülfe an- 
gefleht hätten, und ich meines Theils bin höchſt dankbar dafür, daß auch 
ich es that. Diefe Geftändniffe wurden halb im Scherz gemacht, doch 
muß ich fie gleichwohl für wahr halten, wenn ich mich in meine eigene 
Lage zurückdenke. Gedankenlofen, thörichten Menfchen mag es wohl 
recht tapfer vorfommen, wenn man bei folchen DBeranlaffungen mit 
Gleichgültigkeit prahlt, und doch bin ich überzeugt, daß nur Wenige 
dem Tode unter unferen bamaligen Umftänden in's Auge fchauen 
werben, ohne fich felbft, wenn auch mit Widerſtreben, einzugeſtehen, 
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daß eine Macht über uns waltet, welche allein leibliche Sicherheit 
wie geifllichen Troft zu gewähren vermag. 

Sn diefer Beziehung Hatten die Boftfchiffer von Havre für das 
zufünftige Wohl ihrer Seeleute eine ganz ungewöhnliche Eorgfalt an 
den Tag gelegt, denn es beftand zu Havre eine befondere Marine: 
firche, welche unfer Kapitän wie feine Mates regelmäßig befuchten, 
während fie auch ung zur Nachfolge zu überreden fuchten. Die Wirfung 
diefer Einrichtung war auch in der That eine gute, denn die Leute 
zeigten fich in der Regel weit nüchterner und ihre Aufführung wurbe 
überhaupt ſehr gerühmt. 

Ein paar Tage nad) jener Schredfensnacht drehte ſich der Wind 
und traf uns fo von der Seite, daß wir am den Scillyinfeln vorbei 
ganz luſtig in’s atlantiiche Meer Hinausfegelten. Etwa vierzehn 
Tage nach unferem Abenteuer bei Eddyſtone verloren wir die Haden 
unferes Steuerrubers und wußten Lebteres nur durch jene neumopdifche 
Einrichtung zu reiten, welche das Obertheil mittelft des Deds am 
Hinabfallen hindert. Um die Abtrift zu vermeiden und um das Ruder 
doch noch einigermaßen verwenden zu Fünnen, fanden wir für nöthig, 
Lebteres anzufchnüren und mittelft Spillen an den Hinterfteven feft- 
zumadjen: eine Spiere wurbe queer über das Kompaßhäuschen und 
gerade auf das Ruder gelegt, endlich eine Kette durch das Steueröhr 
und über diefe Spiere weggezogen,. wozu man bie dünnfte Gabelfette 
verwendete, während das Ruder mittel Schooten vom Ded aufge: 
hoben wurde. Wir nahmen dann ein paar Ruftenmarsfegelichooten, 
ſchmarteten * fie tüchtig und zogen mit ihnen einen Timmerftich halb- 
wegs um das Steuer, fo daß das eine Ende in jede der großen 
Buttingen Fam und mit Taljen wohl befefligt ward. Auf diefe Art 
blieb das Rad noch ziemlich brauchbar, wiewohl wir das Schiff bei 
flürmifchem Wetter beilegen mußten. 

Die Buttingfchooten hielten etwa einen Monat lang, dann 
aber gaben fie nach und bei näherer Unterfuchung fand ſich's, daß 

* ‚Schmarten- — mit altem Segeltuch bekleiden. D. u. 
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die Schmarting unter das Schiffsher * gerathen und das Eifen 
durch das Kupfer beinahe ganz zerflört worden war. Sämmtliche 
Ketten des Schiffs, welche die erforderliche Dicke hatten, wurden nun 
zufammengenommen, tüchtig überfchmartet, dann abermals, wie zu— 
vor, mit einem Timmerftrich um das Ruder gefchlungen und in bie 
Klüsgaten gebracht, fo daß die Bugten #* auf jeder Seite des Kiels 
berabhingen; die Enden wurden fodann in das Bratipill geftedt 
und fleif gedreht. 

Diefe Einrichtung entiprach ihrem Zwecke vollfommen und hielt 
aus, bis wir das Schiff nach News Dorf gebracht hatten. Die ganze 
Ucberfahrt war höchſt ſtürmiſch und dauerte, wenn ich mich recht 
erinnere, ihre vollen fiebenzig Tage. Man hatte die Hoffnung auf 
unfere Ankunft beinahe gänzlich aufgegeben und die Freude, mit 
welcher wir begrüßt wurden, war deßhalb nur um fo größer. 

Da der „Erie” der Ausbeflerung dringend bedurfte und alfo 
nicht fogleich wieder abfegeln fonnte, fo traten die Meiften von uns 
auf den „Heinrich IV.“ über, welcher derfelben Packetgeſellſchaft an: 
gehörte. Wir fanden ein fchönes Schiff und gute Behandlung; auch 
die Reife war äußerft angenehm und glüdlich. 

Nach unferer Ankunft zu New-NYork fehrten wir beinahe durch- 
gehens auf den Erie zurüd, da wir das Schiff wie den Kapitän 
und die übrigen Dffiziere ſehr wohl leiden mochten; ich fegelte an 
deſſen Bord noch zweimal nach Havre Hin und zurüd, fo daß ich 
im Ganzen vier Reifen auf dem Erie machte. 

Nach Ablauf der vierten Reife nahm unfer alter Steuermann 
feinen Abfchied, um ein Gefchäft am Lande zu betreiben, und obgleich 
wir feinen Nachfolger noch gar nicht erprobt Hatten, fo mißflel er 
uns gleichwohl, denn Erfterer war bei uns außerordentlich beliebt 
geweien, und alle fchienen zu glauben, wenn er einmal ginge, fo 

® „Hed* nennt man ben ganzen platten Theil des Hinterfhiffes, vom Hed- 
D. U. 


balgen bis zum Heckbord. 
⸗* Krumme Enden. D. U. 
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fönnten wir auch nicht länger bleiben. Mag dem übrigens feyn, 
wie ihm wolle, beinahe fämmtliche Matrofen ließen fich auf der 
„Silvie de Graſſe“ anwerben, wo wir ebenfalls ein gutes Schiff, 
gute Offiziere und gute Behandlung antrafen: 

Veberhaupt waren fich die Havre-Packetboote im vieler Be: 
ziehung faſt durchgehende fehr ähnlich ; die Silvie de Graſſe war 
fhon das vierte, auf welchem ich diente, und fie Famen mir fammt 
und fonders nicht anders vor, als wenn fie von ein und berfelben 
Familie wären. 

Auch auf diefem Schiff machte ich zwei Fahrten nach Havre, 
worauf ich es mit der „Normandie” vertaufchte, welche berfelben 
Geſellſchaft angehörte. Zu diefem Taufche hatte mich ein verbrieglicher 
Gigarrenhandel in Havre bewogen, bei welchem ich nur infofern bes 
theiligt war, als ich den Fehler eines Andern auf meine Schultern 
hatte nehmen müflen. Der Kapitän behandelte mich immer fehr 
freundlich, allein mein Temperament ift num einmal von der Art, daß 
ich gleich aus der Haut fahren möchte, fobald irgend etwas „ſtrom⸗ 
aufwärts“ geht. Es war nichts als eine Grille, was mich von ber 
©ilvie de Graſſe vertrieb und mich auf ihr Schwefter-Padetboot führte. 

Ih gewann die „Normandie“ eben fo lieb wie die übrigen 
Poſtſchiffe, nur war fie ein äußerſt fchlechter Segler, an deſſen Bord 
ich nur eine einzige Reife nach Havre machte, wie man aus dem 
nächften Kapitel erfahren wird. 


Siebenzehutes Kapitel. 


Ich hatte nun ohne Unterbrechnung nicht weniger als acht 
Fahrten nach Havre mitgemacht, und meine ganze Beſchäftigung 
war ſo regelmäßig geworden, daß ich mir nächſtens ſelbſt wie ein 
Theil eines ſolchen Packetbootes vorkam. Behandlung, Verpflegung, 
Schiffe und Offiziere — kurz, Alles war nach meinen Wünſchen: 
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fo oft wir nach Haus famen, pflegte ich auf dem Schiffe fo Tange 
im Taglohn‘ zu arbeiten, bis ich meinen Neifegehalt eingeftrichen 
hatte, dann aber ließ Ned fich nicht eher wieder blicken, bis die Zeit 
ber Abfahrt Herannahte und er wieder an Bord gehen mußte. 

Auch Bei meinem Gintritte auf die „Normandie“ Hatte ich's 
auf diefe Art gehalten, nur war mein Urlaub diesmal ziemlich kurz 
geweſen. Mr. Everdy, unfer früherer Steuermann auf dem „Erie“, 
war eben am Strande damit befchäftigt, die zu Güterpadern, 
Tadelmeiftern u. |. w. geeignete Mannfchaft einzufchreiben, als ich 
zu ihm ging und mich zum Dienft auf der Mormandie meldete; er 
bemerkte mir, das Boot ſey ſchon vollzählig, wenn ich mich aber 
am nächten Morgen oben in der Stavt auf dem Schraubendock 
einfinden wollte, jo wiſſe er mir am Bord einer Brigg eine treff- 
liche Stelle zu verschaffen. 

Sp nahm ich denn am andern Tage mein Effen in einem Ges 
fäße mit und ging damit nad dem Do hinauf, Unterwegs traf 
ich einen ehemaligen Schiffekameraden von der Marine, einen Unter: 
bootsmann, Namens Benfon, der mich befragte, wo ich denn mit 
meinem Gefäße binftenerie, worauf ich ihm meine Abficht mittheilte. 

„Was Haft du nur davon,“ meinte er, „daß du dich mit bie: 
fen Poſtſchiffen herumfchleppft, während tu ein Kriegsfahtzeug unter 
deiner Lee haft ?“ 

Er erzählte mir noch weiter, daß auch er im Begriffe fiehe, fich 
einzufchiffen und rieth mir. feinem Beiſpiel zu folgen; wir leerten 
ein Paar Flafchen zufammen und ich fühlte mich von feinen Bor: 
ftellungen ſchon Halb und Halb überzeugt, ale mir endlich die Brigg 
wieder einfiel, worauf ich ihn alsbald verließ und nach dem Dod 
eilte. — Aber es war zu fpät, denn als ich dafelbft anfam, war 
das Schiff ſchon aus dem Dock abgefegelt und bereits auf feinem 
Mege ftromabwärts begriffen. 

Somit war mein Tagewerf für heute vollbracht und ich bes 
ſchloß deßhalb, einen vollen Feiertag zu machen. Auf dem Rückweg 
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begegnete ich Kapitän Mir, mit welchem ich zuerft auf den Seeen 
und fpäter auf dem Delaware gedient hatte, wo er mein erfler 
Lieutenant gewefen war; ich plauderte mit ihm über meine früheren 
Matrofenzeiten und fam fo immer weiter bis ans Werbehaus. Der 
dienſtthuende Dffizier war Mr. M'Kenny, mein ehemaliger erfter 
Lieutenant auf dem Brandywine und ehe ich noch das Haus vers 
ließ, ftand mein Name abermals auf Onfel Sam's Matrofenskifte, 
So bin ich, rein dem Zufall mich überlaffend, mein ganzes Leben 
lana auf der Welt herumgefegelt und felten ließ ich mir Morgens 
davon träumen, was mir Abends zuſtoßen mochte. 

Als die Zeit zur Abfahrt heranfam, flellte ich mich pünktlich 
ein und man fchicte mich an Bord des „Hubfon“, welcher damals 
von Kapitän Mir fommandirt wurde. Das eine tröftliche Bewußt⸗ 
feyn ift mir geblieben, daß ich auf feinem der eilf Kriegsichiffe, an 
beren Bord ich gedient habe — wenn ich nämlich groß und Flein und 
Dienftzeiten von Jahren fo gut wie die von Tagen zufammenrechne — 
weder bavongelaufen bin noch jemals an fo etwas auch nur gedacht habe. 

Diesmal aber mußte ich fo lange auf dem Aufnahmsfciffe 
ausharren, daß ich daflelbe Herzlich fatt befam und mich bei der 
nächiten beften Gelegenheit auf die „Conſtellation“ von achtunddreis 
Fig Kanonen meldete, welche damals zu Norfolk für unfere Station 
in Weflindien ausgerüftet wurde. 

Zu diefem Zwecke warb auch eine Abtheilung von uns nad 
jenem Schiffe transportirt und wir fanden, daß es die Werfte fchon 
verlaffen und fich zwilchen den Forts vor Anker gelegt hatte. Als 
ih an Bord fam, überzeugte ich mich, daß ungefähr fünfzig von 
meinen Poſtſchiffgenoſſen fich gleichfalls auf der Fregatte befanden: 
irgend ein gemeinfamer Beweggrund mußte fie veranlaßt haben, alle 
zu gleicher Zeit in der Marine Dienite zu nehmen. Mich hatte 
der oben erzählte Zufall hergeführt, wiewohl ich von jeher für bie 
Marine eingenommen und jeden Augenblid bereit war, wenn’s eine 
fröhliche Seereife galt, auf einem Kriegsſchiffe einzutreten. 
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Commodore Dallas’ Flagge wehte auf der „Gonftellation,“ ale 
ich dafelbft in Dienfte Fam; kurze Zeit fpäter ging das Schiff nad 
Meftindien unter Segel. Da uns während unferer Fahrt nichts 
von Bedeutung aufftieg, fo ift es micht nöthig, die Zeitfolge ber 
Begebenheiten fo ſtreng einzuhalten. Unſer Schiff fam nach Has 
vannah, Trinidad, Curagoa, Laguayra, Santafruz, Verafruz, Kam— 
peachy, Tampico, Key: We u. ſ. w., lauter Häfen, in denen wir 
fammt und fonders längere oder fürzere Zeit beilegten, ja zu Santa: 
fruz fogar einen großen Ball an Bord veranflalteten. 

Nachdem wir mehrere Monate auf dieſe Weile zugebracht hat: 
ten, fegelten wir nach Penfacola, wohin uns der „St. Louis“ bes 
gleitete, der zwar von Amerifa nicht gleichzeitig mit uns abgegan— 
gen, dagegen fait die ganze Zeit über in unferer Gefellfchaft ge: 
blieben war. Im nächften Frühjahr zog das ganze Gefchwaber 
— in Allem etwa fieben bis acht Segel — zufammen nad Beras 
fruz, um, wie ich glaube, die Merxifaner in Angft und Sorgen zu 
verfegen. 

Der Florivafrieg befchäftigte ung übrigens unter Allem am meis 
ften; ich wurde zu jeder Art von Expeditionen verwendet, muß aber 
geftehen, daß ich von den friegführenden Indianern Feine, und von 
ihren Genoflen nur diejenigen zu Geſicht befam, welche fich frei- 
willig ergeben wollten. Ich war bald auf Dampfbooten, Kuttern, 
Sangbooten, bald fam ich an die Küfte und mußte, wie ein Soldat, 
mit der Muskete auf der Schulter einhermarfchiren — in der That 
ein foftbarer Dienft für einen Matrofen! 

Da es dem „St. Louis“ an Mannfchaft gebrach, fo wurde 
ich für eine Kreuzfahrt an deflen Bord gezogen, und machte mit 
ihm beinahe diefelbe Rundreife wie früher auf der Fregatte. Es 
war ein fchönes Schiff, der St. Louis, er fland unter dem Kom— 
mando des Kapitäns Rouſſeau, eines allgemein beliebten und ge: 
achteten Offiziers; Mr. Byrne, mein früherer Schiffsgenofle auf 
dem Delaware, wurde als erfter Lieutenant der Gonftellation zu 
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gleicher Zeit mit uns herüber verfegt, ohne aber die ganze Reife 
mit uns dburchzumachen. 

Im Ganzen blieb ich drei Jahre auf der Weſtindiſchen Station, 
mufte aber während diefer Zeit in Folge. eines Beinbruchs mehrere 
Monate im Spitale zubringen. Unfere Fregatte ging über die 
Zeit meiner Dienftunfähigfeit in See und mußte mich alſo allein 
zurüdlaffen; nach ihrer Rückkehr wurde ich als invalider Matroje 
auf den „Levant“ nach Haus gefchickt, welcher von Kapitän Paul: 
ding, abermals einem foliden, trefflihen Dffiziere, befehligt wurde. 

Ueberhaupt war ich mit meinen Offizieren jehr glüdlich und 
die Behandlung auf der Fregatte nur gut und geredht. Auf der 
Conſtellation war der Dienft fehr Hart und Hatte viel Aehnlichkeit 
mit dem Eolvatendienft, was für Solche, die daran gewöhnt find, 
recht gut feyn mag, uns Blaujaden aber immer jehr fauer anfommt. 
Kapitän Mir, mit welchem ich die Expedition auf den Seen mits 
gemacht. hatte, führte auf unjerer Station das Kommando der 
Kriegsichaluppe „Concord“ und Hatte nur zeitweife während Com: 
mobore Dallas’ Abwefenheit unfer eigenes Schiff zu kommandiren. 
Sp trifft es ſich oft, dag alte Schiffsgenoffen nach Jahren der 
Trennung plößlich wieder zufammen geführt werben. 

Im Spital wurde ich zum Thorwächter beſtimmt; die Kapitine 
Bolton und Latimer waren meine fommandirenden Offiziere, Erſte— 
rer als Direktor des Arfenals, Lebterer als deſſen Stellver: 
treter. Don diefen beiden Herren hatte ich mich fo vieler Gunits 
bezeugungen zu erfreuen, daß es höchft undankbar von mir wäre, 
wenn ich ihrer hier nicht gedenfen wollte. Auch Dr. Terrill, ber 
Spitalarzt, war äußerſt freundlich gegen mich, fo lange ich mich 
unter feiner Behandlung befand. 

Da idy in dem Hofpitale viele - freie Zeit für mich hatte, fo 
übernahm ich die Beſorgung des Gartens und verjuchte mich ein 
wenig im Gärtnerhandwerf.. Man rühmte von mir, daß ich den 
ſchönſten Garten in Penfacola befige, was auch vollfommen richtig 


303 


ſeyn mochte, da außer dem meinigen überhaupt nur noch einer zu 
jehen war. 

Die wichtigſte Veränderung aber, welche während meines Auf: 
enthalts im Spitale mit mir vorging, bejtand darin, daß in weis 
nem Geiſte plöglih die Neigung erwachte, über mein fünftiges 
Schickſal nachzudenfen und religiöje Gegenjtinde mit ernſten Augen 
zu beiracyten. Mr. Terrill hatte etliche Schwarze in feinen Diens 
ften, welche zu beflimmten Zeiten kleine methodiftifche Zufammen: 
fünfte hielten, wo allerhand fromme Hymnen gefungen und ernite 
Geſpräche geführt wurden; ich nahm zwar nie daran Theil, da ich 
befonders hier in Benfacola für etwas der Art viel zu weiß war, fonnte 
aber von meinem Stübchen aus ihr ganzes Treiben mit anhören. 
Einer der Kranfen, von Konfelfion ein Katholif, bejaß ein englis 
ches Gebetbuch, das er mir lieh und worin ich mich gewöhnte, als 
Beginn meiner Berehrung des Allmächtigen, jeden Tag ein Gebet 
zu lefen. Seit der Zeit, da ih Mr. Marchinton’s Behaufung vers 
Jaffen hatte, war dies die erſte ſelbſtthätige Handlung, welche fich 
einer wirklichen Andachtsübung von meiner Seite annäherte, denn die 
paar eilfertigen Stoßgebetlein, welche ich zuweilen in Augenbliden 
der Gefahr vor mich hingemurmelt hatte, dürfen offenbar nicht 
hierhergerechnet werben. 

Nach einiger Zeit fiel mir aber ein, daß ein geborener und 
getaufter Proteftant eigentlich nicht in einem. römijch-Eatholifchen 
Gebetbuche ftudiren dürfe, und fo gelang es mir denn, ein profes 
ftantifches Andachtsbuch aufzutreiben, welches ausdrücklich für Sees 
leute gefchrieben worden war und fortan von mir flatt des katho— 
lifchen benügt wurde. 

Dr. Terrill Hatte eine Anzahl Bibeln unter feiner Berwahrung, 
von denen ich gleichfalls eine befam und mich daran gewöhnte, je= 
den Abend neben meinem Gebete auch ein Kapitel in der heiligen 
Schrift zu leſen. Diesmal las ich die Bibel nicht blos der Erzüßs 
lungen halber, fondern in der ernfllichen Abſicht, Geiſt und Herz 
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dadurch zu beſſern und bie nächite Folge davon war, daß ich das 
Trinfen aufgab und auch mein Fluchen und Schwören ablegte. 

Sp mochten mehrere Monate verfloffen feyn, während mein 
Geift jeden Tag mit größerem Ernfte nach Veredlung meiner Sitt⸗ 
lichfeit, wenn auch nicht nach lebendiger Religiofität, firebte, als ich 
die Befanntfchaft eines neuen Hausmeiſters machte, welcher eben 
erfi im Spitale angefommen war. 

Diefer Mann zeigte ſich fehr bereitwillig, fich über die Bibel 
mit mir zu unterhalten, doch Fonnte ich bald gewahr werben, daß 
er ein Deift war. Troß meines Dranges, über meine wahre Lage 
mit Eifer nachzudenfen, hegte ich doch über die Lehre, welche ven 
Erlöfer zu Gottes Sohn machte, gar mancherlei Zweifel: fie 
ſchien mir durchaus unwahrfcheinlich und ich gerieth in jene bei 
Anfängern fo Häufig vorfommende Gefahr, daß ich zu felbitgemüg- 
fam wurde und den Mangel an Glauben durch menfchliche Weis: 
heit erſetzen wollte. 

Der Hausmeifter hatte bald meinen Zuftand ausfindig gemacht 
und gab mir nun einige von Thomas Paine’s Werfen in die Hand, 
um mich noch mehr im Unglauben zu beftärken. Statt der Bibel 
las ich nun Thomas Paine und fonnte bald den Beweis von ben 
fchlimmen Wirkungen eines elenden Syftems an mir felbft verfpüren, 
denn mit meiner Sittlichfeit ging es bereits wieder den Krebsgang: 
ih fing an wie früher zu trinfen, ohne mich jedoch zu beraufchen, 
und meine Bibel, mein Gebetbuch waren‘ mir in Kurzem wieder 
eben jo gleichgültig wie meine ganze Zufunft geworden. Sch fing 
an mich dem Glauben zu überlaffen, man müſſe ſich der Güter biefer 
Welt erfreuen und wer feine Zeit in diefer Weife am beften benütze, 
der ſey auch von Allen der Weifefte zu nennen. 

Auch muß ich geftehen, daß bie fehlimmen Beifpiele, welche 
ih von manchen Menfchen, die doch auch Chriften feyn wollten, 
vor Augen fah, fehr viel dazu beitrugen, mir die Religion 
gänzlich zu entleiven. Der große Irrthum, in dem ich befangen 
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war, befiand darin, daß ich mein Herz ſchon wefentlich umgeftaltet 
glaubte, während ich bis jegt blos durch die Umftände zum Nach: 
denfen, durch das Nachdenken aber zu ernfter Würdigung von 
Dingen geführt worden war, welche ich früher mit Leichtfertigkeit 
abgewiefen hatte: fo war mir die Gnade Gottes fortwährend noch 
fern, indem ich den Lehren und Beweisführungen des Hofmeifters 
und feines großen Propheten und Meifters, Mr. Paine’s, als trau 
tige Beute überlaflen blieb. 

Im Spital und an einem Orte wie Benfacola fand ih nur 
wenig Beranlaffung in meine früheren Ausfchweifungen zurüd zu 
verfallen, wiewohl ich ein oder zwei Mal fogar hier dem Rum 
nicht widerftehen fonnte und mich dadurch bald in einigen Miß— 
frebit brachte. Im Ganzen aber hielt mich die Dieciplin, meine 
Lage, jo wie mein eigener Wille fo ziemlich in der Ordnung. 

Ueberhaupt ift es einzig und allein der auf Schiffen eingeführte 
Zwang, welcher die Matrofen vor einem viel früheren Tode be- 
wahrt, als er fie fonft wohl treffen würde; denn fo viel ift gewiß, 
daß fein Menſch es lange aushalten fönnte, wenn er jedes Jahr 
drei bis vier Monate hindurch Ausichweifungen nachhängen wollte, wie 
ich mich ihnen nach meiner Rüdfehr von größeren Reifen zu 
öfteren Malen überlaffen habe. Dies ift einer der Vortheile des 
Seelebens, denn zwei bis drei Tage der Schwelgerei find alles, 
wozu unfer Einer nach einer dreijährigen Kreuzfahrt in der Regel 
gelangen kann. 

Mer je einmal, befonders in früheren Zeiten, auf Kriege: 
Schiffen gewefen ift, hat gewiß Gelegenheit gefunden, die Folgen 
wahrzunehmen, welche das dort beobachtete Syftem und die regel- 
mäßige Lebensweife auf die Mannfchaft äußert. Im Anfang, 
wenn die Leute an Bord kamen, waren fie vor lauter AYusfchweis 
fungen ganz abgeftumpft, faft ohne Leben, und einige mochten 
wohl an den „Schauern* leiden — wenige Wochen regelmäßiger 
Lebens-Drdnung aber genügten, um alle wieder en und am 

Ned Diyers, 
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Ende der Reife, wenn man im Hafen angelangt war und ausbezahlt 
wurbe, hatten die meiften ihre volle Gefundheit wieder erlangt. 
Jetzt iſt's allerdings etwas befler, da die Leute fih nur im Allge- 
meinen für den Dienft anwerben laffen und gewöhnlich auf einem 
NAufnahmefchiffe eine kurze Lehrzeit durchzumachen Haben, ehe fie an 
Bord eines Seefahrers verfegt werden. Daher fommt es denn, 
daß fie auf letzterem in etwas georbneterem Zuſtande als früher 
anlangen; aber auch jet noch find fechs Monate auf einem Kriegs: 
fahrzeuge genügend, um einen Matroſen zu einem ganz neuen 
Menſchen umzugeftalten. 

Ich bin weit entfernt, meine Webelthaten vor der Welt ver: 
bergen oder mich gar vor ihr weiß wafchen zu wollen, befenne 
fie vielmehr in der. Hoffnung, daß die Schilderungen, welde fie 
darbieten, auf die Beſſerung Anderer vielleicht einen heilfamen 
Einfluß ausüben mögen: fo fagte ich oben, ich hätte mich durch 
meine Trunfjucht im Spital zu Penfacola einigermaßen in Miß- 
fredit gebracht — die Sache verhielt fich folgendermaßen. 

Der Doftor, der ſich fortwährend als mein Freund erwiefen 
und mir Häufig den t#refflichiten Rath ertheilt Hatte, war in den 
Norden abgereist, um feine Frau nach Penfacola abzuholen. In Folge 
ber Verlegung, welche mich in das Spital gebracht Hatte, hielt 
man mich dort zu einer Penfion für berechtigt und der Doftor hatte 
veriprochen, während feines Aufenthaltes zu Wafhington ein gutes 
Wort für mich einlegen zu wollen, hatte aber dieſes fein Verſprechen 
nicht halten Fönnen, weil er gegen feine Erwariung gar nicht durch 
Wafhington gefommen war. 

Ich bin nun einmal von Natur der Art, daß jeder Verdruß 
oder jede Enttäuſchung mich gegen Alles gleichgültig macht und 
fogleich den Wunfch in mir erweckt, mich fo zu fagen an mir felbft 
zu rächen. Es ift daflelbe Gefühl, das mich von Halifar entfernt, 
dafielbe, das mich von dem Sterling vertrieben und all’ mein 
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Leben lang meine Ausfichten jo oft verändert, zuweilen auch ganz 
vernichtet hat. 

Sobald ih alſo vernahm, daß über meine Penfionirung 
nichts verhandelt worden war, bemächtigte ſich meiner eben jene 
höchſt gefährlihe Stimmung und ich überließ mich wieber meinem 
früheren Leichtfinn. Ich Hatte feit Monaten feinen Grog mehr 
bezogen und das Trinfen in der That gänzlich aufgegeben: jetzt 
aber beichloß ich, bei der erften beften Gclegenheit mich wieder toll 
und voll zu trinfen. Ich wollte die Difiziere füchtig ärgern, indem 
ih etwas that, was fehr unrecht war und worüber ich mir felber 
hätte zürnen follen. 

Ih Hatte die Schlüffel zum Keller des Hofpitals in Verwahrung 
und fchaute mich nun zuerjt nach einem Bundesgenoffen um, ben 
ih auch in der Perfon eines Baltimorer Matrofen fand, welcher 
aus purer Trinffucht auf meinen Plan einging; dann fchaffte ich 
ein Quantum Wein auf mein Zimmer und wir beide feßten uns 
nun ernftlich dahinter. Es war ächter Keres, und wir brauchten 
neun Flafchen, um endlich die rechte Höhe zu erreichen: felbft diefes 
Uebermaaß hatte mich noch nicht völlig zum Vieh gemacht, aber 
ich war jest frech und ingrimmig geworben, fchimpfte den Doftor 
und war nahe daran, mich fogar gegen Kapitän Latimer zu 
vergeflen, der übrigens nicht zu den Offizieren gehört, mit welchen 
ein Spaß immer räthlich if. 

Gleichwohl Hatten diefe Herrn, auch Kapitän Bolton mit 
eingefchloffen, weit mehr Rüdficht für mich, als ich felber befaß, 
und liegen mich mit einem ſcharfen Verweiſe durchfchlüpfen; doch 
war biefer dumme Streich daran Schuld, daß ich, wie fie es dort 
nennen, in das Heimathfpital gebracht wurde, als ob Penſacola 
nicht auch zu den Vereinigten Staaten und fomit zur „Heimath“ 
gehörte, 

Sobald-der „Levant“ mich and Land geſetzt hatte, ſchickte man 
mich in das Maxinefpital nach Brooklyn, wo ich einige Tage blieb 
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und dann befhloß, den Sit der Regierung zu befuchen, um bie 
dort aufgeftellten großen Kanonen, den Onfel Sam felbit und Alles 
in Augenfchein zu nehmen. Die Löhnung vom Levant wurde mir 
augenbliclich ausbezahlt: ich ließ den Ueberfchuß in den Händen 
des Marinezahlmeifters zurüd und machte mich mit fünfzig Dollars 
in der Tafche auf ven Weg; diefelbe Summe foll, wie man mir 
fagt, ein Kongreßmitglied als Reifeviät auf ſolche Entfernung ans 
zufprechen haben — fie mußte alſo jedenfalls hinreichend feyn, 
wenn ein Kongrefdepufirter, der doch gewiß für fih Sorge trägt und 
fich nichts abgehen läßt — mit diefem Gelde ausfommt. 

Auf dem Süd-Amboy:Boot, wohin ich mich verfügte, fand ich 
eine Anzahl Indianer, welche, wie ich ſelbſt, in’s Hauptquartier 
zogen. Der Anblick diefer Burfche war dazu geeignet, meine ganze 
Tafelage wieder aufzufeben und ich fühlte mich zu allerlei Scherzen 
und lofen Streichen aufgelegt. Ich Iud fie ſämmtlich zum Frühftüd 
ein und gab ihnen fo viel zu trinfen, als fie nur immer zu ſchlucken 
vermochten; wir wurden fehr luſtig und überliefen uns in ber 
gewöhnlichen, gebanfenlofen Weile der Matrofen den roheften, finns 
lofeften Späßen. 

Dies war ein fchlimmer Anfang und als wir erſt eine Schenke 
erreichten, war ich ſogleich bereit, meinen Anker wieder auszuwerfen. 
Wo dies geſchah, weiß ich nicht anzugeben, denn ich war nicht mehr 
im Stande, eines Schiffes Logbuch zu führen; ſo konnte ich auch 
nicht ſagen, ob mir von meinem Gelde geſtohlen wurde oder nicht, 
von meinen Kleidern weiß ich's aber gewiß, denn von ihnen ver— 
mißte ich mehrere Stücke. 

Den Tag darauf zog ich nach Philadelphia, wo ich abermals 
eine Nacht durchichwärmte, worauf ich mich endlich zufammennahm 
und nah Waſhington hinüber reiste, ohne auf der übrigen Strede 
noch einmal einzufehren. Unterwegs traf ich einen armen Teufel 
von Soldaten, der feinen Kreuzer Geld hatte und einer Penfion 
halber nah Wafhington ging: ich hielt ihn natäylich Teei, fand 
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aber auch bei der Ankunft zu Wafhington meine Kaffe bis auf drei 
und einen halben Thaler zufammengefchmofzen. So hatte ich _alfo 
zu einer Reife, welche man ganz anftländig mit zehn Thalern Hätte . 
machen fönnen, für lauter Branntwein und thörichte Späße fechs 
und vierzig und einen halben Thaler vergeudet! 

Ich ließ mir von meinem Reifegefähtten ein Gaſthaus empfehlen, 
wo ich mich alsbald zu Bett verfügte, da ich mich von meinen 
Ausfchweifungen ganz elend fühlte. Am nächften Morgen waren 
die viertehalb Thaler auch dahin und ich noch immer fo übel 
auf, daß ich nicht nach dem Marinevepartement gehen Fonnte und 
mich alfo des Eſſens und Trinfens enthalten mußte. 

Am andern Tage nahm fich mein Gaftwirth die Mühe, fich 
nach dem Zuftande meiner Kaffe zu erfundigen und ich erflärte ihm 
offen die Wahrheit, was eine ziemlich freimüthige Auseinanderfegung 
zwifchen ung beiden zur Folge hatte, worin mir zu verftehen gegeben 
wurde, daß ich in diefem Haufe nichts mehr zu fchaffen Hätte. 
Sch erfuhr fpäter, daß ich in eine Achte Soldatenfneipe gerathen 
war und brauchte mich alfo nicht mehr zu wundern, wenn fie eine 
alte Theerjade in jenem Haufe nicht zu behandeln verftanden. 

Kapitän Mir hatte mir an den damals noch lebenden Commo— 
dore Chauncey, der zugleich Marinecommifjair war, Empfehlungss- 
Briefe mitgegeben. Ich konnte nicht daran zweifeln, daß der alte 
Herr einen von den früheren Matrofen des Scourge im Haupts 
quartiere nicht elendiglihd Schiffbruch leiden laſſen würde, und 
frabbelte alfv nach dem Marine-Departement, wo ich alsbald Zutritt 
bei ihm erhielt. | 

Der Commodore fehien erfreut, mich zu fehen, befragte mich 
über allerlei Umftände bei dem Untergange bes Schvoners und 
gab mir zum Schluffe die nöthige Weifung, an wen ich mich zu 
wenden hätte. Ich erfuhr nun auch, daß das zu meiner Penflonirung 
erforderliche Kranfheitszeugniß bereits zu Wafhington eingetroffen, 
wegen eines Formfehlers aber wieder nach Penfacola zurüchkgeſchickt 
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‚worden war, was mich zu einem längern Aufenthalte in Wafhing- 
ton nöthigte. | 

Sch fühlte mich unwohl und begab mich mit diefer Nachricht 
zu meinem Gafthaufe zurüd. Der Wirth war aber hiemit nichts 
weniger als zufrieden und ließ ein Wörtchen fallen, das augen- 
blicklich die Thüre zwifchen und brachte. — Dies war das erfte 
Mal in meinem Leben, daß mir die Thüre vor der Nafe verfchloffen 
wurde und ich danfe meinem Gott, daß mir fo etwas nur in einer 
Soldatenfchenfe begegnete. Ich gab dem Manne alle meine ent: 
behrlichen Kleider in Verſatz und fehüttelle mir vor feiner Thüre 
den Staub von den Sohlen. 

Ich Hatte mir durch meine neulichen Exceſſe abermals einen 
Anfall der „Schauer“ zugezogen; während ich durch die Strafen 
ging, meinte ich, Sedermann wolle mich verhöhnen und wenn ich 
auch vor Durft beinahe verfchmachtete, fo feheute ich mich Doch in 
ein Haus zu treten, und wäre ed auch nur gewefen, um einen Trunf 
Maffer zu fordern. Gin Schwarzer zeigte mir, wo es nad) dem 
Marinearfenal zuging und darnach änderte ich meinen Kurs, fühlte 
mich aber unterwegs fo elend, daß ich mich am Liebften zum 
Sterben niedergelegt hätte. 

Halbwegs auf der baumlofen Ebene zwifchen dem Kapitole und 
dem Marinearfenal feßte ich. mich unter einem hohen Stafetenzaune 
nieder und der Satan raunte mir in's Ohr, ed wäre wohl am 
Beten, den Leiden, die mir zu hart zu tragen Schienen, mit einem Male 
ein Ende zu machen und mich an dieſem nämlichen Zaune aufzuhängen. 
Ich fnüpfte mein Halstuch los, machte eine Iaufende Boline daraus 
und ging fogar fo weit, eine fichende Boline vorzubereiten, welche 
ich nachher über die Spitze eines der Hauptpfähle zu werfen gedachte. 

Ich fand nun auf und begann mich nach einem geeigneten 
Pfahle umzufchauen, an welchem ich mein Halsband befeftigen wollte, 
als ich plöplich die Maftenfpigen der Flotte im Seearfenal und 
die Flagge zu Geficht befam, unter der ich fo lange gedient Hatte! 
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Mir war zu Muth wie einem Seefahrer, der in der hoͤchſten Ges 
fahr plöglich einen Leuchtturm erblidt, und fogleih Fam mir ber - 
Gedanfe, in jener Gegend müßten fi Freunde von mir befinden; 
ich fühlte wieder Muth und Kraft bei diefem Anblick und ſchwur 
mir zu, meinen alten Schiffefameraden ninimermehr die Schande 
zu bereiten, daß eine Blaujade fih in einem Anfalle der „Schauer“ 
an einem Gartenpfoften aufgehängt habe. 

Sch rif die Boline auf, knüpfte das Tuch wieder um ben 
Hals und fleuerte fo rafch ich Fonnte auf jene gefegneten Maften- 
fpigen zu, welche diesmal durch Gottes Gnade das Mittel wurden, 
mich an dem Berbrechen des Selbftimordes zu hindern. 

Wie ich mich dem Thore des Arſenals näherte, hörte ich den 
dort aufgeftellten Marinepoften mir zurufen: 

„Hollah, Myers, wo fommft denn du ber? Du ſiehſt ja aus, 
als ob du durch den D — gefchleift und mit einem Kohlenfade 
durchgeprügelt worden wäreft!“ 

Diefer Mann, der erfte, ven ich im Marinearfenal antraf, hatte 
drei Jahre mit mir auf dem Delaware gedient und erfannte mich 
troß meines elenden Ausfehens wieder. Er rieth mir, mich an Bord 
des „Fulton“ zu begeben, welcher eben damals auf der Werfte lag; 
dort fünnte ich noch einige andere Kameraden vom Delaware ans 
treffen, welche mit dem beften Willen für mich forgen würden. 

Ich folgte feiner Weifung und als ich an Bord Fam, traf ich in der 
That eine Menge alter Bekannter; die einen brachten mir alsbald Thee, 
die andern Grog zur Stärfung herbei und ich begann ihnen offen 
mein Elend Zu Hagen. Die guten Burfche entwarfen augenblicklich 
den Plan, in derielben Nacht noch Urlaub zu nehmen, um bas 
Haus, wo man mir die Thüre gewiefen hatte, von Grund aus zu 
raſiren; ich fuchte ihmen aber diefen Gedanfen auszureden, und ed 
gelang mir, jenen fchlimmen Gaftwirth vom Verderben zu retten. 

Nach einer Weile wies man mic) in ein Gafthaus in der Nähe 
des Arfenals, wo ich dem Wirthe anfündigen follte, daß meine 
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alten Schiffsgenoffen für die Bezahlung der Zeche Bürgfchaft leiſten 
wollten. Letzterer wollte aber davon nichts hören, fondern nahm 
mich um meiner felbit willen auf, indem er äußerte, von feis 
ner Thüre follte feine Blaujade, die fich in Noth befände, uns 
getröftet weggewiefen werden. — Hier blieb ich denn und erquickte 
mich durch eine köſtliche Nachtruhe: am andern Tag war ich wirklich 
ein ganz anderer Menſch und Fonnte meine „Deck's wieder gehörig 
auftafeln,“ worauf ich mich zum zweiten Mal nach dem Marine- 
minifterium verfügte. 

Auf dem Büreau erwiefen ſich Alle ſehr freundlich gegen mich 
und unterftüßten mich durch ihren Rath, wie durch ihre Dienfte. Der 
Sefretär des Penflonsfonds gab mir einen Brief an Mr. Boyle, 
den erflen Sefretär, melcher mir feinerfeitd an den Commodore 
PBatterfon, den Kommandanten des Marinearfenals, ein Gmpfehlungss 
jchreiben einhändigte.“ 

Mie es fcheint, Hat die Regierung für uns arme Penfionärs 
ein Gafthaus beftellt, wo wir fo lange Aufnahme finden, als wir 
zu Wafhington in unferen Angelegenheiten bejchäftigt find. Mr. 
Boyle's Brief verfchaffte mir eine Unterkunft in jenem Haufe, wo 
ſechs Wochen lang für alle meine Bedürfniffe geforgt, ja ſogar 
auf das Wafchen und Flicken Beracht genommen wurde. Durch 
den Zahlmeifter zog ich einen Heinen Wechfel auf den Kaffenbeamten 
zu New: dorf und fing nun wieder an, mich eines ziemlich nüch- 
ternen und ehrbaren Lebens zu befleifigen. 

Der Gafthof, in welchem ich wohnte, war halb und halb eine 
Art Spital und mochte ſechs bis acht Invalivden enthalten, von 
denen einige durch Wunden und Berlegungen zu Krüppeln ges 
worden waren, worunter fih namentlich ein ganz alter Kriegsichiff- 
matrofe, Namens Reuben James befand, der von feiner Jugend auf 
unausgefegt in der Marine gedient hatte. Diefer Mann land in 
dem Rufe, dem Commodore Decatur vor Tripoli das Leben. ges 
rettet zu haben; er felbft geftand mir aber, er fey nicht derjenige, 
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welhem man diefes tapfere Stüdchen zufchreibe; er Habe zwar an 
jenem benfwürdigen Kampfe Antheil’genommen und neben Decatur 
das feindlihe Schiff geentert, ohne aber feinem Kommandanten das 
Leben zu reiten. Er war oft verwundet geweſen und Hatte ſich 
noch vor Kurzem in Folge einer alten Wunde, welche er, wie ich 
glaube, im Kriege von 1812 davontrug, ein Bein abnehmen lafen 
müffen — fo weit hatte ihn der Branntwein gebracht. 

Der Lefer wird fich erinnern, daß ich in der Nacht, da der 
Scourge zu Grunde ging, von deſſen Klüverfchotenblod einen hef— 
tigen Schlag erhielt. Auf der verwundeten Stelle hatte fich bald 
ein Gefchwür gebildet, welches fih nah und nad jo fehr vers 
größerte, daß es jetzt wenigſtens die Größe meiner Fauſt erreicht 
Hatte. Ich ließ James eines Tags diefes Gefchwür ſehen; er er 
zählte die Sache unferem Hausarzte, dem Dr. Folg, der hierauf 
meinen Arm unterfuchte und mir eine Operation anrieth, da das 
Geſchwür, das bereits fo groß war, daß es mich vielfach beläftigte, 
fonft nur noch weiter um fich greifen würde; ich kann zwar nicht 
fagen, daß es mir gerade Schmerz verurfadhte, doch war es immer: 
hin ein Höchft unbequemer Anſatz, den ich nicht gern auf ber 
Schulter herumtragen mochte. 

Uebrigens fand ich fein fonderliches Vergnügen an dem Ge— 
danfen, mich fchneiden zu laflen und Hätte mich wahricheinlich 
geweigert, mich der Operation zu unterwerfen, hätte mir Thomas 
nicht zur Ermunterung feinen Stumpf vorgewiefen und mir dabei 
zefagt, er würde folch ein BunfersHill nicht an feinem Arme herum- 
tragen. Er fchien von der Anficht auszugehen, ein alter Seemann 
müffe in einem gewiſſen Lebensalter nothwendig ein hölgernes Bein 
oder etwas dergleichen aufzuweilen haben. Wie dem auch ſey — 
es gelang ihm wirflich mich dahin zu bringen, daß ich den Doftor 
Hand anlegen ließ und ich bin nun herzlich froh, daß er es that, 
da Alles ſehr gut von Statten ging. 

Doktor Foltz nahm mich erft eine Woche lang in bie Kur und 
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operirte mich dann mit einer Gefchwindigfeit, wie man fie fi nur 
wünjchen mochte. Er fagte mir, das abgefchnittene Gefchwür wiege 
ein und drei Viertel Pfund, um welche ich nunmehr leichter war, 
und nachdem ich etwa noch einen Monat in ärztlier Behandlung 
geftanden, wurde ich endlich wieder für feetüchtig erklärt. 

Ih machte mich nun ernfllih an Verfolgung meines Pen: 
fionsgefuchs, welches fih auf die an Bord der Konftellation er: 
littene Verlegung gründete; es war freilich nur eine Kleinigkeit 
— nicht mehr. als drei Thaler monatlid — da nur eine von den 
Fleinen Penfionen dafür ausgefeßt wurde; als aber die Sefretäre 
von meinem andern Leibfchaden hörten, wegen deſſen Dr. Foltz 
mich operirt hatte, riethen fie mir ein Zeugniß hiefür berbeizu‘ 
ſchaffen und mir auch wegen dieſer Verlegung eine Penfion vers 
willigen zu laffen. 

Sch Iprah Mr. Paulding, den Sefretär, über die Sache und 
die Herren waren fo gütig, in ihren Papieren nachzufchlagen, wer 
jebt noch als Zeuge Hiefür aufzufinden feyn möchte. Sie fchrieben 
dann an Kapitän Deacon, den damaligen Kommandanten des Grow: 
ler; der wußte aber nichts von mir, da ich nie an Bord feines 
Schooners gedient hatte, fehrieb mir dafür aber einen eigenhän— 
digen Brief, worin er mich einlud, ihn zu beſuchen — ein Wunfch, 
den ich leider nicht zu erfüllen vermochte, und jegt, höre ich, foll 
er geflorben feyn. Me. Trant war fehon viele Jahre tobt und 
Mr. Bogardus betreffend, fo wußte ich vollends nicht, was aus ihm 
geworden war; er fand nicht auf der Beförderungslifte und mußte 
wahrfcheinlich nach dem Frieden die Marine verlaffen haben. 

Endlich fließ der Sekretär beim Durchgehen der Bücher auf 
den Namen Lemuel Bıyant; er hatte für die bei Little-Vorf em— 
pfangene Wunde eine Penfion erhalten, war damals bei dem Unter: 
gange des Scourge von mir in’s Boot eingenommen worden und 
lebte nunınehr zu Portland im Staare Maine, feinem eigentlichen 
Geburtsland. Sein Zeugniß follte ich mir zu verfchaffen fuchen, 
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meinte Mr. Paulding, denn er, wie bie übrigen Herrn des Depars 
tements, fehlen fehr zu wünfchen, daß ich mit einer befferen Penſion 
als meinen drei Thalern wegfommen möchte und ich verſprach ihnen 
auch, Lemuel Bryant zu befuchen und fein Zeugniß beizufchaffen. 

Bon Wafhington wandte ich mich nun nach Alerandria, wo 
id mic an Bord der Brigg „ITabella” nach New: dorf einfchiffte 
und zu gehöriger Zeit jenen Hafen erreichte. Ich ließ mir hier 
den Neft meines Geldes ausbezahlen und hielt mich, wie ich fürchte 
mehr meiner Wunden halber, als aus einem anderen Grunde, ziem— 
lich mäßig und eingezogen, tranf aber immer noch zu viel und zog 
mich deßhalb, um mir ſelbſt Schranfen zu feben, nach dem „Sailor’s 
Retreat“ * auf Staten Island zurüc, mo ich mich gang aufer den 
Bereich geifliger Getränke verſetzt fah. 

Hier blieb ich acht bis zehn Tage, bis meine Wunden geheilt 
waren. Am legten Tage meines dortigen Aufenthalts — es war 
gerade ein Sonntag — fam der Arzt, um mir zu fagen, ein Geifts 
licher der deutichereformirten Kirche, Namens Miller, werde im uns 
teren Stock Gottesdienft halten, und er glaube, es würde mir 
gar nicht fchaden, wenn ich daran Theil nehmen wollte. 

Auf diefes Anfinnen, das eben fo höflich als wohlmeinend aus: 
gefprochen wurde, gab ich zur Antwort, mir fey von der Kant: 
lungsweife frommer Männer fchon fo viel vor Augen gefommen, daf 
ich vollfommen genug daran befommen hätte, und ich fühlte mich übers 
zeugt, daß die Gelchichte, die ich eben in dem Pfennigmagazin las, 
mir biefelben Dienfte wie eine Predigt leiften würde, 

Der Arzt ſprach noch einige Worte der Ermahnung und des 
Borwurfs und verließ dann das Zimmer. 

Sobald er uns den Nüden gekehrt hatte, begannen einige 
meiner Kameraden den Stolz, welchen ich bewielen, überhaupt bie 
Antwort, die ich dem Doktor gegeben hatte, mit Lobfprüden zu über- 
häufen. Ich aber war nichts weniger als mit mir felbit zufrieden, 

* Matrofen-Afyl. O. U. 
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denn ich fühlte mehr innerliche Ehrfurcht vor ſolchen Gegenſtänden, 
als ich öffentlich zugeftehen mochte und mein Gewiſſen tadelte mich 
über die Art und Weife, wie ich einen fo wohlmeinenden VBorfchlag 
von mir gewiefen hatte. Ich äußerte daher plößlich gegen meine 
Umgebung, mein Einn habe fich geändert und ich wolle jegt dennoch 
hinabgehen und die Predigt mitanhören — ein Entfchluß, den ich 
auch unverzüglich in's Werk ſetzte. 

Welchen Text Mr. Miller zu feiner Predigt gewählt Hatte, 
fonnte ich mich nicht mehr erinnern, vielleicht daß ich in dem Augen 
blide, da er ihn ablas, gar nicht darauf Acht gab: ich weiß nur 
foviel, daß ich mir während der ganzen Predigt einbildete, der 
Geiftliche Habe fich vorzugsweife an mich gewendet und feine Blicke 
feyen fortwährend auf mich geheftet. Daß er mein Gewiffen rührte, 
das weiß ich, denn wenn auch der Eindruck feiner Rede nicht uns 
unterbrochen bei mir fortwirkte, fo ift er mir doch bis auf die jeßige 
Stunde im Gedächtniß geblieben. Ich faßte lauter vortreffliche 
Vorſätze und befchloß in meinem Innern, ein anderer Menfch zu 
werben und fortan ein befleres Leben zu führen: die ganze Nacht 
über waren meine Gedanken mit dem, was ich vernommen hatte, 
befchäftigt und mein Gewiffen war fehr lebhaft angeregt. 

Am nächſten Morgen verließ ich das Afyl, ohne Mr. Miller 
noch einmal gefehen zu Haben, dagegen nahm ich wenigftens viele 
Vorſätze mit mir, welche in der That bemundernswürdig gewefen 
wären, wenn ich fie gewiflenhaft befolgt Hätte. 

Bon welcher furzen Dauer diefe Beflerung war und wie fehr 
ich in den Feſſeln einer lafterhaflen Gewohnheit fchmachtete, wird 
der Leſer aus dem Geftändniffe erfennen, daß ich fchon bei meiner 
Landung zu New: Dorf wieder auf meinen alten fchlimmen Abweg gerieth 
und einige Milizfoldaten, welche fi mit mir anf dem Dampfboote 
befanden, bei der Ueberfahrt über die Bai mit einem Dutzend Glaͤ— 
fern warmen Punfches regalirte. Ich Hatte nämlich fehr viel Geld 
und befaß noch in vollem Maaße jene forglofe Berfchwendungsfucht der 
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Matrofen, mit der fie in eingebilveter Großmuth das fchwer Errungene 
Veichtfinnig verfchleudern. Es war am Tage vor Mariä Reinigung 
und zufällig grimmig Falt, fo daß der heiße Punfch Allen Höchfl 
erwünfcht Fam. 

Und dies war noch nicht Alles, denn als wir am Mhitehalls 
Slip * vorüberfamen, fah ich den erften Kutter des „Ohio“ da— 
felbft vor Anfer liegen und der Zufall wollte, daß ich nicht nur 
den Dffizier deffelben, der auf der Gonftellation als Midſhipman 
gedient hatte, fondern auch die Mehrzahl der Mannfchaft ganz ges 
nau fannte. Ich wurde natürlich angerufen und bat fofort um die 
Erlaubniß , die Leute bewirthen zu dürfen, die ich auch fogleich er= 
hielt und bald, in Folge meiner Freigebigfeit, in einen Zuftand gerieth, 
welcher e& für mich dringend nöthig machte, unter Reitung eines „Lootſen“ 
vollends in den Hafen einzulaufen. Und dennoch hatte ich die Pre> 
digt, fowie meine guten Vorſätze noch nicht gänzlich aus dem Ge— 
dächtniffe verloren. 

In meiner Herberge machte ich die Befanntichaft eines Preu— 
fen, Namens Gottfried, eines ernften, gefeßten Mannes, und wir 
famen mit einander überein, nach Savannah zu gehen, um dort den 
Winter über am Häringsfange Theil zu nehmen und auf das Früh: 
jahr wieder nach dem Norden zurüdzufehren. 

Mein Gaftwirth war nicht allein Franf, fondern hatte bei großer 
Armuth auch noch einen Haufen Kinder zu ernähren und als Bes 
weis, daß ich meine guten Vorſätze nicht ganz vergeflen Hatte, 
mag der Umftand dienen, daß ich diesmal zum Abgang nach dem 
Süben bereit war, noch ehe ich mein Geld ganz ausgegeben hatte, 
und daß ich es während meiner Abwefenheit zu einem guten Zwecke 
verwendet willen wollte. Cine Fünfzigthaler:Note war noch unbe- 
rührt geblieben und ich übergab fie dieſem Manne mit der Weifung, 
das Geld einzuziehen, es zur Befriedigung feiner Bedürfniſſe zu 

* Diefen Namen trägt zu New-Morkf ein Theil ver Küfte, wo die Werften 
ſich befinden. DU. 
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verwenden und baflelbe, wenn er fünnte, bei meiner Rüdffehr mir 
twiederzuerflatten. Die Summe wurde auch richtig erhoben, aber 
der Mann ftarb und ich Habe nie wieder einen Heller davon gefehen. 

Gottfried und ich Famen auf ein Schiff, welches der „William 
Taylor* hieß und zu den regelmäßigen Savannah: Badetbouten ges 
hörte. Unfere Abficht war, das Fahrzeug, fobald es zu — — eis 
gelaufen wäre, zu verlaffen, und wenn es nöthig fchiene, fogar 
heimlich zu eniwifchen. | 

Unfere Ueberfahrt geftaltete fich jeher fchlimm und wir hätten 
bei Hatteras nahezu Schiffhruch gelitten; nur der Umftand, daß wir 
bei dem fchweren dien Nebel unvermuthet den Leuchtthurm zu Ge: 
ficht befamen, rettete unfere Brigg und auch da konnten wir nichts 
weiter thun, als unter dichtgerefftem Marsfegel um das Vorgebirge 
herumzufommen zu fuchen, worauf wir nach überflandener Gefahr 
Savannah in furzer Zeit erreichten. 

Gottfried Hatte ſchon vor unferer Ankunft die Blattern bes 
fommen und wurde fobald als möglich in ein Spital befördert; um 
‚num nicht wieder mit auslaufen zu müffen, ftellte auch ich mich 
franf und warb fofort in einem andern Spitale untergebradht. Der 
Kapitän befuchte mich zwar mehrere Male, doch war mein Gewiffen 
durch die unter Seeleuten gewöhnlichen Kunftgriffe dermaßen ver— 
härtet, daß ich nicht den geringften Anſtand nahm, meine Verſtel⸗ 
Yung noch länger fortzufegen. So fah fich die Brigg genöthigt, 
ohne mich abzufegeln und noch am felben Tage wurde ich eben fo 
fehnell wieder gefund, als die Kranfheit mich zuvor befallen hatte. 

Es dauerte nicht lange, fo Hatte ich mit einem Filcher einen 
Handel abgefchloffen, wonach ich ihm beim Häringsfange zu helfen. 
verfprach. Diefe ganze Zeit über wohnte ich in einer Matrojen: 
herberge und war von lauter Seeleuten umgeben, welche ihre 
Schiffe fogleich nach deren Ankunft, gleich mir, verlaflen hatten. 

Eines Abends Fam der Kapitän eines Fahrzeugs, das den Nas 
men „die Hoffnung“ führte, nach unferer Herberge, um Matrofen für 
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fein Schiff anzuwerben, das nach Rotterdam beftimmt war und an 
der zweiten Barre unten zur Abfahrt bereit lag. Nach einigem 
Hins und Herreden entichloß fich endlich einer der Anwefenden, die 
Artikel zu unterzeichnen ; ihm folgte ein Zweiter, ein Dritter und 
fo fort, fo daß die Mannfchaft bis auf den legten Mann in Kurzem bei: 
fammen war. Go wurde denn auch ich aufgefordert, mich anwerben 
zu laſſen, und als ich meinen Vorſatz äußerte, Häringsflicher zu 
werben, lachten mich meine Kameraden aus und wußten meinen 
Stolz dermaßen zu treffen, daß ich mich gleichfalls zur Abfahrt ent- 
ſchloß und meinen Fifchersmann im Stiche lieh. 

Es zeigte ſich bald, daß die „Hoffnung“ ein regelmäßiger Ott: 
. indienfahrer war, und da ich fchon fo manche „Blieger“ und „Pfeil: 
ſchiffe“ unter der Hand gehabt Hatte, fo war ich boahaft genug, 
mich über vie fparfame Ausftattung und den langlamsgravitätifchen 
Bang des Schiffes Iuftig zu machen. Sch Fam ſchon halb. betruns 
fen an Bord und machte mich von der eriten Stunde an durch 
derlei hämifche Ausfälle bemerklich. 

Der Kapitän behandelte mich mild, ja fogar mit Freundlich» 
feit, ich verharrte aber gleichwohl fat während der ganzen Reife 
bei meinen Spöttereien. Sch war durch und durch Seemann und 
that meine Pflicht; aber damit ließ ich's auch genügen: ich Hatte 
einen MWiderwillen gegen das Schiff gefaßt und wenn ich auch feit 
der Stunde, da die „Sufanna und Maria“ auf ihre Balfenenden 
geworfen worden war, nie mehr geläftert hatte, jo Fonnte man das 
gegen jagen, daß ich aufder „Hoffnung“ während der ganzen Hin— 
teile des Schimpfens und Fluchens fein Ende fand, obgleich bie 

Behandlung und Verpflegung fehr gut war. 
| Zu Rotterdam erhielten wie etwas Geld und auf einige Zeit 
Urlaub; als der lebtere abgelaufen war, bat ich um Verlängerung, 
der Kapitän fchlug es aber ab, und dies verfegte mich in folche 
Muth, daß ich Hoch und theuer ſchwur, das Schiff unwiders 
ruflich verlaffen zu wollen. Nach einiger Zeit gab der Kapitän 
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feine Einwilligung, fo gut er's vermochte, und ließ meinen Lohn auf 
dem Kajütentifche zurück, wo ich ihn alsbald zu mir nahm; zum 
Abſchied fagte er mir noch, ich würde meine jeßige Handlungsweife 
gewiß noch bereuen — eine Prophezeihung, von welcher ich mir 
damals wahrlich nicht träumen ließ, daß fie noch auf fo traurige 
Meife erfüllt werden würde. 


Achtzehntes Kapitel. 


Ich hatte die „Hoffnung“ in einem Anfalle übler Laune ver— 
laſſen; das Schiff war mir immer zuwider geweſen, obwohl ich jetzt, 
da ich ruhig auf die Vergangenheit - zurückblicke, anerkennen muß, 
daß der Kapitän fowohl als der Steuermann hoöchſt achtungswerthe, 
umfichtige Männer waren, welche mein eigenes Wohl weit mehr 
als ich felbft im Auge Hatten, 

Im Hafen lag ein amerifanifches Schiff, der „Plato“ genannt, 
das foeben von Batavia angekommen war und nach New:Morf zu: 
rüdfehren follte und auf dem ich Halb und halb Luft hatte, mein 
Glück zu verfuhen; der Kapitin des Echiffes war aber als ein 
Hitzkopf und Neuling in feinem Fache verfchrieen und einige meiner 
Kameraden Außerten flarfe Zweifel darüber, ob man fich einem 
ſolchen Kommandanten anvertrauen follte; dazu Fonnten wir bei 
unferem Sondiren in Kurzem die Bemerfung machen, daß er gar 
nichts mit uns zu fchaffen haben wollte, fondern feine ganze Mann: 
ſchaft aus Holländern zufammenzufeten gedachte. Ob der Kapitän 
rechtlich Hiezu befugt war und ob er feinen Plan überhaupt aus: 
führte, ift mir nicht befannt; ich erzähle blos, was mir barüber 
zu Ohren Fam. 

Außer diefem Schiffe lag noch ein ſchwerer Holländifcher Ins 
dienfahrer zu Rotterdam, der fich zur Abfahrt nach Java vorbe— 
reitete; der Name diefes Schiffes war der „Stadtdeel“ — fo wird 
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es nämlich mündlich ausgefprochen ; wie ſich's übrigens buchftabirt, 
davon habe ich Feine Idee — und ich geriet auf den Gedanken, 
einmal auf dieſem Schiffe eine Reife zu verfuchen. 

Wie es gewöhnlich Leuten ergeht, welche große Urfache ha— 
ben, mit jich felber unzufrieden zu feyn, fo ging es au mir — 
ich hatte mich mit der ganzen Welt überworfen und fing an, mid 
als eine Art Geächteten zu betrachten, ohne zu bebenfen, daß ich 
meine natürlichen Verwandten verlafien hatte, meinem Lehrheren 
davongelaufen war und manche Freunde, welche mir mit dem beften 
Willen und aus allen Kräften zu dienen bereit gewefen waren, 
muthiwillig von mir gewiefen hatte. Sch habe von Natur ein froͤh— 
liches Temperament und zweifle feinen Augenblid, daß der büftere 
Trübfinn, mit: weldhem ich nunmehr Alles um mich her zu betrach— 
ten anfing, von nichts anderem als vom Trinken herfam: ich mußte 
mich wieder zur See begeben, denn nur dort war ich durch bie 
Disciplin wie durch die Nothwendigfeit an jeder Art von Exceſſen 
verhindert. 

Nachdem wir ung noch eine Zeit lang umgefehen und die Sache 
mit einander befprochen hatten, liefen wir uns zu fünf auf dem 
„Stadtdeel“ anwerben; was die Andern beabfichtigten, weiß ich 
nicht, mein Plan aber war, jenfeits des Kaps der guten Hoffnung 
zu gelangen, um nie mehr in die Heimath zurüdzufehren: dort auf 
der andern Seite unferer Halbfugel mußten fich Gelegenheiten ge: 
nug darbieten, mir ein behagliches Ausfommen zu fihern, und 
ih war ja auch in den Mitteln und Wegen in jenem Theile der 
Erde feineswegs unerfahren: ich konnte zwilchen Bombay und Ganz 
ton genug zu thun finden und war dies auch nicht möglich, fo hatte 
ich immer noch die Infeln und den ganzen flillen Ocean vor Augen. 
Den Seemannsdienft verftand ich aus dem Fundament, genoß dabei 
einer erträglichen Gefundheit und Leibesflärfe und wußte, daß man 
ſolche Leute überall brauchen konnte; wo nur ein a zu finden 

Ned Myers. 
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war, durfte auch der Matrofe nicht fehlen, denn Schiffe, Thaler 
und Grobiane find ja iept allenihalben auf dem ganzen Erbenrunde 
zu treffen. 

Der Stadideel * zu Dort, weßhalb wir uns nach jenem 
Hafen begeben mußten; das Schiff war noch nicht ſegelfertig, und 
da Alles nach ächt holländiſcher Weiſe recht ſicher und bedächtig be— 
trieben wurde, ſo blieben wir faſt ſechs Wochen in Dort liegen, bis 
das Schiff endlich zur Abfahrt bereit war. 

Daſſelbe hatte die Größe einer Fregatte und führte zwölf Ka— 
nonen mit einer Bemannung von etwa vierzig Köpfen, was für ein 
folches Fahrzeug fehr wenig war. Eben dieje Mannfchaft bot eine 
fonderbare Mifchung von Seeleuten dar: die Meilten waren aus 
dem Norden von Europa, wie 3. B. Ruflen, Dänen, Schweden, 
Preußen, Engländer und Nordamerifaner; Holländer waren nur fehr 
wenige darunter. Giner von den Steuermännern und zwei von den 
Unteroffizieren fprachen etwas Englifch, fo daß wir im Ganzen unferer 
achte waren, welche in diefer Sprache mit einander verfehren Fonn- 
ten. Wir mußten Holländifch lernen, fo fchnell wir's vermochten 
und famen auch ziemlich gut damit zurecht, denn noch vor unferer 
Abfahrt Fonnte ih die gewöhnlichen Kommando’s ohne fonderliche 
Mühe verſtehen, da jene Sprache in der That nichts anderes, als 
ein etwas platt gebrüdtes Englifch if. 

So lange wir zu Dort verblieben, war die Behandlung an 
Bord unferes Schiffes recht erträglich: die Verköſtigung mwollte fich 
zwar nicht fonderlich gut anlaflen, fonnte aber wenigftens für auss 
zeichend gelten; dagegen war bie Arbeit fehr fireng und bas Wetter 
kalt, was mich übrigens Alles nicht abzuichreden vermochte. Unfer 
Lohn belief fi auf acht Thaler monatlihd — ich hatte diefer Ans 
ftellung halber auf einem amerifanifchen Schiffe achtzehn Thaler 
zurückgelaſſen und man fieht, welch trefflichen Dienft mein launifches 
Temperament mir wieder geleiftet hatte! 

Kaum war der Stadideel in den Fluß ausgelaufen, als die 
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Behandlung auf demfelben fich weſentlich änderte: Angefichts unferes 
Abfahrtsplages wurden wir auf ein Minimum von Nahrung und 
Waſſer Herabgefegt und das Tauende begann unter der Mannfchaft 
zu fliegen, mit Ausnahme von uns Fünfen, welche man nie zu be⸗ 
rühren wagte, ohne daß ich einen andern Grund dafür anzugeben 
wüßte, als daß man vielleicht in dem Ausdrucke unferer Mienen 
das Geheimniß deflen, was in ung vorging, lefen mochte, Dagegen 
wurden wir — was wir freilich blos vermuthen Fonnten — mit 
einer wahren Zluth von plattdeutfchen Flüchen traftirt, welche wir 
ihnen aber auf gut Engliſch mit reichen Sinfen zurüdgaben. 

Ich brauche wohl kaum beizufügen, daß wir Engländer und 
Amerifaner den Schritt, den wir gethan hatten, ſehr Bald zu bes 
reuen anfingen; mit Sehnfucht wünfchte ich mich jeßt an Bord ber 
„Hoffnung“ zurüd, denn die Prophezeiung meines früheren Schiffe: 
heren war nunmehr — und vielleicht früher, als er ſelbſt geahnt 
hatte — zur traurigen Wahrheit geworden. Diefmal war der 
Widerwille gegen mein Dienftfchiff in vollem Maafe gerechtfertigt, 
doch Hatte ich die Strafe, welche mir jegt zu Theil wurde, reichlich 
verdient; denn wer hieß mich fo blindlings in einen Dienft eintreten, 
der in jeder Hinficht den Leitungen, welche mir gebührten, fo ges 
waltig nachftand? 

Das Brod auf dem Schiffe war zwar gefund, wie ich glaube, 
dabei aber faft ganz ſchwarz und von einer Gattung, wie ich es 
durchaus nicht gewöhnt war. Doch erhielten wir felbft von diejer 
geringen Qualität nur fünf Pfund wöchentlich, während in unferer 
Marine jeder Mann auf die Woche fieben Pfund trefflichen Brodes 
empfängt, wie man es fogar an einer vornehmen Tafel ferviren 
fünnte, Das Fleifh war dem Gehalte nach nicht viel beffer als 
das Brod und in eben fo knickerigen Portionen ausgetheilt: es gab 
nur ein gutes Gericht auf dem Stadtdeel, und das bekamen wir 
auch jeden Morgen, nämlich Gerftengrüge, welche ich mit der Zeit ſehr 
gerne genoß und die mir einzig und allein die nöthige Stärke zur 
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Berrichtung meines Dienftes verfchaffte. In der That war fie eines 
der beften Gerichte, welche mir jemals auf der See vorgefommen 
find und würde ſich, wie ich glaube, mit großem Bortheil auch in 
unferm Dienfte einführen laffen, denn „gute Koft gibt gute Arbeit,“ 
ift ein Sprüchwort, deſſen Wahrheit auf Schiffen am beften bewährt wird. 

Mie alle unfere Bewegungen gemächlicher und langfamer Art 
waren, fo blieb unfer Schiff in Erwartung von Paflagieren volle 
drei Wochen zu Helvoetsluis liegen, und während diefer Zeit faßten 
wir fünf, nämlich drei Engländer und zwei Amerifaner, den ver- 
nünftigen Entfchluß, das Schiff zu verlaflen. Wir wollten uns näms- 
lich, während wir den Kanal hinabfuhren, eines Bootes bemächtigen 
und damit nach England überfeßen, denn wir wünfchten uns lieber der 
ganzen Gefahr eines folchen Schrittes auszufegen, als eine fo lange 
Reife unter einer Behandlung und Verföftigung auszuhalten, welche 
unfere Unzufriedenheit allmählig bis zum Widerwillen gefteigert hatte. . 

Endlich hatten wir alle Paflagiere eingenommen, beftehend aus 
einer Samilie, deren Haupt in hofländifchen Dienften Admiral war 
ober diefe Stelle wenigftens begleitet haben follte: diefer wollte jegt mit 
feiner Gemahlin, mehreren Kindern, Dienern und einer Dame, welche 
eine Begleiterin feiner Frau zu feyn fchien, nach Java überfegeln, 
um bafelbft zu verbleiben. 

Sobald diefe Familie am Bord war und der Wind fi) günflig 
geftaltete, gingen wir unter Segel; der Plato flach zu gleicher Zeit 
mit uns in See und wenn ich mich auch an deſſen Bord zurückſehnte, 
fo lieg ich mir Doch nicht träumen, daß ich fo bald auf diefes näm- 
lihe Schiff — das legte, auf welchem ich unter Segel war, ges 
worfen werden follte. 

Sch hatte eben das Lothen zu beforgen, als wir an dem Plato 
vorüberfuhren, denn unfer Schiff, wenn auch ein Holländer, befaß 
doch ein paar flüchtige Ferſen, fegelte und arbeitete vortrefflich und 
war. befonders in Allem, was ſich auf die Sicherheit eines Fahr— 
zeuges bezieht, ein Kapitalferichen, fo fihlecht auch Koft und Behand: 
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lung auf bemfelben befchaffen feyn mochten. Es war dieß feine erfte 
Reife und er galt allgemein für das größte unter allen Rotterbamer 
Schiffen. 

Der Stabideel muß im Mai 1839, alfo ungefähr dreiunddreißig 
Sahre, nachdem ich von New-Yorl aus meine erfte Fahrt auf dem 
Sterling angetreten hatte, von Helvoetluys abgegangen feyn. Diefe 
ganze Zeit hindurch hatte ich mich auf der See umbergetrieben, 
mich wie ein Hund geplagt, Hatte Geſundheit und Leben in ber 
mannigfaltigiten Weile aufs Spiel gefegt, und diefes Schiff mit ber 
Stellung, welche ich darauf befleivete, war fo ziemlich Alles, was 
ich als Frucht meiner Mühen aufzuweifen hatte. Doch, Gott fey 
gelobt! meine Reife, welche fich im Anfang fo unvortheilhaft an- 
lieg, wurde am Ende noch die glüdlichte, an der ich jemals Antheil 
genommen hatte. 

&o lange wir uns im Kanale befanden, zeigte ſich nirgends 
eine Gelegenheit für uns, den entworfenen Entweichungsplan endlich 
zu vollführen: der Wind war günftig, aber auch fo flarf, daß es 
nicht leicht gewelen wäre, ein Boot in’s Wafler zu Bringen, und 
überdieß war es noch heller Tag, als wir nur wenige Stunden 
nach unferer Abfahrt die Straße von Dover paflirtten. Der Mind 
hielt ſich in diefer Richtung, bis wir die Region der Norbofipaflat- 
winde erreichten und in rafchem Laufe bis zu den ruhigen Breiten 
binabfubren. 

Diefe ganze Zeit über war die Behandlung fo ſchlecht wie, 
immer oder womöglich noch fchlechter, und unfere Unzufriebenheit 
flieg mit jedem Tage. Mit Ausnahme der Schiffsjungen befanden 
fih nur ein paar geborene Holländer auf dem Vorfaftell, und unter 
biefen ein Mann, der ſich als gemeiner Matrofe eingejchifit Hatte. 
Er war, glaub’ ih, Soldat gewefen, wenigftens trug er eine Me— 
daille, welche er bei einer der legten Affairen zwifchen Holland und 
Belgien dvavongetragen hatte. Der Mann mochte wahrfcheinlich im 
Seemannsdienfte noch Feine fonderliche Geſchicklichkeit beſitzen, möglich, 
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daß er auch ein Trinfer war, obgleich er mir zut Zeit des Bor: 
falls, den ich zu erzählen im Begriffe ftebe, ganz nüchtern vorfam. 

Der Kapitän war eines Tages ungehalten auf ihn, fchimpfte 
und tobte und fchlug ihn heftig mit einem Tauflüde; die Damen 
mifchten fich in die Sache und halfen dem armen Burfchen aus ber 
Klemme, worauf ihn der Kapitän gehen ließ und ihn auf das Vor—⸗ 
Faftell beorderte. Wie er nun eben diefem Befehle gehorchte, ſtieß 
er auf den Oberiteuermann, welcher von Neuem über ihn herfiel 
und ihn noch viel ärger durchprügelte. Der Mann ging nun hinunter 
und ſchickte fi an, wie der Kapitän befohlen hatte, feine Hänge: 
matte zu fuchen — was mir allerdings wahrfcheinlich macht, daß 
er eigentlich doch beitunfen gewefen war — als der Unterfteuermann, 
vielleicht ohne zu willen, was vorgegangen, ihn auf feinem Poſten 
vermißte, zu ihm hinabeilte und ihn mit Schlägen wieder auf's Ber: 
deck heraufjagte. 

Diefe wiederholten Mißhandlungen fchienen den armen Burfchen 
in eine verzweifelte Stimmung verfeßt zu haben; er rannte plöglich 
nach der unteren Reefegelipierd des Steuerbords und flürzte ſich von 
ba in's Meer hinab. Das Schiff befand ſich gerade in der Region 
ber Norboftpaffatwinde und machte acht bis neun Kuoten in ber 
Stunde, drehte aber froß dem fogleich bei und ließ ein Boot aus: 
feßen — ohne daß der Mann wieder aufgefunden werben Fonnte. 

Es iſt etwas Grgreifendes um den Anblid eines armen Neben: 
menfchen, der zu berlei wahnfinnigen Handlungen getrieben wird, 
und die Scene machte, To viel ich bemerfen Fonnte, auf uns alle 
einen gleich tiefen, düſtern Gindrud. 

Sch will nicht behaupten, daß dieſer Mann feine Züchtigung 
verdient oder daß die beiden Stenermänner um das, was er früher 
durch den Kapitän erlitten, gewußt Hatten — allein die brutalfte 
Behandlung war an Bord diefes Echiffes dermaßen zur Regel ge: 
worden, daß ber Vorfall uns Fünf beinahe zur Verzweiflung brachte. 
Hätte die Mannfchaft aus Amerifanern beftanden, — fie würden ganz 
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gewiß die Offiziere feit genommen und das Schiff in den Hafen zu— 
rüdgebracht haben. Zwar fcheint die Peitſchenſtrafe für manche 
Naturen unerläßlich, und ich will feineswegs behaupten, daß man 
eine Mannjchaft wie die unfere ohne fie Hätte zurecht bringen kön—⸗ 
nen; aber eben fo gewiß ift auch wieder, daß man ung oft als Men: 
chen Hätte behandeln dürfen, ohne daß ein Schaden daraus entftand. 

Wie gefagt, der Tod diefes Mannes machte auf dem ganzen 
Schiffe einen fehr tiefen Eindruck: die Paſſagiere fchienen fchmerzlich 
davon ergriffen und der Kapitän befonders fehlen die Sache fehr zu 
bedauern. Er war vielleicht nicht im Beringften zu tabeln, denn die 
Strafe, welche er über den arınen Teufel verhängt hatte, war ganz 
der Art, wie Schiffsheren fie oft ihren Leuten diktiren: dagegen 
zeigte fich die Mannfchaft gegen die beiden Steuermänner, von denen 
befonders der Eine allgemein verhaßt war, auf's Tiefite ergrimmt. 
Mas unfer Fleines Häufchen betraf, fo begannen wir abermals ein 
Komplott zu fchmieden, um endlich des Schiffes: los zu werden und 
- Famen nad) langer Berathung zu folgendem Entfchluffe. 

Ungefähr ein Dugend von uns nahm an der Verfchwörung 
Theil, welche feine Seeräuberei, überhaupt feine Gewaltthat beabs 
ſichtigte, fofern leßtere nicht durch die Selbfivertheidigung geboten 
würde — und eben fo wenig auf Plünderung irgend einer Art ausging, 
fo weit nämlich unfer Zweck dies nicht unerläßlich machte. Während 
das Schiff tie Strafe von Sunda paflirte, wollten wir ſo viele 
Boote, als wir brauchten, in’s Wafler bringen, diefelben mit Waffen, 
Lebensmittel und Wafler verfchen und fodann das Schiff verlaffen: 
unfere übrigen Kameraden, wenn fie nicht etwa zum größten Theile 
mit uns abzögen, würden, wie wir mit Zuverficht erwarteten, fich 
unferem Vorhaben wenigftens nicht widerfegen. 

Ich fche jebt recht gut ein, daß dies ein werzweifelter, nicht zu 
techtfertigender Plan war, ich feldft aber war allmählig an: Bord 
- diefes Schiffes zu einem verzweifelten Troße getrieben worden und 
wollte lieber mein Leben wagen, als noch länger daſelbſt verweilen. 
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Auch will ich nicht läugnen, daß ich zu den. Räpdelsführern in der 
ganzen Sache gehörte, obwohl ich mir deutlich bewußt bin, feinen 
andern Beweggrund, als den Wunſch der Flucht gehabt zu haben. Es 
war offenbare Meuterei, was wir vorhatten — und der einzige Fall 
diefer Art, in welchen ich jemals verwidelt geweſen. 

Sch habe fchon taufendmal Grund genug gehabt, mich darüber 
zu freuen, daß der Anichlag gar nicht zur Ausführung Fam, denn 
bei der feindfeligen Gefinnung der Mannfchaft gegen die Offiziere — 
befonders gegen die beiden Steuermänner — bin ich feit überzeugt, 
daß er eine fürchterliche Scene des Blutvergießens zur Folge ger 
habt hätte. Ich dachte damals nicht daran und hoffte mit Zuver- 
fiht, unfere Flucht bewerffielligen zu können, ohne auf Miverftand 
zu floßen; aber wäre fie uns gelungen — welches Loos hätte wohl 
unfer Eleines Häuflein Matrofen getroffen, wenn wir in Schiffsbooten 
in einen englifchen Hafen eingelaufen wären? Wahrfcheinlicy wären 
wir als Seeräuber.vor Gericht geftellt und auch einige, wenn nicht 
gar alle, zur Strafe aufgehängt worden, 

Das Schiff war bereits an der Inſel St. Paul vorüber, und 
wir warteten ungebuldig auf feinen Eintritt in die Sundaftraße, als 
fi ein Vorfall ereignete, welcher der beabfichtigten Meuterei ein 
Siel fehte und wie ich in Demuth hoffe, dem ganzen Strome meines 
ferneren Lebens eine andere Richtung anwies. 

In einer ſtürmiſchen Nacht, als eben die Mittelwache aufge: 
rufen wurde — das Schiff ſtand gerade unter dicht gerefften Mars; 
fegeln und hatte das große Segel völlig beichlagen — ging ich 
wie gewöhnlih aufs Verdeck an meinen Pofen. Auf meinem 
Wege zwilchen dem Langboot und der Kombufe mußte ich über 
einige Stengen fleigen, welche dort feflgebunden weren, und während 
ich eben auf dem Spierenhaufen ftand, that das Schiff einen plöß- 
lichen Rud, ich verlor das Gleichgewicht und fiel der ganzen Länge 
nach auf meine linfe Seite. Ich hatte eben die Arme in die Höhe 
gehoben, um dort nad einer Handhabe zu greifen; fo war mein 
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Sturz durch nichts gehemmt und ich fiel mit meiner ganzen Schwere 
aufs Berbed, fo daß meine Hüfte die volle Gewalt des Stoßes 
auszuhalten hatte. Der Schmerz, den ich-empfand, war fehr heftig 
und es dauerte längere Seit, bis meine Kameraden mich nur ans 
rühren durften. 

Nach einiger Zeit wurde ich in das Bolfslogis * getragen, wo 
man für nöthig fand, mich flatt in die Hängematte — auf ein 
Rüſtenwrack zu binden. Wir hatten einen Arzt an Bord, der aber 
nichts für mich thun Fonnte; meine Kleider durfte man mir nicht 
abnehmen und fo lag ich da, Stunde um Stunde, durchnäßt und 
unter Schmerzen, welche fich nur ſchwer befchreiben ließen. 

Sch. befand mich jebt in der That auf einem wahren Bett ber 
Reue: körperlich völlig Hülflos, fchien mein Geift ungleich thätiger 
zu feyn, als er je zuvor gemefen war. Mein ganzes Leben feit 
der Stunte, da ich mich als Knabe zum erften Male betrunfen 
hatte, zog in fortlaufenden Bildern an mir vorüber; jede Gefahr, 
deren ich in diefer meiner Lebensffigze erwähnte und viele andere, 
von denen ich nicht gefprochen habe, - tauchten mit einer Treue, 
einer Wahrheit vor mir auf, welche mir deutlich bewiefen, daß 
man ein Tagebuch nicht fo genau zu führen vermag, als unfer 
Gewiſſen die Thaten diefes Lebens aufzeichnet. Ich erfannte nun- 
mehr, daß ich Telbft mein fchlimmfter Feind gewefen war und wie 
viele treffliche Gelegenheiten, in der Welt vorwärts zu kommen, 
ich Teichtfinnig und muthwillig an mir vorbei gelaflen hatte. Das 
Lafter des Trunfe, das mich in fchlechte Geſellſchaft gelockt, meine 
Gefundheit und Körperfraft untergraben und meine Hoffnungen 
vernichtet hatte, war allein die Wurzel aller Unglüdsfälle und 
Berirrungen meines Lebens. Ich verfuchte zu beten, mußte aber 
nicht wie, und es fam mir vor, als ob ich ohne Ausficht auf 
Gnade förperlih und geifig für immer verloren wäre. 


* Auf Kauffabrteifäiffen der Vorplatz vor der Kajüte, wo die Matrofen 
mwohnen, D. U. 
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Meine Kameraden befuchten mich verftohlener Weife und ich 
ſuchte ihnen, fo Far als ich dies in meiner Gewalt hatte, die 
Thorheit und Gottlofigfeit unferer beabfichtigten Meuterei vor 
Augen zu ftellen; ich fagte ihnen, daß wir freiwillig an Borb des 
Schiffes gefommen wären und fein Recht befäßen, in unferer eigenen 
Sache als Richter aufzutreten; daß wir eine Graufamfeit begehen 
würden, wenn wir ein Schiff, das Frauen und Kinder an Bord 
führe, auf hoher See verließen; daß die Malayen uns wahrfcheinlich 
die Kehlen abgefchnitten hätten und der Stadtdeel höchſt wahr— 
fcheinlich einem Schiffbruche entgegen gegangen wäre. Al’ diefes 
Unheil hätten wir verfchuldet und befäßen alfo vollen Grund, danfbar 
dafür zu feyn, daß unfer Vorhaben vereitelt worden fey. 

Die Leute hörten mir aufmerkfam zu, verfpracdhen jeden Ge- 
banfen an Bollführung des Aufruhrs aufgeben zu wollen und hielten 
auch wirklich Wort, denn ich hörte fpäter nie mehr, daß von der 
Sache wieder gelprochen worden wäre. 

Welchen Schaden ich eigentlich genommen Hatte — das war 
nicht leicht anzugeben. Der Doktor bewies fich fehr freundlich 
gegen mich, Fonnte aber nicht mehr thun, als mir beflere Koft 
und .Eleine Erleichterungen zufommen laffen. Der Kapitän aber 
hatte fich, fcheint es, durch den Steuermann gegen mich einnehmen 
lafien, und diefer mußte offenbar glauben, ich wolle meine Ber: 
legung für weit bebeutender ausgeben, als ſie in der That war. 

Am Bord des Schiffs befand fich ein Knabe aus gutem Stand, 
welcher bier feine Seemanns:Laufbahn antreten follte; feine Bad 
hatte er im SHintertheile des Schiffs und war eine Art von feinem 
Kajütenjungen; er konnte nicht über zehn bis eilf Jahre alt feyn, 
bewies ſich aber gegen mich wahrhaft als mein Schubengel. Er 
brachte mir Lederbifien und zeigte mir viele Theilnahme, fo daß 
wir oftmals Thränen mit einander vergoflen. Auch die Damen 
und Kinder tee Admirals beiuchten mich zuweilen und begeugten 
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das tiefſte Mitgefühl für meine traurige Lage, was mein Ge: 
willen befonders wegen der mannigfaltigen Gefahren, denen ich fie 
aus zuſetzen beabjichtigt Hatte, auf's fehwerfte peinigte. Die Scenen, 
welche ich täglich vor mir Hatte, fowie meine Lage befänftigten 
allmählig mein Herz und fo begann das Bild meiner moralifchen 
Häplichkeit fich mir nach und nach in einer Weife vor Augen zu 
ftellen, welche jehr heilſam auf meine Rettung binwirkte. 

Ich blieb zwei Monate auf meinem Schmerzenslager und 
wahrlich, es waren bittere Monate für mich. Das Schiff war zu 
Batavia angelangt, und der Kapitän wie der Steuermann famen 
herbei, um zu jehen, was mit mir anzufangen fey. Ich verlangte 
ins Spital gebracht zu werden; der Steuermann aber blieb fteif 
und feſt auf feiner Meinung, daß mir gar nichts fehle, und wollte 
mich auf dem Schiffe zurücdbehalten fehen. 

Dies geichah und ich fuhr nach Terragall, wo unfere Paſſa— 
giere ans Land gebracht wurden. Lebtere nahmen zuvor noch alle 
von mir Abfchied; der Admiral fchenfte mir eine Menge Tabad 
nebft einer noch ganz guten Jade, welche er felbft zur Eee ge, 
tragen hatte und die ich mir bis auf diefen Augenblid aufbewahrt 
babe, auch feine Damen fprachen fehr freundlich mit mir und jedes 
ihrer Worte verwundete aufs Neue mein fchuldbewußtes Herz. 

Bon Terragall fegelten wir nah Eourabaya, wo ich ben 
Kapitän endlich dazu vermochte, mich in das Spital zu fchiden, 
froßdem daß der Steuermann noch immer. hartnädig behauptete, 
meine anfcheinende Arbeitsunfähigfeit ſey reine Verftellung. Die 
Aerzte zu Sourabaya — der eine von ihnen war ein Schotte — 
waren mit dem Steuermann gleicher Meinung, fo daß ich nad) 
Derlauf von zwanzig Tagen abermals an Bord des Schiffs ge 
bracht wurde, das nad) Samarang weiter fegelte. 

Zu Sourabaya traf ich fünf englifche Matrofen im Spital, 
welche eben fo elend und verlafien wie ich ſelbſt dalagen, fo daß der 
Tod uns Allen jeden Augenblick ins Geficht grinste. Don den Leuten, 
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welche ins Spital gebracht wurben, flarben nämlich manche fchon 
am andern Tag und feiner von uns wußte, an wen zunächft bie 
Reihe kommen würde. Wir forachen oft in unferer ungelehrten 
Weiſe über religiöfe Gegenflände und fehnten uns fehr nach einer 
englifchen Bibel, welche leiver an diefem Drte nicht zu haben war. 
Hier war es auch, wo mir jene Predigt, die ich auf Staten-Island 
gehört und die abermals gebrochenen Beflerungsvorfäße, welche ich 
in mir gefaßt hatte, wieder in den Sinn famen und mehr als einmal 
flieg der Gedanke in mir auf, wenn Gott mich die Heimath wieder 
erreichen ließe, jo wollte ich jenen Prieſter auffuchen und ihn um 
feinen geiftlicden Rath und fein Gebet anflehen. 

Bei unferer Ankunft zu Samarang brachte der Steuermann 
von einer holländifchen Fregatte einen Doftor herbei, welcher mich 
für ferngefund erklärte. Auf diefe Art wurden, meine vier Lande: 
leute und den Heinen Zungen ausgenommen, faft alle andern Matrojen 
auf dem Schiff fehr gegen mich aufgebracht, denn fie glaubten, ich 
fey ein verftöcdter Baullenzer, ber alle Arbeit auf ihre Schultern 
abladen wolle, und fo wurde mir befohlen, mich aufs Verdeck zu 
begeben und Ringbolzen für die Kanonen anzufertigen, bamit ich 
wenigftens einigermaßen beichäftigt wäre. 

Gehen fonnte ich nicht und mußte alfo im wörtlichen Sinne 
auf Händen und Füßen auf dem Verdeck umbherfrabbeln, was mir 
große Schmerzen verurfachte, ohne daß ich Glauben für meine 
Klagen gefunden hätte. Die Arbeit ſelbſt war freilich ganz leicht, 
fobald ich einmal auf dem Boden ſaß, aber jede Bewegung von 
der Seite erneute meine unbefchreiblichen Leiden. 

Ich war übrigens nicht der Einzige, der für einen Baullenzer 
gehalten wurbe, denn der Doktor felbft wurde Franf und auch ihn 
wollte der Steuermann, wie er’s bei mir gemacht, der abfichtlichen 
Dienftentziehung befchuldigen. Unglüdlicher Weife wurbe er aber 
durch ben zweiten Patienten Lügen geftraft, benn dieſer farb nach 
wenigen Tagen. 
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IH wurde zu dem oben befchriebenen Gefchäfte angehalten, 
bis das Schiff abermals Batavia erreihte. Hier Fam von einem 
anderen Schiffe ein Arzt zu uns auf Befuch, welchem man auch 
meinen Kranfheitsanfall erzählte; der Steuermann rief mich auf's 
Quarterdeck, um mich daſelbſt unterfuchen zu laſſen. Ich kroch 
mühſam nad) dem Hinterfaftell und man brachte mich dann in die 
Kajüte, wo der fremde Doftor mich befichtigte und erflärte, ich 
müfle auf der leidenden Stelle gebrannt werden — natürlich nur 
um mic) vermöge der Angft wieder zum Dienft anzutreiben. 

Nach diefer Unterfuchung ging ich wieder auf mein Borkaftell 
und weigerte mich nun aufs Beftimmtefte, noch ferner eine Hand 
anzulegen. Da lag ich denn, von Allen — außer meinen vier Freun— 
den — geicholten und vernachläffigt: mein Leiden hatte mich zur 
BDerzweiflung gebracht, ich kümmerte mich jetzt nichts mehr um die 
weiteren Folgen und erflärte dem Steuermann, meine Schmerzen 
ſeyen zu heftig, als daß ich arbeiten fönnte — ich müſſe nothwen— 
dig an's Land gebracht werden. 

Zum Glück für mich erkrankten zwei von der Mannfchaft an 
Fieber und Kopfweh und da unfer Doktor tobt war, fo lief man 
den Arzt des Admiral: Schiffes zum Befuche der Kranfen herbei— 
holen. Der Steuermann hätte gar zu gerne einen neuen Beweis 
gegen mich aufgebracht und bat deßhalb den Admirals- Arzt, auch 
zu mir herabzufommen und mich zu befichtigen. 

Kaum hatte diefer feinen Blick auf mich geheftet, als er die 
Hände über den Kopf zufammenfchlug und laut ausrief, ob man mich 
denn tödten wolle, denn er erfannte fogleich, daß ich Fein Betrüger 
war und gab dies — fo viel ich von feiner Rede verftehen konnte, 
in ſehr deutlichen Worten zu erfennen., 

Der Steuermann fchien von Schaam und Reue betroffen und 
ih glaube, daß Jedermann auf dem Schiff die Härte und Un- 
gerechtigfeit bedauerte, mit der man mich behandelt hatte. Ich 
nahm mir ©elegenheit, gegen den Steuermann mein Herze auszus 
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leeren und ihm die Nothwendigkeit vorzuftellen, mich unverzüglich 
in’d Spital zu fenden. Er verfprah, dem Kapitän meine Anges 
legenheit vorzutragen, worauf ich den andern Tag an’s Land ges 
bracht wurde. 

Meine beiden höchiten Wünfche waren — ins Hofpital zu ge— 
langen und mir eine Bibel zu verfchaffen: ein Auffommen erwartete 
ich nicht mehr, da das eine meiner Beine ſchon über die Hälfte 
zufammengefchrumpft war und offenbar immer fohlimmer wurde — 
fonnte ich alfo Ruhe für meinen Körper und Troſt für meine Eeele 
finden, jo fühlte ich, daß ich glüclich werben würde. 

Don meinem amerifanifchen Sciffsfameraden, einem New: 
Dorfer Landsmanne, ber - vom Hudfon=Fluffe ftammte, Hatte ich 
äußern hören, daß er eine Bibel befige; ich Hatte fie aber nie ges 
fehen, denn nach ächter Matrofenfitte ließ er fie unberührt auf 
dem Boden jeiner Kifte liegen. Ich bot ihm für feine Bibel eines 
meiner Hemden; er wollte aber Feine Bezahlung annehmen und 
machte fich ein Vergnügen daraus, mir das Buch zum Gefchenfe 
zu geben, worauf ich ihm übrigens doch noch mein Hemd als eine 
Art von Andenken aufdrang. 

Jetzt Hatte ich zwar das gemwünfchte Buch, Fonnte aber nicht 
darin lefen, da es mir an einer Brille -gebradh. Ich hatte nun 
mehr ein Lebensalter erreicht, wo die Schärfe der Augen nachzu- 
laflen anfängt, und den meinen hatte ber frühere Aufenthalt zu Florida 
bedeutend geſchadet. Im Spital zu Sourabaya hatte ich durch den 
Derfauf eines fchwarzfeidenen Halstuches einige Rupien eingenoms 
men und ba ich jeßt eine Brille nöthig fand, fo verhandelte ich ein 
Paar Stiefel, deren geringen Erlös ich zu der noch aufbewahrten 
Summe fchlug und mich reich und glücklich fühlte in der Ausficht, 
das Wort Gottes fortan ganz nach dem Drange meines Herzens 
ſtudiren zu fünnen.. 

Als ich das Schiff verließ, drüdten mir Alle vom Bor- und 
Hinterfaftell die Hand, venn der Ausfpruch des Admirale:Arztes hatte 
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bie allgemeine Meinung über mich und mein Benehmen gänzlich 
umgewandelt, Der Kapitän fchien feine ftrengen Manfregeln gegen 
mich zu bereuen und wollte gern Allem aufbieten, um mir meine Lage 
erträglich zu machen: mein Matrofenlohn wurde bei einem Kaufmanns» 
hauſe deponirt und follte mir ausbezahlt werden, fobalo ich das 
Spital oder die Inſel verlaffen fönnte; in erſterem Falle follte ich 
nach Holland geichidt werden und überhaupt Alles gefchehen, was 
Geſetz und Recht für meine Lage vorſchrieben. 

Der Lefer darf fich ‚übrigens nicht einbilden, daß ich mich 
während diefer Zeit als einen duldenden Heiligen betrachtet Habe — 
im Öegentheil, ald man mich für einen Betrüger exflärte, erin— 
nerte ich. mich, wie ich einft auf diefer nämlichen Infel im der That 
eine Krankheit geheuchelt hatte, und als ich das Spital betrat, 
konnte ich der Umſtände nicht vergefien, unter denen ich fünfzehn 
bis zwanzig Jahre früher zu deſſen Bewohnern gehört hatte. Das 
mals ftand ich in der Blüthe meiner Kraft und Jugend und jebt —- 
wie, zur Strafe für meinen früheren Betrug zum elenden Krüppel 
geworden — lag ich unter einem halben Dutzend derfelben Betten, 
auf welchen ich damals ruhte, als ich eine Krankheit vorgegeben 
hatte, welche nicht wirklich vorhanden war. Unter ſolchen Umſtän— 
den ift unfer Gewiflen ein ficherer Mahner, einen Sünder an jede 
feiner Mifjethaten zu erinnern. 

Der Hofpitalarzt jeßte mich auf fehr ſchmale Diät; er gab 
mir eine Salbe, um mich damit „einzufchmieren“, wie er's nannte, 
und befahl mir, das Bett nicht zu verlaffen. Durch einen von 
den Coolies* des Spitals , verfchaffte ich mir eine Brille aus 
der Stadt — von einer Form und Größe, daß die Leute in Ame- 
rika ihre Meberrefte noch heutigen Tags als eine Kuriofität anftaunen. 
Sie erfüllte aber jedenfalls ihren Zweck und ſetzte mich in den Stand, 

* Goolieg — ein hinduiſches Bergvolk in Bengalen, das in neuerer Zeit 


theilweife zur Anfteblung nach der Infel Mauritius verſetzt worden iſt. 
DM. 
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das koſtbare Buch zu lefen, das ich von meinem Schiffsfameraben 
und Landsmanne erhalten Hatte. | 

Diefes Buch war ein Eremplar aus der Druderei der ameris 
Fanifchen Bibelgefellfchaft und wenn auch Feines ihrer Werfe etwas 
Gutes geftiftet hätte, fo müßte doch das fragliche als eine Ausnahine 
betrachtet werden, wie es denn auch feitdem zum Andenfen der gro— 
fen Umwandlung, welche es in mir bewirkte, auf der Bibliothek 
derfelben Gefellichaft aufgeftellt worden ift. 

Meine einzige Befchäftigung war Lefen und Nachdenken. Auf 
einer fernen Infel lag ich Hier, von Kranfheit umringt, während 
der Tod täglih, ja flündlih unter meiner Umgebung einfehrte, 
welche größtentheils aus Leuten beftand, deren Sprache mir nicht 
einmal befannt war. Es dauerte mehrere Wochen, bis ich nur 
mein Lager verlaffen durfte: ſchon ehe ich das Schiff verließ, hatte 
ih zu leſen angefangen und ſetzte diefe Hebung faft ſtuͤndlich fort, 
bis ich die Erlaubniß zum Aufſtehen erhielt. 

Ein bekehrter Laecare befand ſich gleichfalls im Spital und 
als diefer meine Befchäftigung fah, Fam er zu mir, um fich in feis 
nem gebrochenen Englifch mit mir zu unterhalten. Er gab mir ein 
Geſangbuch, und eines der erften Lieder, die ich las, gewährte mir 
einen wunderbaren Troft, denn ed war von einem Manne verfaßt, 
der eben fo wie ich Matrofe und dazu faft eben fo gottlos wie ich 
gewefen war, feither aber durch Lehre und Beifpiel unendlich viel 
Gutes geftiftet hat. 

Diefes Gefangbuc Tas ich nun neben meiner Bibel; aber wie 
folt ich das Entzüden ausprücden, welches ich empfand, als mir 
der nämliche Lascare ein Exemplar der „Pilgerfahrt“ * einhändigte, 
ein Buch, das in meinen Augen höchftens der Bibel nachfteht und 
mich erſt recht in den Stand feßte, gar Bieles von dem, was ich 
im Worte Gottes gefunden hatte, richtig zu verfiehen und anzuwenden 
— ein Buch, das fo viele Ausfichten auf Hoffnung vor meinen Augen 

* Bilgeim’s Progreß,“ von dem befannten Bunyan. D. u. 
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enifaltete, daß ich erft jegt zu fühlen begann, wie Chriflus für 
mich eben fo gut wie für die übrige Menfchheit in den Opfertod 
gegangen fey. Ich dachte, wenn ber Verbrecher am Kreuze noch 
Rettung finden fonnte, fo bedürfe es felbft bei einem gottlofen Süns 
der, wie ich gewefen war, nur des Glaubens und der Reue, um 
Antheil an der Gnade des Erlöjers zu gewinnen. 

Die ganze Zeit, über fehnte ich mich fehr nach religiöfem Uns 
terrichte und meine Gedanken fchrten immer und immer zu jener 
Predigt im Matrofenafyle, wie zu dem Geiſtlichen zurück, welcher 
dieſelbe gehalten hatte. 

Im Fieberhoſpital lag ein amerikaniſcher Zimmermann, der 
mir, ſobald er von meinem Zuſtande hoͤrte, einige Trafrätchen übers 
gab, die er aus der Heimath mitgebracht hatte. Er felbft war 
nicht gerade fromm, die Umftände hatten ihn nur ernfthaft geſtimmt 
und da er im Begriffe ftand, den Ort zu verlaflen, fo war er gern 
bereit, meinen Bebürfniffen abzuhelfen. Er erzählte mir, in feinem 
Hofpital befänden fich mehrere Engländer, ebenfo ein Amerifaner, 
die eines geiftlichen Troftes in hohem Grade bebürften; er gab mir 
den Rath, mich von meinem Lager aufzuraffen und fie zu befuchen, 
was ich auch that, fobald es meine Kräfte zuließen. 

Anfänglich Hielt ich mich für zu gottlos, um biefen Leuten 
meine Gebete und meine Unterhaltung anzubieten, aber mein Ge— 
wiflen ließ mir feine Ruhe, bis ich es that, denn es Fam mir jetzt 
vor, als ob die Bibel mir eben -fo gut zu ihrem, als zu meinem 
Nutzen in die Hand gegeben worden fey und ich konnte nicht eher 
ruhen, als bis ich ihnen al den Troft gewährt hatte, den ich meis 
nerfeits ihnen angebeihen laflen konnte. Ich las zwei bis brei 
Wochen lang mit diefen Männern in frommen Büchern; Chapman, 
der Amerikaner, war derjenige, der feinen fittlichen Zuſtand 
als den hoffnungslofeften betrachtete. War ich nicht im Stande 
felbft zu ihnen zu gehen, fo ſchickte ich ihnen meine Bücher, und 

Ned Diners. 22 
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die Bibel nebft der Pilyerfahrt wurde auf dieſe Art Woche um 
Woche beftändig unter uns gewechfelt. 

Diefe ganze Zeit verlebten wir fo zu fagen auf einem blutigen 
‚Schlachtfelde; in ganzen Schaaren flarben die Menfchen um uns 
her und meiftens fchon in den erften Stunden ihrer Krankheit. In 
Batavia ift gerade diefe Jahreszeit im höchſten Grade ungefund 
und war auch die Gefahr keineswegs fo groß, als fie bei meis 
nem erften Befuche gewefen war, fo glich die Stadt doch immer 
noch einem Golgatha — einer Echäbelftätte. Ueber die Hälfte 
derer, welche in das Fieberfpital gebracht wurden, durften es nur 
als Leichen wieder verlaflen. 

Unter “meinen englifchen Freunden, wie ich fie nenne, befand 
fich ein auch junger Schotte von etlichen fünfundzwanzig Jahren; er 
hatte unferen meiften Borlefungen und Unterredungen angewohnt, 
ohne übrigens, wie mir fchien, die Nothwendigleit zu fühlen, ſich 
gleich feinen Kameraden um fein Seelenheil zu befümmern. ines 
Tages befuchte er mih, um Abjchied von mir zu nehmen — er 
follte nämlich das Hofpital am andern Morgen verlaffen. 

Sch Sprach mit ihm über fein zufünftiges Leben und fuchte 
einige dauernde Empfindungen für fo ernfte Dinge in ihm zu 
erweden. Gr hörte mir mit geziemender Achtung zu, aber feine 
Antworten waren leider höchft leichtfertig, obgleich er um fein Haar 
anders dachte, als neun Zehntheile der Menfchen, wenn’ fie über: 
haupt über. derlei Gegenflände nachfinnen, zu räfonniren pflegen. 

„Wozu fol ich fo frühzeitig entfagen?“ fo lautete feine Ants 
wort; „ich bin jung, Fräftig, bei guter Gefunpheit und habe nach 
leewärts noch Seeraum in Fülle, um fpäter, wenn’s einmal Geles 
genheit gibt, das Alles zur Genüge einzuholen. Wer nicht lebt, 
fo lange er Fann, wird niemals zum Leben kommen.“ 

Ich las ihm zwar das Gleichniß von den klugen und thörichten 
Sungfrauen; er fihien aber gleichwohl, als er mich verließ, noch 
harinädig auf feiner Gefinnung zu beharren. 
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Meinem Berfchlage gegenüber befand ſich das Leichenhaug, 
wohin in der Regel die Körper aller im Spital Geftorbenen zur 
Seftion gefchafft wurden, und nur felten entging einer dem Koofe, 
„dem anatomifchen Meffer anheimgufallen. Dieſes Leichenhaus war 
etwa achtzig bis Hundert Schritte vom Hofpitale entfernt; zwis 
ſchen beiden befand fich ein Hof, welcher mit einigen großen Baͤu⸗ 
men bewachſen war. 

Unter einen von diefen Bäumen pflegte ich meiftens hinzus 
humpeln, fobald ich fu weit bei Kräften war, daß ich ausgehen 
Fonnte; dort ſaß ich dann Stunden lang, mit Lefen und Nachdenfen 
bejchäftigt. Der Ort war ganz dazu gefchaffen, einen Menfchen über 
die Nichtigfeit der irdifchen Dinge nachfinnen zu laffen, denn ringsum 
war man von Tod und Krankheit umgeben und oft fah ich fechs bis 
acht Reichen über ben Hof tragen, während ich auf meinem Pläschen 
faß, troßdem, daß viele bei Nacht in das’ Leichenhaus gefchafft 
wurden. Hunderte, ja wohl gar Taufende befanden ſich im Spital, 
von denen ein großer Theil mit Tode abging. 

Am Morgen des zweiten Tags, nachdem ich von dem jungen 
Schotten Abfchied genommen Hatte, faß ich wie gewöhnlich unter 
einem Baume, als ich einige Koolies einen Leichnam über den Hof 
tragen ſah; fie famen ganz nahe an mir vorüber, und einer der 
Koolies gab mir zu verfiehen, daß es eben jener oben erwähnte 
Züngling fey, den fie Hier vorbeitrugen! Kurze Zeit nachdem er 
mich verlafien Hatte, war er vom Fieber ergriffen worden und alle 
feine Plane künftigen Genuffes, "feine Lebenshoffnungen und feine 
Borfüge fpäterer Neue — Nlles hatte fein Ziel erreicht! 

Solche Dinge find auf jener Inſel Feineswegs felten, aber auf 
mich machte der Vorfall einen unauslöfchlich tiefen Eindruck; er 
Half mich in meinem eigenen Entjchluffe befeftigen und ich benüßte 
ihn — wie ich Hoffen darf, mit Erfolg — bei meinen Gefährten, _ 
deren Leben bis jegt noch immer verfchont geblieben war. 

Die Engländer genafen fämmtlih und wurden fofort entlaffenz 
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Chapman, der Amerifaner aber blieb noch zurüd, da ihn die Kranfheit 
des Landes ausnehmend gefchwächt hatte. Mit diefem armen jungen 
Manne betete und las ich jeden Tag, fo gut ich's felber verftand, nicht 
ohne ihm, wie ich glaube, viel Troft und Erleichterung zu gewähren. 

Der Lefer kann fich denfen, wie ein Sterbender in einem frem⸗ 
den Lande unter lauter Gößendienern fich an den einzigen Lands 
mann anfchmiegen mochte, welcher bereit war, ihm Beiftand zu ° 
leiften: gerade fo ftüßte fih Chapman auf mich, während alle meine 
Bemühungen darauf Hinzielten, ihm Glauben und Bertrauen zu 
feinem Erlöſer einzuflößen. Er hielt fich für einen zu großen 
Sünder, um noch zu irgend einer Hoffnung berechtigt zu feyn und 
meine Hauptaufgabe ging fomit dahin, einige jener ſcharfen Gewiſſens— 
facheln bei ihm zu überwältigen, deren Mahnung durch Gottes 
Gnade in mir felbft zum Schweigen gelangt war. 

Eines Tags — es war in der legten Zeit, da ich mit ihm 
zulammen war — hatte ich ihm die Gefchichte von dem Miffethäter 
am Kreuz vorgelefen; er horchte emfig zu und nachdem ich geendet 
hatte, ließ er zum Grftenmal einige Zeichen der Freude und Hoff: 
nung an fi gewahren. Als ich ihn verlief, nahm er Abſchied 
yon mir, indem er fagte, wir würden uns nicht wiederfehen, und 
mich bat, ihn in mein Gebet einzufchliegen, was ich ihm auch verfpradh. 

Ich ging dann auf meine eigene Zelle und war noch eben 
damit befchäftigt, mein ihm gegebenes Nerfprechen zu löfen, als 
mir fchon die Nachricht feines Todes überbracht wurde. Er ließ mir 
jagen, er fey als ein glüdlicher Menfch.geftorben : der arme Burfche 
— „der glücdliche“ wäre jedoch der paflendere Ausdruck — ſchickte 
alle Bücher zurüd, welche er vor mir entlehnt hatte und es wird 
wohl dazu beitragen, einen Begriff von der Lage zu geben, in 
welcher wir ung in Betreff der äußeren Umftände befanden, wenn 
ih noch beifüge, daß er mir auch einige Kupferflüde zuftellen 
ließ, welche zur Erleichterung feiner Landsleute dienen follten. 
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Neunzehntes Kapitel, 


Ungefähr drei Monate nach Chapman’s Tod war ich wieder 
fomweit hergeftellt, daß ich das SHofpital verlaffen durfte: gehen 
fonnte ich aber blos mit Hülfe von Krüden und hatte auch feine 
Hoffnung vor mir, jemals wieder ganz gefund zu werben. Ich 
fühlte natürlich eine heiße Sehnfucht, die Heimath wieder zu ers 
reichen, benn all’ mein Menfchenhaß, mein Groll und meine 
Entichlüffe, das Vaterland nicht mehr zu fehen, waren verfchwunden, 
feit in meinem Innern eine fo wefentliche Aenderung vor ſich ges 
gangen war. 

Meine Gefundheit war im Ganzen gut: Mäßigfeit, Enthalt- 
famfeit und eine glücliche Gemüthsftimmung hatten fich als treffliche 
Verzte an mir bewährt und wenn ich mich gleich von den Folgen 
meines alles nicht ganz erholt Hatte und auch nie völlig erholen 
werde, fo war ich doch der gräßlichen „Schauer“ los geworben, 
deren Tester Anfall mich in eben dem Augenblide traf, wo ich 
mich von meinem fündhaften Zuftande vollftindig überzeugt Hatte. 
Ih wußte nichts von Mäßigfeitsvereinen — hatte nie von ſolchen 
Dingen gehört oder wenn auch — es wenigftend fogleich wieder 
vergeflen, und dennoch war ich, ohne es felbft zu wiſſen, ein Mitglied 
der wirffamften und dauerhafteften aller jener Gefellfchaften gewor— 
den. Seit meinem Falle habe ich mit Ausnahme von Medizin, 
die ich nur in fehr Eleinen Quantitäten zu mir nahm, feinen Tropfen 
geifligen Getränfes genoflen und fühle jet auch nicht das ge— 
ringfte Verlangen darnach: der große Fluch meines Lebens war 
durch Gottes Barmherzigkeit von mir genommen, und ich habe bie 
legten fünf Jahre in mufterhafter Nüchternheit - verlebt. Ich bes 
trachte den Trunf als eines der Hauptwerfzeuge, welches die Hölle 
zum Verderbniß der Seelen anwendet, und fehre mich faft mit dem— 
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felben Abſcheu davon ab, mit welchem ich feither die Sünte zu 
fliehen fuche. | 

Sch fehrieb dem Kaufmann, der meine Löhnung in Händen 
hatte, daß ich das Spital verlaffen werde — erhielt aber feine 
Antwort und befchloß deßhalb, mich in eigener Perfon nah Bata- 
via zu begeben. Zu biefem Zwecke beforgte ich meine Entlafjung 
aus dem Hofpital und kann mit Ucberzeugung verfichern, daß ich 
diefen Ort, welchen ich als ein elender Krüppel und mit gebrochenem 
Herzen betreten hatte, troßdem, daß ich jetzt nichts, ja nicht einmal 
foviel befaß, um mir irgendwo ein Unterfommen fuchen zu koͤnnen — 
als ein wahrhaft glüdliher Menich verließ, denn die fchwerfte 
aller meiner Bürden war mir vom Herzen genommen und frei und 
freudig Fonnte ich durch die Welt ziehen, wenn ich- mich auch 
buchftäblih nur auf Krüden zu bewegen vermochte. 

Das Hofpital liegt fieben Meilen von der Stadt entfernt und 
ich legte diefe Strede nad hulländifcher Sitte in einem Kanalboote 
zurüf. Es gibt auf Java viele folder Kanäle und fie haben bie 
heilfame Wirfung gehabt, die Infel durch Austrodnen der Moräfte 
viel gefunder zu machen: fo wurbe mir erzählt, daß der Kanal, auf 
dem ich mich befand, fich bis auf fünfzig Meilen in das Iunere des 
Landes erfirede und unter der Leitung der gebietenden Holländer 
ausschließlich durch die Eingebornen ausgeführt worden fey. 

Nachdem ich die Stabt erreicht Hatte, humpelte ich zu dem 
mir angewiefenen Kaufmann, bei welchem ich aber eine fehr fühle 
Aufnahme fand: er fagte, ich Hätte bisher fchon zu viel gefoftet und 
müßte auf fo lange in’s Spital zurüdfehren, bis fich eine Gelegen- 
heit darböte, mich nad Holland zurüdzufchiden. Dies wollte ih 
jedoch um feinen Preis, denn in’s Spital zurücdzufehren, konnte mir, 
wie ich wohl wußte, zu nichts helfen, und mein fehnlicher Wunfch 
war der, mein Heimathland wieder vor Augen zu Haben. 

Ich verfügte mich nun zu dem amerifanifchen Konful, der mich 
fehr freundlich empfing, mir aber bebeutete, daß er nichts für mich 
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thun Fünne, da ich auf einem holländifchen Schiffe angefommen fey, 
wofern ich nicht alle Anfprüche auf meine Löhnung wie auf Ver⸗ 
tretung vor hHolländifchen Gerichten fallen laffen wolle. Mein 
Lohn war eine Kleinigkeit, ihn zurüdzulaffen koſtete mich alfo 
nicht viel Meberwindung und was eine Verfolgung von Anfprüchen 
betraf, fo Hatte ich Feine Luft, vor der holländischen Juſtiz welche 
zu erheben. 

Der Konful beiprach fih nun mit dem Holländifchen Kaufmann 
und brachte die Sache mit ihm in's Reine. Der „Plato“, den ich muthe 
willig verlaflen und der uns von Helvvetsluis aus Gefellfchaft geleiftet 
hatte, befand fich gerade zu Batavia, um eine Ladung nad) Bremerhaven 
einzunehmen; er hatte einen neuen Kapitän und willigte ein, mich 
als einen vom Konful Empfohlenen an Bord zu nehmen. 

Dies Alles geſchah noch am felben Tage, da ich in die Stabt 
gefommen war und am nüchiten Morgen follte ich auf dem Schiffe 
aufgenommen werben. 

Sch Hatte den Konful nicht um Geld gebeten, fondern fein 
Büreau in der Erwartung verlaflen, daß ich von dem holländischen 
Kaufmann welches erhalten würde; den ganzen Tag hatte ich noch 
feinen Biffen genofjen und als ich das Haus des Holländers erreichte, 
fand ich diefen eben im Begriff auf's Land zu gehen, denn wer’s 
nur irgend vermeiden fann, wird zu biefer Jahreszeit die Nacht 
gewiß nicht in der Stadt zubringen. Der Kaufmann nahm aber 
feine Notiz von mir, fondern ließ mich ganz ohne Beiſtand: viel- 
leicht war ich auch geſetzlich nicht dazu ‚berechtigt. 

Sch ſetzte mich nun auf einige Kiften nieder und wollte bis 
zum Morgen auf diefem Flecke ausharren. — In diefer Stadt 
und zu ſolcher Jahreszeit die Nacht in freier Luft und mit leerem 
Magen zuzubringen, würde mir-aber ohne Zweifel den Tod zuges 
zogen haben, auch wenn ich fo glüdlich gewefen wäre, dem Dolche 
der mörberiichen Malayen zu entgehen, die mich ohne Zweifel um 
meiner Kleider willen. angefallen Hätten. 
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Die Borfehung nahm fich aber meiner an, denn einer von den Hands 
Iungsgehilfen des Holländers, ein geborener Portugiefe, erbarmte 
ſich meiner und führte mich nach einem Haufe, das von einem neubes 
fehrten Neger bewohnt wurde. Wir fanden indeß große Schwierig- 
feiten, bis wir Zutritt erhielten, denn der Schwarze behauptete, 
die Engländer und Amerifamer feyen alle fo gottlos, daß er ſich 
vor ihnen fürchte; er änderte aber feine Sprache, fobald er an meinen 
Reden wahrnahm, daß ich nicht zu den chriftlichen Heiden gehörte. 
Der Neger erfchien wirklich dadurch wie umgewandelt: nichts fchien 
jebt gut genug für mich zu feyn, er fpeiste mich und ließ meine 
Kifte holen, welcher als Geſchenk des mildthätigen Gehilfen ein 
Bett nebit drei Bettdecken beigefügt war. 

So hatten fich meine Ausfichten für diefe Nacht mit einem Male 
auf eine Höchft glückliche Weiſe geändert und ich durfte Gott aus der 
innerften Tiefe meines Herzens für alle feine Barmherzigfeit danfen. 

Der alte Neger, der nicht unbemittelt war, ftand gleichfalls 
im Begriff, die Stabt zu verlaflen, fragte mich aber noch zuvor, 
ob ich eine Bibel befäße: ich bejahte feine Frage, er ruhte jedoch 
nicht eher, als bis er mir eine große Bibel in englifcher Sprache, 
die er fehr gut verftand, ‚aufgenöthigt hatte. Das Buch enthielt 
Gebete für Seeleute, befonders beigebunden; es war nicht allein 
Bibel, fondern gewiflermaßen auch englifches Gebetbuch: ich nahm 
es an und befite es noch heutiges Tage. - 

Sobald der Alte, welcher für den Augenblic feinen Sohn 
zurücgelaffen hatte, fortgegangen war, fing ich an, fehr emfig in 
meinem „bes Ehriften Wallfahrt“ zu Iefen. Der junge Mann, welcher 
vortrefflih Englifch verftand,, drüdte den Munich aus, das Buch 
burchfehen zu dürfen und hatte faum eine Zeit lang darin gelefen, 
als er mich darum bat, indem er fagte, er habe noch zwei Schweftern, 
denen der Beſitz diefes Schabes unendlich viel Freude machen würde. 

Ih Fonnte ihm feine Bitte nicht abfchlagen, und er vers 
ſprach mir dagegen, mir ein anderes Buch zu ſchicken, das mir 
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gewiß ebenfo gut gefallen follte. Dann verließ er mich, indem er 
des Ehriften Wallfahrt mit fih nahm. Nach einer halben Stunde 
brachte mir ein Diener das verfprochene Buch, welches Doddridges 
„Rise and Progress" * war und zwiſchen deſſen Blättern ich beim 
Umfchlagen einen merifanifchen Thaler eingeflebt fand. 

Das Alles betrachtete ich als ein Werk der Borfehung und | 
als einen Beweis, daß Gott mich nicht verlaffen werde: auch entſprach 
meine Dankbarkeit, wie ich hoffe, dieſen Gnaden-Erweiſen des Höchſten. 

Der ganze Haushalt des Negers ſchien aus religiöſen Leuten 
zu befiehen, denn ich verbrachte die halbe Nacht mit den malayifchen 
Dienern in Gefprächen über das Chriſtenthum, über welches fie ſchon 
manche richtige Anfichten in fich aufgenommen hatten. Sch wußte 
wohl, daß mein Unterricht dem des Blinden glich, der einen andern 
Blinden über Farben belehren will; gleichwohl hatte er das Verdienſt, 
daß er von Gott fam, wenn er auch in einer Weiſe gefaßt war, 
wie fie meinen demüthigen Anfprüchen an Seine Gnade am Beten 
entſprechen mochte. 

Am andern Morgen reichten mir diefe Malayen ein Frühftüc 
und trugen meine Kifte nebjt meinen fonftigen Gerithichaften nach dem 
vom Plato ausgefegten Boote. Ich fühlte mich höchſt glücklich, mic 
abermals unter meiner, vaterländifchen Flagge mit ihren Sternen 
und Streifen zu fehen, wo ich jehr gut empfangen, höchſt menfchen- 
freundlich behandelt wurde und etwa zwanzig Tage, nachdem ich 
an Bord gefommen war, nad Bremen unter Segel ging. 

Ich Fonnte natürlich während der Reife nur wenig arbeiten, 
vermochte auf dem Verdeck nicht anders als herumzufriechen und _ 
fonnte blos mit Nadel und Platen #* thätig feyn. Wierzehn 
Tage nach unferer Abfahrt von Batavia flarb der Echiffszimmer: 
mann, ein geborner NewsMorfer, mit dem ich zu lefen und zu beten 
verjucht hatte, ohne daß er aber ein klares Bewußtfein feines wahren 


+ ‚Wahsthum und Fortſchritt.“ O. U. 
** Eine Art von Fingerhut bei ven Matrofen. D. U. 
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Zuftandes an den Tag gelegt hätte. — Zu St. Helena legten wir an, 
um Waffer einzunehmen und da Napoleon mittlerweile neftorben 
war, fo wurben wir ohne Schwierigkeiten .an’s Land gelaflen, um 
uns mit Maffer zu verforgen, worauf wir wieder abjegelten und zu 
gehöriger Zeit unfern Hafen erreichten. 

So war ih denn Wieder in Europa — einem Welitheile, 

welchen ich vor zehn Monaten kaum wiederzuſehen gehofft hatte; 
doch meine Sehnfucht trieb mich nach Amerifa und ich erhielt bie 
Erlaubniß, auf- dem Schiffe bleiben zu dürfen. Ich wurde von 
Kapitän Bunting, fowie von deflen Steuermann, Mr. Bowden, der 
mich mit allem Nöthigen verforgte, auf's Freundlichſte behandelt 
und fegelte nach Verfluß von wenigen Wochen nach New : Dorf 
zurüd, wo ich im Monat Auguf 1840 glücklich anlangte. 
Ich verließ den Plato auf dem Duarantäneplage und begab 
mich nah dem Matroſen-Aſyl, wo der Arzt mich verficherte,, dag 
mein Bein zwar nie mehr fo gefund wie zuvor werben, dagegen 
aber allmählig wieder an Stärke zunehmen würde, fo daß ich am 
Ende noch ohne Krüden werde gehen können. 

Diefe Prophezeihung hat ſich als wahr erwielen; der Schmerz 
hatte mich ſchon lange verlaflen und nur die Schwäche war es, 
mit der ich noch zuweilen zu Fämpfen hatte. Mein Uebel beftand 
nämlich in einer fo flarfen Verlegung des Hüftgelenks, daß ich 
auch jet noch genöthigt bin, mich beim Gehen mit allen Kräften 
auf einen Stod zu ftügen. 

Su Matrofenafyl traf ih Mr. Miller wieder und erhielt jebt 
zum erſten Mal religiöfen Unterricht, der fich als eine große Wohl: 
that an mir bewährte. Nachdem ich einen Monat in dem Sailor’s 
Netreat verweilt hatte, beichloß ich um Aufnahme in den „Sailor's 
Snug-Harbour“ æ zu bitten, einen reich ausgeitatteten Zufluchtsort 
für Seeleute, welcher fich auf derfelben Inſel befindet. 

Um zugelaffen zu werden, mußte man wenigftens fünf Jahre 

Wortlich: „behaglicder Matrofenbafen.* D. u. 
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unter der norbamerifanifchen Flagge gedient und ein gutes Präpifat 
aufzuweifen. haben. Mit zivei furgen Unterbrechungen hatte ich 
vier und dreißig Jahre unter der Flagge zugebracht, war, glaub’ 
ich, diefe ganze Zeit über, mit Ausnahme der neunzehn Monate, 
bie ich in der Gefangenfchaft verlebte, nicht volle zwei Jahre außer 
‚Dienft geweien und muß in der That zum Wenigften ein Viertel 
jahrhunbert zur See gedient haben. * 

Ih ging nun nah New-Nork und fuchte Kapitän Pell auf, 
mit welchem ich auf dem „Sully“ und der „Normandie“ gedient 
hatte: er flellte mir ein Zeugniß aus und fchenfte mir beim Abfchied 
einen Dollar — der ganze Reichthum, über den ich vor der Hand 
auf Erden zu gebieten hatte. Später fand ich Kapitän Witheroudt 
von der „Silvie de Graffe “, der micy ganz eben fo behandelte; 
ich fagte ihm zwar, ich hätte fchon einen Thaler, er beftand aber 
darauf, daß es zwei feyn müßten. Mit diefen beiden Thalern in 
ber Tafche ging ich die Wallftreet hinauf, wo ich mich beim Um— 
Ichauen dem Penfionsbureaun gegenüberfah. 

Der Lefer wird fich erinnern, dag ich Wafhington in der Abficht 
verließ, meinen alten Bekannten Lemuel Bıyant aufzufuchen, der 
mir ein Zeugniß über die auf dem Scourge erlittene Verlegung 


“ Indem ich Ned's Papiere und Notizen burchlefe, finde ich, daß er mit 
Ausſchluß aller Gefangenen-, Transport und fonftigen Schiffe, auf venen 
er einzelne Ueberfahrten machte, auf zwei und fiebzig Fahrzeugen zuregel- 
mäßigem Dienfte eingeichrieben war, und auf manchen verfelben weit 
mehr als eine Reife mitmachte. Aufdem „Sterling“ wohnte er gemein- 
fchaftlid mit dem Berfaffer mehreren Fahrten und fpäter übervies noch 
vier europäifchen Reifen bei: ebenjo zählt er vier Fahrten nad Havre 
auf dem „Grie,* der auf der obigen Lifte nur als ein Schiff gerechnet 
ift, drei nach London auf dem „Wafhington“ u ſ. w. u. ſ. w., und aufer« 
dem noch häufig zwei Reifen auf einem und vemfelben Fahrzeuge. Ich 

bin der Meinung, daß Ned's Berehnung mit den fünf und zwanzig 
Jahren, welche er zugebracht, ohne das Land auf länger zu Geſicht zu be» 
kommen — fo ziemlich richtig ift: er muß auf alle Fälle nahezu auf 
hundert verfißiedenen Schiffen herumgefommen feyn. D. Herausg. 
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ausftellen follte, damit ich um eine Benfion dafür nachfuchen fünnte. 
Mit diefem Plane hatte ich den weiteren verbunden, nach Bolton 
zu gehen, um in dem bortigen Marinearfenal eine Beichäftigung 
zu finden, weßhalb meine Penfionsanweifung auf Bofton ausgefellt 
worden war. Meine Ankunft zu New-Nork und mein alsbaldiger 
Auszug auf den Heringsfang hatte diefen Plan wieder aufgehoben; » 
ih Hatte vor meinem Abgany in die Savannah mein Penfions—⸗ 
billet dem Agenten eben dieſes Büreaus in der Wallftreet übergeben 
und ihn gebeten, dafür ein anderes auf New= Dorf ausftellen zu 
laſſen. 

Dies war das letzte Mal geweſen, daß ich mein Billet geſehen 
und überhaupt an meine Penſion gedacht hatte; jetzt aber ging ich 
über die Straße, trat in das Büreau ein und wurde augenblicklich 
wieder erfannt. Alles war in Ordnung und ich verließ das Büreau 
mit fechs und fünfzig Thalern in der Tafche! Bei meiner Ankunft 
in der Stadt hatte ich gar nicht mehr an die Penſion gedacht und 
jest befaß ich eine Mafle Geldes, das plößlich gleichfam auf mich 
herabgeregnet fam. 

Für einen Mann von meiner Rebensweile, der fich des Trinfens 
völlig enthielt, war ich nunmehr eigentlich reich zu nennen: ftatt 
aber in der Stadt zu bleiben, verfügte ich mich augenblicklich nach 
dem „Harbour“ hinab, wo ich mich dem höchſt achtungswerthen 
Vorſteher deffelben, dem ehrwürbigen Kapitän Whetten,* vorftellte. 
Ich wurde ohne alle Schwierigfeit in die Anftalt aufgenommen 
und habe ihr bis auf biefen Augenblid als Mitglied angehört. 

Mein Eintritt in „Sailor’8 Snug-Harbour“ fand am 17. Sep: 
tember 1840 Statt — gerade einen Monat, nachdem ich im „Sailor’s 
Retreat“ gelandet Hatte. Der letztere der beiden Drte ift ein 
Hofpital für Matrofen, wo man blos zum Behufe einer Heilung 
Aufnahme findet, und wird durch eine vor vielen Jahren gemachte 
Stiftung unterhalten, welche von einem alten Schiffsheren herrührt, 
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befien Gebeine dem Gebäude gegenüber. beerbigt liegen, während 
der „Snugs Harbour“ ausgedienten Matrofen einen lebenslänglichen 
Zufluchtsort darbietet. 

Seit ich wußte, daß ich für den Reſt meiner Tage ein ruhiges 
Pläschen gefunden hatte — falls dafjelbe mir nämlich zufagte und 
ich würdig blieb, der Wohlthaten einer fo vortreffliden Anftalt zu 
genießen — fing ich auch an, mich wie einen Mann zu betrachten, 
der fich endlich einmal in der Welt feftgefegt hat. ine meiner 
erfien ‚Sorgen war die, mich einer kingft gefühlten Pflicht zu ents 
ledigen und öffentlich einer der chriftlichen Kirchen beizutreten, um 
auf diefe Art mein Feflhalten an Chriſti Gnade und Erlöfungswerf 
anzuerfennen. Mr. Miller, deſſen Predigten einen fo tiefen Gindrud 
auf mein Gemüth gemacht hatten, wohnte nur anderthalb Meilen 
vom Harbour entfernt und er war es denn auch, an den ich mich 
in meinem Drange wendete. 

Ih war als Kind in der biſchöflichen Kirche getauft worden 
und achte diefe Form der Gottesverehrung noch eben fo hoch wie irgend 
eine andere; auf Sekten halte ich aber nicht viel, denn unter Gottes 
Beiftand ift das Herz bei mir das „Hauptflag.“ Wir traten unfer 
zwei in Mr. Miller's Kirche uud ich bin jeither immer einer feiner 
Gommmunicanten geblieben, ohne übrigens der Gemeinfchaft meiner 
eigentlichen Kirche, in welcher ich getauft wurde, gänzlich zu. ent- 
fagen, da ich von Zeit zu Seit auh an Mr, Moore’s NAltare 
fommunizire. Für mich befteht zwilchen Beiden nicht der geringfte 
Unterfchied und wenn auch gelehrtere Chriften als ich in den 
Diftinftionen, welche zwifchen beiden Kirchen exifliren, mancherlei 
Stoff zu Disputationen finden mögen, fo werde ich hoffentlich nie 
mit einer von ihnen in Streit geraihen. 

Zu meiner Berwunderung erfuhr ich einige Zeit nach meiner 
Aufnahme im Harbour, daß meine Schwefter nah New: York 
übergafiedelt war und noch jetzt an diefem Orte wohnte. Sch hielt 
es für meine Pflicht, fie nunmehr aufzufuchen, um fie nach einer 
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fünfund;wanzigjährigen Trennung wieberzufehen. Das that ich 
denn auch; fie wußte mir übrigens nur fehr wenig von meiner 
Familie zu erzählen, doch erfuhr ich wenigftens zum erften Mal, 
dag mein Vater in der Schlacht gefallen war. Wer oder was er 
gewefen, habe ich immer noch nicht ausfindig machen Fünnen, und 
nur bie wenigen Thatfachen, die ich am Eingang meiner Biographie 
erzählte, find mir von meiner Kindheit her im Gedächtniß geblieben. 

Die gütige Behandlung Kapitän Johnſton's war mir ftets in 
freundlicher Erinnerung geblieben, und der Iufall ließ mir einige 
Kunde über diefen Herren zu Ohren fommen. Unſer Borfteher 
hatte mir nämlich die Aufficht über die Biblivthef der Anflalt 
anvertraut und fo hörte ich eines Tags einige der Befuchenden 
von Wiscaffet fprechen. Ich wagte es hierauf, mich nach meinem 
ehemaligen Lehrheren zu erfundigen und erfuhr zu meiner großen 
Freude, daß er nicht nur noch am Leben war, fondern fich auch einer 
guten Gefuntheit und glänzender Umſtände erfreute: ein Neffe von 
ihm follte, wie ich zu meiner Meberrafchung hörte, kaum eine Meile 
von mir anfäffig feyn. 

Im September 1842 ging ich nad Wiscaffet, um Kapitän 
Johnſton zu befuchen, und. wurde von ihm wie ber reuige Sohn 
in der Bibel empfangen; der alte Herr und feine Schweftern fchienen 
jehr erfreut, mich wiederzufehen und ich erfuhr, daß Erfterer ber 
See Lebewohl gefagt hatte, aber immer noch Schiffseigenthümer 
war und ein flatiliches Fahrzeug von fünfhundert Tonnen befaß, 
das bis auf diefen Nugenblid den Namen unferes ehemaligen 
Schiffes, des „Sterling“, trägt. 

Ich blieb mehrere Wochen zu Wiscaſſet; Kapitän Johnflon 
und ich fprachen während diefer Zeit natürlich fehr oft über bie 
vergangenen Tage und ich erzählte ihm, daß, wie ich glaubte, auch ein 
anderer ehemaliger Schiffsgenoffe von ung noch am Leben fey. Als 
er fich nach deſſen Namen erkundigte, fragte ich ihn, ob er fich noch 
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eines Jumters, Namens Cooper, erinnere, der mit mir auf dem Sters 
ling gedient habe. 

Er bejahte dies alsbald und meinte, dies werbe vermufhlich 
jener Kapitän Cooper feyn, der eben damals in der Marine diente. 
Auch ich Hatte dies eine Zeit lang für wahrfcheinlich gehalten, war 
aber zufällig zu New: Dorf an Bord des „Hudfon“ gewefen, als 
ein Kapitän Cooper dafelbft auf Beſuch anfam und Hatte mich, fo: 
bald ich feinen Namen Hörte, unverzüglich aufs Verdeck begeben, 
um ihn zu fehen, wo ich mich bald überzeugen Fonnte, daß er nicht 
mein alter Schiffsgefährte war. 

Wir haben zwei Kapitäne, Namens Cooper, in der Marine — 
Vater und Sohn — von denen aber Keiner auf dem Sterling ge— 
dient hatte. Nun wußte ich, daß der Verfafler fo vieler Seeromane 
und unferer Marinegefchichte aus Cooperstown in New: Dorf her: 
ſtamme und hatte mir nun einmal in ven Kopf gefeßt, er müſſe dies- 
jelbe Berfon feyn, die mit mir auf dem Sterling gewefen war. Kapi- 
tän Johnfton wollte zwar meiner Bermuthung feinen Glauben fchenfen, 
ich beichloß aber gleihwohl, mich fogleich ‚bei meiner Rückkehr nach 
New: Norf über die Sache in's Klare zu feßen. 

Sch verlieg alfo Wiscaffet und fam im November 1842 in den 
Harbour zurück. Ich Habe vergeflen zu fagen, daß diejenigen unter 
den Penflonärs jener Anftalt, welche fich guter Zeugniffe erfreuen, 
jederzeit Urlaub erhalten können, wohin und auf wie lange es ihnen 
beliebt, denn der eigentliche Zweck des Inftituts ift der, alten Theer- 
jaden ein behagliches Leben zu verfchaffen, weßhalb auch fein größerer 
Zwang befteht, als eben gerade zur Aufrechthaltung der Ordnung 
und eines freundlichen Zufammenlebens nöthig if. 

Bald nad) meiner Rückkehr in meine Penſion fchrieb ich einen 
Brief an Mr. Fenimore Cooper und ſchickte ihn an feinen Wohns 
ort Gooperstown, indem ich die nöthigen Fragen an ihm ftellte, um 
endlich einmal zu erfahren, ob er der nämliche Mr. Cooper fey, der 
mit mir auf dem Sterling getient Hatte. 
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Ich erhielt eine Antwort, welche mit den Worten begann: „Ich 
bin Euer alter Schiffsgenoſſe, Ned,“ und worin Mr. Cooper mich 
benachrichtigte, wann er nach New-York kommen und wo er wohnen 
würde. ; 

Sm Frühjahr Fam ein Bote von Mr. Blancard, dem Inhaber 
vom Globe-Hotel fowie von Brighton, nahe am Harbour — um mir 
zu melden, daß fiy Mr. Cooper in der Stadt befinde und mich zu 
fehen wünfche. 

Am andern Tag ging ich demgemäß hinauf, traf ihn aber 
nicht und wollte eben, nachdem ich einige Beſuche gemacht Hatte, 
Broovdway entlang nah dem Globe: Hotel zurüdhumpeln, als ich 
Commodore Bolton, meinen ehemaligen Commandanten zu Penfas 
cola, Arm in Arm mit einem Fremden die Straße herunter fommen 
ſah. Ich grüßte den Commodore, welcher mir freundlich zunidte, 
und dies bewug ben Fremden, fi nach mir umzuſehen. 

Plöglih Hörte ich den Namen „Ned!“ von einer Stimme 
rufen, welche ich augenblidlich erfannte, obwohl ich fie feit fieben- 
unddreißig Jahren nicht mehr vernommen hatte — es war mein 
alter Schiffsgenoffe, derfelbe, der nach meiner mündlichen Erzählung 
ber Thatjachen die vorliegende Schilderung meiner Laufbahn nieder: 
‚geichrieben Hat. | 

Mr. Cooper Iud mich ein, ihn nach feinem Wohnort auf dem 
Lande zu begleiten und einige Wochen bei ihm zuzubringen; ich nahm 
die Einladung mit Freuden an und fo erreichten wir Cooperstown 
zu Anfang Juni’s. Ich fand hier ein niedliches Dorf, einen ſchoͤnen, 
neun Meilen Sangen See und überhaupt eine höchſt maleriiche Um— 
gebung; ſeit meiner Expedition auf dem Ontarioſee war ich noch 
nie fo weit von dem Meere enifernt gewefen. 

Cooperstown liegt in einem Thal, erhebt fich aber gleichwohl, wie 
Mr. Cooper mir fagt, mehr als zwölfhundert Zuß über die Meeres: 
flühe. Mir kamen die Wolfen dort fo niedrig vor, daß ich Bei: 
nahe glaubte, ihnen die Hand fchütteln zu können, wie denn überhaupt 


393 


Luft und Gegend durchaus verfchieden waren.von Allem, was ich noch 
je geathmet und geliehen hatte. 

Mein alter Schiffsgefährte nahm mich oft auf den See, der, 
wie ich. hier bemerken will, für die Schiffahrt ein ziemlich gefährs 
licher Ort ift. Ich glaubte alle Sorten von Winden fennen gelernt 
zu haben, ehe ich den Otſego ſah; auf diefem See geichah es aber 
öfter, daß der Wind aus zwei bis drei Richtungen zu gleicher Zeit wehte. 

Mährend wir fo in einem guten- flarfen Boote auf diefem 
Fleckchen Wafler herumfuhren, pflegte ich meinem ehemaligen Schiffs-⸗ 
genoſſen fo manche Ereigniſſe meines vielbewegten Lebens zu erzäh— 
len, bis er eines Tages auf-den Gedanken gerieth, es möchte wohl 
der Mühe lohnen, diefelben ver Deffentlichfeit zu übergeben. Ich war 
gerne dazu bereit, falls das Werk meinen Standesgenoflen oder andern 
Berfonen nüglich werden koͤnnte, die fich denſelben VBerfuchungen aus: 
gefegt fehen dürften, welche mir die Hoffnung für diefes wie für 
das fünftige Leben beinahe zerſtört hätten. 

So machten wir uns alfo an das Werk, defien Refultat hiemit 
der Welt vor Augen gelegt wird und über welches ich nur noch zu 
bemerken habe, daß es Wort für Wort meine Geſchichte enthält, 
wie mein alter Schiffsgefährte fie niedergeichrieben hat, 

Seht iſys aber wohl Zeit, die Segel einzureffen, denn wenn 
Giner einmal Alles gefagt hat, was er zu fagen weiß, fo thut er 
am beflen, je eher je lieber zu fchweigen. Wahr ift jedes Wort, 
das ich erzählt Habe, wenigftens glaube ich fo: und wenn ich etwa. 
Unrecht hätte, fo wäre es blos meiner Umwifjenheit oder dem Mangel 
an Gedäachtniß zujufchteiben ; in der Angabe der Daten und Seitab- 
fchnitte mag fich wohl manchmal ein unbedeutender Serthum einge: 
fchlichen haben, doch wird man, denk’ ich, ſelbſt bei genauer Unter⸗ 
fuchung deren nur wenige finden, In vielen Fällen habe ich natürlich 
nur meine eigenen Eindrücke gefchildert, und fie Fünnen gleich denen 
anderer Menfchen eben fo gut richtig wie unrichtig feyn: die Haupt 

Ned Myers. 23 


354 


fachen aber kann ich jedenfalls als wahr verbürgen und glaube auch 
in den Einzelheiten den rechten Weg nicht oft verfehlt zu haben, 
Jetzt genieße ich der glüdlichften Periode meines Lebens; fie dauert 
ſeit dem Augenblicke, da ich das Hofpital zu Batavin verließ und ich 
erinnere mich nie einen lieblicheren Sommer verlebt zu haben, als ſich 
der gegenwärtige für mich erwiefen hat, und ich wäre mit Allem voll: 
fommen zufrieden, wenn ich in der Penſion nicht fo ganz ohne alle 
Beichäftigung bliebe. Ich bedarf etwad, um meine Mußeflunden 
auszufüllen und Habe die Hoffnung noch nicht aufgegeben, fpäter 
noch einmal eine Lebensweife ausfindig zu machen, welche mehr 
als meine jegige mit der Rührigfeit meiner früheren Tage im Ein: 
klange fteht. Ich befiße Freunde genug — mehr als ich eigentlich 
verdiene — und doch Fann ein Mann, der Luft und Kraft zur Ars 
beit. befißt, nicht gänzlich ohne Befchäftigung bleiben. Was fommen 
foll, liegt in der Hand der Borfehung,. welche, wie ich demuthsvoll 
vertrane, bis an mein Ende für mich forgen wird, wie fie feither 
bei fo vielen Scenen der Prüfung und Gefahr über mir gewacht hat. 
Mein fehnlicher Wunfch ift nunmehr, daß diefes Gemälde 
der Mühen und Fährlichfeiten eines Seemannes einigermaßen dazu 
beitragen möge, die nüßliche und zahlreiche Klaffe meiner Berufsge- 
noffen zum Nachdenken über ihre Lebensgewohnheiten zu veranlaffen. 
Hätte ich das Geld, das ich — meit fehlimmer, als wenn ich’s in 
die See geworfen — zur Nährung eines Lafterd verſchwendete, 
welches mir die „Schauer“, diefe geiflige Vorhöffe, zuzog und mich 
einmal wenigftens an den Rand des Selbſtmordes führte — hätte 
ich e8 vernünftig angelegt, fo würde es ohne Zweifel eine Summe 
ausmachen, welche mir für meine alten Tage ein behagliches,' an: 
ftändiges Leben ſicherte. Es müßte fchlimm ‘gehen, „wenn fich der 
Matrofe nicht jährlich Hundert Thaler zurüclegen könnte — oft 
babe ich, neben meinen notwendigen Auslagen, das Dopvelte diefes 
Betrages zufammengebradht — und hundert Thaler jährlich geben nach 
dreißig Jahren ein Sümmehen, das einem Manne wie ich, für den 
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Neft feiner Tage eine unabhängige Exiſtenz gewährt. Und dies ift 
bei weitem noch nicht Alles — der Beſitz folcher Mittel würbe auch 
den Wunfch nach Beförderung in feinem Stande erweden, und Taufende 
von Denen, welche jebt ihr Leben lang vor dem Maſte bleiben, 
wären fchon längit Offiziere geworden, wenn fie die Selbitachtung, 
welche der Beſitz fo leicht erzeugt, etwas früher gefannt hätten. 
Ueber die Trunkſucht weiß ich nichts zu fagen, was nicht von 
Andern weit beiler, als ich es vermöchte, gefagt worden wäre. Sch 
glaube zwar in diefem Punkte noch nicht völlig fo fchlimm wie bie 
Mehrzahl meiner Genoffen gewelen zu feyn; doch wird dieſe Er— 
zählung jedenfalls den Beweis liefern, wie oft die Gewohnheit über: 
mäßigen Trinfens meinem Vorrücken Hinderlich in den Weg trat. 
Sie ftand nahe daran, mich in ein dem Menfchen untergeorbnetes 
Weſen zu verwandeln und hätte mich ohne Gottes Barmherzigkeit 
leicht zu Verbrechen veranlaft, an die ich in meinen jegigen geſun— 
ben und nüchternen Augenblicden nur mit Schauder denfen bürfte. 
Die Bergangenheit habe ich fo treu gefchildert, als ich's nur 
immer im Stande war. Die Zufunft rubt bei Gott, denn Sein 
ift die Kraft und die Herrlichkeit von Ewigfeit zu Ewigfeit. Amen: 
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Erftes Kapitel. 


Is fenne gewiffe Moraliften, welche dem menfchlichen. Hoch- 
muthe, der oft auf fogar fchwachen Füßen fleht, eine wohlverdiente 
Beſchaͤmung durch die Lehre‘ bereiten, daß jedes Menfchenfind ins 
nerhalb einer Anzahl von Generationen eine ganze Million von 
Ahnen aufzuzählen habe. Nach diefer Lehre gäbe es demnach feinen 
Bürften, der nicht einige wenige Tropfen Bettlerbluts in den Adern 
trüge, wie denn auch umgekehrt jeder Bettler fich eines unbezwei— 
felten Antheils an fürfilidem Geblüte rühmen dürfte. Diefe allges 
mein waltende Regel hat ihren Einfluß fogar auf meine eigene Wenig- 
feit geübt und auch ich mußte den Geſetzen der Natur gehorchen, 
trogdem daß ich meine durchaus vegetabilifche Abftammung durch 
Beweile erhärten Fann, wie denn meine Borfahren nach den ältes 
fien Nachrichten, welche ich von meiner Ramilie befige, zu dem 
ehrfamen Befchlechte der Flachsſtauden Spee. Linum usitalissimum 
gehörten, das in taufend und taufend Bruderpflangen erblüht, welche 
alle denfelben tadellofen Bau und die auffallende Gleichförmigkeit 
aufweifen, die ihre Produktion fo lohnend macht. In diefem Stüde 
darf ich mich alfo fogar noch eines Vorzugs vor den Bourbonen 
rühmen, welche feit taufend Jahren die bedeutendſten Throne eins 
nahmen und fogar jetzt noch die Kronen von vier europälfchen 
Staaten auf dem Haupte tragen. 

Wenn unfere Familie in dem oben erwähnten Punfte dem all« 
gemeinen Gefege der Menfchheit folgte, fo begründet fie dagegen 
eine auffallende Ausnahme von der Regel, welche, was Binwanderung 
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und NMreinwohnerfchaft betrifft, alles weiße Blut auf unferem Kons 
tinent * fo befpotifch beherrſcht. Will nämlich der Amerifaner bie 
Geichichte feiner Ahnen erfahren, fo muß er ſich mach zehn, 
höchftens zwölf Generationen zu irgend einem europälfchen Lande 
zurüdflüchten, wogegen bei ung gerabe ber umgefehrte Fall flatt- 
findet, indem wir die erften Anfänge unferes Geichlechts in Amerika 
zu fuchen haben und Europa nur in fofern angehören, als unfere 
fpätere Kultur und Erziehung in leßterem Lande betrieben wurde. 

Sch Habe oben von den „früheften Nachrichten“ gefprochen, 
„welche ich von meinen Ahnen befige,“ und habe darunter natürlich 
nur authentifche Nachweifungen verftanden, denn gleich anderen Ges 
fchlechtern haben auch wir unfere aliergrauen Mähren, welche uns 
bei Erforſchung unferes urfprünglichen Gebiets und unferer Privis 
legien leicht bis auf den Boden der alten Welt zurüdführen dürften. 
Ih ging jedoch bei Abfaffung diefer Geſchichte gleih anfangs 
von dem feften Entfchluffe aus, nichts als anerkannte Wahrheiten 
in ihren Faden aufzunehmen und Alles zu verwerfen, was bem 
Gebiete der Muthmaßungen oder unverbürgten Erzählungen anges 
hört. So bin ich denn, unter obigen Einfchränfungen, von jeher ber 
Anficht geweien, daß meine Familie ihrem Urfprunge nach dem 
amerifanifchen und nur vermöge ihrer Auswanderung dem euros 
paͤiſchen Kontinente beizuzählen und erſt dur die Ummwandlungen 
und Berechnungen der Induſtrie und des Handels dem. väterlichen 
Boden wieder gefchenkt worden jey. 

Die glorwürdige Familie von Schwefterpflangen, von welcher ich 
mein Dafeyn ableite, erblühte in einem lieblihen Thale von Gons 
nectient, ganz nahe an den Ufern des berühmten Fluſſes gleichen 
Namens, fo daß wir uns dem Urfprunge nach. zu den Achten Dans 
fees zählen dürfen — eine Abftammung, deren fich alle diejenigen 
zw rühmen: pflegen, welche desgleichen Glücks theilgaftig geworben 
find. Es ift dies auch, ſo viel mir bekannt, bie einzige Art von 
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Eitelkeit, der man nachhängen fann, ohne den Neid feiner Mitges _ 
ſchöpfe zu erwecken, weßhalb ich fie zum wenigften für höchſt Harms 
108, wenn nicht gar für lobenswerth zu Halten geneigt bin. 

Es exifliren unter uns noch mancherlei Sagen aus der Zeit 
jener goldenen Tage, welche unfere Vorfahren auf den fruchtba— 
ven cisatlantiſchen Gefilden verträumten — ein glüdliches Gefchlecht 
üppiger, in aller Fülle prangender Flachsſtauden: doch ich übergehe 
jene Zeiten mit Stillfchweigen, nur fey mir noch erlaubt, darauf 
hinzuweifen, wie die gütige Natur für die Glückſeligkeit aller 
Kreaturen fo reichliche Fürforge getroffen hat, daß jedes Weſen Ur- 
fache findet, fich feiner Erſchaffung zu freuen und den göttlichen Urs - 
heber feines Dafeyns auf die ihm eigenthümliche Art zu verherrlichen. 

Nachdem die rechte Zeit gefommen war, wurde das Feld, auf 
welchem meine Boreltern ftanden, geleert, ver Saamen in den Schwingen 
von der Spreu gefäubert und in Tonnen verpadt, worauf die ges 
fammte Erndte nach Irland eingefchifft wurde. Nun aber ereignete 
ſich einer jener Zufälle, welche Häufig die Geſchicke von Pflanzen 
fo gut wie die von Menfchen entfcheiden und der mich das Licht 
der Welt als Normannin und nicht als Milefterin * erblicten Tief. 
Die Verſchiffung meiner Vorfahren fand nämlich — ein fehr auf 
fallender Umftand — auf einem englifchen Fahrzeuge und zwar gerade 
um bie Zeit ftatt, da der letzte Weltkrieg feinen Höhepunkt erreicht 
hatte; das Schiff wurde auf der Heimfahrt von einem franzöftfchen 
Kaper aufgebracht, der Leinfamen wurde veruriheilt und verkauft 
und fo fielen meine Ahnheren in Baufch und Bogen einem Lands 
wirthe in der Nachbarfchaft von Evreur zu, der mit ſolchen Arti— 
feln bedeutenden Handel trieb. | 

Ich kenne mehrere übelwollende Pflanzenfreaiuren, welche uns 
biefen Berfauf als einen Madel an unferer Familiengefchichte vorz 
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zuwerfen für gut finden: ich meines Theils Fonnte in diefem Um- 
ftande niemals einen Grund zur Beichämung erfennen, denn ebenfo 
gut Fünnte man einem D’Uzes zumuthen, für die Räubereien eines 
der alten Barone des Mittelalters zu erröthen. ins wie bas 
Andere ift ja nur ein Schritt in der Kulturentwidlung, und Menfch 
wie Pflanze verfolgen gleichermaßen die Richtung, welche ihnen bie 
BDorfehung zur Erfüllung ihrer Beftimmung vorgezeichnet hat. 

Man weiß, daß Pflanzen fo gut wie Thiere die Fähigkeit bes 
fiten, Eindrücke in fich aufzunehmen, nur daß Lebtere über ihr 
Dafeyn vor der leiblichen Geburt gar Fein und auch über den Zeit: 
raum, welcher jener unmittelbar folgt, nur ein ſchwaches Bewußtfein 
befigen, wogegen bei uns ein ganz anderes Naturgefeb obwaltet. 
Die Einrichtung unferes Geiftes ift nämlich fo vollfommen, daß fie 
uns unfere geiftige Eriftenz bis zu einer Periode zurüdzuführen 
erlaubt, welche die Erfahrung, die Anfichten und Gefühle mehrerer 
Generationen vor uns umfaßt. In allen logischen Schlußfolgerungen 
3. B. geht das Linum usitatissimum fogar bis auf drei oder vier 
entſchwundene Geſchlechter zurück und befigt an den intelleftuellen 
Eroberungen jener Epochen ebenfo gut feinen Antheil wie an denen 
feines eigenen Zeitaltere. Mit einem Worte, die ganze Summe 
von Kenntniffen, welche der Menſch aus Büchern, durch wechfel- 
feitigen Unterricht in Schulen, Eollegien und Univerfitäten über: 
fömmt, vermögen wir ung mittelft gewiller feiner, in unfere orga— 
nifche Geftaltung verwobener Agentien zu erwerben, welche eine 
Art von erblihem Mesmerismus, ein vegetabilifches Hellfehen her- 
beiführen, das uns in den Stand ſetzt, mit den Augen unferer 
Dorfahren zu jehen, mit ihren Ohren zu hören und mit ihrem Er— 
fenntnifvermögen zu urtheilen. 

Diefer bevorzugten Organifation verbanfe ich einige der glück— 
lichften Momente meines vorleiblichen Dafeyns, während unfere 
Bamilie auf den Feldern der Normandie emporwuche. Dit an 
ber Gränze unferes Gebiets befand ſich nämlich ein hübfeher Punkt, 
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ben ſich ein berühmter Aſtronom als Lieblingsflele für feine 

Beobachtungen und Borträge auserfehen hatte, welch leßtere ich 
mir noch jetzt mit unnennbarem Vergnügen in’s Gebächtnig zurück— 
rufe. Noch glaube ich ihn vor mir zu hören, als wäre es erft 
geſtern gewefen — und doch find vierzehn lange, lange Jahre darüber 
hingegangen — wie er feinen Schülern die Wunder des unbegränzten 
leeren Raumes erflärte und mich die ungeheure Kluft erfennen Tief, 
welche zwifchen dem Schöpfer aller Dinge und zwifchen feiner 
Hände Werke befteht. 

Wie Viele leben befangen in dem engen Kreife menfhlicher 
SIntereffen und Gefühle und doch ftanden auch ihnen von jeher, aber 
unbemerkt und beinahe unbeachtet, die Flarften, vemüthigendften Beweife 
ihrer eigenen vergleichungsweilen Nichtigkeit in der Stufenreihe der 
Schöpfung leuchtend vor Augen! Wie gut wäre es für diefe aners 
Fannten Gebieter der Erde und Alles deflen was fie enthält, wenn 
fie diefe Slammenzeichen beachten und fich eine richtige Anficht von 
dem bilden wollten, was fie find und was fie ihrer Beflimmung 
nach ſeyn follten! 

Noch immer ift mir, als höre ich den gelehrten und gottes- 
fürchtigen Mann — denn feine Seele war voll Ehrfurcht vor dem 
erhabenen Wefen, das ein Weltall feinem Willen unterworfen Hält 
— wie er mit inniger Freude bei all den Entdedungen verweilte, 
welche die Aftronomie an der Hand der neueren Fortjchritte in 
ben mechanischen Wiffenfchaften an den Himmelsförpern zu machen 
im Stande war. 

Ein Glück für mi, daß feinen Vorträgen ein durchdachter 
Plan finfenweifen Fortichrittes zu Grunde gelegt war, welcher feine 
Zuhörer gleihfam Schritt für Schritt weiter führte und felbft 
dem allergewöhnlichiten Faflungsvermögen das Verſtändniß möglich 
machte. So erhielt ich zum erften Mal in meinem Leben richtige 
Begriffe von der faft unbegreiflichen Ausdehnung des Raumes, 
welcher wohl ebenfo wenig eine Graͤnze Fennt, als die Ewigfeit 
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einen Anfang oder ein Ende zuläßt. „Sind ſolche Wunder möglich,“ 
dachte ich bei mie ſelbſt, „wie mitleidswerth erfcheint dann der Dünfel 
derer, welche Alles in den Fleinen Geſichtskreis ihrer eigenen, Faſ— 
fungsfraft und Erfahrung einengen wollen! Laßt fie immerhin ihren 
hoben und gepriefenen Berftand aufbieten, um bie Unendlichkeit. in 
irgend einer Sphäre zu begreifen — der Erfolg foll ihr Bemühen 
richten! Sei es der Raum: da Fommen fie und wollen Gränzpfähle 
einfchlagen im Gebiete des Unermeßlichen, bis fie über das Fehl- 
fhlagen des erſten Berfuches befchämt einen zweiten und dann 
einen britten und vierten wagen — Alles nur um neue Beweife 
für die Unzulänglichfeit alles Irdifchen zu liefern,. fobald man un: 
ternimmt, Wahrheiten, deren Anerfennung Empirie wie Logik, Ans 
fhauung wie Offenbarung von uns fordern, in den Bereich menfchs 
licher Faſſungskraft zu bringen. 

„Der Mond Hat feinen Dunftfreis — — eines Tages 
unſer Aſtronom, „und wenn er überhaupt Bewohner enthält, ſo 
muß ihr Bau auf's weſentlichſte von dem unſrigen verſchieden ſeyn. 
Nichts, was Leben hat, weder Thiere noch Pflanzen — ſo weit wir 
ſie kennen — kann ohne Luft beſtehen: folglich läßt ſich nach unſern 
Erfahrungsbegriffen überhaupt kein Leben auf dem Monde denken, 
und ſollte gleichwohl das Gegentheil Statt finden, jo koͤnnte es nur 
unter fo flarfen Abweichungen von allen uns befannten Thatfachen 
geichehen, daß es auf daſſelbe herausfime, wenn man überhaupt 
ganz andere Geſetze des Lebens dort oben annehmen wollte. 

„Bierzehn Tage lang“ — fuhr er fort — „erfreut fich Die 
eine Hemifphäre diefes Planeten der belebenden Sonnenwärme, und 
Finfternig deckt unterbeflen die andere. Auf der erleuchteten Seite 
müffen Licht und Wärme einen für uns unerträglichen Grab ers 
reichen, während bie abgefehrte Hälfte von Eis flarrt, vorausgefeßt, 
dag Waffer zum Gefrieren vorhanden if. Der Mond Hat aber Feine 
Meere, foweit wir uns wenigftens davon überzeugen fünnen; viels 
mehr deutet feine wunderbar mit. Bergen überfäte Oberfläche auf 
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vulfanifche Textur. Wir können fogar mit Hülfe unferer Inftrumente 
Krater von eben berfelben Höhlung wahrnehmen, wie fie ımfere 
Vulkane zeigen, was wohl zu der Annahme berechtigt, daß in irgend 
einer entfernten Zeit zahlloſe feuerfpeiende Berge in Thätigkeit gewefen 
feyn mögen, Ich habe alfo wohl kaum nöthig beizufügen, daß, 
abgelehen von dem Mangel an atmofphärifcher Luft, von allen uns 
befannten Wefen Feines unter fo rafchen Nebergängen von der äuferften 
Hiße zur höchften Kälte nur zu exiftiren vermöchte.“ 


Mir entging Fein Wort von diefen Auffchlüffen: fle erfüllten 


mich mit Bewunderung, und ich lernte mich in meiner eigenen 
Stellung glüdlich fühlen. 

Bon welcher Bedeutung war es nun wohl für meine Beftim- 
mung als linum usitatissimum, ob der Boden, der mich trug, 
mehr oder weniger fruchtbar war: ob meine Fafern fich zu jener 
unübertroffenen Beinheit heranbilden Fonnten, welche den Stolz des 
Fabrifanten ausmacht, oder ob ihnen diefer Vorzug unerreichbar 
blieb! War ich ja doch uur ein Pünftchen unter Myriaden von 
Weſen, aus der Schöpferhand Gottes hervorgegangen, um — jedes 
in feiner Art — den weifen Zwecken ihres Urhebers zu dienen 
und Seinen Namen zu verherrlichen. Auch ich follte leben, meine 
Seit in Zufriedenheit erfüllen und in meiner Sphäre das Lob des 
Höchften verkünden — dies war die Aufgabe meines Dafeyne. 
Könnten doch Gottes Geichöpfe — ob Menfchen oder Pflanzen — 


auch nur ein einziges Mal ihre Gedanfen bis zur Anfchauung des-- 


ungeheuren Ringes der Schöpfung erheben: wie gründlich würden 
fie das eigene Nichts erkennen — wie würden fie die Eitelfeit aller 


Klagen einfehen und den unermeflichen Abftand zwifchen Zeit und 


Ewigfeit begreifen lernen! Ich glaube, es könnte keine eindringlichete 
Lection über die Kardinaltugend der Zufriedenheit geben! 

In einem andern Bortrage hatte unfer Lehrer Anlaß genom- 
men, von ber Größe und Beichaffenheit der Sonne zu-fprechen, und 
die Art und Weiſe, wie er es anging, um feinen Zuhörern einen 
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richtigen Begriff von ihrer Größe beizubringen — fo gewöhnlich 
diefe Lehrmethode auch bei den Aftronomen ift — äußerte ‚gleiche 
wohl auf mich einen tiefen und unerwarteten Eindrud, „Unfere 
Inſtrumente“ — fagte er, „haben einen fo hohen Grad von Boll 
fommenheit erreicht, daß wir manche Berhältniffe von unberechen- 
barer Wichtigfeit mit nahezu abfoluter Genauigkeit zu beflimmen 
vermögen. Bon allen Himmelsförpern ift ung der Mond am nächften, 
folglich unferer Beobachtung am zugänglichften, Nehmen wir das 
Doppelte feines Erbabftandes, der auf 237,000 Meilen berechnet 
ift, und fegen wir noch den Durchmeffer unferer Erde Hinzu, fo 
haben wir den Diameter der Bahn, in welcher der Mond fih um 
jene bewegt. Die Rechnung ergibt 480,000 Meilen. Berfuchen wir 
nun biefe Bahn — indem wir fie uns als wirkliche fefte Ebene vors 
ftellen — gegen die Sonne zu halten, fo würde fie nur wenig über 
die Hälfte der Sonnenhemifphäre deden, da der Durchmefler der 
Sonne 882,000 Meilen beträgt, diefe jomit 1,384,472 Mal größer 
als die Erde ift! 

„Ueber die Sonnenfubftanz ift unfer Wiſſen weit mangel- 
hafter. So viel. läßt fih mit hoher Wahrfcheinlichkeit annehmen, 
wenn fehon die pofitive Gewißheit noch fehlt — daß. wir zuweilen bie 
wirkliche Oberfläche diefes Himmelsförpers zu Geſicht befommen 
und dieß ift ein Bortheil, defien wir bei feinem andern Himmelgkörper 
genießen, den Mars und den Mond allein ausgenommen. Licht und 
Wärme der Sonne beruht nämlich muthmaßlich in ihrer Atmofphäre, 
und bie fo oft beobachteten „Sonnenfleden“ find wohl nichts 
anderes, als Reflere der eigentlichen Sonnenmafle, welche uns bei 
Gelegenheit eines Riffes in dem fie umgebenden Dunflfreife vor 
Augen fommen. Wenigfteng ift dies die natürlichfle und ungezwungenfte 
Erflärung jener Erfcheinungen. 

„Wir werden übrigens einen deutlicheren Begriff von der Größe 
des Meltenfyftems im Ganzen erhalten, wenn wir uns vorftellen, 
daß feinen viefenhaften Dimenfionen gegenüber die Entfernungen 
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unferes gefammten Sonnenfyftemes beinahe zu Null zufammen: 
fohrumpfen, denn während z. B. unfere Erde einen Weg von etwa 
200,000,000 Meilen um die Sonne befchreibt, zeigt fich gleichwohl 
diefe Bahn als fo unbedeutend, daß fie in der Stellung von Taufens 
den von Firfternen, welche wahrfcheinlich die Sonnen anderer Syfteme 
find, feine wefentliche Beränderung hervorzubringen vermag. Es ift 
auch vielfach die Vermuthung ausgefprochen worden, daß alle. dieſe 
Sonnen fammt ihren Syftemen — das unfrige nicht ausgenomz 
men — Einem ungeheuren Ganzen angehören und ein unferer Bes 
obachtung unzugängliches Kardinalcentrum — den wirklichen Thron 
Gottes — umwandeln. Die Kometen, welche wir von Zeit zu Zeit 
beobadıten, wären nach diefer Anficht himmliſche Sendboten, welche 
beftändig zwiſchen diefen Weltenfamilien hin und her gehen.“ 

Ich entfinne mich, daß einer von den Zöglingen des Aſtrono—⸗ 
men fich hier eine Erläuterung über die Berfchiedenheit der Planeten 
erbat, von denen wir einige, wie man glaube oder vielmehr gewiß 
wiffe, wirklich mit unferen Blicken erkennen Fünnten, während bei 
andern die wahre Oberfläche für uns unfichtbar bleibe, 

„Ich Habe euch gefagt“ — erwiederte der Mann der Wiſſen— 
Schaft, „daß jenes der Fall ift bei der Sonne, dem Monde und dem 
Mars: Nun fiehen uns allerdings fowohl die Venus ald der Merz 
fur näher als Mars; allein da beide einen geringeren Sonnenabe 
ftand haben, als diefer, fo tritt uns der befannte Satz, den jchon 
die tägliche Erfahrung bei jedem, einem fehr intenfen Lichte zu nahe 
gerückten Körper nachweist, flörend in den Weg. Unfer Auge wird 
nämlich geblendet, wie. man im gemeinen Leben zu jagen pflegt, und 
vermag nicht mehr genau zu unterfcheiden. Anders verhält fich’s 
beim Mars; er hat wohl gar feinen oder doch einen ungewöhnlich 
dünnen Dunfifreis und, da überdieß feine Bahn nicht in der Fläche 
der unferigen liegt, fo fünnen wir die Umriffe von Kontinenten und 
Meeren ganz leicht auf feiner Oberfläche erfennen. Man glaubt fos 
gar, daß die röthliche Färbung des Legteren von einer Formation 
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rothen Sandſteins herrühre, wie er auch auf unferer Erde Häufig 
vorkommt, nur von lebhafterem Kolorit, und zwei weißftrahlende 
Stellen — vermuthlich feine Pole — hält man für bie Reflexe 
von Polatichnee, welche bald mehr ‚bald weniger blendend in’s 
Auge fallen, je nachdem jene Pole aus dem Froft eines zwölfmonatlichen 
Winters emporflarren oder der fchmelzenden Gluth eines eben fo 
langen Sommers ausgefeht find.“ | 

Sch hätte mein Leben lang den Lehren dieſes Aſtronomen zus 
hören können — Lehren, die jedem Gefchöpfe fo eindringlich die Tugend 
der Demuth predigten und vom ſtillen Lobe der Allmacht des Schöpfers 
überftrömten. Wie gleichgültig war mirs nun, ob ich als befcheidene 
Staude von anderthalb Fuß Höhe oder als die ſtolzeſte Waldeiche, 
ob ich als Menfch oder als Pflanze gefchaffen war? War mir Doch 
mit Haren Worten als Pflicht meines Dafeins die vorgefchrieben, 
das erhabene Wefen, welches alle diefe Wunder gefchaffen Hatte, zu 
preifen und meine Zeit in Zufriedenheit, in Andacht und im Lobe 
des Höchften zu verleben. Wenn ich meine Eindrüde nicht durch 
die thierifchen Organe des Gehoͤrs empfing, wenn fie von meines- 
gleichen nicht durch jene der Sprache weiter fortgepflanzt, jene 
Funftionen vielmehr mittelft eigener Sinneswerfzeuge und durch 
Drgane verrichtet wurden, welche durch ihre Feinheit der gewoͤhn⸗ 
lichen Beobachtung entgingen — war dies für mich ein Grund, mich 
zu beflagen? Konnte es mir nicht genügen, daß ich bie Größe und 
Güte Gottes erkennen, begreifen und fühlen Fonnte? 

Sch darf wohl fagen, daß jene Vorträge mir zuerft den Weg 
zur wahren Bhilofophie bahnten, denn dort Iernte ich zwiſchen End- 
lihem und Unendlichem unterfcheiden, von dort an hörte ich auf, 
Andere zu beneiden, während ich alle meine Verehrung nur dem 
Einen höchſten Wefen widmete. Die Gnade der Borfehung erftredt 
fich über alle Geſchöpfe und jebes empfängt ihren Segen in ber 
Weiſe, wie fie am beften zu feinem Bervolllommnungsvermögen paßt. 

So habe ih — in enge Berbindung mit Menfchen, zunächſt 
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mit rauen zu Ireten beftimmt — jenen flummen Verkehr mit meis 
nem Afttonomen immer als eine Borbereitungsfchule betrachtet, 
welche mich für meine Zufunft erziehen und mich namentlich vor 
einer ungebübrlichen Ueberſchätzung meiner künftigen Genoſſenſchaft 
bewahren follte. Zwar wird ohne Zweifel mancher die Nafe rüm— 
pfen, wenn ein Tafchentuch von Selbftgefühl und überhaupt von 
Geift fpricht; aber nur Geduld — ich hoffe, es foll mir gelingen, 
biefe Kritiker alle im Verfolge diefer Blätter eines Beſſeren zu 
belehren. 


Zweites Kapitel. 


Es vürfte wohl faum nöthig feyn, bei der Zeit meines Le- 
bens, welche zwifchen meiner Geburt, d. i. meinem Emporkeimen 
aus ber Erde und der Periode, wo ich „ausgerauft“ wurde, vers 
flog — noch länger zu verweilen. Es war ein Höchft fchmerzlicher 
Tag, ber mich noch überdies vor dem Eintritt meiner vegetabilis 
fchen Reife ereilte, da ich ſchon ſehr frühzeitig dazu beftimmt ward, 
in Fäden von ungewöhnlicher Feinheit verfponnen zu werben. Ich 
will daher von meiner Jugend nur fo viel- fagen, daß fie eine Zeit 
barmlofer Freuden war, indem meine höchſte Glüdfeligkeit darin 
befand, meine einfach-fchöne Blüte zur Ehre Deflen, der fie ber: 
vorgerufen Hatte, zu entfalten. 

Zur Zeit der Flachserndte wurde unfer ganzes Feld umgelegt 
und nun folgte eine Scene gefchäftiger Verwirrung, an bie ich nicht 
ohne ein fehr peinliches Gefühl zurückdenken kann. Bon dem ganzen 
Zubereitungsprocefle, der nnumehr Statt hatte, bildete das „Roͤſten“ 
die ſchmachvollſte Barthie, wiewohl es mit uns in Elarem, fließendem 
Waller vorgenommen wurde; die empfindlichfie aber von allen war 
das „Brechen“. Glüdlicherweife blieb uns die Seelenangft eripart, 
welche das Brechen auf dem Rab in der Regel begleitet, obs 
gleih wir uns nicht rühmen durften, der Pein der Zurüſtung gänz- 
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lich entgangen zu feyn. Unſchuld war unfer Schirm, und Hatten 
wir auch den Theil von Schmach zu tragen, welchen fchon bloße 
Formen mit fih bringen Fönnen, fo blieb uns doch der Troft, den 
feine Graufamteit, Fein Raffinement harmlos Leidenden zu rauben 
vermag. Zudem fehlte unferem Schmerze jene empfindliche Zus 
gabe des Bewußtfeyns, umverbient zu leiden. - 

Don der „Hechel“ zum „Spinnrad“ führt der Weg durch eine 
Hebergangsperiode, welche ich unmöglich beſchreiben fann. Alles 
rings um mich her erfchien mir in einem Zuftande unauflöslicher Ver: 
wirrung, bis das Chaos fich endlich Lichtete und die Geſtalt eines 
Stüdes Battift annahm, deffen Feinheit die Arbeiter von nah und 
fern zur Bewunderung herbeilodte. 

Mir bildeten in diefem eigenthümlichen Prozeß eine befondere 
Familie von Iwölfen, worunter ich, wie ich mich noch wohl entfin⸗ 
nen kann, in der Rangorbnung und alfo natürlich auch in der Ans 
ciennetät die fiebente Stelle einnahm. Nachdem man uns zuleßt 
noch Funflmäßig zufammengefaltet und in einen bequemen Umfchlag 
geftedt hatte, wurden wir an einem ficheren und fogar ehrenvollen 
Drte untergebracht, wo wir aller unangenehmen Eindrücke des Ge- 
fihts und Geruches enthoben waren, wie denn der Menſch felten 
ermangelt, fein werthvolleres Eigenthum mit Aufmerkfamfeit zu 
behandeln. 

Mie lange wir in den Händen des Fabrifanten in diefem lets 
benden Zuftande verharrien, vermag ich nicht mit Sicherheit anzu 
geben; jedenfalld mußten mehrere Wochen, wenn nicht gar Monde 
darüber verftrichen feyn. Unfere Unterhaltung drehte fi während 
diefer Zeit Hauptfächlich um nnfere fünftigen Schickſale. Da waren 
Ehrgeizige unter uns, welche von nichts Anderem als von bem 
wahrfcheinlichen oder vielmehr ganz unzweifelhaften Glüde hören 
wollten, daß wir, fobald unfere Ankunft zu Paris befannt wäre, 
von dem König in eigener Perfon für die Dauphine, damals bie 
erfte Dame in Frankreich, gekauft werben würden. Die Herzogin 
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‚von Angoulöme fand wegen ihrer hohen Gigenfchaften bei Einigen 


von uns die unbedingtefte Anerkennung, während fie von Anderen, 
wie ich bald entvedte, mit ganz anderen Gefühlen als denen der 
Berehrung und Huldigung betrachtet wurde. Mit diefer Meinungs: 
verfchiedenheit in Betreff eines Gegenflandes, über welchen uns 
wohl fchwerlich Jemand ein Fompetentes Urtheil zutrauen wird, 
hatte es eine fo alltägliche Bewandtniß, daß wir uns jedes Berichtes 
als einer unnöthigen Mühe überheben würden, wenn nicht das In— 
terefie der Bolltändigfeit unferer Erzählung eine Erläuterung noth⸗ 
wendig. machte. 

Der Zufall wollte nämlich, daß unfer Linnenftüd noch auf der: 
Bleiche über zwei verfchiedene Auffichtsbezirke zu liegen fam, beren 
einer einem Legitimiften, der andere aber einem Liberalen zur 
Beforgung zugewiefen war. Nun Fam zwar Feine diefer beiden 
Perfonen mit ung in Berührung, ba wir uns unter ber befonderen 
Aufficht des erſten Arbeiters befanden; allein gleichwohl war es 
uns unmöglich, ganz und gar unmöglich, den Folgen diefer eigen: 
thümlichen Lage zu entgehen. . Der Legitimifte las nichts als feis 
nen Moniteur, während fich der Liberale einzig und allein mit dem 
Sournale Le Temps befchäftigte, welches dazumal zur Vertretung 
ber vermeintlichen Intereſſen menfchlicher Freiheit eben gegründet 
worden war. Jeder dieſer Beiden erhielt zu einer beflimmten Stunde 
ein Stück Papier, das er mit möglihft guter Manier und mit bes 
merfenswerther Ausdauer — da fich Keiner vom Andern überjchreien 
laſſen wollte — einem Kreife von Bleichfnechten vorlas, welche räs 
fonnirten wie er räfonnirte, auf feine Schwüre ſchwuren und mit dem⸗ 
felben jedesmal zu denfelben Schlußfolgerungen gelangten. Die | 
Gere Zahl und wohl auch die geiftige Meberlegenheit war auf Seiten 
des Liberalen, da der Moniteur unter allen Dynaftien und Minis 
ferien, welche feit feinem Beftehen in Franfreid am Ruder waren, 
die fchwerfällige Amtsmiene eines offiziellen Blattes feinen Augen- 
blick abgelegt hat. 
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Doch ich Habe es ja nur mit der Wirkung zu thun, welche 
diefe Borlefungen auf uns Tafchentücher, nicht aber mit jenen, welche 
fie auf die Tagelöhner äußerte. Die beiden Enden unferes Stüds 
bildeten eine förmlige „Rechte“ und „Linfe“ — mit anderen Mor: 
ten, auf dem rechten Flügel des Stücks wurde Alles eifrig bours 
bonifch und man glaubte in tiefer Ergebenheit, daß Fürften, deren 
Namen täglich mit fo vieler Ehrfurcht und Huldigung genannt 
wurden, wahre Mufter von Bollfommenheit feyn müßten, wäh: 
rend man auf der andern Seite von der Anficht ausging, daß von 
Nazareth nichts Gutes kommen könne. Auf diefe Art wurden vier 
von uns entfchiedene Bolitifer, d. h. fie wollten fich ihren refpectiven 
Gegner gegenüber nicht einmal mit der grünblichften Verachtung 
begnügen, fondern fingen fogar an, Gefühlen Raum zu geben, 
welche dem wirklichen Hafle näher verwandt waren. 

Diefe Gefühle behaupteten ihre größte Stärfe auf ben Flügeln 
und verloren an Intenſitaͤt, jemehr man ſich der Mitte näherte, 
wie fich der Lefer leicht ſelbſt vorftellen wird. Ich felbft mochte 
etiva zum linfen Centrum gehören, ben dort war zufällig mein 
Platz in der Fabrik, wo ich alfo naturgemäß die Anfichten jener 
Schattirung in mich aufnehmen mußte. Es wird ſich in der Folge 
heransftellen, wie lange jene frühen Eindrücke in mir nachklangen 
und in wie fern es überhaupt für bloße Tafchentücher der Mühe 
werth war, Zeit und Gefühle an Interefien zu Hängen, beren 
Wahrung uns nun einmal durchaus nicht zufteht und worüber wir 
uns ſelbſt unter den günfligften Umfländen faft immer nur fehr zwei: 
felhafte Kunde verfchaffen Fönnen. 

Diefe Stimmung hatte zur Folge, daß die Nachricht, wir 
flünden im Begriff, der unglücklichen Tochter Ludwigs XVI. in die 
Hände zu fallen — beträchtliche Aufregung und viel Mißvergnügen‘ 
unter un® erregte. Trotz meiner großen Mäßigung in politifchen 
Neigungen und Antipathien muß ich gleichwohl befennen, baß ich 
von einer gewiſſen politifchen Aufregung nicht frei war, wie ich 
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denn rund heraus erklärte, daß ich mir, wenn denn der Hof num 
‘ einmal doch mein Loos feyn follte, auf feinen Fall eine höhere Ehre 
wünfchte, als die, der vortrefflihen Prinzeffin Amalie anzugehören, 
welche damals als Tochter und Schwefter eines Königs im Palais 
Royal den erfien Rang einnahm, gleichwohl aber ebenfowenig die 
Ausficht Hatte, die Krone auf ihrem eigenen Haupte zu fehen, als 
ihre Wünfche diefem Ziele zugewendet waren. | 
Mein Verlangen wurde von der „Rechten“ für nieberträchtig 
und noch Schlimmer als republikaniſch erklärt, wogegen die „Linke“ 
meine geheimen Abfichten auf ein Aemtchen befpöttelte, die ich nicht 
den Muth befäße, offen vor der Welt einzugeftehen. Allein das 
Eine war fo ungegründet als das Andere, denn feinerlei unmwürbige 
Gefühle Hatten auf meine Entfcheidung einen Einfluß ausgeübt: der 
Zufall Hatte mich die Tugenden jener verehrungswürdigen Dame 
fennen gelehrt und ich war feit überzeugt, daß fie auch ein Tafchen: 
tuch nicht anders als gütig behandeln würde; auch hat ihr feitheri- 
ges Benehmen unter den fchwierigften und überrafchendften Ber: 
hältniffen die gute Meinung vollfommen beftätigt, welche ich fchon 
fo frühzeitig für fie gefaßt hatte. Hätte fie doch niemals des Thrones 
Stufen betreten — dies wünfchte ich ihr im der tiefen Neberzeugung, 
dag fie ſelbſt ſchon Ähnliche Wünfche gehegt haben mochte. 
Mebrigens waren diefe Hochfliegenden Pläne nicht in unferer 
ganzen Familie verbreitet: einige von uns hielten es fchon für eine 
Ehre, unter der Ausftener einer Banquierstochter zu prunfen — 
an Käufer aus den Reihen des alten Adels war nämlich, wie wir 
wohl wußten, bei der Höhe des Preijes ohnedies nicht zu denfen — 
während andere der Möglichkeit gedachten, daß uns wor dem Ins 
teitte unferes’ eigentlichen Lebensberufes vielleicht noch das Glück 
einer gemeinfchaftlichen Reife vorbehalten feyn dürfte Dar wir feither 
in fo’ enger Verbindung: züfammen gelebt hatten und uns im Ganzen’ 
doch wie Brüder und Schweitern aufs zärtlichte liebten, fo vers 
einigten fich alle im dem: Wunfche, nicht getrennt zu werden, fonts 
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bern in ein und biefelbe Garberobe, — mochte diefe nun im Ins 
oder Auslande, bei Fürften oder Bürgern gefunden werben — 
eintreten zu bürfen. Zwar ließen einige von uns noch ein Wort 
von ber Herzogin von Berry, als unſerer Fünftigen Gebieterin, 
fallen; allein dies wurde fogleich als eine feineswegs, wünfchens- 
werthe Parthie verworfen, da die Anficht vorherrfchte, daß wir auf 
biefe Art fehr frühe in die Hände einer Kammerfrau übergehen 
würden. Zuletzt faßten wir den weifen und philofophifchen Ent: 
Ihluß, den Ausgang "in Geduld abzuwarten, denn wir wußten nur 
zu gut, daß unfer Schickſal gänzlich von den Launen bes Zufalls 
und der Mode abhing. 

Endlich fchlug die erfehnte Stunde, da wir das Magazin uns 
feres Fabrikherrn verlaffen follten und — mochte nun gefchehen, 
was da wollte — wir begrüßten fie mit frohem Entzücken. Wuß— 
ten wir ja doch, daß bei dem gegenwärtigen Zuflande nur an ein 
ziellofes „Begetiren“ ohne die Wonne unferer früheren Lage zu 
denfen war, wo wir mit fehlen Wurzeln an der Erde gehangen, 
wo lebende Sonnenftrahlen ihre Wärme in unfere Bufen gegoflen 
und balfamifche Lüfte unfere Wangen gefächelt hatten. Ueberdies 
liebten wir die Abwechslung fo gut wie andere Leute und hatten von 
Degetation im eigentlichen wie im figürlichen Sinne nun wahrlich 
genug gejehen, um vollfommen genug daran zu haben. 

Mir verliefen die Picardie im Juni 1830 und erreichten Paris 
am erſten Tage des folgenden Monats. Noch an demjelben Tage 
überftanden wir die Bifitationsförmlichfeiten an den Barrieren und 
ber nächte Morgen fand und bereits in einem berühmten Laden, 
two Artifel unferes Faces feilgeboten wurden. Man hatte uns bie 
Ehre erwiejen, eine vertraute Gehilfin mit einem Kiafer zu ſchicken, 
in welchem wir den Weg von der Douane in das Magazin, welchen 
andere Waaren auf dem Rollmwagen zu machen pflegten, gang behags 
lich auf dem Schooße unferer Begleiterin zurüdlegten — fo viel hatte 
der Ruf gewirkt, welcher bereits vor und hergegangen war! 
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Unfer Stolz war nicht gering, als wir zum erften Male durch 
die Straßen der Hauptfladt Europa’s — diefes Mittelpunftes der 
Mode und Eleganz — hinfuhren. Unfere Natur Hatte fih nad 
und nach in die Umftände zu fügen gelernt und weit entfernt, uns 
um die entjchwundene Wonne unferes Pflangenlebens als weiland 
linum usitatissimum zu grämen, konnten wie den Eintritt in 
unfere neue Exiſtenz mit all’ ihren Genüffen faum erwarten. 

Daß wir in derfelben Feine andere Rolle zu übernehmen haben 
würden, als bloße Schauftellung — deſſen fonnten wir ohnehin ver: 


fichert feyn, denn wer dachte je daran, ein Tafchentuch unfers Ranges 


zu Dienflleiftungen des gemeinen Berufs herabzumürbigen! Einer _ 


Dame die zarte Wange ftreicheln, ein Lächeln oder Erröthen vers 


bergen, — berlei ungefähr mochte uns als Amt zufallen: das 
usitatissimum dagegen hatten wir auf den Feldern der Normandie 
zurückgelaſſen. 

Der bewußte Fiaker hielt unterwegs vor der Thüre einer 
berühmten Parfümeriehändlerin, mit welcher unſere Geleitsdame 
ein kleines Geſchäft abzumachen hatte; dieſe, zu vorſichtig, um 
einen fo werthvollen Ballen allein im Wagen zu laſſen, nahm ung 
mit in den Laden, wo wir unfere erfte Befanntfchaft mit dem lieb‘ 
lichen Geſchlechte jener ſüßen Wohlgerüche machten, deren feinfte, ge- 
wähltefte Düfte fortan in enger Verbindung mit uns leben follten. 
Wir wußten recht gut, daß das Geſetz des feinen Tons von Gerüchen 
nur das Ausgefuchtefte und ſelbſt hievon nur einen Teifen Anflug 
zuläßt, während ein minder zurücdhaltender Gebrauch von fchlechtem 
Geſchmacke zeugt. Daher war es jederzeit erlaubt, einen Tropfen 
Lavendel oder feinften koͤlniſchen Waſſers auf ein Tafchenfuch 2 
fprengen.* So fanden wir denn diefe beiden Spezien nicht Am 
mindeften anftößig und da Madame Savon dafür befannt war, 


* Unſere Leferinnen werden fi wielbillig über die Barbarei des Verfaffer® 
entjegen,. denn wann ift es einer Dame von Welt jemals eingefallen, . 


— 


eine der genannten höchſt ordinairen Parfüms in Anwendung zu bringen? “ 


D. u. 
Das geſtickte Taſchentuch. 2 
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daß fie Feinerlei untergeordnete Dualität in ihrem Laden dulde, fo 
durften wir feinen Anftand nehmen, das Föflliche Aroma einzufangen; 
das uns an diefem Drte entgegenduftete. 

Mademoifelle Defitee, unfere Begleiterin, konnte es natürlich 
nicht über’s Herz bringen, fich von ihrer Freundin, Madame Savon, 
zu verabfchieden, ohne diefe einen Bli auf den Schaß, den fig bei 
fi trug, werfen zu laffen. Unter unzähligen Dieux! — ciels! 
und dames! wurden alfo die Tafchentücher entfaltet, und man er- 
mangelte nicht, ihre Feine und Schönheit auf eine Weile, bie für 
unſer Selbfigefühl nicht wohl Ichmeichelhafter feyn fonnte, bis in bie 
Wolken zu erheben. Mädame Savon war der Anficht, daß fogar 
ihre Wohlgerüche in folcher Gefellfchaft noch würziger duften müßten 
und befand darauf, einen Tropfen — „nur einen einzigen Tropfen“ 
— ihres eau de Cologne auf das zarte Gewebe fallen zu laffen. 
Sch war das glüdliche Tuch, das auf ſolche Weile begünftigt wurbe 
und lange nachher fchwelgte ich noch in dem Föftlihen Dufte, der 
eben ftarf genug war, um die Luft mehr mit der Ahnung als ber 
wirklichen Nähe Alles deflen zu erfüllen, was die Damentoilette fo. 
füß und wahrhaft weiblich macht. 


Drittes Rapitel. 


Digleich die Gunft des Zufall mie nunmehr zu einem ber 
zarteften Greennungszeichen der feinen Welt verholfen Hatte, fo 
fühlte ich mich doch inmitten der allgemeinen Fröhlichfeit, welche 
jest in unferm Kreife herrfchte, nicht vollfommen glüdlih. Die 
Mahrheit zu geftehen, ich hatte mein Herz in der Picardie gelaflen. 
Damit will ich jedoch nicht fagen, daß ich „verliebt“ war, denn 
abgefehen von der fehr zweifelhaften Frage, ob für das Vorkommen 
biefes Zuftandes unter uns Tafchentüchern auch nur ein Beifpiel 
angeführt werben Fann — fo waren auch meine Gefühle von den 
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— ⸗ 
Schilderungen ſehr weſentlich verſchieden, welche ich ſeildem von 
der Liebe oͤfters habe entwerfen hören. Vor Allem ſoll übrigens 
der Leſer erfahren, wie ich in dieſen Zuſtand gerathen war. 

Die Fabrik, woraus unſere Familie abſtammte, früher unter 
dem Namen des Schloffes „Rocheaimard“ befannt, Hatte vor der 
Revolution dem Bicomte gleiches Namens angehört. - Nachdem der 
Thron feines Königs gefallen war, begab fich der Vicomte mit 
feiner Gemahlin in das Lager der Emigrirten nach Goblenz, von 
wo er mit feinem einzigen Sohne Adrian, dem Chevalier von 
Nocheaimard, wie er gewöhnlich genannt wurde, an dem unglüd- 
lichen &infalle der Allüirten in die Champagne als Feldmarfchall 
Theil nahm. Der Bater fiel auf dem Schlachtfelde, der Sohn 
aber entging diefem Loofe, um feine Jugend in der Verbannung 
zu vertrauern und vermählte fich einige Jahre fpäter mit einer 
Couſine, deren Vermögen zu demfelben Zuftande von Ebbe wie 
fein eigenes herabgefunfen war. 

Eine Tochter, im Jahre 1810 geboren und nach dem Bater 
Adrienne genannt, war die einzige Frucht diefer Verbindung. Beide 
Neltern ftarben noch vor der Reftauration und hinterließen das 
eine Mädchen der Pflege der frommen Bicomtefle, ihrer hoch— 
betagten Großmutter, welche allein ihre Bamilie überlebt Hatte, 
um mit fo vielen ihrer Standesgenofien den erlofchenen Glanz 
ihres Haufes zu beflagen und ſich mit Seufzen nad) der „guten 
alten Zeit“ zurüczufehnen. Als endlich die Reftauration herbeifam, 
begegneten die armen Nocheaimards in Darlegung ihrer Rechte auf 
einen Antheil an der Entihädigungsfumme den mannigfaltigften 
Hinderniffen, deren Entftehung mir zwar niemals erflärt wurde, die 
wahrfcheinlich aber dem Umftande zugefchrieben werben mußten, daß 
außer einer fünfundfechzigjährigen Frau und einem vierjährigen 
Kinde nicht ein Menſch vorhanden war, der fi für die Sache 
der Armen intereffirt hätte. Wie Häufig können wir in biefer 
gerechten Welt die Erfahrung machen, daß Appellanten folcher 
Art, die weder durch Reichtum, noch durch Macht oder Anfehen 
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unterftügt find, faft niemals zur Wiederherftellung ihrer Rechte 
gelangen — eine Erfahrung, welche auch die Bicomtefle und ihre 
Enkelin traf, die ohne die Gutherzigfeit. der Dauphine geradezu 
an den Bettelftab gebracht worden wären. Dieje aber, bie ächte 
Tochter des vorigen Königs, hörte nicht fobald von der hülflofen 
Rage, in welcher fich die Ablömmlinge eines Geſchlechtes befanden, 
deſſen Ahnen bis zu den Kreuzfahrern hinanfreichten, als ſie es 
auch fogleich dahin brachte, daß ihnen „vorerfi“ eine jährliche 
Benfion von zweitaufend Franken bewilligt wurbe. 

Pierhundert Thaler des Jahrs dürfen felbft nach dem modernen 
Maßſtabe, wie er unter den fogenannten nouveaux riches von 
Amerika gebräuchlich ift, keineswegs als eine bedeutende Summe 
galten, waren aber gleihwohl hinreichend, Adriennen und ihrer 
Großmutter eine behagliche, ja ſelbſt anfländige Exiſtenz in ber 
Provinz zu fihern. Im Schloſſe fonnten fie freilich nicht wohnen, 
da diefes zur Fabrik eingerichtet und mit Mafchinen und Mebe: 
ftühlen angefüllt war; dagegen hatte man in deſſen unmittelbarer 
Nähe eine Wohnung für fie ausfindig gemacht. Hier fonnte denn 
Frau von Rocheaimard den Abend eines wechfelvollen, viebewegten 
Lebens, wenn auch nicht in völligem Frieden, fo doch wenigftens nicht 
im eigentlichen Elende befchließen, während ihre Enfelin, ein Mufter 
von Herzensgüte und frommer Ergebenheit gegen ihre einzige noch 
lebende Verwandte, zur lieblichen Jungfrau heranwuchs. 

Die Innigfeit des Kamilienverbandes in Frankreich ift ſchon 
häufig von Reifenden hervorgehoben und. mit dem lockeren Zuftande 
amerikaniſcher Häuslichkeit in Dergleich gezogen worden. Wenn 
- auch nicht gerade alle derartigen Behauptungen fireng wahrheités— 
gemäß find, jo bin ich gleichwohl fehr geneigt, ihnen im Wefentlichen 
beizutreten: da zudem meine jegige Schilderung das franzöfifche Leben 
berührt und für Amerifaner beftimmt ift, fo fehe ich Feinen beſonde— 
sen Grund, warum ich diefe Thatfache verbergen follte. Unterwürs 
figfeit gegen die Eltern, Achtung vor der Autorität von Verwandten 


- 


. 2 


und- Ehrfurcht vor grauen Haaren find Dinge, welche in Frankreich 
das Familiengeſetz eben fowohl wie die Sitte fanktionirt hat. Naments 
lich trägt der „Bamilienrath ,“ diefe fchöne und weile Schöpfung 
des Nationaleoder, wefentlih zur Befefligung jener patriotifchen 
Haudverfaffung bei, welche dem ‘ganzen focialen Gebäude ale Grunds 
lage dient. 

Für unfere treffliche — war dieſer Familienrath leider 
nur gar zu leicht zu verſammeln und erfreute ſich jederzeit der voll⸗ 
kommenſten Stimmeneinheit: Krieg, Verbannung und Guillotine 
hatten ihn auf zwei Mitglieder reducirt, wovon das eine wenigſtens 
in der Theorie ein ſehr deſpotiſches Hausregiment führte, das ſich 
zu Zeiten wohl aud in ber. Praxis ein Bischen fühlbar machte. 
Doch genoß Adrienne im Ganzen einer ziemlich glüdlichen Kinberzeit ; 
fie lernte faft Alles, was einem Mädchen ihres Standes zu willen 
nöthig war, indem der gute Ortsgeiftliche, ein Dann, der ihren Groß⸗ 
vater noch gefannt hatte, Sorge trug, Verſtand und Herz zu bilden 
und zu nähren, ohne jedoch feine Schülerin mit überflüffigen Kenntnifien 
vollzupfropfen. “ Ihe Benehmen war einfach, edel, voll ruhiger, 
natürlicher Würde, ein Erbtheil jenes vollendet guten Tons, wie er 
vor der Revolution in den Höheren Kreifen zu Paris einheimiſch 
gewefen war. reilich lachte fie fehr felten, wogegen aber audy, 
wenn fie einmal lächelte, ein ganzer Himmel von Liebreiz und Wohl« 
wollen in ihren Zügen lag. 

Der Bleichgrund unferer Fabrik lag in dem ehemaligen Park 
des Schlofles. Diefen pflegte Frau von Rocheaimard an jedem ſchönen 
Sunimorgen zu befuchen, um die herrlichen Rofen und den lieblichen 
perfifchen Flieder zu betrachten, der ſich aus den Zeiten des früheren 
üppigeren Flors noch erhalten hatte. Bei einem diefer Beſuche bes 
Fam ich Morienne zum erften Male zu fehen — unfer Heiner Fa⸗ 
milienfreis hatte durch die Feinheit feines Anfehens die Aufmerf- 
famfeit des Fräuleind angezogen. Ueberdies war einer der Bleich- 
fnechte ein alter Diener der gräflichen Bamilie, ber fich ein befons 
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deres Vergnügen daraus machte, den Damen Alles zu zeigen, was 
feiner Meinung zufolge für fie von Intereſſe ſeyn konnte. Es war 
berfelbe, der immer fo fleißig den Moniteur las und Allem, was 
biefer fagte, einen geheiligten Glauben fchenfte. Er hielt dafür, 
feine Hand fey jo würdig, Gewebe von folch vollendeter Feinheit zu 
berühren, als die von Mademoifelle Adrienne, und feiner Beharrs 
lichfeit Habe ich die Ehre zu danken, daß ich zuerft den fanften —— 
ihrer ſchoͤnen zarten Finger fühlen durfte. 

Dies begab ſich etwa vier Wochen vor unſerem Aögange nach 
Paris; Adrienne zählte damals gerade zwanzig Jahre. Ihre Schöns 
"heit war von einer Art, wie man fie nur felten in Frankreich findet, 
die aber auch, wenn fie vorhanden ift, jede andere hinter fich 
zurüfläßt. Sie war ſchlank und zart gebaut, hatte fchöne Haare, 
eine tadellofe Gefichtsfarbe, vor Allem aber ein Baar fanfte Tauben 
augen von fo wunderbarem Blau, wie ich fie noch nie in einem 
weiblichen Antlige getroffen habe: dabei ließ ihr feines, gewinnendes 
Lächeln die ganze Innigfeit weiblicher Gefühle een, welche noch 
unenftwidelt in ihrer Seele fchlummerten. 

Mit all diefen feltenen Eigenfchaften hatte Adrienne gleichwohl 
wenig Ausficht, fich jemals zu vermählen, denn ihre Geburt machte 
jeden Gedanfen an eine bloße Geldyarihie unmöglich und. ihre Ars 
muth ftellte eine faft unüberfleigliche Schranfe zwiſchen fie und bie 
Mehrzahl der verarmten adeligen Jünglinge, welche fie gelegentlich 
zu ſehen bekam. Selbft der Einfluß der Dauphine war. nicht hin- 
reichend, für Aorienne de la Rochenimarb einen paflenden Gemahl 
aufzufinden. Mebrigens waren bies lauter Gebanfen, welche dem 
reizenden Rinde niemals in den Sinn famen; fie lebte mehr für 
ihre Großmutter, als für fich felbft, und fo lange diefe ehrmwürbige 
BDerwandte, die einzige, welche fie auf Erben befaß, von Sorgen 
und Schmerzen frei blieb, war auch ihr eigenes Leben vergleichungs- 
weiſe glüdlih zu nennen. 

„Ah die gute, alte Zeit!“ fagte tie Bicomtefle zu Georges, 
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welcher mit vem Hut in der Hand Hinter ihr ftand und auf ihre Weiss 
heit horchte, während die Dame mich mit ihrer Brille muftertez 
„die gute alte Zeit, mein Freund, die ließ es den Damen vom Schloffe 
niemals an folchen Dingern fehlen. Unter meinen Brautgefchenfen 
hatte ich fechs Dutzend Tafchentücher, faſt eben fo fein wie diefe, 
und unter der Ausitener fand ich, glaub’ ich, die doppelte Anzahl 
oder nicht viel weniger.“ 

„Ich erinnere mich ſehr wohl, daß Madame“ — Georges gab 
nämlich feiner ehemaligen Gebieterin noch immer diefen Ehrentitel — 
„bis zu der traurigen Periode der Revolution viele von den fehönen 
Ausſteuergewändern unberührt ließen.“ 

„&s war ein Glüd für uns, Georges, denn fie haben dieſem 
iheuren Kinde als eine Mine des Reichthums gedient. Ihr werbet 
Euch wohl noch entfinnen, jene Ausfteuer lag in dem alten Armoire 
rechts von der Fleinen Thüre meines Anfleidezimmers?“ 

„Madame la Vicomteffe mögen mir gütigft verzeihen — aber 
es war Iinfer Hand vom Zimmer — Monfleurs Münzfammlung 
wurde in dem gegenüberftehenden Armoire verwahrt.“ 

„Unfer guter Georges hat Recht, Adrienne! — er hat doch 
noch ein trefflihes Gedächtnig! Dein Großvater lieg ſich's nicht 
nehmen, feine Münzen, wie Georges fagt, in meinem AnFleidezimmer 
aufzubewahren. Doc links oder rechts, Monſieur Georges, das 
gilt jet Alles gleich viel — dort blieb jedenfalls der Reſt meiner 
Aueſteuer, als wir aus Franfreich flüchten mußten, und an derſelben 
Stelle fand ich ihn wieder bei meiner Rüdfehr. Die Umwandlung 
zur Babrif Hatte das Schloß vor Zerflörung bewahrt und die Bes 
figer haben meine Garderobe unberührt gelaflen. Der Berfauf des 
Borraths, nebft Manchem, was ich davon zurücbehielt, hat feit unferer 
Rückkehr viel dazu beigetragen, mein liebes Kind bier ſtandesgemäß 
zu Fleiden und es in eine anftändige Lebenslage zu verjeßen.“ 

Ich glaubte zu bemerken, wie Adrienne's zartgeformte Wange, 
welche gewöhnlich nur leicht gefärbt war, bei diefer Bemerkung mit 
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tieferem Rothe übergofien wurde, und es war nicht Einbildung, wenn 
ich in der Hand, welche mich gefaßt Hatte, ein leifes Zittern verfpürte, 
Schaam konnte es doch nicht feyn, da das füge Kind felbft zu öfteren 
Malen mit folder Unbefangenheit auf ihre Armuth anfpielte, daß 
man: wohl fehen konnte, wie jede falfche Schaam ihr gänzlich ferne 
war. Und warum hätte fie fih auch zu fchämen gehabt? Wer ſich 
innerer Borzüge bewußt if, welche allen Reichthum weit aufwiegen, 
den wird die Armuih in der Regel nicht mit ſolchen Empfindungen 
heimſuchen, und ein edelgeborenes, guterzogenes, tugendhaftes Mädchen 
follte darüber erröthen müffen, daß ihre Eltern durch eine politifche 
Kataftrophe, welche einen der älteften, mächtigſten Throne umgeſtürzt 
hatte, ihres Erbes beraubt worden waren? 


Mierted Kapitel. 


Don nun an wurden Adrienne's Befuche auf dem Bleichgrunde 
häufiger; gegen ihre Großmutter, welche fie flets begleitete, ges 
brauchte das reizende Kind den Borwand, mit Georges zu plaus 
dern, in der That aber fam fie blos, um das Wachethum der Bers 
feinerung in unſerem Aeußeren zu beobachten. Noch nie war ihr ein 
Gebilde von folcher Schönheit wie das unfere vorgefommen, und fie 
hatte bereits, wie ich fpäter erfuhr, einige Franken zurücdgelegt, um 
das ganze Stüd anzufaufen und, zu feingefticdten Tafchentüchern 
verarbeitet, ihrer Wobhlthäterin, der Dauphine, als Gefchenf zu 
überreichen. Madame de la Rocheaimard war mit diefem Plane, 
der einer Dame ihres Haufes vollfommen würdig war, höchlich zus 
frieden, und Beide begannen bald darauf bei ihren Befuchen ganz offen 
davon zu fprechen. Mit fünfzehn bis zwanzig Napoleons hoffte 
man die Sache in's Werk zu fegen, und ber Ueberreft der Ausfteuer 
Ffonnte immer noch eine foldhe Summe abwerfen. 

Wahrjcheinlich würde das Ganze auch zur Ausführung gebiehen 
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feyn, wenn das theure Kind nicht von einer fehweren Kranfheit bes 
fallen worden wäre, fo daß man fogar an ihrem Auffommen zweifelte. 
Sch hatte übrigens das Glüd, noch ehe wir unfere Reife antraten, 
von ihrer allmähligen Genefung zu hören, dagegen war von dem 
beabfichtigten Anfaufe nicht mehr die Rede. 

Dielleicht war dies recht gut, denn bei der damaligen Stimmung 
unferer „aͤußerſten Linken“ fchien e8 mehr als zweifelhaft, ob meine 
Kameraden auf jenem Flügel fich unter der Garderobe der Dauphine 
mit dem Takte und der Befonnenheit benommen hätten, ‘wie dies 
in der Umgebung einer Prinzeifin von fo hohem Range und fo 
ausgezeichnetem Charafter erwartet werden fonnte. Zwar läßt fich 
nicht läugnen, daß feines von uns den Fall, um den ſichs Hanbelte, 
fo. recht eigentlich begriff; allein dies machte die Sache nur um fo 
fchlimmer, denn es ift ja eine alte Erfahrung, daf man am heftigften 
reitet über Dinge, die man nicht verſteht und fie eben darum mit 
der größten Zuverficht beurtheilt. 

So fam e8 denn, daß ich an nichts, als an Adrienne denken 
fonnte, als Mademoifelle Defiree uns der Herrin ver neuen Firma 
in der Strafe — — präfentirte. Wir wurden einer firengen Prüfung 
unterworfen und dann als „muflerhaft“ anerkannt; doch geichah dies 
nicht in dem ſüßen Tone und mit dem noch füheren Lächeln jenes 
edlen, feingebilveten Mädchens, das wir in der Pifardie zurücges 
laſſen hatten. In ihrem Lobe lag etwas, was das Herz rührte, 
ein Gefühl, dem felbft die Fanatıfer unter unfern Republifanern 
nicht zu widerſtehen vermochten, denn fie jchien ‚bei Abwägung 
unferer Berdienfte nicht blos das Gewebe und den Preis im Auge 
zu haben. Sie ſah in unferer Schönheit das Ebenbild der Gabe, 
welche fie für die Fürftin gewählt, in unferer Weichheit das Eymbol 
der Mohlthätigfeit der Dauphine, ihre eigene Danfbarfeit harmonirte 
mit dem ausnehmend Feinen in unferer Erfcheinung und unfere 
Zartheit ließ alle die edle Großmuth der Fürftin ahnen, für die 
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wir beftimmt waren — mit einem Wort, fie verfland ſich darauf, 
in die Gefühle eines Tafchentuches einzugehen! 

Wie ganz anders war dagegen bie Anerfennung, welche uns 
von Defiree und deren Prinzipalen gezollt wurde. Für fie waren 
wir ein bloßes Rechenerempel mit Sranfen, und wir befanden ung 
noch feine fünf Minuten in dem Magazin, als fi fchon ein leb— 
bafter Streit darüber erhob, ob unfer Preis um einen Napoleon 
höher oder niedriger geftellt werben follte. 

Man fprach fehr viel von einer gewiflen „Frau Herzogin“ und 
ich Fonnte bald bemerken, daß man auf eine Dame diefes Ranges, 
die das feltene Glück gehabt Hatte, mit dem Namen einer alten 
hiftorifchen Familie auch deren ganze Reichthümer auf die Gegenwart 
zu bringen, und welche in der Gefellfchaft des Faubourg den Ton 
angab — als auf die „rechte Käuferin für uns“ wartete. Für alle Fälle 
wurde befchloflen, uns vor jedem flerblichen Auge zu verbergen, bis 
die Herzogin, welche fich eben damals mit „Madame“ zu Rosny 
aufbielt und jene Brinzeffin von da nach Dieppe begleiten follte, in 
ihr Hotel in der Straße Bourbon zurückgekehrt feyn würde, was 
gegen ben legten Dftober gefchehen follte. 

So fahen wir uns denn mit einem Male verdammt, mitten in 
der fröhlichften Hauptftadt Europa’s drei Manate unferes Lebens in 
völliger Abgefchiedenheit zuzubringen: aller Kummer war umfoufl, 
und fo Famen wir denn zu dem Entjchluffe, uns mit Geduld zu 
wappnen und foviel möglich gute Miene zum böfen Spiele zu machen. 
Demgemäß wurden wir fäuberlich in eine befondere Schublade ges 
bracht, wo wir bereits einige andere Lieblingsartifel vorfanden, welche 
gleich uns, für gewifle vornehme, in diefem Augenblicke ebenfalls 
abwefende, Kunden zurüdgelegt worden waren. 

Solche „Specialitäten“* im Handel trifft mar, in Paris 
gar nicht felten; fie knüpfen zwifchen Käufer und Berfäufer ein 


® Wenn man es überfegen wollte: „Feinheiten — Kunftgriffe.* 
D. u. 
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angenehmes Band, welches diefen Verlehr ein eigenthümliches Ges 
präge und mancher Maare wohl auch einen ungewöhnlichen Werth 
verleiht. Etwas zu fehen, was noch fein Anderer vor uns gefehen 
bat, etwas zu befigen, was fein Anderer befigen fann, ift außer: 
ordentlich verführerifch und ungemein excluſiv. Auch ift es eine 
befannte Sache, daß alle diejenigen, welche die gewöhnlichen 
Hülfsquellen der Ausfchließlichkeit nicht befiken, fi gar gerne 
durch untergeordnete, Fünftlichere Mittel eine folche zu ſchathen 
bemüht find, 

Im Ganzen glaube ich, daß wir von unferer'neuen Lage eher 
Genuß als Langeweile gehabt haben. Zwar wurde unfere Lade 
nie geöffnet, dagegen war die benachbarte unaufhörlich in Bewegung 
und gewifle Spalten unter dem Ladentifche fegten uns in den Stand, 
Manches von dem, was im Magazin vorging, zu fehen und mehr 
noch zu hören. Der Theil des Ladens, in welchem wir ung bes 
fanden, wurde meiſtens von Damen beſucht und ſo bekamen wir 
einige töte-A-töte zu hören, welche in der That ſehr unters 
baltend a 

In der Regel handelte es fich dabei um Klatfchereien, denn 
obwohl Paris der Ort nicht ift, wo dieſe zur wahren Blüthe ge: 
beihen, und, fie viel mehr in der Provinz und in den Handelsſtädten 
unzweifelhaft ihren eigentlichen Grund und Boden haben, fo ift doch 
biefe Weltftadt fo fehr Vereinigungspunft der verfchiedenartigften Ber- 
fönlichkeiten, daß es ihr auch an Klatfchereien nicht ganz fehlen Fann. 
Der ganze Unterfchied befteht darin, daß in dem focialen Treiben 
der fogenannten Eites, die Klatſcherei fich in erfter Linie breit macht 
und daher in befonders grellem Lichte erfcheint, während fie in 
Paris durch das Fosmopolitifche Element in den Hintergrund ge= 
drängt und in Schatten geftellt wird. Geklatſcht wird aber, wie 
gelagt, auch in Paris und Klatjchereien waren es, was wir in 
der oben befchriebenen Weife mit anzuhören befamen. Hätten freis 
lich gewiffe Hübfche Damen wiſſen fönnen, daß Tafchentücher 
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Ohren haben, fo würden fie ſich ohne Zweifel biefer eigenthüm⸗ 
lichen Liebhaberei mit größerer Vorſicht überlafien haben. 

Wir hatten wohl einen Monat in der Schublade gelegen, als 
ih eines Tages dicht bei uns eine weibliche Stimme vernahm, 
welche mir von ber lebten Zeit Her ziemlich befannt war, und deren 
Beſitzerin in vertraulichem aber entfchiedenem Tone ſprach. Aus 
einigen Anfpielungen Fonnte ich entnehmen, daß fie zum Hof gehörte, und 
wenn ihre Stellung, wie ich vermuthe, auch nicht zu den höchſten 
zählte, fo war fie doch jedenfalls der Art, daß die Inhaberin ihrer 
eigenen Anficht nach recht gut über Politik fprechen fonnte, © „Les 
ordonnances* waren beftändig in ihrem Munde und man fonnte 
leicht erkennen, daß fie diefen Ordonnangen, was auch immer ihre 
Bedeutung feyn mochte — eine große Wichtigkeit beilegte und ein 
politifches taufendjähriges Reich nahe glaubte. Der Laden war an 
diefem Tage weniger beſucht als ſonſt; am folgenden wurde es 
noch Schlimmer und die Commis begannen nun ebenfalls laut von 
„Ordonnanzen“ zu fprechen. Den Morgen darauf wurden weber 
Tenfter noch Thüren geöffnet und wir verlebten einige düſtere 
Stunden in ungewiffen Bermuthungen. Don der Straße her ließen 
ſich ominoͤſe Töne vernehmen und einige unter uns glaubten fogar 
fernen Kanonendonner zu hören. Nach einiger Zeit erfchienen 
Madame und Monfteur felbft im Laden und fingen an, Geld und 
Papiere in Sicherheit zu bringen; unfere Dame war eben im Bes 
griff, fih in eines der inneren Gemächer zurüdzygiehen, als fie 
plöglich zu dem Ladentifch zurückkehrte, unfere iblade öffnete 
und uns ohne viele Umflände zufammenraffte; ehe wir noch recht 
wußten, wie uns gefchah, waren wir alle zwölf in eine Truhe 
oben im zweiten Stod geworfen und in ägyptilcher Finfterniß bes 
graben. Bon Stund an war jede Spur von dem, was auf den 
Straßen der Hauptflabt vorging, für uns verloren: gleichwohl fans 
den wir, daß es, beim Licht befchen, gar nicht fo übel if, in einer 
Revolution nichts als ein fimples Tafchentuch zu feyn. Unfere Eins 
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ferferung dauerte bis zum folgenden Dezember und da unfere Ge: 

fühle durch die großen Fragen des Tags nicht minder, als bie 
anderer unvernünftiger Wefen um uns her, in Aufregung gefommen 
waren, fo würden wir wohl eine fehr fchlimme Zeit in unferer 
Truhe gehabt haben, wäre uns nicht ein Umfland zu Hilfe gekom— 
men. Bei der großen Haft nämlich, mit der unfere Herrin uns ein- 
geſchloſſen Hatte, waren wir dermaßen durcheinander gerathen, daß 
man nicht mehr fagen fonnte, was „Rechte“ und was „Rinfe* war. 
Da fomit für den Augenblick jever Gegenfat der Parthei aufgehört 
hatte, fo machten wir uns daran, philofophifche Materien allge— 
meiner Natur zu discufiren, eine Befchäftigung , die wunderbar zu 
einer Lage paßt, welche wahrlich eine nicht geringe Uebung in der 
löblichen Tugend der BVerfchwiegenheit erforderte. 

Eines Tags, als wir uns deſſen am wenigften verfahen, er— 
fchien mit einem Male unfere Dame in eigener Perfon, durchs 
ftöberte Kiften, Kaften und Truhen, und entdedte uns endlich an 
demfelben Orte, wo fie uns etwa vor vier Monaten mit höchft eigenen 
Händen hingelegt Halte. Die gute Frau fchien in der That in 
ihrer Haft und Beſtürzung völlig vergeflen zu haben, in weldhem 
Winkel wir verftecdt worden waren. Mir wurden fofort mit aller 
Sorgfalt geplättet, aufs Neue in unfere frühere politifche Orb» 
nung verfeßt, um dann in’s Magazin zurücdgebracht und in alle 
Ehre und Würden d. h. in das Schiebfach der Auserwählten wieder 
aufgenommen zu werden — eine Veränderung, welche fo ziemlich 
eben fo viel bedeutet, wie wenn Jemand in die fafhionablen Viertel, 
in die beaux quartiers einer Hauptftadt überftevelt, und dem Um— 
zuge aus Daft Broadway* in die ächte unvergleichliche, meilenlange 
achtzig Fuß weite Breitenfiraße fogar noch vorgezogen werden dürfte! 

Set fanden wir endlich Gelegenheit, fo manches von ben 
großen Greigniffen zu Hören, welche unterbeffen über Frankreich 

* Dft-Breitweg, Straße zu New-PVorf. Du. 
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hingegangen waren und noch immer bie Ruhe pon Europa ges 
fährvdeten. Die Bourbone waren abermals entthront, wie man 
es nannte, und ein anderer Bourbon Hatte ihren Platz eingenom- 
men, Man durfte jagen: „il y a Bourbon et Bourbon“ und der 
Erfolg bat auch hier das Sprichwort beflätigt: „was im Blute 
ftecft, wird auch im Fleifch ausbrechen.“ Handel und Wandel waren 
im Stoden: unfer Herr brachte die Hälfte feiner Zeit unter'm 
Gewehre in den Reihen der Nationalgarde zu, um die Revolutions- 
männer davon abzuhalten: „die Revolution auſ's Neue zu revolu- 
tioniren“; die großen Familien hatten die Livreen, manche wohl 
auch ihre Equipagen und die meiften ihre Wappenfchilber abge: 
Schafft, Tafchentücher unferes Schlags hätten wohl für entſchieden 
ariftofratifch gegolten und Ariflofratie fand in jenem Augenblid 
zu Paris in fait eben fo ſchlimmem Geruch wie bei uns in Amerifa, 
wo fie als achte Todfünde zählt, obgleich fait Niemand die wahre 
Bedeutung des Wortes zu kennen jcheint. Soviel wenigftens if 
gewiß, daß hier fchon eine loyale Entwicklung der Demokratie fet 
darauf rechnen darf, mit dem Vorwurfe ariftofratifcher Tendenzen 
gebrandmarft zu werden, und fein Statthalter würde es wagen, 
ein folches Attentat ungeahndet zu laſſen. 

Die Unzufriedenheit über das Darniederliegen des Handels 
wurbe immer lauter und ernftllicher unter den Klaffen, welche von 
den friedlichen Künften deflelben lebten. Zum Glück war Weihnachs 
ten vor der Thüre und wenn das revolutionirte Paris nicht beim 
Herrannahen des Neujahres einfaufte, fo mußte Paris nothe 
wendig eine neue Dynaftie haben. Die Polizei ſah dies voraus 
und ftellte ihre Thätigfeit ein, um die Republifaner in Mißfredit 
zu. bringen: der Menſch muß auch gelebt haben und der Handel 
durfte wieder ein Bischen aufathmen. Ach wie wenig wiflen oft 
die, welche ihre Stimme zu geben haben, warum fie fo und nicht 
anders flimmen — oder diejenigen, welche ihre Hände mit dem Bluie 
von Brüdern färben, warum fie alfo gehandelt haben! 
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Die Herzogin war weder nach Paris zurückgekehrt noch aus⸗ 
gewandert, fondern. Hatte vorgezogen, gleich der. Mehrzahl des 
hohen Adels, der mit vollem Rechte in der Aufrechthaltung des 
Erfigeburtsrechts die Hauptflüge feiner Exiſtenz erfannte — ihre 
Unzufriedenheit mit der neuen Ordnung ber Dinge, wonach ber 
jüngfte Prinz einer zahlreichen Familie auf den Thron des Nelteften 
gelegt worden war, dadurch an den Tag zu legen, daß fie fich auf 
ihr Schloß zurüdzog. Alle Hoffnung, uns an fie zu verkaufen, 
war aufgegeben worden und nach dem großen Grundfage der „Preis 
heit und @leichheit“ wurden wir wie alle andern Artifel auf den 
großen Markt geworfen, wie fich dies in einem republifanifchen 
Reiche ziemte. r Ä 

Unfere Ausfichten änderten fich mit jedem Tage: die Dauphine, 
Madame, die Rochefoucaulds, de la Tremouilles, die Grammonts, 
Rohans, Grillons u. f.w. u. f.w. — fie alle waren außer Frage. 
Die Fönigliche Familie befand fich bis auf die orleanifche Linie in 
England und der Adel faß far ohne Ausnahme auf feinen „Hochs 
tauen“, um zu ſchmollen. Das Regiment der Banquiers Hatte 
noch nicht ſo recht begonnen, denn vor dem Juli 1830 Fonnte 
diefe ehrbare Klaffe von Bürgern nicht wagen, fich ihrer angebo> 
renen Borliebe zum Mebertreiben und Vornehmthun zu überlaffen, 
weil ein uralter, wenn auch verarmter Adel fie durch die Ueber: 
legenheit, welche Rang und Erziehung ihm ficherten, noch einiger- 
maßen in Schranfen hielt. Dazu Fam, daß ihr Vermögen damals 
noch ſehr unficher war, da die Fonds fortwährend - fchwankten 
und fogar ber würbige Jacques Lafitte, deſſen edler Charakter jedem 
Stande Ehre verleihen würde, zu wanfen begann. Wiüren wir ein 
Jahr fpäter auf den Markt gefommen, fo ift gar fein Zweifel, daß 
uns die Frau oder Tochter eines Börfen- Spekulanten in weniger 
als acht Tagen fammt und fonders aufgefauft hätte. 

Natürlich Hatten wir bei biefem Stand der Dinge Muße ges 
nug zu Beobachtungen und Betrachtungen. Wohl zehn und hundert 
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Mal wurden wir Käufern vorgemwielen, welche, wie wir glaub⸗ 
ten, unferer Schönheit nicht widerftehen follten; aber, ach! feiner 
wollte anbeigen. An dem Tage, da die Lilien von den Stempeln 
der Münze verfchwanden und der König fein Wappen ablegte, dachte 
ich, müßte unfere Dame fchon allein unfertwegen Krämpfe gehabt haben. 
Man fchien Alles, was nach Ariftofratie roch, fogar in der Wäfche und 
den Tafchentüchern meiden zumollen. Wie fchlecht verftand fich die gute 
Brau auf die menfchliche Natur! Wußte fie denn nicht, daß, wenn 
eine alte deplacirte Ariftofratie verdrängt wird, fich eine neue fü 
unfehlbar an ihre Stelle fegt, als an einem Nafe Hungrige und ge 
fättigte Fliegen ſich ablöfen, und daß fich gerade diefe neu Empor⸗ 
gefommenen weit ungeflümer in das alte Beet von Ausfchweifung 
und Thorheit drängen, als die früheren, welche immer an Reich: 
thum gewöhnt waren und ihn nicht an den Tag zu legen brauchten, 
nur um fich ein Anfehen zu geben! Gleichwohl war für mich der 
Tag der Erlöfung nahe, und er erfchien mir ebenfo glänzend, wie bie 
Hochzeit einem Mäpdchen fich darftellt, welches vor Sehnfucht brennt, 
fih in den Strudel der Welt zu flürzen. 


Fünftes Kapitel. 


Die Befttage waren vorübergegangen, ohne dem Verkehre einen 
erheblichen Auffchwung zu geben, als mir mit einem Male die Stunde 
der Befreiung Ichlug. Es war im Februar und unfere Dame hatte, 
glaub’ ich, bereits alle Hoffnung, uns in diefer Saifon noch los 
zu werden, aufgegeben, als eines Tages vom Labentifch Her die 
lieblichen Töne einer wohlbefannten Stimme an mein Ohr fchlugen. 
Eine weiblihe Stimme war es natürlich, welche nach einem Stüd 
Dattifttücher fragte, die aus einer Fabrik in der Picardie hierher 
Heliefert worden feyen. Zu meinem Erflaunen war an unferer Dame 
nichts von ihrer gewöhnlichen, gefchäftigen Dienftfertigfeit zu bemerken 
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und fie brachte fogar anfänglich einige Stüde von weit geringerer Sorte 
zum Borfchein. Als wir endlich zu Tage kamen, erfannte ich augens 
blicklich die fchöne, zierliche Geftalt und bie feinen Züge Adriennes 
von Rocheaimard. 

Das arme Kind war bleicher und magerer geworben, feitbem 
ich fie nicht mehr geichen hatte; „ohne Zweifel,“ fagte ich zu mir 
ſelbſt, „die Folgen ihrer legten Krankheit.“ Allein noch unange- 
nehmer fiel mir eine andere Verſchiedenheit auf: ihr Anzug war 
jetzt um Vieles einfacher geworben. Ich fage „um Vieles einfacher,“ 
denn einfach war ihre Kleidung von jeher gewefen. Doch bezeichnet 
der Ausorud nicht ganz genau, was ich fagen will und auch das 
Wort „gering“ ließ fih eben fo wenig auf ihren gegenwärtigen 
Anzug anwenden. So wie ich fie jeßt vor mir ſah, ſchien ihre Toilette, 
obgleich ein Mufter von Geſchmack und Nettigfeit, doch mit einer, 
ih möchte fagen ängftlichen Sorgfalt georbnet, welche offenbar 
Dürftigfeit, wenn nicht gar eigentliche Noth verfchleiern follte. Dieß 
war ed auch, was unfere Dame abgehalten Hatte, ihr gleich Ans 
fangs fo feine Sorten wie und vor Augen zu legen. 

Als das arme Kind uns auf den erften Blick wieder erfannte, 
glaubte ich zu bemerfen, daß jich ihre blaflen Wangen ein wenig 
zötheten und ein fchwaches Lächeln über ihre Züge hinflog. Was 
mich betrifft, fo gab ich mich mit Entzüden der Berührung ihrer 
zarten Finger hin, welche, wie fchon einmal, prüfend über meine 
feine Oberfläche hinglitten, und mir war zu Muthe, als ob wir 
beive ausdrücklich für einander beflimmt wären. Plotzlich hielt 
Adrienne ein; fie fchien fprechen zu wollen, aber Scheu und Bes 
ſchämung fchloflen ihr die Lippen; ihre Farbe wechlelte jeden Augen- 
blid, bis fich beide Wangen mit rofigstiefer Röthe überzogen und 
ihre Zunge endlich Worte fand. 

„Würden Sie fich vielleicht dazu verfiehen, Madame,” fragte 
fie mit einer Stimme, der man die Angft vor einer abſchlägigen Ant- 
wort anhörte, „ein einzelnes Stüd von diefem Ganzen abzulaflen?“ 

Das geftidte Taſchentuch. 3 
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„Sie entfehuldigen, mein Fräulein! Tücher von diefer Dualität 
werben nicht leicht einzeln verkauft.“ 

„Sch dachte es wohl — und doch Fönnte ih nur eines 
brauchen einer Stiderei zu Liebe — wenn aber...“ 

Diefe Worte wurden langfam und mit Mühe hervorgepreßt und 
mit dem legten verfagte dem füßen Kind die Stimme ganz. Es 
war wohl nur der Krämerinftinft und nicht etwa eine Anwandlung 
von Gefühl, was unfere Dame geneigt machte, eine Ausnahme 
von ihrer Regel zu geftatten. 

„Der Preis eines jeden dieſer Tafchentücher if fünf und 
zwanzig Franken, Mademoijelle,“ — den Tag zuvor hatte fie und 
der Frau eines der reichften Wechfels Agenten in Paris zu einem 
Napoleon angeboten! — „fünf und zwanzig Franken im Dugend; 
da es übrigens fcheint, daß Sie nur ein Stüd zu haben wünſchen, 
fo möchte ich nicht gerne ungefällig feyn und will es ihnen zu 
acht und zwanzig überlaflen.“ 

Die Züge Adriennens zeigten bei diefen Worten eine feltiame 
Mifchung von Bekümmerniß und Freude; doch zauderte fie feinen 
Augenblid, den Borfchlag anzunehmen und bezeichnete auch fogleich, 
von dem Dufte jenes Tropfens Eau de Cologne angezogen, meine 
Menigkeit als das Tuch, welches fie ausgefucht Hatte. Madame 
feßte nun zwifchen mir und meinem Nachbarn von ber „Linken“ 
die Scheere an, fehlen aber plöglich ihre eigene "Mebereilung zu 
bereuen, denn ohne den entcheivenden Schnitt zu thun, ließ fie 
noch zuvor einige neu entflandene Zweifel laut werben. 

„Sie dürfen wahrhaftig noch einen Frank zulegen, Mabemois 
felle, wenn ich Ihnen ein Tuch gerade aus der Mitte des Stücks 
abfchneiden ſoll.“ 

Adrienne’s Berlegenheit war zu deutlich geworben, um fich länger 
verbergen zu laſſen. Daß fie das Tuch ſehnlichſt zu Haben wünfchte, 
war Har und doch fehlen ſich noch ein offenbares Hinderniß der 
Erfüllung ihrer Wünfche entgegenzuftemmen. „Ich fürchte nur, 
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nicht So viel Geld bei mir zu haben,“ ftammelte fie, blaß wie ber Tod, 
denn die Angft, jo nahe am Ziel noch zu ſcheitern, überwand fogar 
ihre Schaam und obwohl ihre zitternde Hand beinahe den Dienft 
verfagte, fo gewann fie es doch über fich, ihre Börſe hervorzuholen. 
— Ein Napoleon, der zuerft zum Vorſchein kam, fchien Feine üble 
Ausbeute zu verfprechen, aber ach ! er hatte feinen Kameraden! Sieben 
Einfrank⸗Stücke, endlih noch ein Nachtrab von zwei Zehnſous— 
ſtücken — das war Alles, das Uebrige war eitel Kupfer. Der 
ganze Inhalt der Börfe, nachdem fie geleert und in allen Falten 
durchſucht war, betrug nicht mehr als gerade acht und zwanzig 
Branfen und fieben Sous. 

„Dieß iſt Alles, was ich Habe, Madame!“ Tifpelte Adrienne 
mit erfterbender Stimme. 

Die Verkäuferin, in der Schule des Mißtrauens aufgewachfen, 
warf erft einen forfchenden Bli auf ihren Kunden und ſtrich dann 
das Geld ein, zufrieden, von diefem armen Mädchen mehr erpreßt 
zu haben, als fie von der Frau des Wechfel- Agenten zu forbern 
gewagt haben würde. Adrienne aber nahm mich zu fih und glitt 
jo flüchtig aus dem Laden, als hätte fie gefürchtet, ihren theuer 
erfauften Schat wieder zu verlieren. 

Ich felbft war über mein eigenes Glück zu fehr entzüdt, um 
damals fon das Empörende der Scene gehörig würdigen zu 
fünnen. Ich war wieder in Freiheit, athmete wieder frifche Luft 
und befand mich auf dem Wege, meine Beflimmung zu erfüllen — 
das war mir genug. Wie war mir unfer feitheriges Begetiren 
fo unbefchreiblich zumider geweien, wo ich weder wachen Fonnte, 
noch mit Thränen getränft wurde, noch endlich meine Lieblinge, bie 
Sterne, fehen durfte, aus denen ich fo tiefe Weisheit gelernt Hatte. 
Zudem Hatten die Politifer alle Behaglichkeit aus unferem Kreife 
gefcheucht; die „Rechte“ fing an, die Augenbraunen in die Höhe zu 
ziehen, denn logifches Denken war ohnehin nie ihre Sache gewefen, 
während die „Linke“ eben anfing zu entdecken, daß fie eine Revo— 
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Iution für andere Leute gemacht hatte. Und dann war es ja allein 
fhon Seligkeit, bei Adriennen zu ſeyn! Als ich fühlte, wie das 
füge Kind mich an ihe Herz drüdte, da faßte ich einen Entichluß, 
wie man ihn gewiß einem Tafchentuch wenig zutrauen wird: ich 
warf eine Falte meines fommerfadengleichen Gewebes in die Höhe, 
als ob fie ein Luftzug gefaßt hätte, und ſchwang mich fo zu ihrem 
lieblichen Antlit empor, um die erfle Freudenzähre aufzufaugen, 
die fie feit Monden vergoflen hatte. 

Der Lefer wird gern glauben, daß meine Einbildungsfraft in 
voller Thätigkeit war, um die Umflände, welche Aodriennen von 
Rocheaimard nach Paris gebracht, fowie den Grund zu erfahren, 
warım fie gerade mich mit fo viel Eifer aufgefucht hatte Mar 
ed möglich, daß das dankbare Mädchen mich noch immer der 
„Herzogin von Angouleme“ als ein Zeichen ihrer Ergebenheit dar: 
bringen wollte? Nicht doch ; die Herzogin war ja in der Verbannung, 
während ihre Schwefter für die Rechte ihres Sohnes ohnmächtige 
Komplotte fehmiedete, welche ein doppelter Verrath zunichte ma: 
chen follte. 

Wie ich fehon früher angedeutet, giebt und empfängt unfer 
Gefchlecht feine Ideen nicht durch Organe, wie fie unter Menichen 
gebräuchlich find, fondern es befikt eine Gabe des Hellfehens, 
welche ſich unter günftigen Umftänden ftets wirffam erweist. Sa, 
man kann fagen, daß dieſe magnetifche Erregung befländig vor: 
handen ift, fo lange wir mit Verrichtung der uns eigenthümlichen 
Bunftionen befhäftigt find. Sind wir freilich in Ballen zuſammen—⸗ 
gepatft, oder in Schubladen begraben, um den gemeinen Zwecken 
des Handels zu dienen, fo fehlummert biefer Inſtinkt, denn die 
gütige Natur verfchmäht es, ihre Wunderkräfte für andere als 
legitime Gegenftände in Bewegung zu ſetzen. Unter „legitim“ vers 
ſtehe ich Hier nichts, was die Throne und ihre Vererbung anginge, 
überhaupt nichts Politifches, fondern lediglich das eigentliche Ver— 
Hältniß einer Grfcheinung zu ihrer wirkenden Kraft. 
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So hatte mich denn Adrienne noch nicht lange in ihrer zarten 
Hand gehalten oder gegen ihr pochendes Herz gebrüdt, als ich 
auch ſchon vermöge diefer Eigenſchaft mich zum Herrn aller ihrer Ges 
danken gemacht und Alles was ihr zu fürchten und zu hoffen blieb, 
ergründet hatte. Diefe Offenbarung Fam aber nicht mit Ginems 
male über mich, wie es bei gewiſſen Somnambülen der Fall fein 
foll, denn wer wird in meinem Falle an Rofenfreuzerei und ders 
gleichen denfen? — fondern wie jedes Ding von ber Urfache zur 
Wirkung fortichreitet, fo brauchte auch ich einige Zeit ſtufenweiſen 
Fortgangs, bis mir das Ganze Har ward, Das Einfachfie bot 
fich zuerft meiner Wahrnehmung dar; das Weitere folgte dann 
zufolge einer gewiflen magnetifchen Entwidelung, mit deren Be: 
fchreibung ich mich jegt nicht aufhalten fann. Ich Habe mir übris 
gend vorgenommen, wenn ich erft mit diefer Erzählung zu Ende 
ſeyn werbe, eine Vorlefung über diefen Gegenftand zu halten, wozu 
alle Redakteure des Landes ihre gewohnten Freikarten erhalten follen, 
fo daß die Welt unfehlbar wenigftens eben fo viel erfahren wird, 
als diefe verbienftlichen Diener des Publiftums herausbringen werben. 

Das Erfte, was ich auf diefe Art erfuhr, war die wichtige 
Thatjache, daß die Vicomtefle durch‘ die jüngft ausgebrochene Res 
volution und die damit zufammenhängende Verbannung der Dauphine 
um alle ihre bisherigen Subfiftenzmittel gefommen war. Diefer an 
fich ſchon fo ſchwere Schlag war noch dazu im allerungünftigiten 
Zeitpunfte gefallen. In dem Augenblide, da die Kataſtrophe eins 
trat, ftand nämlich einer der halbjährigen RentensTermine vor der 
Thüre und diefer Jahlungstag Fam und ging, ohne daß die beiden 
armen Gefchöpfe auch nur über die Summe von zwanzig Franfen 
zu gebieten gehabt hätten. Wären nicht wieder die Reliquien der 
großmütterlichen Ausſteuer in die Lücke getreten, fo Hätten fie beide 
entweder betteln oder Hungers fterben müſſen. 

Der Drang der Umftände forderte jedoch eine Entfcheidung für 
die Zufunft und zum Glück war der alten Dame, die ſchon jo 
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manchen Echiefalswechfel überftanden Hatte, noch genug Thatfraft 
geblieben, um ihre Parthie nehmen zu können. Paris war der 
befte Drt zur Verwerthung ihrer Schäge; dahin alfo machten ſich 
beide, fie und Adrienne, auf den Weg, ohne einen Augenblid länger 
zu verlieren. 

Sie fingen damit an, ihr Glück in den Läden zu verfuchen; 
aber ach! im Herbft 1830 war dies ein fchlechter Markt für Ver— 
fäufer! Da wurden täglich die koſtbarſten Gegenftände für den 
zwanzigften Theil ihres Anfaufspreifes losgeſchlagen. So ſah die 
Vicomteſſe ihren Fleinen Echab mit jedem Tage fich vermindern, 
denn auch das Leihhaus mußte fich in feinen Geſchäften nach dem 
laufenden Verkaufswerthe der Pfandobjecte richten. Endlich geſchah, 
was unter biefen Umftänden nicht wohl ausbleiben konnte: Alter, Sor- 
gen und vor Allem der jüngfte empfindlichite Schlag thaten ihre 
Mirfung; die alte Dame erlag folchem Uebermaß von Mißgeſchick, 
wurde bettlägerig, Hinfällig und grämlich. 

So fiel nun die ganze Laft auf die fchüchterne, zarte, uner⸗ 
fahrene Adrienne. Der Gedanfe an das allgemeine Ausfunftsmittel 
aller Mädchen in ihrer Lage — wenigjtens in Ländern wie Frank— 
reich, wo die Kultur fo weit vorgefchritten id — nämlich durch Mit: 
theilung deſſen, was fie felbft gelernt haben, an andere weibliche 
Individuen der dringendften Noth zu entgehen, war auch Adrienne 
nicht fremd geblieben. Im Gegentheil war der Fall, daß fie noch 
einmal Erzieherin oder Gefellfehafterin werden müßte, von jeher 
als ein nicht ferne liegender betrachtet worden. In dieſem Augen— 
blide war aber bei Frau von Rocheaimard Befinden an etwas ber 
Art gar nicht zu denfen, wenn auch der Zuftand des Landes ihr eine 
folche Ausficht geftattet hätte. Die arme Adrienne mußte alfo allen 
ihren Muth zufammennehmen, und der verzweifelten Rage, in ber 
fie fich befand, feft ins Auge bliden, um ihre Mafregeln mit Bes 
dacht nehmen zu Fönnen. 

Armuth Hatte Frau von Rochenimard gezwungen, Bei ihrer 
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Ankunft in Paris das wohlfeilfte, was von anftindigen Wohnungen 
zu haben war, auszuluchen, und da fie in der Vorausſicht eines 
längeren Aufenthalts, jo wie mit DBerüdfichtigung der bei längerer 
Miethe in der Negel eintretenden Preisermäßigung, für ein gans 
zes Halbjahr. bezahlt Hatte, fo war Adrienne noch eine geraume 
Zeit wenigftens vor dem Neußerften ficher, ſich obdachlos zu fehen, 
Die Wohnung befand fih in einem Zwiſchengeſchoß des Place Royale, 
einem zwar abgelegenen, aber vollfommen anftändigen Stabitheile, 
der in mancher. Beziehung noch ganz befondere Vorzüge gewährte, 
Die Frau des Portiers war durch den Miethvertrag verbunden, bie 
gröberen Dienfte der Haushaltung zu verrichten; aber ach! ber are 
men Adrienne blieben immer noch Sorgen genug übrig. Während die _ 
Pflege der Großmutter, welche felten das Zimmer verließ, fie beir 
nahe allein in Anfpruch nahm, mußte fie zugleich die Küche ber 
ftellen und Hatte die noch weit ſchwerere Aufgabe, die nöthigen 
Subfiftenzmittel herbeizuichaffen. 

Einen Monat lang hatten die verfchiebenen Ausfienerüberrefte 
die Bedürfniffe ver Großmutter gedeckt; aber diefe Fundgrube war 
nunmehr nahezu erfchöpft, und das arme verlaffene Mädchen hatte 
mit Mühe eine Modiflin gefunden, welche fich herbei lieg, ihre Nabel 
für einen Spottpreis auf acht bis zehn Stunden täglich zu miethen. 
Ohne einen Augenbli zu verlieren, hatte Adrienne, ſchon lange 
ehe ihr Bischen Geld auf vie Neige ging, diefes wenig einträgliche 
Geichäft begonnen, denn fie fah wohl, daß die Tage ihrer Groß— 
mutter gezählt waren und all ihr Sinnen und Trachten ging nur 
dahin, für die kurze Spanne Zeit, welche ihrer einzigen Berwandten 
noch übrig war, jeden Mangel von ihre fern zu halten und ihr 
ein. ehrbares, chriftliches Begräbnig zu ſichern. An ſich felbft 
und ihre eigene Zufunft dachte das arme Geſchöpf jo wenig als 
möglich, obwohl bange Schauer unwillfürlich ihre geängftigte Seele 
burchbebten. Im Anfange der Krankheit Hatte fie einen Arzt beis 
gezogen; allein diefe Ausgabe fand in zu großem Miverhältnig mit 
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ihren Mitteln, und war auch durch das Befinden ihrer Großmutter nicht 
durchaus geboten. Der menfchenfreundliche Mann verſprach zwar, 
noch ein und das andere Mal unentgeltlih nach der Patientin zu 
fehen, und Hatte fein Wort auch eine Zeit lang gehalten, war aber 
bald einer Dienfleiftung müde geworben, welche in ber That Feinen 
wirklichen Iwed hatte, und gegen das Ende des Monats befam ihn 
Adrienne nicht mehr zu fehen. | 

So lange ihre tägliche Arbeit für ihre eigenen Heinen Bes 
dürfniffe auszureichen fchien, blieb Adrienne verhältnigmäßig ruhig 
und machte fich unter Wachen, Thränen und Gebet auf den ges - 
fürchteten Augenblid gefaßt, der das letzte Band Iöfen follte, 
welches fie an ein menfchliches Weſen gefnüpft hielte. Zwar lebten 
ihr noch einige enifernte Verwandte in Amerifa, die im Beginne 
der Revolution von 1789 dahin ausgewandert waren; allein von 
ihnen war längft jede Spur verfchwunden. In der That waren 
die männlichen Glieder geftorben und die Frauen waren Groß 
mütterchen mit englifchen Namen geworben, welche von einer Familie 
Namens Rocheaimard wohl faum noch einige Kunde befaßen. Bon 
daher Hatte alfo Adrienne fo wenig als von dem Manne im Mond 
zu erwarten. Aber die Schäße ber Ausfteuer waren fo gut als 
erfchöpft und der Vorrath an baarem Geld Hatte fih auf einen 
Napoleon nebft etwas Kleiner Münze reducirtt — eine neue Erwerbs⸗ 
quelle mußte daher notwendig, und zwar ohne Zeitverluft, ausfindig 
gemacht werben. 

Unter den Koftbarfeiten der großmütterlichen Mitgift befand 
fih ein Stüd ausgezeichnet feiner Spigen, welche noch nie getragen 
worden waren; die Bicomteffe liebte es, ſich durch deren Anblick 
an ihren früheren Glanz und Reichthum erinnern zu laflen und 
würde wohl niemals in eine Trennung von ihnen gewilligt haben. 
Gleichwohl Hatte Adrienne diefelben, mit dem Wunſche fie zu vers 
kaufen, der Mobiftin, für welche fie arbeitete, vorgewiefen, allein der 
Preis, der ihr darauf geboten ward, erfchien ihr fo fehr unter dem 
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wahren Werthe, daß fie fich nicht zu dem Handel entfchliefen 
fonnte. Inzwiſchen war ihre eigene Garderobe beinahe völlig aufs 
gezehrt worden — von der großmütterlichen nichts mehr vorhanden, 
was fich zu Gelde machen ließ, und fo mußten denn jene Spiten 
in irgend einer Weife ausgebentet werden. 

Mährend Adrienne über dieſe bittere Nothwendigkeit nachfann, 
fam ihr auf einmal unfere Bamilie in den Sinn. Sie wußte, nad 
welchem Laden wir fpedirt worden waren und entwarf alebald ven 
Plan, eines von uns zu Faufen, das NAuserwählte mit irgend einer 
funftreichen Stiderei von ihrer eigenen Hand zu zieren und mit 
den Spiten der Bicomtefle zu befegen.. Der Berfauf diefes Pracht: 
ſtücks follte ihr eine Summe einbringen, mit der fie alle Teiblichen 
Bedürfniffe der Großmutter zu decken hoffte. 

Edle Herzen find in der Negel ſanguiniſch — Wunſch und 
Hoffnung Halten bei ihnen gleichen Schritt mit einander. So hatte 
Adrienne gehört, daß mancher Wohlhabende ein fo reich verziertes 
Tuh mit zwanzig Napoleon bezahlt habe und fo fah fich das 
gute Kind im Geifte Schon im Befige eines Kleinen Schatzes. 

„Wenn ich meine Zeit recht zu Rath Halte und meine früheren 
Spaziergänge einftelle,* fo fprach fie zu fich felbft, „fo Fann ich 
in zwei Monaten fertig werden, ich eſſe weniger und arbeite um 
fo mehr, dann Fönnen wir auch mit dem, was wir noch in Kaffe 
haben, zur Noth durchfommen.“ 

Das war das Geheimnig jenes Kaufs, der meine Wenigfeit 
um den Preis des legten Sous, den das lieblihe Mädchen befaß, 
in ihre Hände geführt hatte. Das arme Kind! die Ausgabe Hatte 
ihre Berechnung um ein Gutes überfchritten, und fie fonnte nicht 
nad; Haufe zurüdfehren, ohne die entftandene Lücke durch den Vers 
fauf einiger Artifel, welche ihre Ridicüle noch nebenher verwahrte, 
einigermaßen auszufüllen, denn für die Modiftin Eonnte fie unter 
zwei bis drei Tagen feine Arbeit fertig bringen und doch mußte 
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augenblidliher Rath für die mangelnden Bebürfniffe der Grof- 
mutter gefchafft werben. 

Glüdfelig über ihre Erwerbung wandelte Adrienne die Duais 
entlang, als plößlich diefe unauffchiebliche Pflicht fih ihr aufdrang. 
Das Leihhaus war ganz außer ihrem Wege, fie ſah fich daher nach 
einem Laden um, wo fie hoffen durfte, etwas an den Mann zu 
bringen, um dem Bedarf des Augenblids abzuhelfen. Zum Glüd 
befaß fie einen goldenen Fingerhut, ein Angebinde ihrer Großmutter 
zu ihrem legten Geburtstage. Die Trennung von ihm ging ihre 
freilich fchwer zu Herzen, allein es gejchah ja nur, um die geliebte 
Geberin nicht darben zu laflen, und dieß machte das Opfer um 
vieles weniger fchmerzlih. Er Hatte einen Napoleon gefoftet und 
ein Napoleon war damals eine ganze Schapfammer in ihren Augen. 
Zudem hatte fie noch einen filbernen Fingerhut zu Haufe „und felbft 
ein kupferner“ — dachte das aufopfernde Gefhöpf — „wäre gegen- 
wärtig gut genug für mich.“ 

Durch die Gänge, zu welchen fie ihre traurige Lage trieb, 
war Adrienne in einigen Juwelierläden befannt geworben und nach 
einem von biefen richtete fie jeßt ihre Schritte. Nachdem ein Blick 
durch's Fenſter fie vergewiflert, dag nur eine Perfon ihres eigenen 
Geſchlechts, die Frau des Juweliers, zugegen war, trat fie mit 
größerer Zuverfiht und guten Muthes ein. „Madame,“ Hub fie 
mit fchüchternem Tone an, denn noch hatte die Noth fie nicht dreift 
oder gar frech zu machen vermocht, „Madame! ich habe hier einen 
Bingerhut, der mir entbehrlich ift; wären Sie vielleicht geneigt ihn 
zu kaufen?“ 

Die Frau nahm den Fingerhut, wog ihn prüfend und unter: 
fuchte feinen Gehalt mit dem Probierflein. Er war gar niedlich 
und Mein, fonft hätte er nicht an Adrienne's Finger gepaßt: dies 
machte die Ladendame anfänglich flugig und fie warf einen arg— 
wöhnifchen Blid auf die Hand des Mädchens, deren Zartheit und 
Weiße fie aber überzeugte, daß der Fingerhut nicht geſtohlen war. 
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„Wie viel rechnen Sie denn für das Ding zu befommen, mein 
Fräulein ?* fragte die Frau ſehr ruhig. 

„Er hat einen Napoleon gefoftet, Madame, und wurde eigens 
für mich gemacht.“ 

„Sie hoffen vielleicht, ihn um denfelben Preis wieder zu vers 
faufen“ — fo lautete die frodene Antwort. 

„Dies nicht, Madame; denn natürlich werden Sie den nöthigen 
Profit-in Anfchlag. bringen; haben Sie die Güte, zu beflimmen, 
wie viel Sie dafür zu geben gebenfen.“ 

Adrienne konnte es, wie dieß bei zartfühlenden Naturen fleis 
der Fall if, nicht über fich gewinnen, für Anderer Zeit oder Arbeit 
einen Preis zu beflimmen; fie erſchrak vor dem Gedanken, daß fie, 
ohne es zu wiflen, der Frau in dem ihr gebührenden Gewinn zu nahe 
treten koͤnnte. An der Nengftlichfeit und Unentfchloffenheit ber 
Verkäuferin merkte die Frau des Ladens augenblidlih, daß fie es 
mit einem fehr unerfahrnen Wefen zu thun hatte, und war fed 
genug, darnach zu handeln. Zuerſt warf fie einen abermaligen 
Blick auf die Feine, zierliche Hand der Andern, ob auch feine Ge: 
fahr vorhanden fey, daß der Fingerhut nachher reflamirt werden 
fönnte und als das Ergebniß diefer Prüfung beruhigend ausfiel, ließ 
fie ihr gemeflenes Gebot in folgenden Worten vernehmen. 

„Als die Zeiten noch befler waren, Mademoifelle, — ic; meine 
ehe die Lumpen von Republifanern alle Bremden aus Paris verz 
fheuchten, ja damals hätte ich Ihnen wohl fieben und einen halben 
Frank für diefen Fingerhut bieten können; wie aber das Geſchäft jetzt 
geht, Kann ich Ihnen feinen Sous über fünf Franken dafür geben.“ 

„Er ift von fehr gutem Golde, Madame,“ bemerkte Adrienne 
mit halberfticdter Stimme, „man fagte meiner Großmutter, das Metall 
allein ſey dreizehn Franken werth!“ 

„Bielleicht daß Sie in der Münze fo viel dafür erhalten, 
wo fie Geld daraus fchlagen, fonft aber giebt Fein Menfch mehr 
als fünf Franken.“ 
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Hätte Adrienne ſchon ‚länger in diefer Falten, herzlofen Welt 
gelebt, fie wäre wohl fchwerlich das Opfer einer fo plumpen Er⸗ 
preffung geworden. So aber, unerfahren wie fie war und erſchreckt 
durch die berechnete Ruhe der Wuchrerin, erbat fie ſich die paar 
Sranfen fo demüthig, als ob ihr eine Gnade damit wiberführe, 
und entfernte fich eilig. 

Erſt als fie wieder allein auf der Strafe war, fing fie an 
der Sache reiflicher nachzudenken. Mit fünf Franken konnte ihre 
Großmutter faum eine Woche leben, fogar wenn fie den Kleinen 
Vorrath an Holz und Wein mit einrechnete, den fie noch beſaß, 
und nun hatte fie feine goldene Fingerhüte mehr wegzugeben. Ein 
tiefer Seufzer rang ſich aus ihrem Bufen und Thränen traten ihr 
in die Augen; allein man beburfte ihrer zu Haufe und fo hatte fie 
feine Zeit, über die ganze Größe ihres Verſehens nachzudenken. 


Sechstes Kapitel. 


Veſchäftigung ift ein füßer Troft im Unglüd. Bon all’ den 
finnreichen Martern, welche je im Lauf ber Zeiten erfonnen worben 
find, ift wohl feine nur Halb fo graufam, als einfames Gefängniß 
— da zehrt der Geift, gefräßig wie der Geier des Prometheus, am 
eigenen Leben, befonders wenn ein böfes Gewiſſen feinen Hunger vers 
mehrt und feine Gier noch Höher anfacht. 

Adrienne Hatte zu ihrem Glüde der augenblidlichen marter- 
vollen Sorgen fo viele, daß ihr felten eine müßige Minute blieb, 
um hinter fich in die Bergangenheit zu fehen oder den bangen 
Blick in die Zufunft zu richten. Noch mehr — fie befaß ein reines 
Gewiffen, denn nie Hatte ein reineres Herz, ein eblerer Einn in 
eines Weibes Bruft gelebt. Und doch fonnte das gute Kind fidh 
Plichtvergeffenheit vorwerfen und es vergingen Stunden und Tage, 
bis ihre Gewiflensffrupel wegen jener unbebachten Weggabe bes 
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Fingerhuts, den fie als eine der Hülfequellen ihrer geliebten Groß- 
mutter betrachtete — dem Drude größerer und ſchwererer Uchel 
wichen. 

Sollte ich auch Methufalems Alter erreichen, ja follte ich ein- 
mal der Ehre jenes Tafchentuches gewürdigt werben, welches ber 
Groß-Sultan der Odaliske feiner Wahl zuwirft, nie werde ich 
vergeflen, mit welcher Theilnahme ich Adriennen zu der Thüre 
ihres Kleinen Gemaches im Zwiſchengeſchoß begleitete. Sie hatte 
mit des Portiers Töchterlein, Natalie, das Abfommen getroffen, 
daß das Kind gegen eine Fleine Belohnung fo lange bei der Groß: 
mutter blieb, als ihre Furgen Ausgänge dauerten, welche fich nicht 
vermeiden ließen. Wir fanden alfo die Kleine an ver Thüre, mit 
Ungeduld ihrer Erlöfung harrend. 

„Hat Großmutter nach mir gefragt, Natalie ?* fragte Adrienne 
beforgt im Augenblide des Eintretens. 

„Nein, Maveinoifelle! - Madame hat die ganze Zeit gefchlafen 
und das hat mich To gelangweilt.“ 

Die Heine Schildwache wurde mit ihrem Eon entlaffen und 
Adrienne war nun in dem Borgemache allein. Die Ausftattung 
dieſes Zimmerchens war hoͤchſt anftändig, denn Frau von Roches 
aimarb bezahlte eine ziemlich beträchtliche Miethe und dieſe war 
in einem Zeitpunkte unmiltelbar nach der Juli-Revolution feftgefegt 
worden, wo bie Preife wohl um 'die Hälfte gefallen waren; fo 
fam es, daß biefe Räume in ihrem Aeußern Feineswegs bie no 
verriethen, welche fie gleichwohl einfchloflen. 

Adrienne ging durch das Vorzimmer, das zugleich zum „Speifes 
faal“ diente, und erreichte einen Kleinen Salon, der in das Schlaf: 
gemach der Großmutter führte. in ſchneller Ueberblick belehrte 
fie, daß Alles in Ordnung war und ihre Aufregung verfchwand 
nunmehr. Sie reichte der Großmutter einige Erfrifchungen, er- 
fundigte fich zärtlich nach ihren Wünfchen, beforgte fchnell einige 
Heine häusliche Gefchäfte und feste fih dann zur Arbeit, um ihr 
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eigenes tägliches Brod zu verdienen: denn bie Minuten waren 
foftbar in ihrer Lage! 

Sch dachte nicht anders, als nun werde die Reihe an mich kom— 
men, befichtigt, auch wohl bewundert und geliebfost zu werden; aber 
nichtö dergleichen ward mir zu Theil. Adrienne Hatte Alles nach 
einem feften Plane georbnet und für mich waren lediglich die 
Morgenftunden beftimmt, welche fonft ein Gang zut Erholung in 
der frifchen Luft ausgefüllt hatte, Für jest wurde ich bei Seite 
gelegt, doch war der Ort, wo ich ruhte, fo befchaffen, daß nichts 
von dem, was um mid) vorging, meinen Blicken entgehen konnte. 

Der Tag verftrich dem geduldigen Mädchen in unabläfftger 
Arbeit, welche nur dann unterbrochen ward, ‘wenn die Großmutter 
etwas bedurfte; dieſe Liebesdienfte waren die einzige Erholung 
meiner armen Freundin. Eine leichte Suppe nebft einigen Weintrauben 
und etwas Brod bildete ihr ganzes Mittagsmahl und ich bemerkte 
fogar, daß fie von den Weintrauben beinahe die Hälfte für ben 
fommenden Tag zurüdlegte. Offenbar war fie nicht mehr ficher, 
ob ihr Vorrath für die Großmutter bis zur Vollendung ihrer Arbeit 
ausreichen würde und dieſer peinliche Zweifel, der fich nicht bannen 
ließ, war für jeßt die größte Dual des armen Gefchöpfes. Weber 
diefen erjehnten Zeitpunkt hinaus hatte fie Feine Sorgen mehr, 
denn die Hoffnung, daß ihre fo glüdlich ausgefonnene Spekulation 
verhältnigmäßig reiche Früchte tragen werde, fland unerfchütterlich 
in ihrer Brufl. Armes Kind! ihr Kummer war das Ueberfirömen 
eines zärtlichen Herzens, und ihre Hoffnungen Fleideten fich in bie 
fanguinifchen Farben der unerfahrenen Jugend. 

Den nächſten Morgen kam ich an die Reihe. Es war nad 
und nach Frühling geworden, eine Zeit, welche über Paris ihren 
ganzen Reichtum an Naturfchönheiten ausfchütte, Wir waren 
im April und fchon begannen die Blumen die Luft mit Wohl 
gerüchen zu erfüllen und die öffentlichen Gärten mit ihrer Barbens 
pracht zu ſchmücken. 
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Madame de Ian Rocheaimard pflegte Morgens am tiefften zu 
fchlummern und Norienne hatte feither feinen Anftand genommen, 
ihre Großmutter auf ein Stündchen zu verlaffen, um auf dem für- 
zeften Wege die nächte Promenade zu gewinnen und in Gottes 
freier, frischer Luft Muth und Kraft für den Tag zu fammeln. 
Diefen fchönen Genuß follte fie fih von nun an verfagen — ein 
Dpfer, deffen Größe diejenigen, welche unverdorben und tugend⸗ 
haft genug find, um für fol ein unfchuldiges Bergnügen Sinn zu 
behalten, namentlich wenn fie in die unnatürlichen Schranfen einer 
Stadt gebannt find — gebührend zu ſchätzen wiſſen werben. Adrienne 
brachte es ohne Murren, wenn fie auch nicht jeden Seufzer des— 
halb unterdrücken Fonnte. 

Als mich das liebe Mädchen in den Rahmen fpannte, um mich 
mif eigener nievlicher Hand zu zieren, warf fie einen Blid des 
Entzückens, ja felbft der Zärtlichfeit auf mich, deflen ich in meinem 
ganzen Leben nie wieder vergeflen werde. Noch hatte fie von den 
üblen Folgen, welche ihre Selbftverläugnung für fie haben follte, 
nichts- zu verfpüren gehabt: wenn auch ihre Wangen nicht gerade 
rofig blühten, To Hatten fie doch die natürliche Farbe noch wicht 
ganz verloren, und das Auge, obgleich gedankenvoll, felbft traurig, 
war noch nicht eingefallen, noch Fein Spiegel des Kummers und der 
Herzensangft geworden. Sie freute fi ihres Einfaufs und lebte 
und webte in den glänzenden Hoffnungen, welche ihre fanguinifche 
Phantafte daran fnüpfte. 

In der Führung der Nadel beſaß Adrienne ein ungewöhnliches 
Geſchick, und ihre Gefchmad war fo fein gebildet, daß fie ſich auch 
in der Kunſt des Mufterzeichnens eine große Meifterichaft erworben 
hatte. Schon früher, als man fich noch mit dem Plane trug, unfere 
ganze Sippfchaft der Dauphine zu weihen, hatte man den Ges 
danken gefaßt, uns Tafchentücher mit Stidereien zu verfehen und 
zu diefem Zweck einige Zeichnungen von vollendeter Schönheit und 
Zierlichfeit vorbereitet — nichts von jenen plumpen, bedeutungsloſen 
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Bierrathen, welche das Auge des Ungebildeten durch überladenen 
Prunk blenden, fondern wohlerfonnene Umriffe, mit Sinn und Ge- 
ſchmack ausgeführt, an denen fich die Phantafte verfeinern, der Sinn 
fürs Schöne bilden Fonnte, und welche eben dadurch einem fonft 
finnlos erjcheinenden Lurus gewiflermaßen als Entichuldigung dienen 
mochten. Bon dieſen hatte Adrienne eines der einfachften, fchönften 
Mufter ausgewählt, um es mittelft ihrer Funftreichen Nabel auf einem 
Gewebe zu verkörpern. 

Der erfte Stich an diefer Arbeit geichah mit dem Glodenichlag 
fünf in der Frühe des 14. April 1821, der legte zwei Monate 
fpäter am felben Tage um zwölf Uhr Mittags. Bier Stunden 
täglich faß Adrienne über den Rahmen gebüdt, ganz verloren in 
ihre Stiderei und in die Luftichlöffer, welche fie darauf baute. 

Manch Schöner Blid in die lautere Seele des Kindes war 
mir in biefer kurzen Zeit verftattet. Ihr inneres Auge fchweifte 
von Furcht zu Hoffnung über und verweilte mitunter auch bei ihren 
andern Arbeiten und dem geringen Preiſe, den fie fich mit dieſem 
mühevollen, ftlavifchen Dienfte erwarb. Die Mobiftin bezahlte fie- 
nämlich ganz auf dem Fuße eines gewöhnlichen Naͤhmädchens, obwohl 
ihre feine, niedliche und geſchmackvolle Arbeit recht wohl das Dop— 
pelte dieſes Lohnes werih gewefen wäre. Gr betrug für die unters 
gevrbneten Arbeiterinnen einen Frank täglich und dabei mußten die 
armen Gelchöpfe noch felbft für Nahrung und Obdach forgen. Die 
Klage über herabgedrüdte Preife war damals allgemein und bie 
arme Revolution Hat in diefer Beziehung eine Mafle häuslichen 
Elendes zu verantworten. . 

Wer von den Thorheiten oder, was daſſelbe ift, von dem Lurus 
der Menfchen lebt, ift mit feiner Plünderung auf zwei Klaffen von 
Dpfern angewiefen — die Konfumenten. und die Producenten, ſo— 
wohl die eigentlichen als die Arbeiter. Dies gilt nit nur von der 
männlichen Klafle, fondern auch und in noch weit höherem Grade 
von dem fchwächeren Gefchlecht, welches häufig fo Hülflos ift, daß 
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es fich jedes Unrecht, jede Bedrückung gefallen läßt, nur um nicht 
ganz entblößt auf die Gaſſe geftoßen zu werben. 

In diefer Kunft der Unterdrüdung aber war die Mobdiftin, welche 
Adriennen Arbeit gab, fo ausgelernt, als dies ein alter Politifer nur 
immer feyn fann, ber feit dem Jahre 1789 allen Schleichwegen 
gallifcher Staatsfunft gefolgt if. Sie wußte recht wohl, weld 
einen Schab fie an dem unerfahrenen Mädchen befaß, begriff aber 
eben fo gut ihre Aufgabe, das anfpruchlofe Gefchöpf feinen Werth 
nicht ahnen zu laffen. „Gebe ich ihr einen Frank,“ fo Falfulirte 
die verſchmitzte Prinzipalin, „fo ftehe ich nicht dafür, daß nicht vor 
der Zeit eine Ahnung von ihrer Wichtigkeit in ihrem Köpfchen aufs 
fteigt; feße ich fie aber auf fünfzehn Sous, fo wird fi ihre bie 
Tugend der Demuth fo gründlich einprägen, daß ich hoffen darf, 
fie noch einmal fo lange zu behalten.“ 

Und diefes Raifonnement, welches an einer gewöhnlichen Näb- 
terin zu Schanden geworden wäre, bewährte fich bei Adrienne als 
vollfommen richtig. Sie nahm die fünfzehn Sous demüthig und 
dankbar hin, in fleter Angft, auch diefen erbärmlichen Verdienft zu 
verlieren. Hätte man fie erfi nach dem Stüde bezahlt, jo konnte 
fie e8 recht gut auf das Doppelte täglich bringen; allein ihre Be— 
ftellerin hütete fich wohl, hierauf einzugehen, denn fie war bald 
inne geworben, daß fie es mit einer gewiflenhaften Perfon zu thun 


hatte und von ihrer Arbeiterin dann am meiften Gewinn erpreflen 


fönnte, wenn fie deren Ghrgefühl volles Vertrauen jchenfe. So 
follte diefe alfo jeden Morgen um neun Uhr frühflüden, und Punkt 
Viertel auf zehn die Arbeit für ihre Prinzipalin beginnen; um ein 
Uhr Hatte fie ein Halbes Stündchen frei und um fechs war ihre 
Sflavendienft zu Ente. 

„Ich Habe mein Vertrauen einmal auf Sie gefebt, Mademoijelle, 
und will Sie deßhalb ganz fich felbft überlaffen. Wenn Sie mit ihrer 
Arbeit fertig find, fo bringen Sie mir das Stüd nach Haufe und 


Ihr Geld wird ſtets bereit feyn. Sollte es ein oder das andere 
Das geſtickte Taſchentuch. 4 
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Mal vorkommen, daß Ihre Großmutter mehr von Ihrer Zeit in 
Anspruch nimmt als gewöhnlich: nun fo läßt fich das ja leicht ein- 
bringen; Sie fangen dann ein andermal ein halb Stündchen früher 
an oder machen lünger fort ober arbeiten dazwifchen einmal einen 
Tag über Rechnung. Sie fommen fo weit beſſer zu, als wenn ich Sie 
Stüdarbeit liefern ließe und ich will edelmüthig mit Ihnen vers 
fahren. Sollte es einmal gerade befonders dringende Arbeit geben, 
nun dann, benfe ich, koͤmmt es Ihnen auch auf ein Stündchen oder zwei 
über die Zeit nicht anz für Licht werde ich natürlich forgen. Aber 
wie gefagt, liebes Kind, ſeyen Sie nicht allzu gewiflenhaft und 
nehmen Sie fich Zeit zur gehörigen Pflege Ihrer Großmutter. Du 
lieber Gott! die Verpflegung von eltern und Anverwandten ift ja 
eine unferer heiligften Pflichten! Adieu, Mademoifelle, wir fehen 
uns bald wieder.“ 

Als die arme Aorienne wieder, mit mir beichäftigt, an ihrem 
Rahmen faß, wiederholte fie fich diefe gleißneriiche Rede Wort für 
Wort, gänzlich unfähig, die herzlole FBalfchheit auch nur zu ahnen, 
welche fo deutlich daraus hervorlauerte. Mit fünfzehn Sous dachte 
fie auszufommen, ohne den Kleinen Grundflod anzugreifen, welcher 
für die Großmutter beſtimmt war, und damit war fle_ zufrieden. 
Das arme Kind! Sie hatte bei ihrer Rechnung weder an Mieth- 
zins, noch am Feuerung und Kleider, noch endlich) an das gedacht, 
was fie an ihrer Gefundheit einbüßte — für Kranfheit und andere 
Nothfälle blieb vollends nicht ein Pfennig übrig! Und doch glaubte 
fie fich noch glücklich fchäßen zu müſſen, daß man fie in einer fo 
verhängnißvollen Zeit, wie fie damals über Frankreich ſchwebte, 
ein Sümmchen verdienen ließ, das faum einer an die härtefte Ent- 
behrung lange gewöhnten Grifette "für die dringendften Bedürfniffe 
zureichen würde. 

Bon den nächſten vierzehn Tagen habe ich wenig zu fagen. 
Frau von Rocheaimard wurde allmählig fchwächer, fonnte aber noch 
Monate lang leben und Adrienne hoffte fogar, fie würde gar nicht 
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fterben. Zum Glück waren ihre Berürfniffe gering, obfchon ie 
Appetit launiſch war und ihre Stimmung mehr und mehr grämlich 
wurde. Doch zeigte fich in Allem, was fie fagte oder that,- die 
zärslichite Liebe für ihre Enfelin, und das wohlthuende Bewußtfeyn, 
von dem einzigen Wefen, das ihr fo theuer war, geliebt zu wer⸗ 
den, hob Adrienne leicht über all die Heinen Saunen weg, welche 
fat immer die Begleiter von Alter und Gebrechlichfeit find. 

She Geld hielt fie mit. der äußerſten Genauigfeit zu Rathe 
und wußte fih jogar von ihrem Bischen Arbeitslohn einige Sons 
täglich abzufparen, um den Schatz der Großmutter zu mehren. Ius 
zwifchen hätte fie dies nicht vermocht, wenn nicht jo Manches 
von den alten Schägen noch vorhanden geweſen wäre, womit fich 
ein: und das andere Mal eine augenblidliche Lüce ausfüllen Tief. 
- Gleichwohl ſah fich Adrienne nach Ablauf von vierzehn Tagen mit 
Einrechnung aller ihrer Erſparniſſe auf ihren legten Frank reduzirt 
und nun mußte etwas geichehen, um Frau von Rocheaimard vor 
dem Neußerften zu fihern — die Sache litt feinen Auffchub. 

Außer den bewußten Spiten hatte Ndrienne beinahe nichts 
mehr zu veräußern. Diefe, ein wahres Kunftwerf, hatten urfprüng- 
lich fünf Louisd'or gefoftet und zwei Napoleons waren Adriennen 
auch ſchon von ihrer Beftellerin,, der fie das Prachtſtück einmal ges 
zeigt hatte, großmüthigerweife darauf geboten worden. Allein diefe 
Spitzen waren ja beſtimmt, die Pracht meiner Austattung zu krö— 
nen und follten, wie fie hoffte, zum wenigften den vollen Betrag 
ihres urfprünglichen Preifes einbringen, wenn fie erit einem Ges 
webe von meiner Feinheit als ſchmückende Einfaſſung dienten. Sonſt 
war nur noch der filberne Fingerhut vorhanden, der fünf Franfen 
gefoftet hatte; Adrienne rief alſo die Portierstochter herein und 
und machte fich alsbald felbft auf den Weg, um diefen einzigen 
Lurusartifel, der ihr noch geblieben war, mit guter Manier loss 
zuichlagen. 

„Un dé, ma bonne demoiselle!“ rief die Frau, der fie dem 
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Fingerhut zum Kaufe anbot; „dies iſt ein ſo ordinärer Artikel, daß 
ich gar nicht darauf bieten ſollte, doch will ich dreißig Sous daran 
wagen.“ 

Adrienne glaubte, diesmal ihre Berechnung mit etwas mehr 
Menſchenkenntniß angeſtellt zu haben. Bittere Erfahrungen hatten 
ihr bereits mehr denn eine eindringliche Lehre gegeben und ſie fühlte 
die Nothwendigteit, im Verkehr mit den Menſchen mehr als bisher 
auf ihrer Hut zu ſeyn. Sie hatte auf drei Franken gerechnet, 
denn der Fingerhut war ſo gut wie neu, dazu nett gearbeitet, ſo daß 
er im Laden zu fünfen noch für wohlfeil gelten konnte. Sie nahm 
fi alfo ein Herz und ſprach dies gegen die Hanbelsfran aus. 

„Drei Franfen, Mademoifelle!“ fchrie diefe, „nimmermehr, 
feitvem jene drei Unglüdstage allen Handel und Wandel gelähmt 
haben; Fein Menfch ift mehr im Stante, einen ſolchen Preis zu 
bezahlen; ich will froh feyn, wenn ich felbft wieder fo viel daraus 
löfe. Indeſſen, da das Dingelchen ein artig Anfehen hat und das 
Silber Acht ſcheint, fo wollen wir fünfundbreißig jagen, aber dann 
auch Fein Wort mehr !“ 

Adrienne feufzte, nahm das Geld und eilte nach Haufe. Zwei 
Stunden fpäter erfhien im Laden ein müßiger Käufer, der mehr 
Geld als Verſtand Hatte und mußte für denfelben Fingerhut, als 
die „allerneuefte Mode der Julirevolution“ fechs Franken bezahlen! 
So ließen fi gar manche Beiipiele anführen, wie jenes glorreiche 
Ereigniß noch ganz andere Folgen herbeiführte, welche eben fo fchwer 
auf das gewöhnliche Verhaͤltniß zwifchen Urfache und Wirfung zus 
rückzuleiten wären, 

Unterwegs rechnete Adrienne aus, daß fie mit Benübung bes 
noch übrigen Borraths von Wein, Zuder und Pfeilmurz das Budget 
ihrer Großmutter mit zehn Sous beftreiten konnte; von ihrem eiges 
nen Lohn hatte fie bis jetzt täglich drei Sous zurücgelegt, was 
mit dem Grlöfe des Fingerhuts und dem einen noch in Kaffe bes 
Aindlichen Frank gerade hinreichte, den Unterhalt für Frau von 
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Rocheaimarb eine weitere Woche lang zu. decken, wobei das arme 
Kind freilih an ihrer eigenen Berfon noch mehr als bisher fpas 
zen mußte. 

Sobald fie zu ihrem Stidrahmen zurüdgefehrt war — denn 
diefem hatte fie in ihrer Gewiflenhaftigkeit die paar Minuten zu 
dem Bange abgezogen — ging fie biefe Berechnung noch einmal 
bei fih duch, und warf dann, als fie damit zu Ende war, einen 
Blick auf ihre Arbeit, als ob fie nach dem fchon Bollendeten bie 
Zeit bemeſſen wollte, die fie noch dazu brauchen konnte. Ihr Auge 
fagte ihr fogleich, daß nicht mehr als der vierte Theil fertig war; 
konnte fie übrigens nur über die nächſten ſechs Wochen hinausfommen, 
fo war fie vergleichungsweife reich zu nennen: die Miethe, welche 
in zwei Monaten zu Ende ging, wollte fie dann aufgeben, um 
eine wohlfeilere Wohnung auf dem Lande zu fuchen; dorthin follte 
die Großmutter gebracht und alsbald ein zweites Tafchentuch — wos 
möglich aus unferer Familie — angelauft werben, um während ber 
Seit, da fie von den Früchten der gegenwärtigen Arbeit lebten, 
für eine fernere Zufunft die Mittel vorzubereiten. Zwar reichten 
ihre Spigen nicht zur Berzierung des, zweiten Tafchentuches, doch 
„mit dem reichen Grlöfe des erften ließ fich ja diefem Mangel ab: 
helfen“, und jo fah fie in ihrem einfachen Sinne feinen Grund vor 
fih, warum dieſe Duelle verfiegen follte, fo lange ihre Kraft und 
Gefundheit ausbauerte, oder fo lange wenigftens ihre Großmutter 
am Leben bliebe. 

Wie die Arbeit die eine Krücke des Elenden ift, fo bildet die Hoffs 
nung gewiß die andere. Sie ift ed, welche dem Müden und Beladenen, 
den die Gegenwart zu Boden drückt, liebliche Bilder kommender 
Tage vorführt, da ihm beflere Sterne leuchten werben; fie ift es, 
welche dem Menichen fortwährend den heilfamen und gewichtigen 
Troſt vor Augen bält, daß unfer Aller — wenn wir uns nur bei 
Seiten darauf vorfehen — eine Zufunft wartet, welche jedes Unrecht 
vergüten, auf jede Wunde Balfam träufeln wird! ' 
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Adrienne bewegte ſich wieder in dem gewohnten Geleiſe ihrer 
täglichen Befchäftigung: vier Stunden des Morgens für mich, dann 
das frugale Frühflüd, zulebt die Näharbeit für die Mopiftin, welche 
den übrigen Theil des Tags in Anfpruch nahm und wofür fie nach 
wie vor ihre fünfzehn Sous erhielt. Das arme Mädchen! wenn 
fie endlich um eilf Uhr — denn fo lange hielten fie in der Regel bie 
Klagen und Kritteleien ihrer Großmutter am Kranfenbette fett — 
ihe Lager fuchen durfte, fo fühlte fie eine Uebermüdung, welche 
allen Schlaf zu verfcheuchen anfing. Und trogdeflen fühlte ſie fich 
noch glücklich, denn meine wachſende Schönheit übertraf bei Weitem 
‚alle ihre Erwartung, und ihr Eifer wurde dadurch fo ſehr geftei- 
gert, daß fie, ohne Uebertreibung, die Arbeit von zwei Wochen 
in einer einzigen vollendet hatte. 

Doch die wenigen Franfen, welche Adrienne befaß, verminders 
ten fich mit reißender Gefchwindigfeit. Noch Einmal überzählte fie 
ihre Hülfsquellen und Mittel und diesmal wurde ſie nicht fo ſchnell 
fertig. Ihre eigene Garderobe hielt durchaus Feine Verringerung 
mehr aus; fchon im Beginn der Krankheit ihrer Großmutter hatte 
fie alles nur irgend Entbehrliche verfauft — denn bei der Selbftver- 
läugnung, die ihr inwohnte, hatte fle jedesmal, fo oft die Noth ein 
Opfer heifchte, zuerſt an ihren fleinen Kleiverworrath gedacht. Bon 
Geſchmeide hatte fie nie etwas Entbehrliches befeflen, und wenn 
auch die Vicomteſſe einige Neliquien ihres alten Glanzes für fie 
aufbewahrt hatte, fo waren es nur noch Sachen von unbebeutendem 
Werth, da die Tage ihres Erils gar zu viele Anfprüche an ihre 
berartigen Hilfsquellen gemacht hatten. 

Eines Abends, als Norienne von der Modehändlerin ihren 
Lohn in Empfang nahm, wollte der Zufall, daß fie ein Geſpräch 
mit anhörte, welches ihr die Gewißheit gab, daß fie nicht fo wie 
bie übrigen Mädchen bezahlt wurde. Daß ihre Arbeit die niedlichfte 
im ganzen Laden fey, dies fagte ihr der oberflächlichfte Blick und 
eben fo wenig Fonnte ihr entgehen, daß fie an Fleiß die Lebrigen 
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bei Weitem übertraf. Da fie fich ihrer Meifterfchaft in ver Nadel 
bewußt war, fo fah fie hierin auch gar nichts Ueberrafchendes, deſto 
feltfamer däuchte es ihr aber, daß die ergiebigfte und befte Arbeit 
am fchlechteiten bezahlt wurde. Sie verftand zu wenig von ben 
Ränfen felbftfüchtiger Spefulation, um zu wiflen, daß es zu ben 
gewöhnlichftien Kunftgriffen derfelben gehört, geſchickte Arbeiter in 
Unwiffenheit über ihre Vorzüge zu erhalten, damit es ihnen nicht ein- 
falle, für ihrer Hände Werf eine angemeflene Belohnung anzufprechen. 

Die Modiſtin erfchraf, als ihr Adrienne mit der Würde einer 
feingebilveten Dame Vorftellungen machte; fie fah fich in Gefahr, 
ihre Beute zu verlieren. Zwei Hülfsmittel boten fi ihr dar — 
Erhöhung des Lohnes oder der Verſuch, die Dienfte, welche fie fo 
ungern verlor, in ihrem Werthe herunterzuſetzen. Ruͤckſichtsloſe 
Selbſtſucht, fowie die Zuverficht auf ihre oft erprobte Schlauheit, 
beftimmten fie mit dem Letzteren den Anfang zu machen. 

„Sie machen mich ftaunen, Mademoifelle!* Hub fie an, als 
Adrienne, zitternd ob dem was fie gewagt, ihre Rede geendet Hatte. 
„Ich war lange mit mir im Zweifel, ob ich Ihnen nur fünfzehn 
Sous geben fünnte, da fo manche in dieſer Beichäftigung aufges 
wachſene Mäpchen fich mit geringerem Lohne begnügen. Ich fürchte, 
wir müflen uns trennen, es wäre denn, daß Sie von nun an mit 
zwölf Sous vorlieb nähmen.“ 

Adrienne ſtand wie erftarrt. Sie felbit, der Spiegel der Wahrs 
heit und Lauterfeit, fonnte nie auf den Gedanken fommen, daß ein 
Menſch — und gar noch eine Frau — falfch und graufam genug 
feyn fönnte, um ein folches Spiel mit ihr zu treiben: und jegt 
gerade, da fie die Möglichkeit vor fich zu fehen glaubte, ihr und 
ihrer Großmutter Leben noch bis zur Vollendung des Tafchentuchs 
zu friften, jeßt mußte ihr ein Wechſel drohen, der ihr Alles, Alles 
entziehen folltel Und felbft in dieſer furchtbaren Kriiis blieb ihr 
Gewiſſen noch fo zart, daß fie Bedenken trug, ob fie ihren früheren 
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Lohn, wenn er wirklich nicht ganz verbient fey, noch ferner annchs 
men bürfe. 

„Ich hatte gehofft, Madame!“ flammelte fie, indem fi ihre 
fehon lange farblofen Wangen abwechfelnd rötheten und mit Todten- 
bläffe überzogen, „ich hatte gehofft, daß Sie mit mir Ihre Redh- 
nung. fänden, Madame! Gewiß, gewiß, ich bringe Ihnen jeden 
Abend eben fo viel Arbeit, als irgend eines der Mädchen, welche 
Sie beichäftigen.“ 

„Darin ftehen Sie allerdings wenigen nad), Mademoijelle, das 
will ich nicht beftreiten, allein Sie koͤnnen ſich denfen, daß bie 
Arbeit von Leuten, welche dazu geboren und erzogen find, ben 
Kunden befjer gefällt, ald Ihrer Hände Werk, die Sie zur großen 
"Dame gebildet wurden. Indeflen willich meine Hand nicht ganz von Ih⸗ 
nen abziehen, weil ich weiß, daß Ihre gute, arme Großmutter — —“ 

„Si — si, Madame!“ fiel Adrienne haſtig, vor Angſt an allen 
Gliedern zitternd, ein. 

„Sch weiß das Alles, Mamſellchen! und die * alte Dame 
ſoll nicht darunter leiden; Sie ſollen zuſammen wieder mit Ihren 
fünfzehn Sous beglückt werden. Ja, und um Ihr Herz zu er— 
leichtern, Mamfell, will ich dies fogar auf ein ganzes Jahr 
fontraftlich feft machen laſſen.“ 

„Rein — nein — nein,“ murmelte Abrienne, die fich um Alles in 
ber Welt in ihren Plänen für die Zukunft nicht binden laſſen wollte, 
fo froh und danfbar fie auch für den Augenblid war — „Danf, taufend 
Danf, Madame! morgen follen Sie ſehen, was ich leiften Fann.“ 

Und Adrienne nähte den folgenden Tag, bis ihr nicht nur 
Bruft und Finger fchmerzten, fondern ihr Herz beflommen wurde. 
Das arme Kind ahnte nicht, daß fie damit ihrer Drängerin nur einen 
Grund zu noch gefleigerteren und verberblicheren Anforderungen in bie 
Hände gab. Die Furcht, zulegt auch diefen Verdienſt und mit ihm alle 
Hoffnung auf mich zu verlieren, fchwebte ihr beftändig vor Augen, ihre 
Hand beflügelnd und ihre Kräfte zur äußerfien Anftrengung ſpannend. 
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Diefe ganze Zeit. über war Frau von Rocheaimarb in Jangs 
famem, aber befländigem Abnehmen begriffen. Alter, Gram und 
Noth Hatten. das Werk der Zerflörung mit ihrem gewöhnlichen 
Erfolge betrieben, und ſchon nahte der Tod, um der düfteren Scene 
ein Ende zu machen. Diefe Aenderung geſchah jedoch fo fachte, 
daß Adrienne nichts davon gewahr wurde, wie fie denn überhaupt 
glaubte, die Trennung von einem Weſen, an deſſen Gegenwart, Um— 
gang und Liebe fie ganz allein gewöhnt war, fünne für fie Faum in 
den Grenzen der Möglichkeit liegen. 

Alles hienieden predigt dem Menfchen die ernfte Lehre einer 
geheimnißvollen Zufunft, fowie die Nothwendigfeit, fo zu leben, 
daß man jederzeit zu flerben gefaßt ift! 

Die, denen wir das Leben danfen, finfen in’s Grab — Alles 
was wir lieben, wird von unferem Herzen geriffen; all’ unfer Thun 
und Sinnen ift der allgemeinen Bergänglichfeit verfallen! Die 
Bereinigung zweier Weſen mag noch fo innig feyn, mag noch fo viele 
Sahre gedauert haben und durch fo mannigfaltige Bande befeftigt 
feyn, daß fie uns unauflöslich Scheint — Alles ift doch nur Schein! 
Früher oder fpäter wird die Stunde fommen, welche fie mit ihrer 
ganzen Bergangenheit dem Nichts übergiebt und nur das Eine 
davon übrig läßt, daß der Zufunft die Wege bereitet worben find. 

Durch übernatürliche Anftrengung und lange Nachtarbeit war 
Adrienne endlich ihrem erfehnten Ziele nahe gefommen — nod ein 
Tag Arbeit und meine Ausſchmückung war vollendet! Auch war 
es ihr bis hieher noch gelungen, indem fie fich felbft beinahe jede 
Nahrung verfagte und alles nur irgend Gntbehrlihe zu Geld 
machte, fich und ihre Großmutter durchzubringen. 

In Augenbliden wie diefer kann das Gefühl der Eitelfeit gar 
nicht in Frage fommen. Ich war unjtreitig von feltener Schönheit ; 
in ganz Baris war fein folches Tuch mehr, fo nett, fo geichmadvoll 
geftidt, fo-fein, mit fo reichen Spiten befegt. So hoch fie auch 
ihre Erwartungen über meine Vollendung gefteigert hatte, das 
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Refultat follte fie doch alle weit übertreffen — und als nun biefe 
Entfcheivung herannahte, da follte auch fie erfahren, wie felten ein 
Erfolg hienieden unferen Hoffnungen und Anfprüchen zu entiprechen 
pflegt. Sept im Angefichte der Vollendung der wmühevollen, er— 
fchöpfenden Arbeit, jest fühlte fie nicht das Entzüden, in beflen 
Borgefühl fie früher gefchwelgt hatte. — Ach! nicht an mir lag 
die Schuld, fie felbft Hatte diefe Täuſchung hervorgerufen. Die 
Kraft des armen Mädchens hatte fich in fletem Hoffen aufgezehrt 
und ald ob auch fie über die Eitelfeit menfchliher Wünfche belehrt 
werben follte, fo fah fie jetzt dem Gegenftande, der fie fo ver: 
führerifch aus der Ferne angelächelt Hatte, da fie ihn nun mit 
den Händen faflen Fonnte, die glänzende Masfe entfallen, fo daf 
nichts als die nüchterne Wirklichfeit zurücdblieb. Und dies war 
durchaus nichts Beſonderes; e8 war nur die Folge eines ganz 
gemeinen Naturgeſetzes. 


Siebentes Kapitel. 


Der Morgen des 14. Juni war angebrochen. Paris pflegt um 
diefe Zeit fein reizendfles Gewand anzulegen: feine Gärten bejons 
ders find der Hauptitadt Europa’s würdig und fliehen jedem anftändig 
Gekleideten zur Benugung offen. 

Adrienne faß am offenen Fenſter ihres Stübchens, um, fo 
viel fie Fonnte, von den balfamijchen Düften ‚einzuziehen, welche 
aus einem Gärtchen unter demfelben emporftiegen. Der Zutritt in 
diefes Feine Eden war ihr verfagt, denn ber Garten war das 
Eigenthum oder fand wenigftens in ausſchließlicher Benützung 
eines das Parterre des Hauſes beivohnenden Miethmannes; aber 
Niemand fonnte ihr wehren, ihren Blick an demfelben zu weiden, 
fo oft fie das Auge von ihrer Stickerei auffchlagen Fonnte. 

Das arme Mädchen war nicht mehr was es vor zwei Monaten 
gewefen war. Noch einige wenige Stunden und das Werf war 
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vollendet; aber die bleiche Wange, das hohle Auge und der änugſt⸗ 
liche Blick fagten deutlich genug, wie viel fie an Leben und Ges 
fundheit zugefebt, bis es fein jegiges Stadium erreicht hatte... Im 
dem Mafe, als ich an Schönheit zunahm, war die Hand, die mid 
ſchmückte, abgezehrt und wenn ich aufblidte, um ein wohlgefälliges 
Lächeln zu erhafchen, fo fand ih Gram und Schwermuth in den 
einft fo lieblichen Zügen. Und doch war ber Gefaug der Voͤgel 
— Baris ift voll von diefen Sängern — um nichts weniger füß, 
der Duft der Rofen nicht minder würzig, das Grün eben fo frifd 
als ſonſt. Die Natur läßt fih in ihrem ewigen Gange nicht aufs 
halten, um in den Schmerz eines einzelnen Opfers der menfchlichen 
Gefellichaft einzuflimmen, und gerade dann, wenn bas Elend am 
tiefften ift, liegt etwas furchtbar Ergreifendes in diefem unzerſtör— 
baren, lächelnden Gleichmuthe der uns umgebenden Natur, welche 
uns das Nichts der Kreatur fo eindringlich vor Augen Hält. 

Adrienne war diefen Morgen noch früher als gewöhnlich aufs 
geftanden, feſt entfchloffen, bis gegen Mittag ihr Tuch fertig zu 
fehen, an welchem in der That nur noch die Spiben anzuießen 
waren, denn ihre Ungeduld machte es ihr geradezu unmöglich, 
wenigftens für heute, tie Arbeit der Modehändlerin vorzunehmen. 
Sie halte den ganzen legten Monat buchſtäblich von bloßem Brode 
gelebt; anfangs war es ihre noch möglich geweien, ihr Farges 
Mahl mit einigen Weinbeeren zu würzen, fpüter aber hatte fie es ganz 
auf Waſſer und Brod verringert. Doch war es im Ganzen weniger 
dieſe unzureichende Nahrung, was ihre Gefundheit untergrub, als 
die Entbehrung der frifchen Luft, der Mangel an Bewegung, das 
ununterbrochene Sigen bei anftrengender Arbeit, die fchlaflofen 
Nächte und das Fieber monatelang fich Hinfchleppender Hoffnungen. 
Dann fehlte dem armen Kinde auch der belebende Umgang mit einem 
verwandten Wefen: fie war buchftäblich ganz allein und ihr Verkehr mit 
Menichen befchräntte fich in der Regel auf die kurzen Befuche bei 
der Modiftin. Ihre Großmutter lag meiftens im Schlummer, und 
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wenn fie einmal fprach, fo geichah es mit dem grämlichen Wefen 
einer alten, kranken Frau nnd nicht in dem zärtlichen Tönen ber 
Liebe. Dies war das Schmerzlichite von Allem; doch trug es 
Adrienne mit mufterhafter Standhaftigkeit und fchmeichelte fich mit 
der Hoffnung, wenn fie die Großmutter auf's Land bringen Fönnte, 
werde diefe neues Leben gewinnen und damit auch ihre alte Zärts 
lichkeit für fie wiederfinden. So arbeitete fie mit erneuter Emfigfeit, 
wenn fie auc manchmal ihre Thränen nicht ganz zurüddrängen 
konnte. Don al’ dem Mißgeichid, welches fie umlagerte, ging. 
dem armen Mädchen nichts mehr zu Herzen, als daß ſie nicht eins 
mal Zeit zum Beten hatte. Sie hatte für jept feinen Lohn von 
der Modiftin zu gewärtigen und Fonnte alfo die Stiderei nicht eine 
Sefunde ruhen laffen; nur während ihrer emfigen Arbeit jelbft 
durfte fich ihre Seele in heißem, inbrünfligen Gebet ergießen. 
Zum Glüde war das Befinden der Frau. von Rocheaimarb 
den ganzen Morgen über ungewöhnlich gut und Adrienne, obgleich 
durch Anftrengung und fchmale Koſt — fie hatte eben ihren legten 
Biffen, ein halbes Bröbchen, zum Frühſtück verzehrt. — beinahe 
erichöpft, Fonnte ungeftört bei ihrer Arbeit bleiben; die Nähe bes 
Sieles trieb fie immer heftiger zur Eile und ihre Nabel flog or» 
dentlich über die Leinwand. Aber mit einem Male lieb fie mich 
auf ihren Schoß fallen und brach in eine Fluth von Thränen aus, 
die bald in hyſteriſches Schluchzen übergingen. Ich dachte nicht 
anders, als fie würde jest in Ohnmacht fallen; doch ein Glas 
Waſſer beruhigte fie wieder und der Anfall, in welchem fich ihre 
erjchöpfte und überreizte Natur Luft gemacht hatte, ging vorüber. 
Das Werk war vollbraht und auf ihren Knien lag wenn 
nicht das reichfie, doch gewiß das niedlichſte, elegantefte Taſchentuch 
von Paris. Im diefem entfcheidenden Augenblide öffnete ſich die 
- Thüre und Demoifelle Defiree, die Comptoirdame, trat in's Zimmer. 
Diefes ränfevolle Weib hatte Adrienne in vemfelben Augenblid, 
da diefe das Tuch einfaufte, zu ihrer Beute auserfehen und fie 
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von Stund an nicht mehr aus den Augen verloren. Mit Hülfe 
Heiner ®efchenfe wußte fie die Fleine Natalie zu beftechen und 
erfuhr fo das allmählige Fortrüden der Arbeit, fowie daß dieſe 
hoͤchſt wahrfcheinlich noch an diefem Morgen zum Verkaufe fertig wer⸗ 
den würde. Unterdem Vorwand, die zum Vermiethen ausgebotenen 
Zimmer einfehen zu wollen, war fie num bis zu mir vorgedrungen, 
hatte mit einer kurzen Entfchuldigung ihre Wünfche erklärt, worauf * 
fie von Adrienne mit größter Zuvorkommenheit in der kleinen Woh— 
nung herumgeführt wurde. 

„Wann geht Ihre Zeit zu Ende, Mademoifelle?« fragte De: 
firee in gleihgültigem Tone. 

„In der nächften Woche, Madame; zu Anfang verfelben ge 
denfe ich mit meiner Großmutter auf's Land zu ziehen.“ 

„Daran thun Sie in der That fehr wohl; Niemand, der die 
Mittel dazu Hat, follte nach Ablauf des Juni in Paris bleiben. — 
Gott! welch' wunderfhöncs Tafchentuh! Gewiß — nein, gewiß 
nicht Ihre eigene Arbeit, Mademoiſelle?“ 

Als Adrienne einfach bejahte, verdoppelte fich die Bewunderung 
der Kommiffionärin. Während fie mit den Augen das Zimmer 
muſterte, um die Ausfichten für ihren Ginfauf zu prüfen, erfundigte 
fie fi, ob das Tuch beftellt fey. Adrienne erröthete zwar, erwies 
berte aber gleichwohl, diefe Anwandlung von Schaam überwindend, 
es ſey zum Verkauf beftimmt. 

„Ah fo! nun ich. wüßte eine Liebhaberin dazu, eine meiner 
Freundinnen, welche ein Lager von Putzwaaren hält und dergleichen 
Artikel beffer als irgend Jemand bezahlt, denn Sie müflen willen, 
dag gewiſſe ruſſiſche Fürftinnen ihr alle Kleinen Geſchäfte dieſer 
Art anvertrauen. Haben Sie denn fihon daran gedacht, Ihren 
Preis zu machen, Mademoifelle ?« 

Der Hoffnungsftrahl, welcher Adriennen aus diefen Worten ents 
gegenleuchtete, zauberte abermals Roſen auf ihre Wangen, denn 
die Frage, wie der Verkauf gelingen werde, hatte immer wie ein 
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Gefpenft vor ihrer Seele geftanden: Sie befaunte die Wahrheit 
und fagte, daß fie mit den Breifen folcher Artifel unbekannt fey 
und nne zuweilen jchon gehört habe, wieviel reiche Damen dafür 
zu bezahlen pflegten. 

„Ja, das ift ganz was Anderes! Solche Leute, meine Liebe, 
geben immer zweimal fo viel, als ein Ding werth if. Nun laffen 
Sie einmal fehen — das Tuch koſtet Sie zehn Franken?“ 

„Acht und zwanzig,“ verbeflerte Norienne mit zitternder 
Stimme. 

„Acht und zwanzig! du mein Gott! Da find Sie fchändlich 
geprellt worden! Zehn wären ſchon ein hoher Preis in einer Zeit, 
da alle Fremden fort find, — Bleiben wir alfo bei zehen. Die 
Spiben hier — die mögen wohl einen Napoleon werth feyn: ja, 
ja, wir fünnen fie zu einem Napoleon rechnen.“ 

Der armen Adrienne ſank der Muth: fie hatte fie wenigftend 
fünfmal fo hoch angefchlagen. 

„Das macht alfo dreißig im Ganzen für Ihre Auslagen,“ 
fuhr ihre Duälerin mit unerbittlicher Ruhe fort, „und nun bie 
Arbeit. Sie mögen wohl vierzehn Tage zu dem niedlichen Dins 
gelchen gebraucht haben ?“ 

„Zwei Monate,“ erwiederte Adrienne Fleinlaut. 

„Was Sie fagen — zwei Monate! Ach ja, Sie find wohl 
an dergleichen Befchäftigungen nicht gewöhnt; da geht freilich die 
Arbeit nicht jo recht von der Hand.“ 

„Sch Fonnte nur des Morgens und fpät in der Nacht daran 
arbeiten; aber dennoch follte ich meinen, daß ich gar manche 
solle Stunde darauf verwendet habe.” 

„Und Eie nickten wohl auch zuweilen darüber ein? — Nun gut, 
wir wollen einen Monat jagen. Dreißig Tage zu zehn Sous thut 
fünfzehn Franfen, dazu die dreißig, die wir für Ihre Auslagen 
hatten, macht im Ganzen fünf und vierzig Franken — parole 
@honneur, eine hübfche Summe für ein Tafchentuh! Sa, ja, fo 
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viel müffen wir fordern, meine Liebe, dann können wir immerhin 
- fünf Branfen herunterhandeln laſſen, da wir doch noch zwei Nas 
poleons bekommen.“ 

Adrienne fühlte, wie ihr Herz fo großem Weh erlag. Mangel 
an Nahrung hatte ihre Geiftesfraft gekihmt und hier fam vollends 
ein Schlag, der all!’ ihre goldenen Träume vernichtete. — Es war 
zu viel! Wußte fie denn nicht, daß Tafchentücher wie das ihrige 
in den Läden Häufig zu zwanzig Napoleons verfauft wurden? Ja, 
aber das war ihre freilich unbefannt, welche enormen Procente der 
Wuchergeiſt und die Habfucht der Kaufleute won der Einfalt und 
Gitelfeit der Käufer zu erheben pflegt. 

Das unglüdliche Mädchen! es würde wohl unter der Wucht 
diefes Schlags das Bewußtſeyn verloren haben, hätte ſich nicht 
vom Kranfenbette her die ſchwache Stimme der Großmutter ver: 
nehmen laſſen — eine Aufforderung, welche Adrienne niemals 
überhörte und die jest das arme Kind für den Augenblid die Urs 
fache ihres Kummers vergeflen ließ. 

„Meine arme Adrienne,“ flüfterte Frau von Nocheaimard mit 
einer Zärtlichkeit des Tons, wie fie ihre Enfelin fchon feit mehreren 
Wochen nicht mehr vernommen hatte, — „meine arme Ndrienne, 
die Stunde der Trennung ift nahe — —“ 

„Sroßmutter! — theuerite Großmutter !* 

„Nicht doch, geliebtes Kind! Gott will es fu. Ih Bin alt 
und die Schatten des Todes find über mir. Es ift ein Glück, daß 
er mir fo mild und freumdlich nahe tritt in einem Augenblide, da 
ich fo gut darauf vorbereitet bin. Das Grab, geliebte Adrienne, 
bietet uns Ausfichten, wie fein anderer Schauplag fie gewähren 
Fann. Edles Blut und altadeliger Name find nichts vor der Gnade 
und Barmherzigfeit Gottes! Vergieb mir, wenn ich jemals Dein 
unfchuldiges Herz auf Eitelfeiten gelenft habe — es war eine von 
den Schwächen des Alters. Alles, Alles ift eitel unter der Sonne 
— erſt jebt, da es zu ſpät ift, vermag ich dies einzufehen. Hüte 
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Dich, Kind meiner Liebe, daß nicht mein Fehler auch der Deinige 
werde. Küffe mich, NAorienne, und bete für meine Seele, wenn 
Alles vorüber ift.“ 

„Sa theuerfte, geliebtefte Großmutter! Du weißt, ich will.“ 

„Du mußt den Reſt meiner Ausfteuer zu Geld machen, um 
Dir nach meinem Tode ein gemächliches Ausfommen zu fichern.“ 

„Sch will Alles thun, was Du willit, theuerfie Großmutter.“ - 

nBielleicht wirft es noch fo viel ab, daß Du Dir vier bis 
fünfhundert Franfen Renten faufen fannft, und damit haft Du 
genug, um einfach zu leben.“ 

„Sa, ja, Großmutter, das ift wohl möglich.“ 

„Den Fingerhut mußt Du aber nicht verfaufen — nicht wahr? 
Den behältfi Du zum Andenfen an Deine Großmutter?“ 

Adrienne beugte das Haupt und flöhnte laut. Ihre Großs 
mutter verlangte jegt nach einem Priefter und die Gedanken bes 
Mädchens nahmen eine andere Richtung. Dies war ein Glüd für 
die Arme, denn ihr Geift wäre diefer Dual wohl endlich unterlegen. 

Frau von Rocheaimarb endete noch in derfelben Nacht in den 
Armen Ndrienne’s, welcher der bon cure und bie Portiersfrau 
Beiftand leiſteten. Ihr lebtes Wort war ein‘ Segen über bas 
ſchöne und edle Weſen, welches feine Franfe Großmutter fo treu 
und liebevoll bis an ihr Ende gepflegt hatte. 

‘ Nachdem Alles vorüber und die Leiche ausgelegt war, verlangte 
Adrienne mit ihr allein gelaflen zu werden. Weder im Leben noch 
im Tode Fonnte ihre Großmutter je ein Gegenftand des Schredens 
für fie feyn und überbied wire außer ihr wohl fchwerlich Jemand 
zur Todtenwache bereit gewejen. Sie fonnte im Berlauf der Nacht 
fogar ein wenig einfchlummern — ein Tribut, welchen die Natur 
gebieterifch von ihren erfchöpften Kräften einforberte. 

Der folgende Tag flürzte die Arme in neue Angft und Nöthen. 
Der Leichenbefchauer Fam, wie dies in Frankreich üblich it, um 
feinen Bericht zu erflatten: die Anftalten zur Beerdigung mußten 
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getroffen werben. Unter dieſen Umftänden mußte Adrienne das Er- 
fcheinen Defitee’s, welche ihr im Laufe des Morgens einen Beſuch 
machte, wozu fie die Scene von geftern, ber fie großentheils beiges 
wohnt hatte, zu berechtigen ſchien — als ein wahres Glück betrachten. 

Sie bot Norienne ihre Dienfte als Kommilfionärin an und 
diefe, wohl oder übel, mußte fie annehmen, da fie in ſolchen Dingen 
nicht für fich felbR zu Handeln gewöhnt war. Kaum Hatte fie bie 
nöthige Anweifung oder vielmehr die Antwort auf ihren eigenen 
Minf erhalten, fo eilte fie fogleich von dannen, um die erforderlichen 
Weiſungen zu geben und Adrienne blieb nun wieder allein bei der 
Leiche ihrer geliebten Großmutter. 

Sobald ihre Aufregung nachließ, trat eine tiefe Abſpannung 
an deren Stelle und ihre eigenen Förperlichen Bedürfniffe fingen 
an ich fühlbar zu machen. Seit mehr als dreißig Stunden war 
feine Nahrung mehr über ihre Lippen gefommen. und ein ärmliches, 
trockenes Brod war ihr lettes Frühſtück geweſen. Bor Hunger 
einer Ohnmacht nahe, fühlte fie nach ihrer Börfe, um Natalien 
zu einem benachbarten Bäder zu ſchicken — und jetzt trat ihr das 
ganze Elend ihrer Lage in nadter Wirflichfeit: vor Augen. Sie 
hatte nicht einen Heller; ber letzte Sous war für das geftrige 
Frühſtück daraufgegangen. 

Schon fühlte fie eine todtähnlihe Schwäche über ſich kommen, 
als ihr angſtvoll umherfpähendes Auge auf das Tiſchchen fiel, worin 
fie gewöhnlich die für ihre Großmutter beflinmte Nahrung aufbe- 
wahrt hatte. Da ftand noch etwas Gerftenfchleim und eine bünne 
Brodfuppe, und obgleich dies Alles war, was dad arme Kind vom 
Hungertode zu trennen fchien, fo zauberte fie doch, fich diefer Speifen 
zu bedienen: kam dies doch ihren Augen gleichfam wie eine Verlegung 
des Heiligften vor. Sie beſann fich einen Augenblick — da ger 
wann aber die richtigere Betrachtung die Oberhand, daß ihre Pflicht 
für die theure Verwandte von ihr fordere, ihre förperlichen Kräfte 


zu ‚erneuen, um auch der Todten noch ihre Schuld zu entrichten. 
Das gefidte Taſchentuch. 5 
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So nahm fie denn in einer Art Heiliger Ehrfurcht das Fleine Mahl 
zu fich und fühlte fich bald fo weit geftürft, um ihre Seele im 
Gebet erheben zu fünnen. 

„Mabdemoifelle wird fo gut feyn, mir zehn Franken zu geben,“ 
ſprach Deftree bei ihrer Rückkehr; „ich habe alles Nöthige beitellt, 
brauche jeßt ader auch Geld, um einige Kleinigfeiten zu bezahlen, 
welche man in Kurzem herbringen wird.“ 

„Sch habe fein Geld, Defiree, — nicht einen Sous.“ 

„Kein Geld, Madmoifelle® Aber ums Himmels willen, wie 
follen wir denn Ihre Großmutter beerdigen ?“ 

„Das Tafchentuh —“ 

Defiree fehüttelte den Kopf und fah nun, daß fie ihre meiften 
Beitellungen zurüdnehmen mußte. Doch war fie ein Weib und fühlte 
menschlich, konnte alfo ein fo Hülflofes Wefen in einem Augenblide 
der höchſten Bedrängniß unmöglich ganz im Stiche laſſen. 

„Dies Tafchentuch läßt fich für fünfundvierzig Franfen vers 
faufen, Mademoifelle,“ begann fie nach augenblicdlihem Nachdenken ; 
„fo viel will ich felbft dafür geben, ohne für meine heutigen Dienfte 
einen’Heller anzurechnen. Ihre gute Großmutter muß ein chrift- 
liches Begräbnig haben, das ift gewiß — es wird ohnehin für 
zwei Napoleons ärmlich genug ausfallen. Was fagen Sie dazu, 
Madmoijelle, — wollen Sie die fünf und vierzig Franfen von mir 
annehmen oder ziehen Sie vor fih an die Putzhändlerin zu wenden?“ 

„Ich kann jebt zu Niemand gehen, Defiree. Geben Sie mir 
das Geld und machen Sie, daß meiner geliebten Großmutter bie 
legte Ehre, wie ſich's gebührt, erwiefen wird.“ 

Adrienne fprach dies mit der Ruhe der Berzweiflung. Ohne 
Ausdruck in den hohlen Augen, ohne einen Tropfen Bluts in 
den bleichen Wangen faß fie da, bie Hände regungslos in dem 
Schoße ruhend — ein Bild der völligften Hülflofigfeit. 

Defirse legte zwei Napoleons auf den Tiſch, indem fie fünf 
Franken für einige augenblidliche Ausgaben zurüdbehielt, und nahm 
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mich dann in die Hand, um fich zu überzeugen, ob fie nicht zu viel 
gethan habe, Die Unterfuchung fchien befriedigend ausgefallen zu 
jeyn, denn: ich wurde mit großer Sorgfalt in ein Körbchen gepadt, 
worauf die Kommifflonärin ihre Gänge wieder antrat. Obgleich 
fie es dießmal mit ihren Dienften gut und ehrlich meinte, hielt fie 
doch gleichwohl nicht für nöthig, aus Adrienne’s Armuth ein Ges 
heimniß zu machen — eine Gntdedung, welche faum noch ber 
Portierd Frau anvertraut war, als fie auch ſchon dem Hauseigen⸗ 
thümer mitgetheilt wurde. 

Adrienne hatte jept Mittel in Händen, fi Nahrung. zu vers 
Schaffen; allein da fie nicht willen Fonnte, wie viel das bevorftehende 
Leichenbegängniß in Unfpruch nehmen würde, jo war es ihr Ges 
wiſſensſache, fich wie bisher auf trocknes Brod zu beſchränken. 
Am Abend erfchien Defiree mit der Meldung, daß das Leichenges 
leite auf den andern Morgen angejagt fei; fie habe Alles jo wohls 
feil als möglich eingerichtet, habe aber doch fünf und dreißig Franfen 
gebraucht, denn billiger lafle fich die Sache unmöglich abmachen. 

Adrienne bezahlte die Summe und fand fich nun noch im Bes 
ige von netto vier und einem halben Franfen. Defiree 
aber verabjchiedete-fich für die Nacht und nahm mich als wohlers 
wor benes Gigenthum in ‚ihrem Körbchen mit nad Haufe. Im 
meiner neuen-Behaufung angefommen, wurde ich auf einen Tiſch 
gelegt, von wo ich durchs offene Fenfter zu dem fternenbefäten 
Nachthimmel emporfchauen Fonnte. Der Anblick jener wandelnden 
Welten, welche nad) der Behauptung der Aftronomen die Sonnen 
neuer Syfteme bilden, verienfte mich in Betrachtungen über bie 
vor unferem inneren Auge liegende Ewigfeit und meine Gefühle 
löfen fih in fanfte Wehmuth auf, wenn ich wieder an die Spanne 
Zeit zurückdachte, welche wir alle hienieden unter dem Joche des 
Unrechts und der Bedrückung zu durchleben haben. Solche Bes 
trachtungen find gar oft nothiwendig, um ung Ergebung in die geheims 
nißvollen Wege der Vorfehung einzuflögen, deren Rathſchlüſſe uns 
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oft fo ungerecht fcheinen und deren Plane fo unerforfchlich find. 
Wenn man nur erwägen will, wie die Zeit der Ewigkeit gegenüber 
nur ein Staubforn ift, wenn man fich nur das Tröftende des: „wen ber 
Herr lieb hat, den züchtiget er“, ins Gebächtnig prägt, dann wird 
man bie Leiden biefes Lebens leicht, ja mit Freudigkeit tragen. 

Die Art und Weile, wie Defirde über mich verfügte, wird der 
Leſer im folgenden Kapitel erfahren. 


Achtes Kapitel. 


Der Lefer darf aus dem Borhergegangnen nicht auf eine unges 
woͤhnlich niebrige Denkweife der würdigen Demoifelle Defiree 
ſchließen. Käuflich war fie allerdings in einem gewiflen Grade — 
wo ift die Unterhändlerin, die es nicht wäre? — allein fie zeigte 
auch ihre Anwandlungen von Herzensgüte, fo gut wie irgend jemand 
und hatte immerhin einiges von ihrer Zeit und alfo auch etwas Geld 
geopfert, um Adrienne in ihrer Noth zu dienen. Was den Handel 
mit mir anbetraf, fo ſchlug dieß in ihr „Geſchaͤft“ ein, und man 
wird felten finden, daß die Menfchenliebe jene zur andern Natur ges 
worbene Bolitif der Gewerbsleute überwältigt. 

Defiree war feineswegs ganz ohne Mittel und brauchte ſich 
daher in ihrer nunmehrigen Aufgabe, die nöthigen Brocente aus dem 
gefchlofienen Kaufe zu ziehen, nicht zu übereilen. So mochten nad 
meiner Berechnung wohl zwei bis drei Jahre Hingegangen feyn, 
ehe fie mich wieder aus der Schublade hervorzog, in welcher ich 
fo lange als eine Art „Referveforps* gelegen hatte. — Am Schluß 
diefer Periode Fehrten ihre Gedanken zu ihrem Schatze zurüd und 
bald zeigte fich eine Gelegenheit, mich vortheilhaft zu verwerthen, 
ba fie mich, um für jeden annehmbaren Handel, der fich etwa dar—⸗ 
Bieten möchte, in Bereitſchaft zw fein, in ihren Ridicüle gefteckt Hatte 
und auf allen ihren Gängen mitnahm. 
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- An einem fehönen Tage waren wir, Defiree und ich, zufammen 
auf‘ den italienifchen Boulevards, als die flets wachſame Unterhänds 
lerin eines Mannes anfichtig ward, welchem fie alsbald in großer 
Eile quer über die Straße entgegeneilte. Ich weiß kaum, wie ich 
diefe Berfon befchreiben fol: fie Hatte für meine unerfahrenen Augen 
das Anfehen eines Garbeoberften Karla X., oder doch zum wenig⸗ 
fien eines Attaches bei einer der nordifchen Gefandtfchaften. Der 
Mann trug fich nach der vornehmften, neueften Mode, hatte die 
Manieren der feinen Welt, wies einen fürchterlien Schnurrbart 
und war auf wunderbare Art mit Ringen, Yugengläfern, Cachets 
und Ketten behangen. 

„Bon jour, Monsieur,“ rief ihm Defiree Haftig entgegen, 
„parole d’honneur, ich hätte Sie beinahe nicht erfannt! Ich Habe 
mit der lebhafteften Ungebuld Ihrer Rüdfehr von Lyon enfgegens 
gefehen, denn um Ihnen die Wahrheit zu fagen, habe ich für Ihre 
amerifanifchen Damen den foftbarften Edelſtein, der je aus einer 
Bleiche hervorging, nämlich un mouchoir de poche bereit gehalten.“ 

„Doucement — doucement, ma bonne*, wehrte der Anges 
redete ab, als er bemerkte, wie meine Herrin Anftalt machte, mich 
auf offener Straße auszuframen — eine Ausftellung, nach der er 
Feineswegs zu verlangen fehlen — „Sie können den Bijou in meine 
Mohnung bringen.“ 

„Rue de Clery, nro cent vingt —? 

„Pas du tout, meine. gute Defiree. — Sie müflen wiflen, 
daß ich alle meine gewöhnlichen Gefchäfte abgemächt, meine Ein: 
käufe beforgt habe und mit dem nächften Padetboot nach News 
Dorf abgehe.“ 

„Mais le malle, Monsieur ?“ 

„Ie nun, der Koffer wird, wie Sie zu fagen pflegen, für ein 
befonders ausgefuchtes Stück fchon noch ein Winfelchen übrig haben. 
Sch werde heute Abend zu einem großen Ball nach Hofe gehen; 
Madame la Marquiſe de Dolomien und der Blügelabjutant vom 
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Dienft haben mir fo eben notifichtt, daß ich dazu eingeladen bin. 
Ih will offen gegen Sie feyn, Deflree, und Ihnen fagen, daß ih 
in der Rue de la paix wohne; ich bin gegenwärtig ein fimpler 
Fremder, und wenn Sie mich befuchen, fo dürfen Sie nur nad 
Eolonel Silfy fragen.“ 

„Le colonel Silky !* wiederholte Defiree mit einem bewundernd 
fein follenden Blick, der nicht ganz frei von Verachtung war. 

„De la garde nationale Americaine“*, ergänzte der Andere 
lächelnd, gab dann der Kommilfionärin feine neue Adreſſe und be- 
ftimmte ihr eine Stunde für ihren Beſuch. 

Defiree erfchien pünftlih auf die Minute. Portier, gargons, 
bourgeois — Alle Fannten den Golonel Silfy, der jegt ein großer 
Mann war, einen Schnurrbart frug und zu Hofe ging, einem Hofe 
freilich, der auch darnadh war. Nach einer Minute fand Defiree 
in des Obriften Borzimmer. 

Diefer ausgezeichnete Dffizier hatte „Methode in feiner Narr: 
heit;“ er war nicht gewohnt, einen Diener zu halten und als 
Mann, der entichloflen it, fofte es, was es wolle, fein Glück zu ma— 
chen, wußte er es fogar jebt, in den Stunden des Stolzes und ber 
Genußſucht fo einzurichten, daß er ohne einen folchen ausfam. Es 
ftand daher nicht lange an, bis er ſelbſt erfchien und fie in feinen 
Salon führte, ein Zimmer von zehn Fuß Länge und vierzehn Fuß 
Breite, deſſen Mitte ein acht Fuß langer und ſechs Fuß breiter 
Teppich bebedte. 

Sobald die beiden Parihieen in diefer Spelunfe, welche faum 
groß genug fehien, um den Schnurrbart eines fo großen Mans 
nes zu beherbergen, einander allein gegenüber flanden, ging bie 
weitere Verftändigung ohne alle unnöthigen Phrafen vor fich und ich 
wurde fofort ans Licht gezogen. 

Dbrift Silfy war offenbar von meiner Schönheit betroffen. 
Ein Difizier von feiner Gewandtheit und Grfahrung erfannte auf 
den erften Blick, daß ich ganz dazu gefchaffen war, feinen Heinen 
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Theil der Hinderniffe bei feinem gegenwärtigen Feldzuge aus dem 
Wege zu räumen, und in dem Maafe, als feine Bewunderung, flieg, 
wurde feine Miene Falt und gleichgültig. Mich Fonnte dieſe Finte 
nicht täufchen, da mein innerer Blick ſolchen Kunftgriffen Troß bot; 
deſto mehr that fie ihre Wirkung auf Defiree, welche zufällig für 
den Augenblick zu einer befonderen Spefulation Geld bedurfte und 
auf der Stelle den Preis, den fie anfangs zu fordern beabfichtigt, 
um fünfzig Franken herabzuſtimmen beſchloß. Diefer Abſchlag bes 
trug gerade fünf Franfen mehr, als die arme Adrienne für ihre 
fchönen Spigen, für ihre Arbeit, ihre fchlaflofe Nächte und ihre 
TIhränen erhalten hatte — ein Beifpiel, das für die Gefchäftsprarie 
der Kommiffionätin einen Maafftab gab. 

Der Handel, der nun allen Ernſtes eröffnet wurde, bot ein 
höchſt belehrendes Bild dar: auf der einen Seite eine Frau mit 
Proteftationen, Verficherungen, Ginwürfen und ächt franzöſiſcher Zuns 
genfertigkeit — auf der andern die falte, ſcheinbar phlegmatilche, 
gleihwohl.aber verfchmigte Berechnung eines Danfee. Defiree hatte 
nach Abzug der erfien fünfzig Franfen ihren Preis auf Hundert 
und fünfzig geftellt; und wenn man zufammen rechnet, was allein 
der Stoff an mir und was Arbeit und Spitzen werth waren, fo 
hatte fie wahrlich nicht zu fehr überboten. Aber der edle Obrift 
war von Anfang an entichloffen, nur hundert zu geben; denn er 
fah, daß die Verkäuferin Geld brauchte und wußte, daß er bei ſei⸗ 
ner Art zu reifen mit dritthalb Napoleon von Paris nah Havre 
fommen fonnte- Zwar hatte er erſt heute Morgen diefelbe Summe 
für ein Augenglas ausgegeben, das er niemals gebrauchte, und 
wenn ers auch that, fich blos die Augen damit verfinfterte; allein 
jene Ausgabe war doch nichts weniger als zwedlos, denn fie follte 
die Welt überzeugen helfen, daß er wirklicher Obrift fey und an 
dem mobijchen Gebrechen eines ſchwachen Geſichtes leide. — Solche 
Extreme von Verſchwendung und Filzigkeit waren bei ihm durch— 
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ans nicht felten und fanden in der That in einem natürlichen Zus 
fammenhange mit einander. 

„Sie laflen den Zoll außer Acht, meine Befte,“ bemerfte ber 
feilfchende Kriegemann; „diefes Bertragsgefeb ift taujendmal 
fchlimmer als alle andern Geſetze, die wir jemals in Amerifa ges 
habt haben.“ 

„Den Zoll, Monfteur ,” erwiederte ihm die Unterhändlerin mit- 
ungläubigem Lächeln; „ald ob Sie noch Kind genug wären, um 
von einem Tafchentuche Zoll zu bezahlen? Ma foi, ich will Ihnen 
deren zwanzigtaufende fogar von England felbft herüberbringen und 
fein Douanier foll feine Nafe darein ſtecken.“ 

„Mag feyn, aber wir in Amerifa geben uns nicht mit Schmugs 
geln ab,“ erwiederte der Obriſt mit einem Aplomb, der einem Vidocq 
Ehre gemacht haben würde, „in unferem repudlifanifchen Lande 
find die Geſetze Alles in Allem.“ 

„Ei warum ftaffiren fih dann fo mande von Ihren guten 
Republifanern fo aus, daß man fie in Rue de Clery nicht mehr 
erkennt, und gehen nachher zu Hofe?“ fragte die Kommiffionärin 
mit der unfchuldigften Miene von der Welt. 

„Bah! Hier liegen die fünf Napoleons — nehmen Sie fie, 
wenn Sie wollen, oder nehmen Sie fie nicht, mir gilt es gleich, 
meine Faktur ift ohnehin fchon gefchlofien.“ 

In ihrem Leben hatte Defiree fein Geld mit ſolchem Wider: 
fireben eingeftrichen. Die hundert und fünf und fünfzig Franken, bie fie 
ſchon im Geifte an der Arbeit, der Selbfiverleugnung und den Ents 
behrungen ber armen Adrienne heransgefchlagen hatte, ſchwanden 
ihre unter den Händen um fünf und fünfzig, oder mit anderen Wor⸗ 
ten zu einem lumpigen Profit von etwas mehr als hundert Procenten 
zufammen. Allein der Obrift blieb feft und zum erſten Mal in 
ihrer Praxis mußte ihre Geldgier zurückſtehen. 

Das Geld wurbe fofort ausbezahlt und ich war nun der Bafall 
des Obriften Silfy, welcher feinem Titel nach Soldat, in Wahrheit 
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aber ein reifender Handelsmann war, und weber auf feinen Feld⸗ 
zügen noch auf Reifen oder Bergnügungsparthien die geringfte Ges 
legenheit, aus der fich etwas machen ließ, aus dem Auge verlor. 

Die Wahrheit zu fagen, war Obriſt Silfy Höchlich zufrieden 
mit feiner Erwerbung. Kein Mädchen fonnte ein beſſeres Urtheil 
in biefen Artifeln haben als er, und all fein aufgeflärter Ges 
Ihmad lief auf die Bewunderung von Kaufmannsgütern hinaus. 
Ich wurde fofort der ftrengften Unterfuchung unterworfen, auf diefelbe 
im Stillen für vollfommen tadellos erflärt und meinen Vorzügen 
unbedingter Beifall gezollt, furz ich fühlte mich gefchmeicyelt, denn 
— fo ift einmal unfer Herz geartet — ſelbſt das Lob eines Narren 
bat für uns etwas Beftechendes. 

Weit entfernt mich in einem Koffer oder Schranfe zu begraben, 
ſteckte mich der würdige Obrift, forgfältig in einem Umfchlag ges 
hüllt, geradezu in feine Tafche, und ein paar Augenblide zitterte 
jede Fiber meines zarten Gewebes vor. dem Gedanken, er fönnte ſich 
in einer Anwandlung von Zerſtreuung beigehen laflen, mich zu ges 
brauchen. Allein dies war feineswegs die Abſicht meines neuen 
Gebieters. Zwar fpudte die abenteuerliche Idee in feinem Kopfe, 
mich diefen Abend in das Schloß des Königs der Franzofen zu füh— 
ren, allein er war doch Flug genug, fich über einen fo Figlichen 
Punkt vorerft mit einer Art von Hoffommilftonärin zu berathen, 
deren Bekanntschaft er auf ziemlich wohlfeile Art gemacht hatte. 
Blüdlicherweife hatte diefe Oberhofmeifterin, wenn auch fonft nicht 
vom reinften Wafler, doch hinlänglichen Taft, um ihren eleve kei⸗ 
nen fo plumpen Verſtoß begehen zu laffen und fo entging ich dem 
Mißgeſchick, mein erſtes Debüt bei Hofe unter den Aufpicien eines 
folhen Patrones zu machen. 

Nebenbei trug fich ber würdige Oberſt auch einige Minuten 
mit dem Plane, mich der Marquife von Dolomien zu Füßen zu 
legen, um fi ihrer Patronage im föniglichen Eirfel zu verfichern; 
als er aber bei fi zufammenrechnete, was er durch diefe Spefulation 
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verlieren würde, fiel ihm das Opfer doch allzu ſchmerzlich und der 
Gedanke wurde wieder aufgegeben. 

Derlei paffirte überhaupt unferem Ehrenmanne gar häufig. Er 
wälzte eine projectirte Liberalität immer fo lange in feinem Kopfe 
bin und ber, bis er glaubte, er habe fchon mit diefem inneren 
Kampfe genug gethan, und folchergeftalt Fam es bei ihm nie über 
das hinaus, was die Wundärzte „den erften Anfag“ nennen. Das 
Ende vom Liede war daher auch in diefem Kalle, daß ich, als 
die Stunde des Hofballes heranfam, mit aller Sorgfalt in einen 
Barton gelegt und dem Koffer des Dberften anvertraut wurde, den 
ich auch bis zu unferer Anfunft in Amerifa nicht mehr verließ. 

Don der Reife weiß ich fomit wenig zu Tagen, da ich von ber 
See nicht das Mindefte zu Geficht befam. So recht feefranf war 
ich eigentlich nicht, allein eben fo wenig Fann ich mich während ber 
ganzen Ueberfahrt eines volllommenen MWohlfeyns rühmen. Die 
eingefchloflene Luft in der Kajüte und eine gewifle Schwere im Kopf 
machten mich gänzlich unfähig, an dem, was um mich her vorging, 
irgend Antheil zu nehmen, und ich war herzlich froh, als unfer 
Koffer zur Bifitation aufs Ded gebracht wurde. 

Die Douaniers von New-NYork waren nicht die Leute dazu, ein 
Tafchentuch im Gepäde eines Gentleman — was fage ich, eines 
Dberften — aufzujpüren und ich paffirte unentdeckt mit fo manden 
andern Spefulationsartifeln meines Dienſtherrn. 

Ih nenne ten Oberften meinen Dienftherrn, obgleich dies, 
fireng genommen, nicht richtig ift; denn — dem Himmel fey Danf — 
er nahm meine Dienfte nie in Anfpruch; allein feit meiner Anfunft 
in Amerifa babe ich einen fo unüberwindlichen Widerwillen gegen 
das Wort „Mafter“ gefaßt, daß es mir immer in ber Kehle und 
jest auch in der Feder ftecken bleibt. Zwar hat man, wie das fol: 
gende Gefpräch zeigen wird, ein höchſt geiftreiches Surrogat dafür 
erfunden; allein meine frühere Erziehung unter den Händen bes 
Aſtronomen und der zartfühlenden Adrienne hat mich fo empfindlich 
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für Alles Triviale gemacht, daß mir die Periphrafe eben fo wider: 
lich als das Driginal vorfommt. 

Die Anterhaltung, auf welche ich eben verwiefen Habe, wurde 
zwiſchen meiner Wenigfeit und einem fehr ehrbar ausfehenden Hemde 
geführt, in deſſen Nähe ich wenige Tage nach meiner Ankunft 
zum Trocknen zufällig war gufgehängt worden; denn der Obrift 
hatte es für zweckvienlich erachtet, mich, ehe ich „zu Marfte käme“, 
vorher gehörig wafchen und plätten zu laflen. „Mer ift dein Baas *, 
Tafchentuch ?* fragte das Hemd, welches mir — abgefehen von einer 
flüchtigen Berührung in der Wafchfüche — wildfremd war, „wer tft 
dein Baas, fage ich; du haft ein fo vornehmes Ausfehen, daf ich 
begierig wäre, etwas von deiner Gefchichte zu hören.“ 

Nach Allem was ich gehört und gelefen hatte, durfte ich voll: 
fommen überzeugt feyn, daß mein Nachbar ein ächtes DanfeesHemb 
war; feine Neugierde fowohl als die abrupte Manier, Fragen zu 
ftellen, ließen Hierüber feinen Zweifel übrig. Zudem Fonnte id mir 
durchaus nicht vorflellen, was das Wort Baas beveuten follte, bei 
dem mich mein Hellfehen gänzlich im Stiche ließ, und das feiner 
Sprache angehört, die von Gelehrten und Afademifern geiprochen wird. 

„Ich weiß nicht, Sir,“ erwieberte ich, „ob ich Ihre Frage 
gehörig verftanden habe. Was verftehen Sie unter Baas ?“ 

„D, dies ift nur fo eine repnblifanische Nedensart für ‚Herr‘. 
Der meinige z. B. ift der Richter Latitat, im Ganzen ein recht 
gutes Stück von einem Herrn, bis auf die fchlimme Gewohnheit, 
auf feinen hoͤlliſchen Rundreifen beim Scheine elender Talglichter fo 
fpät in die Nacht hinein zu figen. Freilich darin find die Richter 

® poss, ein uriprünglich deutſches (niederſächſiſchee) dem amerifanifch,eng- 
liſchen Idiom durch holländifche Bermittlung zugefommenes Wort — dur 
Gorruption etwas entitellt. Der deutſche Stamm ift Baas, wie no 
heute z. B. in Weitphalen ver Dienftberr genannt wird. Zu ihm gehö— 
ren das noch vorfommende, obwohl ſchon veraltete Adverb baß, der no 


in vollem Gebrauch ſtehende Gomparativ davon beffer, (bäffer, better) 
und wohl auch das befannte weibliche ‚Baaſe“. D. u. 
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einer wie der andere; feiner macht fich ein Gewiſſen daraus, ein armes 
Hemd oft bis nach Mitternacht Hinzuhalten, um diefe verbammten, dä- 
mifchen Anwälte und die fpigfindigen, frittelfüchtigen Zeugen anzuhören.“ 

„Ich bitte zu bedenfen, Sir, daß ich ein weibliches Tafchens 
tuh bin und daß Berfonen Ihres Gefchlehts in Gegenwart von 
Damen eine gemäßigte und verftändige Sprache ziemt.“ 

„In der That, ich ſehe an Deinem Schmude, daß Du ein 
Meiberrod bift; allein das hindert Dich doch nicht, einem ehrlichen 
Jungen zu fagen, wer Dein Baas ift.“ 

„Sch gehöre gegenwärtig dem Obriften Silfy an, wenn es 
dieß ift, was Sie wiflen wollen — hoffe aber, daß mir bald irgend 
eine fchöne Dame die Ehre erzeigen wird, mich in ihre Garderobe 
aufzunehmen. ° Ohne Zweifel wird meine Zufünftige — ift das 
vielleicht das rechte Wort? — eine der fchönften und ausgezeichs 
netften Damen in New: Morf fein.“ 

„Das ift gar Feine Frage, da hier zu Lande das Geld fowohl 
Schönheit als Rang verleiht und Du nicht wohl um Einen Dollar 
feil geboten werden wirft. Oberſt Silfy? der Name ift mir nicht 
befannt ; welcher von unfern Redacteurs if es denn?“ 

„Hm! ich glaube nicht, daß er überhaupt zu diefem Stande 
gehört, wenigftens habe ich noch nie vernommen, daß er je etwas 
mit einer Publikation zu fchaffen gehabt, und, die Wahrheit zu fagen, 
fcheint er mir auch gar nicht der Mann dazu, weder vermöge 
natürlicher Fähigfeit, noch mittelft der Fünftlihen Nachhülfe einer 
georbneten Erziehung.“ 

„Dieß thut nichts zur Sache, denn Dein Signalement paßt 
wenigftens auf die Hälfte der ganzen Sippfchaft. Wenn wir hier 
zu Lande auf Oberften oder Herausgeber warten follten, bis wir 
welche befämen, die zu ihrem Amte tauglich wären — da friegten 
wir wohl verdammt wenig Neues zu hören, müßten uns ganz und 
gar ohne Politik behelfen und die Miliz vollends — die würde ja 
bald in den ſchrecklichſten Zuſtand gerathen.“ 
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„Dieb iſt ja hoͤchſt feltfam! Ihr wartet alio nicht, fondern 

nehmt die Leutchen, wie fie kommen? Und in welcher Berfaflung 
befindet fich denn eure Miliz in diefem Augenblide?“ 

„In einer fchauerlihen! es ift fo ungefähr, was mein Baas, 
der Richter, zuweilen einen ‚statu quo‘ nennt.“ 

„Und die Zeitungen — die Tagsgefchichten — die Politik?“ 

„Se nun, diefe find nicht einmal ‚in statu quo‘, fondern in einem 
‚semper eadem‘ — bitte um Entfchuldigung, verfiehft Du wohl las 
teinifch ?“ 

„Nein, Sir! es ift eine Seltenheit, daß Damen fich mit todten 
Sprachen befaflen.“ 

„D wenn fies ihäten, würden bie todten bald lebendig 
werben. Nein, ‚semper eadem‘ heißt ganz einfach: ‚fchlimmer und 
fchlimmer.* Die Miliz treibt fich in einem ‚statu quo‘ herum und 
die Preffe erleuchtet die Menfchheit mit einem ‚gemper eadem‘.“ 

Nachdem ich meinem Nachbar für diefe ſchätzbaren Auffchlüffe 
gebührend gebanft, verfiel unfer Geſpräch mehr auf allgemeinere 
Themata, da das Wetter in Amerifa in der Regel zu fchön ift, als 
daß man es zur Gonverfation gebrauchen Fönnte. 

„Erlauben Sie, Sir,“ begann ich, denn der Gedanfe, daß mein 
Baas wirflih ein Obrift von der fchriftftellerifchen Kohorte feyn 
fönnte, machte mich ängſtlich — „fagen Eie mir doch, Sir, ers 
wartet man bier zu Lande von einer Garderobe, daß fie die polis 
tiiche Farbe ihres Baas annimmt ?“ 

„Daß ich nicht wüßte — es wäre denn während eines heftigen 
Partheifieberd oder auch bei Autoren und dergleichen leidenfchaft: 
lien Patrioten. Ich Habe einige Verwandte unter dem „Korps“ 
und alle flimmen darin überein, daß ihre Baase, fo oft fie auch 
den Rod wechfeln, mit dem Wechfeln des Hemds es nicht allzu 
genau zu nehmen pflegen. Doch Sie find wohl eine Ausländerin, 
Ma'am, wie ich nach Kleidung und NAusfehen ſchließen follte?« 
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„Sa, Sir, ih fomme eben aus Franfreich, obwohl ich durch 
meinen Herrn, der ein Amerifaner if, auf das Bürgerrecht dieſes 
Landes Anfpruch zu haben glaube. Sie, mein Herr, find Sie eben 
falls Europäer ?* 

„Nein, Ma'am; ich bin ein Srländer und auf der Scholle 
geboren, wie der moderne Shafefpeare fagt. — Wird fih Louis 
Philippe wohl auf dem franzöftichen Throne halten koͤnnen?“ 

„Sp viel ich weiß, ift das nicht fo ficher, Sir, als es wahr: 
fcheinlich ift, daß der Thron Louis Philippe halten wird. Doch 
ohne Umfchweife, Sir — ich bin gleich allen andern Mode-Artifeln — 
Karlift und fümmere mich wenig um Louis Philipps Regiment.“ 

Diele Bemerkung, welche mich wieder an Norienne erinnerte, 
flimmte mich ganz melancholifch und machte unferem Geipräch ein Ende. 

Ein paar Stunden fpäter ward ich vom Trodenfeil herabge— 
nommen, forgfältig gebügelt und fehrte zu meinem Baas zurüd, 
der mich noch am felben Tage in einem Laden auf Broadway brachte, 
defien Firma der Obrift, wie ich nun erfuhr, als „fihlafender Theils 
haber“ angehörte. Alsbald wurde ein paflender Eintrag in ein ge= 
heimes Memorandumbuch gefertigt, den ich Hier mittheilen will, 
wie er mir einemals wirflich zu Geſichte Fam. 


Superfeines Taſchentuch von franzöſiſchem Battift, garnirt und geflidt, 
auf gemeinfchaftlide Rechnung mit Bobbinet und Gull, 


Soll: 
Anlauf — — — — FIrk. 100 zu 5. W. D. 19, 04, 
Zinſen aus dieſer Summe — — — — — 00. 
Antheil an dem Frachtlohn — — — — — 4644. 
Traͤgerlohn — — — — — — — — —4. 
Für Waſchen, Plätten ꝛ. —-— — — — — 2. 

(AB. Zu ſehen, ob nicht ein Abzug an dieſem Poſten zu 
machen ift,) 
Hat: 


In Kaſſa, von Miß Thimble für Kopirung des Muſters — unter ber 
Bedingung, Feine Arbeit danach zu maden, fo lange unfer Artikel 
nit verkauft it — - — — — 981% 

In Kaſſa als Kaufpreis -— -— — — — — 
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So ftand die Rechnung an dem Tage, da ich der Bewunderung 
der New-Yorker Schönen zum Erftenmale ausgeftellt wurde. Diefe 
Austellung wurde übrigens feineswegs übereilt, denn Mr. Bobbinet 
hatte noch allerhand geringere Artifel, mit denen er vorher aufzu— 
räumen wünſchte. 

Ganz anders war der Fall bei mir, denn ich fehnte mich 
nach diefem Auftreten in der Welt nicht minder lebhaft als eine 
junge Dame; dazu fam, daß meine Gefellichaft in der Schub: 
lade nicht von der angenehmften Art war. Wir waren fämmtlich 
Tafchentücher von franzöfiicher Abfunft; allein von allen meinen 
Kameraden war ich das Einzige, das von einer wahrhaft edlen 
Dame geſtickt war und meine Erziehung mußte demnach auch der 
meiner Genoflen weit überlegen ſeyn. Sie verdienten faum 
das Prädifat „eomme il faut“, obwohl ich zu meiner eigenen 
Beſchämung geftehen muß, daß allen gefidten Tafchentüchern 
ein „tant soit peu* von Trivialität anklebt. Ich erinnere mich 
noch recht gut, wie Frau von Rocheaimard eines Tags mit Adrienne 
das Für und Wider ihres Planes bejprach, unfer ganzes Stud 
anzufaufen und ihrer Wohlthäterin als Gefchent anzubieten, und 
wie Erſtere mit ihrem feinen Takte in ſolchen Sachen ihr Bedenken 
äußerte, ob die Dauphine mit diefer Gabe auch erfreut werben würde. 

„Ihre Fönigliche Hoheit ift gleich allen feingebildeten Frauen 
bei den Gegenftänden ihrer Toilette befonders auch auf die Zweck— 
mäßigfeit eines Stüdes bedacht. Nun aber bitte ich Dich, ma chöre, 
wie Fannft du es zwedmäßig finden, wenn man einen Gegenfland 
des wirklichen Gebrauchs, den man vor der Gefellichaft nicht zur 
Schau ftellen follte, zu einem Artifel des finnlofeften Lurus macht? 
Sch weiß es, die Anfichten find in diefem wichtigen Punkte getheilt.“ 

Die unferer würdigen alten Bekannten foll der Lefer hier nicht 
in ihrem ganzen Umfange zu hören befommen, denn ich beachfichtige 
bei Gelegenheit meines naͤchſten Verkaufes gründlich auf die Philos 
fophie diefer Streitfrage einzugehen. Hier genüge es, darauf Hins 
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zuweifen, daß die Vicomteſſe, wie gefagt, eine Dame vom ficherfien 
Tafte in allen folchen Dingen, ernftliche Zweifel darüber hegte, ob 
es überhaupt guter Ton fey, geflidte Tafchentücher zu führen. 

Was ich an ber Gefelifchaft in der Schublade am meiiten aus» 
zuſetzen hatte, war das unaufhörliche, unvernünftige Heimweh, welches 
fie nach Frankreich, und die Ungereihtigfeit, mit der fie fich gegen ihr 
neues DBaterland äußerten. Auch ich fonnte fogar durch die Spal- 
ten der Schublade von Amerifa fo Manches gewahr werden, was mir 
nicht gefiel, und wäre ich Amerifanerin gewefen, wer weiß ob ich 
mich nicht auch der lieblofen Kritif der Uebrigen angefchloflen hätte; 
denn ich gehöre nicht zu denen, welche das Mäfeln über die Eins 
richtungen eines Landes als ausjchliegliches Vorrecht der Fremden 
anjehen. Im Gegentheil fcheint es mir Sache des Inländers zu 
feyn, folchen Gebrechen abzuhelfen, während der Fremde von Rechts— 
wegen das Gute eben fo gut wie das Echlimme ins Auge faflen muß. 

Dagegen liefen nun meine Kameraden auch nicht ein gutes 
Haar an Amerifa — Klima, Einwohner, Nahrung, Sitten und 
Gelege, ja felbit Kleidung, Manieren und Geſchmack — Alles war, 
ohne allen Bergleih, fchlechter als in ihrer Heimath. Selbit der 
Menfchenichlag und feine phyfifchen Berhältniffe wurde ohne Er— 
barmen abgeurtheilt. Sch muß geftehen, daß es mich fonderbar be= 
rührte, die Größe der Amerifaner von einer Gefellihait von Ta— 
ſchentüchern fo ohne Weiteres befpötteln zu hören und es fiel 
mir dabei ein, was ich irgendwo von den Nafen der New: Morfer 
gelefen hatte — daß fie nämlich mit ungewöhnlicher Ränge gelegnet 
ſeyen. So verwicelt ſich dünfelhaftes und oberflächliches Bekritteln 
flets in Wirerfprüche und NAbfurditäten, während der gemwiflenhafte 
und gewiegte Richter in der Empfindlichkeit des Betroffenen ſtets 
eine Anerkennung feines Urtheils finden wird. 
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Neuntes Kapitel. 


Ich mochte etwa vierzehn Tage in dem Laden gelegen haben, 
als ich eine Stimme, ſo fein und vornehm wie die Adriennes, nach 
Taſchentüchern fragen hörte. Mein Herz ſchlug hoͤrbar vor Freude; 
denn das alberne Gefchwät meiner Kameraden hatte ich über umd 
über fatt. Diele Leute hatten alle fo etwas von einer couturiere 
an fich, nicht Eines unter ihnen allen Hatte je eine ordentliche 
Stellung in der beffern Gefellfchaft befleivet; ihre Albernheiten 
wollten fein Ende nehmen und die gemeine Bertraulichfeit, mit der 
fie fich über ihre zufünftigen Käufer ausliegen, erinnerte lebhaft 
an die Bälle in den Champs-Elysees, wo die Tänzer eben fo bes 
frittelt zu werden pflegen. 

Bei dem Worte „Taſchentuch“, von einer fo füßen Stimme 
ausgefprochen, öffnete fich unfere Schublade gleihfam inftinftartig: 
zwei bis drei Dußende, alle von ausgefuchter Feinheit, wurden augens 
blidlich auf dem Ladentifche ausgebreitet, während ich felbft und 
ein paar andere Tücher von der Elite mit der Taktik eines geſchickten 
Feldherrn, der den Kern feiner Truppen in Referve Hält, vorerft 
noch in den Hintergrund verwiefen wurden. 

Die beiden Kunden waren Schweftern, das fah man auf den 
erften Blif. Beide waren hübfch, beinahe fchön zu nennen, und 
der einfache Anzug, ſowie das fichere würbevolle Benehmen Fündigte 
fogleich die wahren Damen an. Selbft der Klang ihrer Stimme 
— eine in New-York nicht gerade alltägliche Erfcheinung — ließ 
auf einen ungewöhnlichen Grad von Bildung fehliegen. Im Laufe 
des Gelpräches machte ich die Entdeckung, daß einer der bedeutend⸗ 
fien Grundbefiber der Gegend ihr Vater war und daß fte recht 
eigentlich zur Crême des Landes gehörten. Schon bie Art bes 
Empfanges, der ihnen von Seiten der Commis zu Theil ward, 
lieg etwas Nehnliches vermuthen, denn wenn auch ihre übrigen 


Borzüge ihnen fchwerlich eine fo eilige Aufmerkfamfeit erworben 
Das geſtickte Taſchentuch. 6 
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hätten, fo mußte doch ihr wohlbefannter Reichthum diefe Wirfung 
um fo ficherer hervorrufen. 

Mr. Bobbinet bediente diefe Kunden in eigener Berfon. Wohl: 
bewandert in dem Faufmännifchen Theile der Menfchenfunde, ließ 
er die reizenden jungen Damen wohl unter zwei bis drei Dußenden 
fehr fehöner, allein nicht geſtickter Tafchentücher wählen, ja ließ fie 
fogar dafür bezahlen, ehe er feines Referveforps mit einer Sylbe 
Erwähnung that. Als er endlich glaubte, der rechte Augenblic 
fey gefommen, wurde eines der am wenigften verzierten Tücher den 
Damen unter die Augen gebradt. Die beiden Schweflern hießen 
Anna und Maria und ich fah fogleich in dem Entzücken, das in dem 
fanften, blauen. Auge der erfleren emporleuchtete, wie fehr fie von 
der Schönheit diefer unerwarteten Erfcheinung bezaubert war. 

Sch glaube, es ift ein Zug der „menfchlihen Natur im Weibe“, 
Alles was fchön und anmuthig ift, zu bewundern, befonders wenn 
es ſich in der Geftalt einer Nadelarbeit präfentirt. So priefen denn 
die reizenden Kinder ein Tuch ums andere; als fie aber zuletzt an 
mich kamen, da brachen fie in einen lauten Ruf des Entzüdens 
aus — doch gefchah dies Alles mit fo viel Ruhe und vornehmem 
Anftand, daß die Aufmerffamfeit der übrigen Käufer durch diefen 
natürlichen Ausbruch des Wohlgefallens nicht auf fie gelenft wurde. 

Sch bemerkte übrigens, daß feine von Beiden nach dem P reife 
fragte, der in ihren Augen offenbar auf den wahren Werth eines 
Dinges Feinen Einfluß Hatte; mir fanf das Herz bei diefer Ent- 
deckung, denn fie bewies unwiderleglich, daß fie. nicht die Abficht 
hatten, mich zu Faufen, und doch wäre ich fo gerne das Eigenthum 
der fanften, heiterblidenden Anna geworben. Nachdem fie fich bei 
Mr. Bobbinet für die gehabte Mühe bevanft hatten, gaben fie die 
MWeifung, ihnen das Gefaufte nah Haus zu fenden, und fchidten 
fh an, den Laden zu verlaflen. 

„Werden Sie fich nicht bewegen laſſen, dieſes Stüd zu neh— 
men?“ fragte Bobbinet, während fie fich eben zum Gehen wandten. 
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„Es hat feines Gleichen nicht in Amerika, denn ich fann Sie vers 
fihern, ein Herr unferes Haufes, unfer Oberft Silfy, der fo eben 
erſt aus Paris zurücgefehrt ift, behauptet, es ſey ausbrüdlih für 
die Dauphine gearbeitet worden und blos die leßte Revolution war 
daran Schuld, daß es nicht in ihre Hände gelangte.“ 

„Es ift Jammerſchade,“ erwiederte Anna faft unwillkührlich, 
„daß ſo viel Spitzen und ſolch vollendete Stickerei an ein Taſchentuch 
verſchwendet worden ſind. Saͤhe ich Beides an eine andere Arbeit 
gewendet — ich fürchte, dann würde ich ſie ganz gewiß kaufen.“ 

Ein Lächeln, ein leichtes Erröthen, ein Knix und die Denen 
Damen verließen haſtig den Laden. 

Mr. Bobbinet wie fein edler Freund, der Oberft Silky, wels 
her der Scene „en amateur“ angewohnt hatte, fahen fich Beide 
getäuſcht; doch ließ fich die Sache nun einmal nicht ändern, denn 
hier hatten fie zwei Kunden vor fich, die ſelbſt zu denken und zu 
handeln gewöhnt waren und an denen aller Honigfeim der Ladens 
beredfamfeit verloren jchien. 

„Mir iſts unfaßlich, Obriſt,“ bemerkte Mr. Bobbinet, fobald 
feine Kunden außer Hörweite waren, „wie fich diefe Dämchen einen 
ſolchen Artikel aus der Hand fchlüpfen laffen fögnen. Ihr Vater 
ift einer unfrer reichften Männer und fie haben nicht einmal nach 
bem Preife gefragt. “ 

„Sch vermuthe, es war nicht ſowohl der Preis, als vielmehr 
ganz etwas Anderes, was ſie zurückhielt,“ erwiederte der Obriſt in 
ſeiner eleganten Weiſe. „Es gibt eine Sorte von Kunden, welche 
nicht jo ohne Unterſchied einkaufen, ſondern Alles nah Grund⸗ 
fäsen betreiben. Solche Leute glauben dann auch nicht, daß eine 
Nachtmüge zur Bettdecke beſtimmt fey.“ 

Bobbinet und Comp. verftand zwar nicht ganz genau, was 
ihr wigiger Compagnon damit fagen wollte, aber ehe er Zeit 
hatte, um eine Erklärung zu bitten, verfcheuchte die Erfcheinung 
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eines neuen Kunden die Falten auf feiner Stine und gab feinen 
Gedanken eine andere Richtung. 

Die Berfon, welche jebt eintrat — eine überaus glänzende 
Erfcheinung — war ein Mädchen von zwanzig Jahren, in einer 
äußerſt modifchen und Höchft geichmadvollen Toilette, an ber ein 
firenger Rritifer nur das ine auszufegen haben mochte, daß fie 
zum Gang über die Straße vielleicht etwas zu reich erfchien: indeß 
war ihre Beflgerin aus einem Wagen geftiegen. Sie hatte ent: 
fchieden hübſche Geſichtszüge und ihre Geftalt zeichnete fich durch 
das fchönfte Ebenmaaß aus — mit einem Wort, ih Hatte noch 
felten ein jungfräuliches Weſen gefehen, das gegründetere Anz 
fprüche an den Ruhm des ihrem Gefchlechte eigenen Liebreizes gehabt 
hätte. Die beiden jungen Damen, die uns eben verlaflen hatten, 
waren zwar anmuthig und einnehmend und hatten in Wahrheit eine 
Miene anfpruchlofer Feinheit an fi, die an diefem neuen Befuche 
nicht fo fehr auffiel: allein die glänzende Außenfeite der Letzteren 
machte mich anfänglich für ihre Fehler blind, fo daß ich nichts als 
ihre Bollfommenheit gewahrte. 

Der Eifer des Prinzipals — bilte um Berzeihung, des Boffes, 
wollt’ ich jagen — und die Aufregung unter den Gommis bewiejen 
binlänglih, dag man fich nicht wenig von dem Befuche der jungen 
Dane verfprach, welche mit einer gewiffen Ladenvertraulichfeit 
„Miß Halfacre” titulirt wurde — zum Beweis, daß ihre Bekannt: 
ſchaft mit dem Haufe nicht von geftern war und daß fie für einen 
guten Kunden galt. 

Zum Glück für die Ausfichten des Haufes Bobbinet und Comp. 
lagen wir noch alle auf dem Labentifche ausgebreitet: dies gilt näm- 
lich für eine fehr glückliche Conſtellation in dieſen Handelsgweigen, 
weil fie es dem Verfäufer möglich macht, Waaren, nach denen nicht 
gefragt worden, auf die natürlichfte, unverfänglichfte Weife zu pro⸗ 
duziren. Gin weiteres Glück war, daß ich in unferem Häuflein 
gerade zu unterft lag, denn wenn es gilt, mit einem vecht über: 
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mäßigen Preife hervorzutreten, ift ein guter Klimar eben jo noihs 
wendig, als um ein Gedicht, ein Drama,. eine Romanze mit dem 
gehörigen Effekte zu fchließen. 

„Guten Morgen, Miß Halfacre,“ flötete Mr. Bobbinet, ins 
dem er fich mit füßem Lächeln verbeugte — wäre fein Geficht nur 
halb jo aufrichtig geweſen, als er es fcheinen laffen wollte, fo würbe 
es bier gegrinst haben. „Wie glüdlich trifft es fich, daß Sie 
uns gerade in diefem Augenblide die Ehre fchenfen. Wir find eben 
im Begriff, einige der feltenften Exemplare in Tafchentüchern aus— 
zulegen, welche jemals auf unfern Markt kamen, Beide Fräulein 
Burton haben fie eben gefehen und fie für EB ollfommenfte in diefer 
Art erflärt, was ihnen je zu Geficht gefommen — denfen Sie nur, 
Damen, welche, glaub’ ich, die halbe Welt durchreist find.“ 

„Und haben fie eines genommen, Mr. Bobbinet? Sie follen 
Geſchmack haben, diefe Fräulein Burton.“ \ 

„Gekauft haben fie eigentlich noch nicht; aber ich glaube, 
daß jede ihr Tuch ins Auge gefaßt hat. Hier, Ma’am, ift eines, 
wie Sie es gewiß noch nicht in New-NYork gefehen haben; es koſtet 
ſech zig Dollars." 

Das „ſech zig“ wurde mit einer gewiſſen Feierlichkeit ges 
ſprochen, welde die Wichtigfeit, die man mit dem Preife vers 
band, bezeichnen follte; denn der würbige Handeleherr wußte recht 
wohl, daß bei diefem Kunden der Preis ein unfehlbarer Mapitab 
der Qualität war. — Mir preßte der Gedanfe einen Seufzer aus, 
da die arme Adrienne nicht mehr ald ungefähr zehn Dollar für 
mich erhalten hatte, da ich doch im Werthe fo viel höher ftand als 
das Tuch, das eben probuzirt wurde. 

„Es ift wirklich recht hübſch, Mr. Bobbinet, recht nieblih s s 
aber Miß Monfon faufte eines bei Lace’s, das nicht einmal ganz 
fo fchön war und bezahlte, wenn ich nicht irre, fünfundfechzig.“ 

„DO, wir haben ihrer noch zu weit höherern Preifen. Ich 
zeigte es Ihnen blos, um zu beweifen, daß unfere Sechziger 
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fo fchön find, als Mr. Lace's fünfundfehziger. Was fagen 
Sie 3. B. zu dieſem? 

„Ah, das ift ein wahres Kleinod! Was ift der Preis, Mr. 
Bobbinet?“ — 

„Nun, Sie follen es für ſiebenzig haben, obwohl ich eigent— 
lich fünfundfiebenzig fordern dürfte.“ 

„Wie, Sie werden doch bei Tafchentüchern nicht herunter: 
. gehen; man will doch fo etwas nicht allzu niedrig haben!“ 

„Ab, ich Sehe, Miß Halfacre, daß ich Jemanden vor mir 
habe, mit dem man gleich auf die Hauptjache losgehen muß. Hier, 
Ma'am, betrachten Sie das Tuch, welches den Stolz meines Ladens 
ausmacht; nie kam feines ©leichen auf dieſen Markt, nie 
wird etwas Aehnliches wieder gefehen werden.“ 

Es ift mir unmöglich, auch nur die Hälfte der Ausrufungen 
wiederzugeben, in denen fich das Entzüden der fchönen Eudoſia Luft 
machte, als ich zum erften Male vor ihr bezaubertes Auge trat. 
Sie wendete mich um und um, unterfuchte mich mit hochklopfender 
Bruft und einmal dachte ich fchon, fie wolle mich küſſen; endlich 
fragte fie mit bebender Stimme nach dem Preife. 

„Ginhundert Dollars, Ma’am,“ gab Bobbinet freund: 
lich zur Antwort; „Feinen Gent mehr, auf meine Ehre.“ 

„Nein, nein, Sie fcherzen !*. rief Eudofia, eher freudig als 
beunruhigt. „Ein hundert — bewahre!“ 

„Einhundert, Miß Eudofia, feinen Gent weniger. Der 
Verdienſt, den wir daran machen, ift ohnedies nicht der Rede werth.“ 

„Ei, Mr. Bobbinet, dies ift das theuerfte Tuch, das noch 
jemals in New-York verfauft wurde.“ Dies fagte das ſchöne Ge: 
fchöpf in einer Art von Verzückung, denn fie erfannte den ganzen 
Bortheil, eine fo herrliche Gelegenheit zu finden, um etwas recht 
Theures an fich zu faufen. 

„In Amerifa, Ma’am! es ift wenigftens um zwanzig Dollars 
theurer als jedes Taſchentuch, das bisher übers Meer herüber 
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fam. Das berühmte Tuch der Miß Jewel in Bolton Foflet nur 
neunundfiebenzig.“ 

„Blos! — Dh, Mr. Bobbinet, ih muß es haben; es ift ja 
ein wahrer Schap.“ 

„Soll ich es Ihnen zufenden, Miß Eudoſia; oder getrauen 
Sie ſich gar nicht mehr, es aus den Augen zu laffen 2“ 

„Doch nicht, Sir. Die Wahrheit zu fagen — ich Habe nicht 
fo viel Geld bei mir. Ich fam nur um einige Kleinigfeiten, Hatte 
mich alſo nur mit fünfzig Dollars vorgefehen und Sie willen, Papas 
chen leidet feine Rechnungen. Ach! nie habe ich noch einen fo 
grillenhaften Mann getroffen, als meinen Papa; aber ich will auf 
der Stelle nach Haufe und ihm die Wichtigfeit dieſes Kaufes auds 
einanderfeßen. Sie werden dad Tuch für eine Stunde nicht auslegen, 
nicht wahr? Nurauf eine Stunde, und dann follen Sie von mir hören.“ 

Bobbinet gab feine Zuftimmung ; die junge Dame trippelte 
nach ihrem Wagen und war im Nu entichwunden. 

Dreiundvierzig Minuten fpäter trat, faft athemlos, ein Dienfts 
mädchen in den Laden und legte eine Note auf das Comptoir, welche 
eine Anweifung Herrn Halfacre’s auf Hundert Dollars und die Bitte 
der fchönen Gubdofia enthielt, mich der Ueberbringerin auszuhäne 
digen. Alles geichah, wie fie ed gewünscht hatte, und nach fünf Minuten 
fegelte ich Broadway hinauf, fo fchnell mi Honor D’Flaherty’s 
(fo hieß die Abgefandte) Heine Stumpfüße zu fragen vermochten. 


Zehntes Kapitel. 


le. Henry Halfarre war ein Spefulant mit Baupläßen, 
einem damals in New-NYork fehr beliebten Geſchäfte. Gegen 
Zandgüter und alle gemeineren Arten von Grundbeſitz hegte er 
eine gründliche Verachtung; gabt ihr ihm aber ein Stüd Rand, nach 
Buben und Zollen zu vermeflen, dann war er euer Mann. Mt. 
Halfacre befaß von Haus aus nichts, war aber, was man einen 
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thätigen, unternehmenden Mann nennt — mit andern Worten, er 
hatte feine Freude am Schulvdenmachen und fcheute fich nie, das 
Eigenthum feiner Gläubiger aufs Spiel zu ſetzen. An demjelben 
Morgen, da fein älteftes Kind, Eudofia, in meiner Perfon eine fo 
werthvolle Erwerbung machte, war Mr. Henry Halfacre Eigenthümer 
von mehreren hundert Loofen auf dem Eiland Manhattan, von 
hundertunddreiundzwanzig in der Stadt Brooklyn und von ungefähr 
eben fo vielen in Williamsburg; ungerechnet eine große noch gar 
nicht ausgefchiedene Dividende an den Gebieten von Milwaufie, Chi— 
cago, Rockriver, Moonville und andern Pläßen, fowie einem bedeuten 
den Antheil an dem fogenannten Eoney:Eiland — furz, fein Länderbes 
fiß „inventarifirte“ ſich — wie er fich auszubrüden — 
netto auf zwei Millionen ſechsmalhundert und zwoͤlftauſend Dollars, in 
der That eine hübſche Summe für einen Mann, der beim Beginn ſeiner 
einträglichen, energiſchen Laufbahn in dieſem Fache gerade dreiund⸗ 
zwanzigtauſend vierhundert und ſiebenzehn Dollar weniger als Null 
werth war! 

Dieſe Herrlichkeit hatte nun allerdings auch ihre Kehrſeite, wie denn 
Mr. Halfacre's Noten, Pfandſcheine, Hypothecarſchulden und ſonſtige 
Verbindlichkeiten eine Totalſumme von ſechsmalhunderttauſend und 
ungeraden Dollarn ergaben; allein auf dem Papier hatte der würdige 
Speculant doch immer noch eine hübfche Bilanz von zwei Millionen übrig. 

Unerachtet des Betrags feiner „zahlbaren Berfchreibungen“ 
hielt fih Mr. Halfacre für einen ſehr Eugen Mann; einmal weil 
er firenge darauf hielt, Feine Buchichulden zu Haben; zweitens weil 
er anderer Leute Papiere ftets zu weit höherem Betrage annahm, 
als er ſelbſt für ein oder mehrere einzelne Loofe gegeben hatte; 
drittens und legtens, weil er forgfältig darauf bedacht war, fich 
auf fremdes Rifico „auszudehnen“. 

Hätte er freilich feine Loofe fo anbringen fünnen, wie er fie 
zu Buch getragen hatte, wären alle feine Schulden bezahlt gewefen, 
und Hätte er nicht fein Geld ein wenig fchneller ausgegeben, als er 
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es bona fide erworben — fo ift gar feine Frage, Mr. Halfacre 
Eequire wäre ein fehr reicher Mann gewelen. Inzwifchen hatte’ er 
es durch das einfache Manveuvre, daß er Papiere, die er empfing, 
theilweife auf feinen eigenen Namen discontiren ließ, dahin gebracht, 
dag er eine hübfche Summe im Banfbuch zufammenbrachte, und, ba 
er auch jede laufende Forderung ftets zu befriedigen wußte, nad 
und nach unter der Benennung des „reichen Halfacre“ befannt wurde. 

Bon feinen Kindern war erft Eines, die fchöne Eudoſia, er— 
wachſen, und ba fie der befieren Gejellichaft der Stadt noch zu ferne 
fand, um für ariftofratiich gelten zu fönnen, fo wurde wohlweislich 
beichlofien, eine goldene Brüde über die trennende Kluft zu fchlagen. 
Ein Hundertdollars-Tuch follte den Orundftein legen, und fchon fah 
man fih im Geiſt auf die Höhen des Lebens emporgehoben. „Ein 
Mann,“ meinten fie, „werde fich dann für ein hübiches Kind wie 
Eudofia, deren Vater mit vierzifferigen Looſen handelte, nicht allzu— 
fchwer finden laflen.* 

Die gute Honor O’Flaherty war eben fo kurzathmig als kurz— 
beinig. Sie fühlte die ganze Michtigfeit ihrer Sendung, und da 
fie fih unter den übrigen Milefiern der Stadt und ihrer Klaffe 
einer ausgebreiteten Befanntichaft erfreute, fo machte fie nicht 
weniger denn eilf Marichpaufen, um ben erftaunlichen Kauf, ven 
„Miß Doſie“ gethan, aller Orten auszupofaunen. Zwei beſonders 
begünftigten. Freundinnen zeigte fie mich wirklich unter dem feier 
lichiten Beriprechen der Berfchwiegenheit, und vier andere follten 
mich fpäter einmal zu jehen befommen, wenn ihre „Boß“ mich erft 
eine Zeit lang getragen hätte. 

Solchergeftalt wurde das Gerücht meiner Anfunft in gewiffen 
„Kotterien“ ſehr frühzeitig befannt, und manch nieblicher Mund, 
manch feines Stimmchen, welche „das Meerwunder von Taſchentuch“ 
in Bewegung feste, ahnten nicht, daß fie diefe Neuigkeit Niemand 
anderem, als dem würdigen Kleeblatt Honor D’Flaherty, Biddy 
Moon und Kathleen Brady verbanften. 
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‚Herr Halfacre hatte eine fehr elegante Wohnung auf Broad—⸗ 
way, wo er und die Seinen im Bollgenuß all des Staubes, des 
Lärmens und Treibens diefer Univerfalrennbahn thronten. Er Hatte 
das Haus gefauft und verpfändet — denn dies ging bei biefem 
großen Spefulanten meiftens Hand in Hand — fobald er im „Ins 
ventiren“ bis zu einer halben Million gefommen war: 

Auf Broadway zu wohnen, galt nämlich zu New:Morf gewiſſer⸗ 
maßen als Adelsdiplom, und die Erwerbung eines ſolchen Hauſes 
mochte ungefähr eben fo viel als in Italien der Ankauf eines Mar— 
quifatsS bedeuten. Da nunmehr Gubofia glücklich in den Beſitz 
eines Hundertdollar:Tafchentuches gefommen war, fonnte das große 
Siegel dem PBergamente angehängt erachtet werben, welches den Namen 
Halfacre für alle Zukunft adeln follle. 

Nun hatte aber die ſchöne Eudofia — denn Schön, und lieblich 
fogar war das Mädchen mit feiner glänzenden Geftalt troß der uns 
gebildeten Modulation ihrer Stimme, troß ihrer unrichtigen Art fich 
in manchen Dingen auszudrüden und bei aller Unbefanntfchaft mit 
den Feinheiten des höhern Lebens — alfo die ſchöne Eudoſia hatte 
eine Freundin, welche Klara Caverly hieß und ihr an Charakter, Ers 
ziehung, Gewohnheiten, Manieren und Anfehen fo unähnlich wie möge 
lich, gleichwohlaber ihre vertrautefte Herzensfreundin war. Die Neigung 
fchrieb fi aus den Kinderjahren her und war durch Zufall entitans 
den: die Kinder wuchſen ald Nachbarn und Schulgenofjen auf, 
fanden nach und nach Gefallen an einander und endigten damit, 
nach Art junger Mädchen einen Freundichaftsbund zu Schließen, welchen 
die Zeit mit ihrem Gewicht und die Welt mit ihren Reibungen bald 
auflodern follte. 

Mr. Eaverly war ein fehr geichäbter Anwalt aus achtbarer 
Familie und mit recht hübſcher Praris. Seine Frau war ſchon von 
der Wiege her eine vornehme „Dame“ — ein Borzug, der feine natürz 
lichen Folgen auch auf die Tochter geäußert hatte. Bei all dem 
war Mr. Baverly, was man anno 1832 in New-York „einen armen 
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Mann“ nannte; das heißt, er beſaß, fo viel man wußte, fein Banks 
guthaben, hatte feine Ländereiloofe, war nicht Bankdirektor noch Bor- 
ftand einer Aſſecuranzeompagnie und wohnte in einem beicheidenen, 
zweiftocfigen Haufe auf Whiteflreet. Seine Praris ernährte zwar 
feine Familie, ja fie warf fo viel ab, daß er jährlich zwei bis drei— 
taufend in Obligationen und Hypotheken anlegen fonnte; dazu zins— 
ten ihm etliche fünfzehn bis achtzehn Pachtgüter in der Grafichaft 
Dranien, die auf drei Generationen im Erbpacht ftanden und ſchon 
feit dem fiebenzehnten Jahrhundert Eigenthum feiner Familie waren, 
Aber in einer Zeit des Ueberfluffes, wie die Jahrgänge 1832, 33, 34, 
35 und 36 galt der Dollar ererbten Guts nur zwölf und einen 
halben Gent gegenüber dem „inventirten“. Da übrigens ein hiftorifcher 
Name auch nicht zu verachten ift und die Saverly's in der Geſell— 
Ichaft fehr angefehen waren, fo durfte Gudofia ihre Beſuche in der 
Whiteſtreet fortſetzen, felbft nachdem die Ihrigen ſchon feiten Fuß 
auf Broadway gefaßt hatten und Henry Halfacre, Esquire fchon 
unter den Manhattan-Nabobs pargdirte. 

Klara Caverly war eben bei ihrer Freundin auf Broadway zu 
Beſuch, ald Honor D’Flaheriy völlig athemlos hereinkeuchte — 
Legteres fam von der Kürze ihrer Beine und der Nothwendigfeit, 
die verlorene Zeit durch Eile wieder einzuholen. 

„Hier, Miß Doſie,“ fchrie das triumphirende Hausmädchen — 
denn dies war Hunors Rang im Haufe, obwohl fie auch hie und da zu fo 
ehrenvollen und vertraulichen Sendungen verwendet wurde. — „Da, 
Miß Dofie, da iſt's und ein wahres Juwel it cd, das können 
Sie glauben.“ 

„Was hat Dir Honor Hier gebracht?“ fragte Klara in ihrer 
ruhigen Weile; denn fie ſah an den ftrahlenden Augen und den 
glühenden Wangen der Freundin, daß es etwas feyn mußte, worüber 
die Andere fich fehr gerne auslaffen würde. „Du Faufit fo viel, 
befte Eudoſia, daß vir däucht, Du müßtefl es zulegt müde werben.“ 

„Wie — fchöner Pußfachen müde werden! — Nie, Klara, nie! 
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dieß mag in Whiteftreet der Fall feyn, aber hier in Broadway wird 
man folcher Sachen nicht müde. Sieh’ mal her” — und fie legte 
mich der Länge nach auf ihren Schooß — „dies ift ein Tafchentuch; 
ih wünfchte Dein Urtheil darüber zu Hören.“ 

Klara betrachtete mich mit großer Aufmerffamfeit, und troß 
eines leichten Stirnrunzelns und eines Ausdruds der Mißbilligung, 
der über ihre fchönen Züge — denn Klara war wirklich ſchoͤn — 
binglitt, bemerkte ich dennoch, wie auch zugleich die natürliche Syms 
pathie ihres Gefchlechtes fich regte, als ihr Auge über die foftbaren 
Spigen, die vollendete Stickerei und den wunderbar feinen Stoff 
binfchweifte. Aber Erziehung und Gewohnheit behielten die Obers 
hand, und fie mochte Fein Lob ausfprechen, wo fie in Wahrheit nur 
einen Mißbrauch der Kunft und eine geſchmack- weil finnlofe Ber: 
ſchwendung fehen Fonnte. 

„Dieſes Tuch, Clara, Eoftet Einhundert Dollare,“ fpradh 
Eudofta, indem fie, fo viel möglich, die langfam feierliche Betonung 
des Haufes Bobbinet und Compagnie nachahmte. 

„Ist es moͤglich, Eudofia! welch’ ungeheure Summe für ein 
jo nußlofes Ding.“ 

„Nutzlos! nennft du ein Tafchentuch nutzlos?“ 

„Gewiß, meine Liebe, wenn es der Art ift, daß man nicht 
daran denfen faun, es dazu zu gebrauchen, wozu es eigentlich be- 
ſtimmt ift. Ebenfogut fünnte es mir einfallen, Kautfchuc =Mebers 
ſchuhe mit Atlas zu befegen, als ein Tafchentuch in diefem Style 
zu garniren.* 

„Styl, fagft du? Sa, ja, ich follte denken, es ift etwas von 
Styl daran, ein Tafchentuch zu befigen, das einhundert Dollars 
foftet. Bedenke nur, Clara Caverly, daß neun und fiebenzig Dollars 
bisher das Höchfte war, was in News dorf für einen ſolchen Artikel 
bezahlt wurde. Mein Tuch ift um neun und zwanzig Dollar theurer 
als jedes andere!“ 

Clara Caverly feufzte; nicht aus Ciferfucht, Mißgunſt oder 
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fonft einem unlauteren Gefühle — nein, es war ein auftichtiger, 
herzliher Seufzer, den ihr bie Betrachtung auspreßte, wie viel 
Gutes mit diefen hundert Dollars bei verflindigem Gebrauche hätte 
gewirkt werben Fönnen. Bon biefem Gedanken getrieben, fagte fie 
denn — etwas zur Unzeit muß man geflehen, aber ohne das 
mindefle YAıg — 

„But, Eudofta, jedenfalls freut es mich, daß Du im Stande 
bit, ſolchen Aufwand zu machen; — jegt ift wohl bie befte Zeit, 
dich am Deinen Beitrag zum Wittwen- und Waifenverein zu erins 
nern. Mrs. Thoughtful * Hat mich gewiß fchon ein halbdutzend 
Mal darum gebeten und gewiß denkſt Du nicht ‚daran, daß Du ſchon 
mit einem ganzen Jahre im Rückſtande biſt.“ 

„In der That eine höchſt paflende Zeit, um mir drei Dollars 
abzunehmen! Weil ich fo eben Hundert Dollars für ein Tuch aus— 
gegeben habe, nicht wahr? Wo haft du nur Deinen bons sens ges 
loflen, meine Liebe? Man müßte ja wahrhaftig felbft aus Geld 
befiehen, um fo viel auf Einmal zu bezahlen !“ 

„Bann foll ich alfo Dirs. Thoughtful jagen, daß Du ihr das 
Geld ſchicken werdeſt?“ 

„Das iſt mehr als ich fagen kann. Pa* wird Feine Eile haben, 
mir wieder Geld zu geben und ich brauche in biefem Augenblide 
nahe zu ein zweites Hundert Dollars zu verfchievenen Putzſachen, 
die mir noch zu einer anftäntigen Toilette fehlen. Auch jehe ich 
gar nicht ein, warum der Berein folch eine Noth mit diefen Beiträgen 
hat; es muß ja Geld genug da feyn.“ 

„Schwerlich, meine Liebe, wenn Niemand bezahlen will. Soll 
ich Dir das Geld borgen? Mama gab mir bdiefen Morgen zehn 
Dollars zu einigen Einfäufen, mit denen es fchon noch Seit hat, bis 
Du mich wieder bezahlen kannſt.“ 


* Grau Sinnreih* auf Deutſch. D. U. 


** Eine affektirte Abkürzung für „Papa,“ welche in Nordamerika unter ver 
Nobleſſe“ gebräuchlich iſ. D. U. 
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„Sa, beftes Klärchen; Du bift doch immer noch eines der beften 
Gefchöpfe auf der ganzen Welt. Wie viel macht es aus? drei 
Dollars, nicht ?“ 

„Sechfe, wenn du Laufendes und Rüdftände berichtigen willft. 
Sch werde es, ehe ich nach Haufe gehe, bei Mrs. Thoughtiul in’s 
Reine bringen. Aber, theuerfte Eudofia, ich wollte, Du hätteſt das 
närrifche Tuch nicht gekauft.“ 

„Rärrifch nennft Du ein Tafchentuch mit folddem Spigen- 
befaß , mit dieſer prachtvollen Stidarbeit — ein Taſchentuch, das 
hundert Dollars Foflete — närriſch?! Iſt es etwa eine Narrheit, 
Geld zu Haben oder für reich zu gelten ?“ 

„Das Erſtere gewiß nicht, doch mag es immer beffer feyn, 
nicht für reich zu gelten. Gewiß, ich wünjche Dich immer in paſſen— 
dem Anzuge zu fehen, denn jede Toilette gewinnt an Deiner Perſon; 
aber diefes Tafchentuch, befte Eudofia — ift nicht an feinem Pla.“ 

„Nicht an feinem Plag? Nun Höre einmal, Klärchen, ganz im 
Pertrauen — wie hoch fchäßeft du meinen Vater?“ 

„Beim Himmel, dieß find Dinge, an die ich noch nie gedacht 
habe. Ich weiß nicht einmal, was mein eigener Bater „werth* ift. 
Mama fagt mir, wie viel ich brauchen darf und um das Weitere 
befümmere ich mich nicht. * 

„But, nun Höre aber: Mr. Murray fpeiste in der vorigen 
Moche bei uns und die Herren blieben bis nahe an zehn Uhr bei der 
Flafche fiten. Ich Hörte fie plaudern und fchlich mich hier in das 
Zimmer, in der Hoffnung, irgend etwas Neues zu erlaufchen. Im 
Anfang ſprachen fie nichts als — Looſe — Looſe — obere Stabt 
— untere Stadt — fünf und zwanzig Fuß Front — Dollar — 
Dollar — Dollar — Mber die find böhmijche Dörfer für Dich, 
nicht wahr, gutes Klärchen ?“ 

„J nun, man fann fi ſchon daran gewöhnen,“ erwieberte 
Klara troden. 
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„Sa wohl, man hört ja fo viel von dergleichen reden. Ich 
will froh feyn, wenn die Herren auch einmal von etwas anderem 
fprechen lernen. Aber Geduld, das Beſte fommt no. Zuletzt 
fragte Ba den Mr. Murray, v5 er fürzlich „inventirt* habe.“ 

„Wirklich 2% 

„Sa ja, Du weißt doch, was dieß bedeutet?“ 

„Bedeutet es nicht „auffüllen,“ wie fie es nennen ?“ 

„So dachte ich Anfang’s auch; allein es ift: nichts dergleichen. 
Sinventiren heißt vielmehr „ausrechnen und notiren,“ wie viel Einer 
werth if. Mr. Murray fagte, er thue dieß alle Monate, und folg- 
lich mußte er fehr genau wiffen, was er ſelbſt werth war. Ich 
weiß nicht mehr recht, wie viel es betrug, denn es intereffirte mich nicht 
fonderlih; Du weißt, Georg Murray ift nicht einmal fo alt wie ich, 
und fo gab ich nur auf das Acht, was Pa inventirt hatte. Nun 
rathe einmal, wie hoch ſich's beläuft.“ 

„Sn der That, meine Liebe,“ antwortete Klara, ein Gihnen 
unterdbrüdend — „ich Habe nicht die leifefte Idee davon — ein 
taufend Dollars vielleichti“ 

„Zaufend Dollars! Wo denkſt du Hin?! Ein Mann, ber 
Magen und Pferde Hält, auf Broadway wohnt, und feiner Tochter, 
folche Kleider, wie ich fie Habe, und Qundert:DollarssTafchentücher giebt ! 
Zweihundert Millionen, meine Theure, zweihundert Millionen !“ 

Das „Hundert“ hatte Eudoſia ohne alles Arg eingefchmuggelt ; 
denn wie dies gewöhnlich Keuten geht, denen das Geld etwas Neues 
ift, fo war ihr die Phantafie mit der Ariihmetik vavongelaufen. „Ia, 
ja“ — fuhr fie fort — „zweihundert Millionen, und einige jechzig 
darüber find gar nicht gerechnet.“ 

„Das fcheint ja eine gewaltige Summe zu feyn,“ bemerfte 
Klara ganz ruhig; denn außerdem, daß fie fih um diefe Millionen 
nicht im Geringften fümmerte, hatte fie auch nicht das befte Ber: 
trauen in die Zuverläffigfeit ihrer Breundin in folchen Dingen. 

„Gewiß ift es eine große Summe; man fagt, daß nicht zehn 
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reichere Leute im Staate find. Und num — ändert dieß nicht die 
Sache mit dem Tafchentuhe? Es wäre ja gering von mir, wollte 
ich ein Hundert-Dollars:Tuch von der Hand weifen, wenn ich eines 
auftreiben kann.“ | " 

„Was den übermäßigen Aufwand betrifft, jo mag es die Sache 
ändern; nicht aber im Punkte der Schielichkeit und des Tacts. 
Was foll Dir ein Tafchentuch, wie diefes, nützen? Ein Tafchen- 
tuch iftzurBenugung beftimmt, meine Liebe, nicht zur Schauftellung.“ 

„Und willft du denn. Klara, daß eine junge Dame ihr Tuch 
durchaus gebrauche, wie ein tabaftriefendes Mütterchen?“ 

„D nein, ich meine, eine junge Dame foll es gebrauchen, wie 
es fich für eine junge Dame ſchickt, und nicht anders. Aber immer 
verlegt es mein Gefühl als ein Zeichen von Tactlofigfeit und ges 
tinger Bildung, wenn man die Rollen, welche den Dingen zukom—⸗ 
men, gewaltfam burcheinanderwirft. in Schnupftuch bleibt im 
günfligfien Falle zum gewöhnlichen Hausgebrauche beſtimmt; es ift 
offenbar fchlechter Geſchmack, es zum Gegenftande der Gefallſucht 
machen zu wollen. Kein mag es fchon feyn, um eine Idee von ber 
Zartheit der Befigerin zu geben; aber mit finnlofen Zierrathen 
ausftaffirt —nie. Siehe nur einmal zu, wie fich ein geftidter Pan— 
toffel an einem Frauenfuße fo gemein und marktfchreierifch ausnimmt.“ 

„Sch gebe dieß zu; aber, mein Schatz, nicht jedermann Tann 
Hundert-Dollars-Tafchentücher führen, der geſtickte Schlappen tragen 
fann. Und nun fage, was du willft, ich werde meine neue Erwer- 
bung diefen Abend auf Miß Trotters Balle tragen.“ 

Klara machte hiegegen feine Einwendung, obgleich ihre Blicke 
fortwährendes Mißfallen mit dem Kaufe ihrer Freundin ausdrüdten. 

Nun Hatte aber die liebliche Eudoſia durchaus Fein fchlimmes 
Herz, ſondern war nur durch eine fchlechte Erziehung verborben. 
Ihre Eltern hatten ihr nämlich von all’ den üblichen Kenntniffen 
einer jungen Dame nur einen oberflächlichen Anftrich geben laſſen; 
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von wirklicher höherer Bildung war nicht die Rede gewefen. Selbft 
in dem gleichen Punkte vernachlaͤſſigt und daher ohne zureichendes 
Urtheil, hatten fie.ihre Tochter den Händen von Miethlingen anver- 
trauen müflen, welche ihrer Pflicht genügt zu haben glaubten, wenn 
fie ihren Zögling wie einen Papagei nachplappern gelehrt hatten. 
Daher war Alles, was Eudofla lernte, nur auf den Gffeft und 
nicht für das Leben berechnet, und im diefer Beziehung Fonnte man 
fagen, daß Schule und Tafchentuch bei ihr wie aus einem Stüde 
waren. 


Eilfted Kapitel. 


Ich muß mir hier eine kleine Abſchweifung erlauben, um eine 
kurze Bemerkung über ein Thema einzuflechten, über welches man 
in Amerifa vermöge gewifler nationeller Gewohnheiten und Bor: 
urtheile gar leicht zu einer einfeitigen Anficht gelangt. 

Man iſt dort nämlich fehr geneigt, gewifle Vorzüge ber feine- 
ren Bildung den fogenannten häuslichen Tugenden gegenüber zu 
belächeln. Nun befteht aber der Vorzug eines Kochs darin, daß 
er gute Schüfleln liefert, ber einer Nähterin, daß fie gut näht, 
und ber einer Dame, daß fie einen geläuterten Gefchmad, einen 
gebildeten Geift und verftändige Manieren hat. Die wirklichen 
Borzüge aller Genannten find diefelben, nur daß fie je nach ihrer 
Stellung befonderen Gefeben unterliegen, und nur bei ben mehr 
äußerlichen Bolllommenheiten ftellt fi) die Sache andere. 

Alle feineren Blüthen menfchlicher Kunftfertigfeit belächeln zu 
wollen, ift wahrlich Fein Beweis von Kenntniß der Beringungen 
menfchlicher Glüdfeligfeit und des verwidelten Getriebes forialer 
Größe und gefleigerter ivilifation. In einer wohleingerichtes 
ten Gejellihaft muß es Abftufungen der Talente geben, und wenn 
auch nur Blei, Geſchick und Erfindſamkeit einen tüchtigen 
Grund legen Fünnen, fo wird dagegen das Gebäude a bie Ders 

Das geftidte Taſchentuch. 
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feinerungen des Lebens, welche eine höhere Kultur WER: nie 
eine anmuthige und gefällige Form gewinnen. 

Bon diefer Wahrheit Hatte Eubofia zuweilen eine dunfle Abs 
nung, obgleich fie in ihren Reflerionen felbft über weniger fchwierige 
Materien nur felten zu einem richtigen und flaren Refultate ges 
langte. Im gegenwärtigen Falle fah fie die Wahrheit nur von 
der Einen Seite und zwar von der alltäglichiten, wie man fogleich 
an der Bemerkung erfennen wird, die fle darüber machte. 

„Und dann, Klara, was den Preis meines Tuches betrifft, fo 
mußt Du auch die Grundfäbe der Nationalöfonomen nicht unbes 
rücfichtigt laffen, die bei foldhen Sachen ein Wort mitzureden haben. 
Dein Bater läßt Dich doch Nativnalöfonomie fludiren, meine Liebe?“ 

„Bewahre, das thut er nicht; ich weiß Faum, was das Wort 
bedeutet.“ 

„Hm, das iſt ſonderbar; Papa ſagt doch immer, in der Zeit, in 
welcher wir leben, ſey ſie der einzige Weg, um reich zu werden, und 
Papa verdankt ſelbſt ſein wunderbares Glück einzig und allein der 
Nationalökonomie und dem Spekuliren mit Looſen; denn im Ver—⸗ 
trauen, liebes Klärchen, mein Bater war nicht immer fo reich.“ 

„Richt?“ wiederholte Klara, der dies fehr wohl befannt war, 
mit halbverbiffenem Lächeln. 

„Im Gegentheil, es fehlte viel daran; aber Du weißt, man 
fpricht nicht gern davon, weil es einmal in unferm New:Dork eine 
Schande ift, nicht zum mindeften eine halbe Million werth zu fein. 
Dein Bater, Klara, ift ja gewiß auch fo viel werth ?« 

„Ich weiß davon fo wenig, daß ich Dir nicht fagen kann, ob 
er nur den vierten Theil werth if, Gudofla. In meinen Augen 
ift eine Halbe Million Dollars ein großer Haufen Geld und ich 
weiß, daß mein Vater ſelbſt ſich für arm Hält, wenigftens für bie 
Stellung, die er inne hat. Aber Du wollte ja etwas von Natios 
nalöfonomie fagen, — id bin nicht wenig begierig zu hören, was 
biefe mit Deinem Tafchentuch zu fchaffen hat.“ 
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„Das will ih Dir fagen, meine Liebe. Du weißt doch, daß 
die Vertheilung der Arbeit die Quelle aller Civilifation — daß 
andererfeit der Handel nur ein Austaufh von Nequivalenten iſt 
— daß die Zollhäufer diefe Aequivalente in Feſſeln Fölagen und 
daß, was in Fefleln liegt, nicht frei it —“ 

„Aber meine gute Eudofta, wo läuft nur Deine Zunge wieder hin ?« 

„Nun, Du wirft doch zugeben, Klara, daß, was in Fefleln liegt, 
nicht frei ift, daß Freiheit die größte Segnung biefes glüdlichen 
Landes bildet, und daß der Handel eben fo gut wie jedes andere Ding 
frei feyn follte.“ 

Klärchen fchwindelte der Kopf vor diefem Wortſchwall, obwohl 
fie die Phrafen, mit denen ihre Freundin um fi warf, vollfommen 
eben fo gut verftand, als diefe ſelbſt. Bekanntlich ift National 
öfonomie wenig mehr als eine Terminologie, und ganz befonders 
gilt dies von demjenigen Theile derfelben, welchen man „die Freiheit 
des Handels“ zu nennen beliebt. Aber Klara war es herzlich müde, 
noch mehr von dem unverftändlichen Gallimathias zu hören, der fich 
in unferen Tagen eben fo allgemein der Köpfe und Federnbemächtigt 
hat, als es vor einem halben Jahrhundert unter ziemlich ähnlichen 
Umftänden mit Pitt's berüchtigtem Vorſchlag eines „Tilgungsfonds“ 
für die englifhe Staatsfchuld der Fall war; fie bat daher ihre 
Freundin, ohne weiteres Ausholen auf den Punkt mit dem Tafchens 
tuch zu fommen. 

„Nun denn,“ refumirte Eudoſia, „dies hängt fo zufammen: 
der Lurus der Reichen gibt dem Armen Arbeit und ſetzt Gelb im 
Umlauf. So Hat denn auch ohne Zweifel mein Tafchentuch irgend 
einem armen Gefchöpfe in Frankreich vier oder fünf Monate lang 
Beichäftigung und damit Kleidung und Brod verfchaflt. Gewiß 
hat es fünfzig von den Hundert Dollarn erhalten, bie ich bezahlen 
mußte. Und dann der Zoll — ach Klara, ohne diefen ſchmutzigen 
Soll Hätte ich mein Tuch um fünf und zwanzig Dollar wohlfeiler 
befommen.“ 
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„Und um eben fo viel Procent weniger preiswürbig gefunden,“ 
ergänzte diefe mit fpöttifchem Lächeln. 

„Da haft Du Recht, in der That; beim rechten Lichte betrach⸗ 
tet, iſt die Handelsfreiheit nicht auf Taſchentücher anwendbar.“ 

„und doch,“ fiel Klara ein, „wenn man den Büchern glauben 
darf, fo ſoll fie auf Miethkutſchen, Fähren, auf Doktoren und 
Anwälte, ja felbft auf bie Geiftlichfeit anwendbar feyn. Mein 
Bater fagt, fie ſey —“ 

„Nun? — ich möchte wohl willen, ald was fie ein Mann von 
fo Harer Ausprudsweife, wie Mr. Caverly definirt.“ 

„Nun, ex drückt fich in der That fo deutlich aus, daß er fie 
einen — Firlefanz nennt!“ verfegte feine Tochter, indem fie ſich 
bemühte, das Wort mit recht theatralifchem Pathos auszufprechen. 
Aber das Tuh? — wie Dihello fagt — das Tu?“ 

„Nun ja, fünfzig Dollars fommen auf die arme Stiderin, welche 
die Arbeit geliefert, fünfundzwanzig auf die fatale Douane, etliche 
fünfzehn für Miethe, Teuerung und Licht und zehn etwa als Profit 
in die Kaffe des Mr. Bobbinet. Und mußt Du nicht zugeben, daß 
all dieß fehr gut und fehr gemeinnüßig ift ?« 

Arme Adrienne! Du befamft nicht jo viel Franken für mich, 
als diefe fchöne Berechnung Dir Dollars zutheilte! Wie viel befler, 
zeicher und ach, um wie Vieles glüdlicher wäreft Du gewefen, wenn 
Du das Geld für mich in der Tafche behalten, die Spigen, ſelbſt 
mit Schaden, verfauft, und Dir fo manche lange Stunde harter und 
qualvoller Arbeit erſpart hätteft! 

Allein fo geht es mit menfchlichen Berechnungen. Wie vers 
führerifch ſtellt fich oft ein Plan dar, wie trefflich fcheint Alles zu 
feinem Gelingen angelegt! Aber dahinter lauert die rauhe Wirklichs 
feit, die fo oft alle diefe Weisheit zu Schanden macht und ben 
Stolz des menfchlichen Verſtandes demüthigt. Vielleicht wünſcht 
ber Lefer zu wiffen, in wie weit Cudoſia's Berechnung des Ges 
winns und DBerluftes der Wahrheit nahe fam und ich will daher 
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die Nechnung aus den geheimen Büchern der Firma, welche einft die 
Ehre Hatte, mich ihr Eigenthum zu nennen, hier nochmals weiter 
ausführen. 

Superfeines Taſchentuch, in Rechnung mit Bobbinet und Comp. 
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Klara Caverly nahm jetzt Abfchieb, da fie noch zu Mrs. Thoughte 

ful gehen wollte, um Eudoſia's Rückſtände zu berichtigen. Go war 
ih nun zum erflenmalmit meiner neuen Herrfchaft allein und Hatte 
Belegenheit, ihren Charakter ohne die Vermittlung Dritter einigers 
maßen Tennen zu lernen. Denn wie tief auch ein Vertrauter oder 
eine Bertraute in eures Herzens Geheimniffe eingeweiht fey — einige 
wenige werbet ihr doch immer ausfchlieglich für euch felbft behalten. 
Wenn die Bewunderung, welche Eudoſia mir zollte, meine Gunft 
gewinnen Fonnte, fo hatte ich alle Urfache, mit den Händen zufrieden 
zu feyn, in welche das Schidfal mich gegeben hatte. An meiner neuen 
Sebieterin felbft war immerhin manches zu bewundern, denn eine 
mangelhafte Erziehung war eigentlich das größte Uebel, gegen das fie 
anzufämpfen hatte. DBermöge diefer „Erziehung“, wenn man ihr ja 
diefen Namen zugeftehen wollte, befaß ſie oberflächliche Fertigkeiten, 
oberflählich erworben — Grundfäße, die kaum über die hergebrachte 
Sucht und Ehrbarfeit ihres Geſchlechtes hinausreichten — einen an 
ſehr zweidentigen Muftern gebildeten Gefchmad und Erwartungen, 
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welche aus einer falfchen Ueberſchätzung der durch und Durch falfchen Lage 
hervorgingen, in welche der Zufall fie plöglich geworfen hatte. 

Aber bei all dem halte Eudoſia ein Herz, und wo mwäre das 
Weib, welches fih dem Einfluffe diefes weſentlichen Theiles der 
weiblichen Organifation verfchließen Eönnte? Mittelft der ofterwähns 
ten Zauberfraft, womit wir Tafchentücher ausgeftattet find, hatte ich 
bald herausgebracht, daß fich zu New-Nork ein gewiffer Morgan 
Morlen befand, vor welchem Eudoſia gar zu gerne meine und damit 
auch — was die Hauptfache war — ihre eigene Bollfommenheit 
entfaltet hätte. 

Ich weiß nicht, foll ich es als ein Glück oder ald ein Unglück betrach- 
ten, daß wir gleich am erften Abend aus waren, den ich als Eudoſia 
Halfacre's Eigenthum zubrachte. Das reizende Mädchen war gegen 
acht Uhr fir und fertig für Miflreß Trotter’s Ball, und ihre be— 
wundernde Mutter hielt für rein unmöglih, dag Morgan Morley, 
ein wohlbefannter, fechsziffriger Kapitalift es noch länger würde 
aushalten Fünnen. Zufälliger Weife war Mr. Halfacıe, der heute 
auswärts gefpeist hatte, noch nicht zum Borfchein gefommen, fo 
daß die beiden Damen die ganze Freude des Vorgenußes für fich 
allein hatten. 

„Was nur aus Deinem Bater geworden iſt!“ begann Mrs. 
Halfacre , nachdem fie fchon zum zehnten Male nach ihrem Manne 
gefragt Hatte. — „Es ſieht ihm ganz ähnlich, die Ginladung zu 
einem Balle zu vergeflen, denn er denft an nichts als an feine 
Loofe. Es ift in der That eine rechte Laft, fo reich zu feyn, Dofle, 
und es gibt Augenblide, wo ich wünfchte, wir wären nicht über 
eine Million werth, denn im Ganzen möchte ich beinahe vermuthen, 
daß man nur bei fo einem befcheidenen Vermögen wahrhaft glück 
Ich if. — Beim Himmel, es Schlägt zehen, und wir müſſen fort, 
wenn wir überhaupt noch gehen wollen; denn Mrs. Caverly äußerte 
einft in meiner Gegenwart, fie finde, zu fpät kommen, ebenfo ordinär, 
als wenn man zu früh erfcheine.“ 
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Man ließ alio den Wagen vorfahren umd wir fliegen alle Drei 
ein, indem wir für Mr. Halfacre die Aufforderung binterließen, daß 
er nachfommen möchte. Da das Gerücht, ein breiziffriges Tafchens 
fuch werde auf dem Ball erfcheinen, unferer Anfunft vorausgeeilt 
war, fo verkündigte ein allgemeines Flüflern unfern Eintritt in 
die Speiſeſalons. 

Es ift nicht meine Abſicht, eine fürmliche Schilderung einer 
eleganten Gefellfchaft in dem „großen Emporium“ der „weit 
lichen Welt“ zu entwerfen. Jedermann weiß, daß Alles bier auf dem 
beftmöglichen Buße hergeht; Grazie und behagliche Eleganz, feiner 
Ton und gelunder Menfchenverftand finden fich in einem Maaße ver: 
einigt, daß es ausnehmend fchwer ift, fie einer Analyfe zu unter: 
werfen und zu fagen, dieſes ift biefes und jenes flellt jenes vor. 
Gerade diefes geiftige Ineinanderfließen ift es, was dem Ganzen feine 
Bollendung gibt, gleichwie die fchöne Harmonie der Farben bie 
Gemälde Claude's — und in biefem Punkte fönnte man fagen, auch 
die Eole’s, mit einem Schimmer von Glorie umgibt. 

Da jedoch neidifche und böswillige Zungen die Eleganz und 
vornehmlich die „retenue“ eines „Manhattan-Routs“ zu verbächti- 
gen gewagt haben, fo fühle ih mid — wenn auch nicht gerade 
durch das erhabene Motiv des Patriotismus, doch jedenfalls aus 
Danfbarfeit für das hohe Anfehen, in welchem Tafchentücher dafelbft 
ftehen — gedrungen, dies Alles rund heraus für eitel Läfterei zu 
erklären. Wenn ich je an der News Morfer Gefellfchaft etwas aus: 
zufegen hätte, fo wäre es ihre fteife Ruhe, jene beinahe nafes 
weife Stille, welche die weibliche Stimme faft niemals vernehmen 
läßt, und wenn auch nicht im Herzen, fo doch im Ohre ein peinliches 
Gefühl von Leere zurüdläßt. Wenn fih nur ein paar junge Das 
men bewegen ließen, das Schürzenband der Frau Mama fahren 
zu laſſen und etwas mehr in den Vordergrund zu treten — wie bald 
würde dieß Bewegung unter die Gruppen bringen und jene langen 
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Reihen dunkler Männer und reichgepußter Frauen belebten, die Einen 
jest regungslos wie gemalte „Schauftüde” anftarren. 

Dhne diefe beiden unbedeutenden Fehler dürfte fich aber die New- 
VYorker Welt kühn mit der Parifer, befonders jener der Chauſſée 
d'Antin meſſen. Mehr als dies möchte ich nicht jagen und weniger 
konnte ich wohl nicht mit Ehren nieberfchreiben, denn ich habe zu 
News dorf einige der wärmften, treuherzigften Freunde getroffen, 
die nur jemals das Geſchick einem Tafchentuhe zu Theil werden 
lafjen fonnte. 

Meine Ankunft Hatte alfo, wie gefagt, ein allgemeines Murs 
meln veranlaßt. In weniger als einer Minute hatte Eudofia ihre 
Begrüfungen abgemacht und wurde nun in einer Ede von einem 
Häufchen junger Freundinnen umringt, welche alle troß ihres 
Schweigens faſt vor Begierde farben, mich endlich zu jehen. 

Es wäre offenbare Heuchelei, wenn ich verfichern wollte, daß 
ih mich durch die Huldigung, die mir zu Theil wurde, nicht ge- 
ſchmeichelt fühlte: die neugierigen Blicke flreiften vom Rande bis 
zur Mitte — von den Spiken zum Saume — und vom Saume 
zu ber feinften Faſer meines Föftlihen Gewebes. — Mit einem 
Wort, ich war das erfte Hundert-Dollars-Tafchentuch, das je in 
diefen Kreifen aufgetreten war, ja wäre ich ein polnifcher Graf mit 
dem fchönften Schnurrbarte von der Welt gewefen, ich Hätte nicht 
fchmeichelhafter empfangen — nicht beffer „unterhalten“ werden Eönnen. 

Mein Ruhm verbreitete fich ſchnell in den Gemächern, wie man zwei 
Heine Piecen mit einer Zwifchenthüre, welche jedes zum Alfove des 
‚ andern flempelte — zu nennen beliebte, und fogar die Männer, be: 
fonders die jüngeren, fingen an fich für mich zu intereffiren. Zwar 
gingen Legtere nicht auf die einzelnen Schönheiten ter Stiderei 
oder bie Feinheit des Stoffes ein — ihnen imponirten die drei Ziffern. 

Ein ältliher Herr ließ „für einen Augenblick“ um mich bitten 
und fo fonderbar es Manchem dünfen mag, ein Tafchentuch zu 
entlehnen, fo gefchah es doch in jener Nacht mit mir von mehr 


105 


als zwanzig Perfonen. Während jenes Befuchs durfte ich zwifchen zwei 
jungen Faſhionables, die fich des fcharfen Gehörs unferes Gefchlechts 
wohl nicht verfehen mochten, folgendes Geplauder mitanhören: 

„Muß doch ein reicher, alter Kauz feyn, der Halfacre, wenn 
er feiner Tochter ein Hundertdollarstafchentuch geben fann. Was 
meinft Du, Tom, es wäre doch nicht fo übel, fich vorftellen zu laflen.“ 

„Wenn ih Dir rathen fol, Ned, fo bleibt Du, wo Du bift,“ 
lautete die Antwort. „Du bift ja neulich auf der Vicariatsfanzlei 
geweſen, um des alten Simonds Teftament einzufehen und weißt, 
daß er feiner Tochter achtundfiebzigtaufend Thaler Hinterlafien hat. 
— Zudem kann dieſes Tafchentuch eine reine Lift feyn. Ich meines 
Theils traue den Leuten nie recht, welche ſolche Köder auswerfen.“ 

„O, verlaß Dich drauf, da ift von feinem falfchen Spiel die 
Rede. Charley Pray ſprach mir noch legte Woche von dem Mäbd- 
hen, als noch Niemand von ihrem Tafchentuche gehört hatte.“ 

„Warum nimmt fie dann Charley nicht felber? Beim Himmel, wenn 
ih in feinen Berhältniffen wäre, — er könnte ja unter allen Er- 
binnen zweiten Ranges in der Stabt nach Belieben wählen.“ 

„Sa, da fißt eben der Knoten, Tom; bei unferem Gefchäft 
muß man fi mit der zweiten Klaffe begnügen. Warum fönnen 
wir nicht höher Hinauf, um zum Beifpiel Mädchen wie die Bur- 
ton’8 davonzutragen?“ 

„Die Burton’? — Die haben oder hatten wenigftens eine 
Mutter, nicht wahr?“ 

„Nun, Haben denn nicht alle Mädchen eine Mutter? Wer 
hörte jemals von Mann oder Weib ohne Mutter ?“ 

„Sa, im phnfifchen Sinne freilich — ich meine es aber in 
moralifcher Bedeutung. Nun Hat aber diefe Eudofla Halfacre in 
legterem Sinne ebenfo wenig eine Mutter, ald Du felbft eine Säug— 
amme haft — nichts als ein altes Weib hat fie, das vollends eine 
Närrin aus ihre machen hilft, aber Feine Mutter; ein Paar gute 
Kautfchukfchuhe würden ihr beflere Dienfte thun. Ein Gefchöpf, das 
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fonft zu Nichts taugt, als einem Mädchen zu fagen, wie es ſich 
and: und anfleiden foll, es vor naflen Füßen zu warnen und ihm 
des Baters Geld Hinauswerfen zu helfen — ift ebenfo wenig eine 
Mutter, als der alte Simonds ein Salomo war, als er jenes 
Teftament verfaßte, das jeder von uns fo gut wie die Conftitution 
auswendig weiß.“ 

Ein Geflüfter im Zimmer entfernte die beiden jungen Herrn 
eine Minute lang von meiner Seite, fo daß ich nur undeutliche 
Phraſen, wie „Entfernung der Depofiten“ — „panifcher Schrecken“ 
— „General Jackſon“ und „Revolution“ verfiehen Fonnte. Im 
nächften Augenblicke traten jedoch die beiden Elegants in ihren früheren 
Winkel zurüd, um das Geſpräch folgendermaßen fortzufeßen. 

„Da haben wir’s!“ rief Ned lauter, als die Klugheit es er: 
lauben mochte — „das nenne ich mit Fnapper Noth der Gefahr 
entrinnen! Das verdammte Tafchentuch Hätte mich um ein Haar 
gefapert. Das nenne ich aber doch einen Betrug, folche falfche 
Borfpiegelungen zu machen.“ 

„Sa, ja, Freund; einem, der nicht auf feiner Hut war, dem 
mochte ed wohl in die Duere fommen; für Leute vom rechten 
Schlag ift aber nur wenig Gefahr dabei.“ 

Hier forderten die beiven Elegants ein paar Erbinnen zum 
Tanz auf und ich befam von ihnen und ihren Fährlichkeiten nichts 
mehr zu hören. Um übrigens den Lefer nicht zu irrigen Meinungen 
zu veranlaffen, muß ich noch beifügen, daß biefe beiden Chren- 
männer ja nicht als Typus der New-Norker Moralität betrachtet 
werben dürfen, denn nirgends auf der Welt find Glücfsjäger feltener, 
nirgends ift in biefem figlichen Bunfte die öffentliche Moral firenger 
als eben zu New:Dorf. 

Ueberhaupt, da ich nun einmal für Amerikaner fchreibe, möchte 
ich gleich hier bemerfen, daß Alles, was fie von den Laftern aller 
Länder jenfeits des atlantifchen Dceans hören — die lautere Wahr: 
heit; Alles dagegen, was geradezu oder verblümt von den Laſtern diejes 
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glüklichen Landes gefagt wird — eitel Berläumbung if. Die 
vielen trefflichen Freunde, die ich mir feit meiner Ankunft in Ame—⸗ 
tifa erworben, haben mein Herz für alle Ewigfeit an viefes Land 
gefeflelt und fo will ich denn in meinen tiefen, philofophifchen Bes 
trachtungen über das, was ich gefehen habe, mit dem feften 
Bertrauen fortfahren, daß man meiner Wahrhaftigfeit wie ber 
Selbfitändigfeit meiner Anfichten vollen Glauben fchenfen werde — 
Gigenichaften, die mir viel zu theuer find, als daß ich fie in 
Zweifel ziehen laſſen möchte. 

Zurüd alfo zu meiner Gefchichte. — Ich wurde endlich Eudos 
fien von einer Dame, in deren Hände ich übergegangen war, 
mit einem Falten, gemeſſenen Blicfe zurüdgegeben, der mich ber 
Befigerin eines folchen Artifeld gegenüber nicht wenig befrembete. 
Es dauerte übrigens nicht lange, bis ich entdeckte, daß — um mich 
eines heimifchen Ausdruds zu bedienen — „etwas vorgefallen feyn 
mußte“ und ih war nicht ganz ohne Neugierde, dieſes „Etwas“ zu 
erfahren. 

Dffenbar war Eudofla die Zielfcheibe aller Blicke und der Ge— 
genftand des allgemeinen Gefprächs; doch Fonnte ich, fo lange fie 
mich in der Hand hielt, bei aller Schärfe meines Gehörs von dem 
was gelprochen wurde, nichts verfichen. Das arme Mädchen meinte, 
ihr Tafchentuch liefere das allgemeine Thema und darin war fie 
nicht weit von der Wahrheit entfernt, nur freilich in einer Weile 
von der fie feine Ahnung hatte. 

Endlich näherte fich ung Klara Eaverly, die viel zu wohlerzogen 
war, um in einer großen Gefellihaft ein Toiletteftüd von irgend 
Jemand zum Gegenftand des Gefprächs werben zu laffen — unter dem 
Vorwand, mich ihrer Mutter im Nebenzimmer zu zeigen, eigentlich 
aber blos um mich den Andern aus dem Geficht zu bringen. NIS Fünne 
fie es faum erwarten, meiner los zu werben, warf fie mich auf ein So— 
pha, wo ich auf einem Häufchen meiner Mitfchweftern Tandete, welche 
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während des Abende, indeß unfere ſchönen Herrinnen tanzten, zufammens 
gebracht worden waren, um ihre Schönheit gegenfeitig zu vergleichen. 

Da Jagen wir denn — ein fürmlicher TafchentucheongreE — 
eine volle Stunde lang und plauderten auf unfere eigene Weile, 
indem wir die ganze Gefellfchaft auf die Hechel nahmen. Warum 
wir auf diefe Art vernachläßigt wurden, Fonnte ich erft am folgen- 
den Tage herausbringen, denn es war in ber That etwas vorge- 
fallen, was die Drei, ja fogar die Zweizifferntücher in augenblick— 
lichen Mißkredit brachte. Welcher Art viefer Vorfall war, foll 
feiner Zeit aus einander geſetzt werben. 

Mas unfere Sophaconverfation anbelangt, fo drehte fe fich 
hauptfächlih um unfere refpectiven Marftpreife. Ich Fonnte bald 
entdecken, daß fich wegen meiner „drei Ziffern“ eine ziemliche Porz 
tion Wind gegen mich angefammelt hatte, obgleich ich, offen ge= 
fanden, recht gut fühlte, daß ich eine armfelige Figur jpielte, vers 
nachläßigt, wie ich hier, am erften Abend meines Auftretens in ber 
vornehmen Welt, in einem Winfel dalag. Von den verfchiedenen 
Anfichten, welche bei diefer Gelegenheit — verfteht füh im Wege 
magnetifcher Wechfelwirfung — ausgetaufcht wurden, möge fols 
gendes Geſpräch ein Pröbchen geben: 

„Run wahrhaftig!“ rief ein Fünfundzwanzigthalerftüd, „dies 
ift der erfle Ball, an dem ich nicht gut genug für einen Plag in 
der Duadrille war. Habt ihr nicht gefehen, wie die „Canaille“ 
ſämmtlich in den Händen ihrer Befikerinnen ift, während wir, die 
„Elite“ der Tafchentücher, gleich Mänteln in einer Ede liegen bleiben ?* 

„Das muß freilich einen ganz befonderen Grund haben,“ gab 
ein Fünfundvierziger zur Antwort, „wiewohl Du diefe beiden Winter 
hindurch auf eine Art fetirt worden bifl, welche Deine Anfprüche 
wohl befriedigen follte!“ 

Eine fpigige Erwiederung bes Fünfundzwanzigers hätte ohne 
Sweifel die ganze Sippfchaft in Aufruhr gebracht, wäre nicht ein 
Sechsundachtziger, der nach mir die höchften Anfprüche auf Auto: 


— 
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vität befaß, mit einer Bemerfung dazwifchen getreten, welche dem 
Strome unferer Gedanken eine andere Richtung gab: 

„Es ift fein Geheimnig mehr,“ fo lautete feine Rede, „bag - 
wir für einen ober zwei Abende in Ungnade gefallen find — ein 
Unglüd, das wir einem Dreizifferntuche verbanfen, das erft heute 
von einer Dame eingehandelt wurde, deren Vater drei Stunden, 
nachdem er die Note für den Modehändler gezeichnet, feine Zah— 
lungen eingeftellt hat. Ich hörte erft vor einer halben Stunde die ganze 
Geſchichte und wie ihr feht, fcheut fich Jedermann, in diefem Augen 
blicke mit einem ariftofratifchen Tafchentuche aufzutreten. Aber feid 
nur gefrofl, meine Lieben! in ein paar Tagen ift Niles vergeflen, 
und wir werben mehr als je wieder zu Ehren fommen — ihr 
wißt ja, in einer Woche ift in New-NPork Alles vergeflen!“ 

Und fo war es in der That. Ein General Jadfon hatte, wie 
ich fpäter erfuhr, die Depofiten removirt, — eine Maaßregel, deren 
Bedeutung ich nie fo recht zu begreifen vermochte, welche aber 
jedenfalls das baare Geld rar machte, befonders bei Denen, welche 
feines befaßen, fo daß Alle, welche fich „ausgedehnt“ Hatten, auf 
ihren Füßen zu wanfen anfingen. Mr. Halfacre befand fich zus 
fällig auch in diefer mißlichen Lage und feine Verfuche, fich flott 
zu erhalten, brachten ihn vollends zum. Falle. Seine Energie 
hatte fich felbft überflürzt, dem Jongleur ähnlich, der, über feinen 
fiebzehnhundert Burzelbäumen endlich den Hals bricht. 


Zwölftes Kapitel. 


Ein unerfreuliches Gerücht mitanzuhören, ift jeder Andere 
geneigter als der, welden es unmittelbar berührt. So waren 
denn auch Cudoſia und ihre Mutter die einzigen Perfonen auf 
Mrs. Troiters Ball, welche über das Borgefallene in völliger Uns 
wifienheit blieben, denn wenn man auch die Neuigfeit allenthalben 
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flüftern hörte, fo durfte fich doch Niemand herausnehmen, die zus 
nächft Betheiligten davon in Kenntniß zu ſetzen. In einer Handelss 
ftadt wie News Morf konnte das Falliment eines vermeinten Millionärs 
nicht lange ein Geheimniß bleiben und Alles ſtarrte auf Gattin, 
Tochter. und auf mich, als Hätten fie erfiens niemals zuvor die Fa— 
milie eines Banfruttirers gefehen und dann noch gar nie bemerft, 
wie die vor ihnen Stehenden die Beweife ihrer Berfchwendung zur 
Schau trugen. 

Doch die Krifis war nun einmal da und die Wahrheit ließ 
fih nicht lange verbergen. Eudoſia mußte diesmal den Mantel 
umnehmen, mußte in den Wagen fleigen, ohne von einem Einzigen 
der jungen Herrn unterflügt zu werden — feit dem Augenblide, da ihr 
Dater durch feine Spekulationen emporgefommen war, ein für fie 
unerhörter Umftand, der auch mehr als Alles andere ihre Auf: 
merkjamfeit erregte. 

„Bas fann nur die Urſache jeyn, Ma? —“ fo begann Eudofia 
alsbald ihren Gefühlen Luft zu machen, fobald der Wagen abge: 
fahren war — „daß Sedermann bei Mrs. Trotter mich heute 
Abend fo anflarrte? Meine Toilette war doch gewiß ebenfo gut 
und anfländig, als die jeder andern Dame im Saal und was vols 
lends die Tafchentücher. betrifft, fo Eonnte ich in mehr denn fünfzie 
Augen den Neid erfennen, als der Preis des meinigen befannt wurbe.* 

„Das ift es eben, mein Schatz — Neid, nichts ald purer 
Neid! Kein Wunder, daß fie Dich anftarrten, denn eben aus Neid 
wirft Du die Leute immer am ärgften gaffen fehen. Dacht’ ich mir’s 
doch, das Tafchentuch würde einen Aufruhr veranlaffen: o, auch ich 
pflegte die Leute anzuflarren, wenn ich auf Jemand neidifch war.“ 

„Aber junderbar war es doch, daß Morgan Morley mich nicht 
zum Tanz auffordert, da er doch weiß, wie gern ich fange und er 
mir fchon um eines fo fchönen Tafchentuches willen heute Abend 
mehr als gewöhnliche Aufmerkfamfeit hätte beweifen follen ?“ 

Mrs. Halfacre gähnte und erklärte fich für müd und ſchläfrig, fo 
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daß die Unterhaltung in’s Stoden gerieih, bis der Wagen bie 
Thüre erreicht Hatte. 

Mutter und Tochter waren nicht wenig überrafcht, Mr. Hal: 
facre noch auf zu finden. Er ging mit großen Schritten und 
angenfcheinlich in großer Berftörung beim Scheine eines einzigen 
Talglichts im Salon auf und ab. 

„Mein Gott!“ rief feine Braun — „Du noch auf zu bdiefer 
Stunde! Was kann denn vorgefallen ſeyn? welches Unglüd Hat 
an unfere Thüre gepocht ?“ 

„Es ift nichts, als dag wir Bettler find,“ erwiederte der Mann mit 
einem bitteren Lächeln, welches bewies, wie er felbit in diefem furcht: 
baren Augenblicke eine unmenfchliche Breude darüber empfand, daß 
er die Andern eben fo elend wie fich ſelbſt machen Fonnte. „Sa, 
Mrs. Henry Halfacre — ja, Miß Eudoſia Halfacre, Sie ftehen 
Beide am Bettelftab — ich Hoffe, Sie alien biefe Auskunft ges 
nügend finden.“ 

„Das heißt alfo, Du Haft fallirt, Henry?“ — Diefes Wort 
war in New-Dorf zu wohl befannt, um nicht fogar von Damen 
verftanden zu werden. „Lab mich das Schlimmite auf einmal 
hören — iſt es wahr, Haft Du fallirt ?“ 

„Sa, e8 if wahr — ich Habe fallirt. Meine Noten find 
heute bis zu fünf und neunzig taufend Dollars proteflirt worden, 
während ich nicht fünf umd neunzig in der Bank habe. Morgen 
verfallen weitere drei und zwanzig taufend und mit Ablauf dieſes 
Monats werben noch hundert und dreißig taufend Dollars mehr 
dazu fommen. Die verdammte Depofitengefchichte und diefer Tiger 
von Jackſon find an Allem Schuld.“ 

Die Wahrheit zu fagen, die beiden Damen waren nicht wenig 
beftürzt. Sie weinten und einige Minuten lang herrſchte tiefes 
Schweigen; aber die Neugierde trieb fie bald zu weiteren ragen. 

„Dies ift ja entfehlich, und mit einer fo flarfen Familie!“ hob 
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die Mutter an. „Wenn aber der General an Allem Schuld ift, 
warum ließſt Du ihn fo viele Noten auf Deinen Namen ziehen?“ 

„Nicht doch — fo ift es nicht — ich Habe felbft die Wechfel 
ausgeftellt; aber er nahm die Depofiten weg, fage ich Dir.“ 

„Sieht ihm ganz ähnlich, dem alten Schurken! Dir Deine Fonds 
wegzunehmen, da Du ihrer eben am Dringendften bedurfteft! Aber 
wie Fonnten die Beamten der Banf jo etwas gefchehen laffen? Sie 
hätten ja doch wiflen follen, daß Du al’ dieß Gelb zu bezahlen 
Hatteft und ohne Geld Fann man doch feine Schulden nicht Bes 
richtigen. “ 

„Sehr richtig, meine Liebe; ich Fenne das nur zu gut aus 
Erfahrung. Das ift ja eben der Grund, warum ich fallire — ich 
habe eine Mafle Schulden und fein Geld, fie zu tilgen.“ 

„Du haft ja aber Hunderte von Loofen — gib ihnen Loofe, 
Henry, das wird Dich aus aller Berlegenheit reißen. Grinnere Dich 
nur, wie alle unfere Freunde uns um diefe Loofe beneideten.“ 

„Sie werben fie fchon nehmen, die Loofe — verlaß dich darauf,“ 
fuhr der Spefulant fort, „wenn ich nicht felbft Sorge trage, einen 
Riegel vorzufchieben. Gott fey Dank, ich bin noch Fein erflärter 
Bankruttirer und kann noch immer meinen eigenen Kurator machen.“ 

„Das mein’ ich auch — nicht ein Wörtchen würde ich davon 
fagen. Gib Feine Deklaration, fondern laß fie Dein Falliment nur 
jelbft, fo gut fie können, ausfindig machen. — Warum auch den 
Leuten unfer Mißgeſchick veröffentlichen und uns von ihnen bemit- 
leiden laſſen? Nichts iſt mir mehr verhaßt, als das Mitleid Anderer 
— befonders das meiner Freunde.“ 

„Rein, das wäre ſchrecklich,“ rief Eudofia dazwifchen. „Ums 
Himmelswillen, Pa, laß uns nur nicht zum Gegenftande des Er⸗ 
barmens werden.“ 

„Wird wohl Feine Noth damit haben,“ murmelte der Bater. 
"Ber gleich einer Rakete in zwei bis drei Jahren emporfchießt, wird * 
wohl felten im Falle feines Unglücks viel Mitleid für fih gewinnen.“ 
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„Sedenfalls, Dofie, ift e8 doch gar zu ſchlecht von bem 
alten General. Ich behaupte, es ift verfaflungswidrig von einem 
Präfiventen, Deinem Bater feine Depofiten wegzunehmen. Wäre 
ich an einer Stelle, Halfacre, ich würbe eben ihnen zum Trog nicht 
falliren. Du Haft ja immer gejagt, ein Mann von Energie ver- 
möge Alles in diefem Lande und ich felbft Habe Mr. Munny fagen 
hören, er fenne feinen Mann von größerer Energie, als Dich. * 

„Gerade dieſe Männer von Energie find die rechten Leute zum 
Banferoitimachen,“ erwieberte der ruinirte Spefulant, indem er ſich 
mit faft farbonifchem Lächeln zu feiner Frau umwandte. „Aber 
wenn fie mir ungewöhnliche Energie im Schuldenmachen beiges 
meflen Haben, fo follen fie auch finden, baß ich deren ebenfo viel 
befige, um mich wieder herauszuarbeiten. Wir müflen noch in diefer 
Woche unfere Wohnung verlaffen, Mrs. Halfacre und all’ dieſes 
fhöne Meublement muß verfleigert werben. Meinen Charafer 
wenigftens werde ich aufrecht zu erhalten wiflen.“ 

Diefe Worte wurden mit erhobener Stimme und fcharfer Bes 
tonung gefprochen. 

„Wie, mein Schaß! Dazu ift aber doch gewiß fein Umzug 
nothwendig? Andere Leute falliren ja auch und behalten ihre Häufer, 
Meublen, Epuipagen und bergleichen. Warum willt Du uns aljo 
unangenehmen Bemerkungen des Publifums ausjegen?“ 

„Dies ift fo wenig meine Abficht als die Deine. Wir müflen 
aber dieſes Haus verlaffen und die ganze Einrichtung unter den 
Hammer bringen, oder alle die Loofe weggeben, auf welche Du 
fo vielen Werth legft.“ 

„D, wenn dies Haus und feine Einrichtung Deine Noten decken 
Kann, fo bin ich's ja zufrieden, befonders wenn Du dann die Loofe 
behalten darfſt. Ich will darauf wetten, auch Doſie wird ihr Tuch 
hergeben, wenn e8 zu etwas helfen Fann.“ 

„Bei St. Georg! ein Tapitaler Einfall — ja, ja, morgen 
früh wird das Tafchentuch zurücdgefchict: das wird ee Geſchwaͤtz 

Das geſtickte Taſchentuch. 
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abfegen! Sch kaufte es ohnedies nur, weil Munny eben. bei mir 
war, von dem ich gern ein fünfzigtaufend Dollars geliehen hätte, 
um biefer Krifis zu begegnen. Es ging nicht, aber das Tafchene 
uch wird dafür Alles wieder in's Reine bringen. Diefes Tuch, 
Dofie, Tann dazu dienen, wenigftens Hundert Looſe zu decken!“ 

Auf welche Weife ich gleich dem Zelte in Taufend und Einer 
Nacht ſolche Wunder bewirfen follte, blieb damals ſowohl mir als 
den Frauen ein Räthfel. Gleichwohl übergab mich die reizende 
Eubofta mit einer freudigen Bereitwilligfeit, welche hinlänglich zeigte, 
daß fie Feineswegs ohne gute Eigenſchaften war — den Händen ihres 
Vaters. Ueberhaupt Habe ich mich fpäter überzeugt, daß beide 
Frauen eigentlich alle Borzüge einer hingebenden Gattin, einer 
Jiebenden Tochter befaßen und daß ihre Thorheiten mehr Folgen 
einer fchlechten oder — richtiger geſagt — gar feiner Erziehung, 
als Ausflüffe eines entarteten Herzens waren. Als es bei Mr. Hal- 
facre zur fogenannten Liquidation fam und ein Vergleich mit feinen, 
Gläubigern gefchloffen wurde, wodurch er fich mittelft Flug berech= 
neter Zahlungen an vertraufere Krebitoren ein hübfches Kapitälchen 
von etlichen achtzig bis Hunderttaufend Thalern rettete, mußten 
fh Mutter und Tochter die liebften Gegenflände ihres Eigenthums 
entreigen laſſen, und zeigten dabei ein fo edles Benehmen, daß die 
ganze Stadt von der Größe ihrer Opfer und der fchönen Ergebung, 
mit der fie fich ihnen unterzogen — erfüllt war. Durch diefen 
finnreichen Kunftgriff gelang es dem Banfruttirer, nicht nur fein 
Anfehn zu erhalten — was felbfi in News Mork unter folchen 
Berhältniffen Feineswegs ungewöhnlich ift — fondern auch faft bie 
Hälfte feines ‚redlich erworbenen‘ Vermögens zu retten, während 
feine Gläubiger wie gewöhnlich die Zahlungen für ihn leifteten. 

Der Lefer möge mir erlaflen, noch länger bei diefem Geipräche 
zu verweilen, da meine eigenen Abenteuer mich ohnehin fo bald in 
eine andere Ephäre einführen follten. — Am nächften Morgen, 
Hleih nah dem Frühflüd, nahm Mr. Halfacre meine Wenigkeit 
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in die Tafche und ging mit der Miene eines ſchwer gebeugten und 
befümmerten, aber grundehrlichen Mannes die Strafe hinab. An 
der Ladenthüre von Bobbinet und Comp. angefommen, trat er 
feften Schrittes ein und legte mich mit einer fo fanften Bewegung 
auf den Ladentifch, daß felbit die Commis — im Allgemeinen fonft 
lauter Eifenherzen — davon zu reden wußten. 

„Unangenehme Borfülle, über welche ich wohl nicht nöthig 
habe mich weiter auszulaflen, beflimmen mich, Ihnen, meine Herrn, 
diefes Tuch zum Rückkauf anzubieten,“ fo fprach er und hielt auf 
Höchft ergreifende Weile die Hand vor die Augen. „Kauf ift zwar 
Kauf und nur mit dem größten Widerftreben entfchließe ich mich, 
feine geheiligten Berbindlichfeiten zu flören; aber fo lange ein eins 
ziger Menfch mit Recht behaupten Fann, ich fchulde ihm auch. nur 
einen Dollar, kann ich unmöglich zugeben, daß eines meiner Kinder 
einen ſolchen Lurusartifel zurücbehalte.“ 

„Welch' edle Gefinnungen!“ rief Eilfy, welcher in einer Ede 
bes Ladens lungerte — „wundervolle Gefinnungen, ganz wie fie 
einem Manne von Ehre geziemen.“ 

Die Umgebung des Obriften ſchenkte diefer Anficht ihren Beis 
fall und Mr. Halfacre erhob fein Haupt wie ein Mann, der das 
Antlig feiner Gläubiger nicht zu ſcheuen Hat. 

„Ich kann Ihre Beweggründe nicht anders als billigen, 
Mr. Halfacre,” entgegnete Bobbinet; „allein Sie fennen ja ben 
Stand des Verkehrs und die hohen Miethpreife. Der fragliche 
Artikel ift ohne allen Zweifel fchon in den Händen der feitherigen 
Befikerin gefehen worden und kann nicht mehr für neu gelten; 
ohne einen bedeutenden Rabatt werden wir daher nicht im Stande 
feyn, auf Ihren Wunfch einzugehen.“ 

„Nennen Sie Ihre Bedingungen, Sir; fo fie mir einen eins 
zigen Dollar für meine Gläubiger laflen, werde ich mich immer 
noch glücklich ſchätzen.“ 
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„Sublime Gefinnungen,“ wiederholte der Obriſt — „wir müflen 
diefen Ehrenmann in den Congreß wählen.“ 

Nach einer furzen Unterhandlung Fam man dahin überein, 
daß Bobbinet und Comp. mic) gegen fünfzig Dollars, die Mr. Hals 
facre erhielt, wieder in ihre Schubladen aufnahmen. Am andern 
Morgen aber war in einem ber beliebteften und durch Ehrlichkeit, 
Wahrheitsliebe und Talente ausgezeichnetften Tageblätter Folgendes 
zu leſen: 

„Zur Nahahmung zu empfehlen. Ein angefehener 
Gentleman aus diefer Stadt, H— H—, Esq., mußte Fürzlih in 
Folge des Raubes, welchen der Faltblütige Schurfe, deſſen Grau— 
fopf den Präfiventenpalaft verunehrt, an der Banf der Bereinigten 
Staaten begangen hat, feine Zahlungen einftellen. Diefer Ehren— 
mann hielt alsbald fich für verbunden, einen Pußartifel, den feine lies 
benswürbige Tochter erft geftern gefauft hatte und welchem fie in jeder 
Beziehung Ehre machte, dem Berfäufer zurüdzuftellen, um mit dem 
Erlöfe die Mittel zur Befriedigung feiner Gläubiger zu mehren, 
welche er eifrigft zufammenzubringen bemüht if. Wir find es der 
hochachtbaren Firma Bobbinet und Comp. fchuldig, noch beizufügen, 
daß der Kaufpreis auf die erfte Anregung mit der größten Liberalität 
wieder zurückgegeben ward, und können überhaupt nicht umhin, das 
erwähnte Haus unfern Lefern als eines ber honetteften unferer Stadt 
(in welcher der Schreiber biefes Artifels beiläufig weder einen Fuß— 
breit Boden, noch fonft etwas fein nennen Fonnte) zu empfehlen und 
fie auf fein wohlaffortirtes und umfaffendes Lager in den eleganteften 
Artikeln aufmerkffam zu machen.“ 

Im Manufeript fand noch nachträglich: „wir ergreifen dieſe 
Gelegenheit, um den HH. Bobbinet und Comp. für eine Probe von 
ausgezeichneten Handſchuhen, welche fie uns zuzufenden die Güte 
Hatten, unfern Dank zu fagen“ — allein zum Glüd Hatte der 
Derausgeber Erfahrung und Taft genug, um dieſe Stelle zu durch— 
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ftreichen, da es doch unvorfichtig geweſen wäre, gerate in biefem 
Augenblid eine ſolche Thatfache befannt werden zu laffen. 

Das Urtheil des Berfaflers über jenes würbige Haus wird 
aber der Amerifaner gehörig zu würdigen willen, wenn er erfährt, 
daß es von einem jener Univerfalgenies herrührte, welche den ins 
ſpirirten Moraliften, den gründlichen Conftitutionellen und den tiefen 
Kenner der Nationalökonomie in ihrer Perfon vereinigen und ihre 
Mitmenfchen täglich belehren, wie man praftiiche Slluftrationen 
zu den Geboten der Bibel liefern, wie man in jenen fehwierigen 
Gollifionsfällen, welche aus dem Geſellſchafts-Vertrag entftehen, jich 
zu entjcheiden, vor Allem aber, wie man fein Privatleben einzu— 
richten habe, um nicht auch in die Untiefen zu gerathen, in welchen 
fie felbft ſtecken geblieben find. 

Da manche meiner Lefer wohl einigen Antheil an dem Schid- 
fale der armen Eudoſia nehmen werden, fo full, bevor ich die Er— 
zählung meiner eigenen Erlebniſſe fortfege, in aller Kürze berichtet 
werben, daß es ihr nicht Halb fo fchlimm erging, als man Anfangs - 
hätte vermuthen fünnen. Mr. Halfacre begann feine Vergleiche 
unter ben günftigften Aufpicien, wobei ihm der gute Ruf, der 
jener Tafchentuch = Farce folgte, die beflen Dienfte leiftete, da hie 
Gläubiger um fo eher in ihren Forderungen nachließen, wenn fie 
der Oraufamfeit gedachten, mit welcher ein hübſches Mädchen eines 
fo koſtbaren Gegenftandes beraubt werden mußte. 

Lange bevor die Zurücdweifung der Depofiten aus dem Tages- 
gefpräche verfchwunden war, hatte Mr. Halfacre Alles zu feiner Zufrie— 
denheit abgemacht. Die Loofe waren ihm dabei von ganz befonderem 
Nugen gewefen, indem nicht felten ein Ginziges eine Schuld dedie, 
mit deren Betrag er ein halbes Dutzend angefauft Hatte. Mitunter 
fand fih wohl auch ein Dnerfopf, der auf feinem Gelde beftand 
und von Berfolgung vor dem KanzleisGericht ſprach. Solche Leute 
erhielten ihre volle Bezahlung, denn vor Prozeffen hatte ter Spes 
fulant eine entfchievene Abneigung. 
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Mas die für-mich erhaltenen fünfzig Dollars betrifft, fo mußten 
fie für Anfauf der täglichen Bebürfniffe auf den Markt wandern, bis 
anderweitige Mittel aufgetrieben werden Fonnten. Vebrigens war 
diefe Abweichung von der vorgegebenen Beftimmung diefer Sunme 
mehr fcheinbar als wirklich, denn der edle, aber unglüdlihe Mann 
mußte ja doch vor allen Dingen effen und trinfen, um für feine 
Gläubiger thätig fein zu fünnen. Kurz, Alles wurde auf's Bes 
friedigendfte beigelegt; Mr. Halfacre bezahlte Hundert Cents * vom 
Dollar und zwar in Loofen, fo daß feine Bücher bald wieder im 
georbnetften, erfreulichften Zuftande waren. 

„Nun, dem Himmel ſcy Dank! jebt fehulde ich Niemandem 
einen Heller mehr,“ fprach der würdige Gefchäftsmann zu feiner 
Ehehälfte-an dem Tag, da Alles abgefchluffen war, „und bei der 
ganzen, verwidelten Rechnung mit fo großen Summen bat fich 
blos ein einziges, Fleines Verſehen eingefchlichen.“ 

„Mein Gott, ich dachte, Alles wäre im Reinen,“ rief die 
gute Frau voll Unruhe. „Gewiß iſt es dieſer unvernünftige John 
Downright #*, der Die noch zu ſchaffen macht.“ 

„Pah! der ift völlig bezahlt. Erſt bot ich ihm fünfundzwanzig 
Bents vom Thaler, davon wollte er nichts hören; ich fprach dann von 
einem Kleinen Irrthum und berichtigte mein Gebot auf vierzig. Aber 
der Echuft nahm feine Vernunft an und ich mußte ihm endlich 
feine hundert geben. Nein, diefem Patron kann ich mit dem rein= 
ſten Gewiffen ins Angeficht fehen.“ 

„Aber wer foll es denn fonft feyn ?“ 

„Niemand anders ald Dein eigener Bruder Myers, mein 
Schatz; wir hatten uns irgendwo in unferen Rechnungen um eine 
Kleinigfeit von 100,000 Dollars zu feinen Gunften geftoßen. Ich 
bezahlte ihn in Ländereien; bei der nächften Durchficht fand fich aber, 
daß fich eine Ziffer zu viel eingefchlichen hatte und als der Ehren- 


S d. 5. den vollen Betrag feiner Schulden, da ver Dollar 100 Gents hat. D. U. 
Rechtſchaffen“, „Seradaus* — zu beutich. 
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mann, der er immer war, gli Myers bie Differenz auf ber 
Stelle aus.“ 

„Und wer hat nun biefe Summe anzufprechen ?« 

„Wer fie anzufprechen hat? — Nun — wer anders als der 
rechtmaͤßige Eigenthümer.* 


N 


Dreizehntes Kapitel. 


Als ich meinen alten Platz bei Bobbinet und Comp. wieder 
eingenommen hatte, befchlich mich eine Ahnung, daß mir diesmal 
eine längere Gefangenfchaft in den Schubladen dieſer würdigen 
Birma bevorftehen werde, weil doch durch das Debüt auf Frau 
Trotters Ball meine Jungfräulichfeit ald Pubartifel etwas gelitten 
hatte. Allein ich hatte mich geirrt; ſchon der nächfte Tag follte 
mich abermals befreien und der mir gebührenden Stellung in der 
Geſellſchaft zurücgeben. 

Gleich am erften Morgen, da ich mich wieder im Schiebfache 
befand, ließ fich eine Frauenflimme vernehmen, welche nach „ges 
ſtickten franzöftichen Tafchenlüchern“ fragte. Dies war mein Stich 
wort — ad), meine arme Adrienne! — und in einer halben Minute 
lag ich mit einigen und fünfzig Kameraden oder Kameräbinnen auf 
dem Ladentifch. Der Stimme hatte ich im erften Augenblid anges 
hört, daß fie feiner „Mama“, fondern einem „lieben Kind“ anges 
hörte, das mir. beim erſten Blick als ein recht Hübfches Mädchen 
auffiel. 

Zulie Monfon war feine blendende Schönheit, wie meine lehte 
Herrin; allein in ihrem Weſen fprach fich viel mehr Feinheit und 
Gefühl aus. Doch hatte ihr Bli einen unruhigen, weltlichen Aus— 
druck, welcher. Hinlänglich fund gab, wie fehr fie, im ungünftigften 
Sinne des Wortes, „außer fich felber“ lebte — ein Geſichts-Ausdruck, 
den ich übrigens an den meiften Perfonen wahrgenommen habe, welche 
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ein koſtbares Tafchentuch für einen wejentlichen Beitandtheil ihres 
Lebensglüdes halten. 

Eine ſolche Außenfeite ift in der That ein natürlicher Beweis, 
daß die Seele mehr an dem Schein, ald an dem Wefen der Dinge 
hängt, und daß man fih in feinen Anfprüchen auf die Achtung 
Anderer nicht" ausjchließlich auf die höheren fittlichen Gefühle und 
Eigenschaften befchränfen mag. Kurz — ein derartiges Epielzeug 
gibt immer ein Seitenſtück zu dem fchönen Gefieder des Pfaus ab, 
da es aus demfelben Grunde zur Schau getragen wird, melcher 
diefen Vogel zur Entfaltung feines Federſchmuckes veranlaßt. 

Miß Monfon war in Gefellfchaft einer andern jungen Dame 
gefommen, welche ungefähr in demfelben Alter fand und in ihrer 
äußern Erfcheinung, was Stand und Kleidung betrifft, jener überhaupt 
fehr ähnlich war, obgleich eine wefentliche DVerfchiedenheit in dem . 
Charakter der Beiden auf den erften Bli ins Auge fallen mußte. 
Diefe Begleiterin, welde Mary genannt wurde und mit ihrem 
Familiennamen Warren hieß, hatte nichts von dem unruhigen Wefen 
ihrer Freundin und Fümmerte fich offenbar weit weniger um das 
Urtheil der Leute über ihr Thun und Laffen. Als die Tafchentücher 
auf den Ladentifch ausgelegt wurden, griff Julia Monfon haflig 
nach einem berfelben, während uns Mary Warren fammt und fon= 
ders mit einem Blicke kalter Gleichgültigkeit, wenn nicht geradezu 
von Mißfallen, betrachtete. 

„Ach wie herrlich!” rief die Erftere, fobald fi der Commis 
entfernte, um für einen andern Kunden Handfchuhe zu Holen — 
„welch köſtliche Etiderei! Mary, Du follteft eines davon nehmen, 
ich habe dann mehr Muth, ein zweites zu Faufen; ich weiß, Deine 
- Mutter gab dir heute Morgen das Geld dazu.“ 

„Nicht dazu, Liebe Julia! Meine Mutter denft nicht entfernt 
daran, daß ich mir fo etwas beigehen ließe.“ 


„Und warım denn nicht? ein reiches Tafchentuch ift ja guter 
Styl.“ 
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„Es dürfte fehr die Frage feyn, liebe Julia, ob das, was Du 
Styl nennft, für ein junges Frauenzimmer paflend ift; ein Tafchens 
uch aber., das blos für den Prunf ift und nicht zum Gebrauch 
dient, fommt mir, offen geftanden, gemein vor.“ 

„In Sir Walter Scotts Simme einmal nicht, meine Liebe,“ 
erwiederte Julia lachend, „wenigftens ift es nichts fo ganz Ges 
wöhnliches, denn nicht Jedermann iſt im Stande, fich ein ge 
ftieftes franzöftiches Tuch zu halten.“ 

„Sir Walter Scotts Definition des „Gemeinen“ ſcheint mir 
noch fehr der Kritif zu unterliegen. Das Wort ift zwar ohne Zweifel 
von einem gewöhnlichen Sinn, einem gewöhnlichen Thun und Treis 
ben hergenommen; allein heutzutage bezeichnet e8 mehr das Ge— 
meine als Gegenlab von Feinheit und Bildung, Auch ift es ja 
baarer Unfinn, ein Ding deßhalb, weil es gewöhnlich ift, für gut 
und anftändig auszugeben. Nichts ift 3. DB. häufiger in der Welt, 
als eine Lüge und diefe ift doch gewiß nichts Lobenswerthes.“ 

„But, gut, Mary, man fennt dich ja fchon als Philofophin 
und ich hätte auf eine ſolche Antwort gefaßt feyn follen. Aber 
ein Tuch will ich nun einmal haben und zwar das fchönfte, das ich 
nur finden kann.“ 

„Und das iheuerfie! Ja, ja, das wird eine fehr flatiliche 
Garderobe werden mit Einem Tafchentuch darin! Nimmt mich nur 
Wunder, dag Du nicht auch einen einzelnen Schuh kaufſt.“ 

„Weil ich zwei Füße habe,“ erwiederte Julia etwas fpigig, 
obgleich fie gutmüthig dazu lachte, „aber fill — ver Commis koͤmmt 
und der braucht von unferem Streite nichts zu hören. — Bitte, 
Sir, zeigen Sie mir das fchönfte Tuch in Ihrem Laden.“ 

Der Jünger Merkurs z0g mich unter dem Haufen hervor und 
legte mich mit feierlicher Miene vor Julia’s ſchwarze, glänzende Augen. 
„Hier, Ma’am, ift das feinfte und ausgefuchtefle, nicht nur was 
wir haben, -fondern von Allem, was in ganz Amerifa zu finden 
if. Unfer Gompagnon, ‚Mr. Silfy‘, hat es von feiner legten Reife 
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aus Paris mitgebracht und behauptet, felbft dort fey feines Glei— 
hen nicht zu finden.“ 

„Es ift in ber That ausgezeichnet, Sir, das läßt fich nicht 
läugnen. Und der Preis 2“ 

„Wir müßten eigentlich aus Pflicht für ung ſelbſt 120 Dollars 
für diefen Artikel fordern, Ma'am, inzwilchen hat fih Mr. Bob: 
binet, glaub’ ich, entfchloffen, unferen flehenden Kunden nur 
hundert anzufeßen.“ 

Das klang doch gewiß großarlig — da nur hundert zu fordern, 
wo man eigentlich vermöge einer Art moralifcher Berpflichtung Huns 
dertundzwanzig fordern follte! Und da Julia mit der Abficht ge— 
fommen war, eine Hundert:Dollars:Note wegzuwerfen, die ihr 
die Mutter am Morgen gageben hatte, fo war der Handel bald 
im Reinen. Sch warb forgfältig in einen Papier-Umſchlag gelegt, 
in Miß Monfon’s Muff geftedt, und fchied aus dem Bereiche des 
Dberften Silfy, um nicht länger eine folche falſche Stellung eins 
zunehmen. 

„Jetzt bift Du Hoffentlich glüdlih, Julia,“ bemerkte Mary 
Warren mit ihrer gewöhnlichen Ruhe, als die beiden Freundinnen 
in Mrs. Monfon’s Wagen nebeneinander faßen. „Ich kann nur 
nicht begreifen, daß Du dieſes non plus ultra von Eleganz im vers 
wichenen Sommer nicht felbft in Paris gefauft haft.“ 

„Mein Bater wollte damals nicht fo viel ausgeben; wir braudhs 
ten ohnehin genug, wie Du Dir denfen Fannft, für-Ausflüge, Sehens 
würdigfeiten und Kuriofitäten, und als ich Mama mein Anliegen 
merfen ließ, meinte fie, wir müßten damit bis zum Ginlauf der 
nächften Halbjahrsrente warten. Aber offenherzig, Mary, es ift 
doch Jemand zu Haufe, vor dem ich mich fchäme, meinen Ginfauf 
fehen zu laffen.“ 

„Iſt's möglich? in Deinem Haufe? Hätteft. Du blos gefagt ‚in 
der Stadt‘, fo könnte ich Dich eher begreifen. Aber zu Haufe 
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— da Deine Neltern nichts dagegen haben, fo fehe ich in der That 
nicht ein, vor wen Du Dich fonft zu fürchten Haben Fannft.“ 

Bei den Worten „in der Stadt“ war Julia erröthet, denn 
ihr verrätherifches Gefühl befchwor augenblidlich das Bild eines 
gewiffen Betts Shoreham vor ihre Seele als diejenige Perfon, 
welche die Freundin im Auge gehabt hatte. Sch Hatte gar Feine 
Mühe hinter die ganze Sache zu fommen, da meine Station in 
dem Muffe nur etwa fechs Zoll von ihrem Flopfenden Herzen 
entfernt war. 

„D, 's ift nicht das, was Du meinft oder wen Du vermutheft, 
Mary,“ war die Antwort meiner Herrin, „ich meine Mademoifelle 
Henneguin — ehrlich geftanden, ich fürchte den tadelnden Blick ihrer 
Augen.“ 

„Nun, dies ift in der That feltfam genug — daß Du Dich bei 
der Erzieherin Deiner Schweftern vor Vorwürfen fcheueft, während 
Du die Deiner Mutter feineswegs fürchteft! Und was in aller Welt 
hat Mademoifelle Hennequin mit Dir zu fchaffen? Deine Erziehung 
war ja vollendet und Du warft fchon felbfiftändig, ehe fie in euer 
Haus Fam? Es ift doch feltfam, daß eine Berfon, Faum älter als 
Du, welche ganz fürzlich erft in Paris angenommen wurde, folchen 
Einfluß über Dich gewonnen haben follte, die Du nie ihre Schülerin 
gewefen bit.“ 

„Ich fürchte mich auch in den meiften Fällen nicht vor ihr,“ 
verfegte Julia, „nur in Sachen des Geſchmacks, befonders wenn 
fih8 um Rurusartifel handelt, fann ich eine gewifle Scheu vor ihr 
nicht unterdrücken.“ 

„Immerhin müßte ich mich in diefer Mademoifelle Hennequin 
gar fehr geirrt haben, wenn fie fich herausgenommen hätte, fich 
Dir gegenüber in fo etwas zu miſchen. Gine Gouvernante follte 
ihre Aufficht nie weiter ausdehnen, als ihr Amt es verlangt.“ 

„Aber dies thut ja auch Mademoifelle Hennequin gar nicht,“ 
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verfegte Julia treuherzig. „Ich Fann aber nicht anders, ich muß 
den Lehren zuhören, die fie meinen Schweflern ertheilt, — und — 
nun , kurz und gut, ich fchene mich mit biefem Kaufe ihrem Blicke 
zu begegnen, der mir fagen wird: was helfen alle meine guten Lehren 
über Taft und verftändiges Betragen, wenn ihnen das Beifpiel einer 
ältern Schwefter entgegenwirft ? — Sieh, das ifl’s, was ich fürdhte.“ 

Mary fchwieg länger als eine Minute; dann lichelte fie neckiſch, 
wie junge Mädchen thun, wenn ihnen gewille Vorftellungen durch 
den Sinn gehen und nahm dann das Gefpräch wieder auf: 

„Und Betts Shoreham hätte mit all diefer Furcht nichts zu 

Schaffen ?“ 
| „Was kann Bette Shoreham mir oder was kann ich für Bette 
Shoreham feyn? Ich will doch Hoffen, daß das zufällige Zufam- 
mentreffen auf dem Paquetboote, welches uns von Europa zurüd- 
brachte und die Beſuche, die er und von jener Reiſebekanntſchaft 
ber macht, ihm Fein Recht auf ein fogenanntes ‚Veto‘ in meinen 
Toilettes-Angelegenheiten ertheilen follen ?” Ä 

„Kür jest freilich noch nicht, meine Riebe. Aber fie fönnten 
ihm etwa einen Grund geben, fein Veto in petto zu halten.“ 

Ich glaubte einen Schatten über Julia Monfon’s Züge Hin: 
fliegen zu fehen, während fie ihrer Freundin in einem Tone, dem man 
fogleich anhörte, daß fie nicht mehr fcherzte, und mit einem Taft, 
welcher Hinlänglich bewies, daß fie einen ganz gefunden PVerftand 
in ihrem Köpfchen und ein lebendiges Gefühl wahrer Weiblichkeit 
im Bufen hatie — folgendermaßen antwortete: 

„Wenn ich auch durch meine europäifche Reife Feine andere 
Erfahrung gemacht Hätte, fo habe ich doch jedenfalls einfehen ler— 
nen, wie unüberlegt wir Mädchen in Amerifa handeln, indem’ wir 
fo offen von dergleichen Dingen reden. Die Jungfräulichfeit eines 
Meikes ift wie der zarte Schmelz einer Blume, und fie muß noth- 
wendig darunter leiden, wenn man ihren Namen mit dem eines 
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Mannes zufammen nennt, ed wäre denn ber Name besjenigen, ber 
ihre zum Gatten beſtimmt iſt.“ 

„Befte, thenerfte Julia, ich will nie mehr von Mr. Shoreham 
fprechen, wie ich es auch nie geihan haben würde, wenn ich nicht 
gedacht Hätte, daß feine Aufmerkfamkeiten Dir ebenfo angenehm als 
Deinen Eltern feyen. Auffallend genug find fie einmal — fo denle 
nicht ich allein, fondern auch andere Leute.“ 

„Sch weiß wohl, fo fcheint es der Welt,“ verjebte Julia 
mit gebämpftem, nachdenklichen Tone, „mir aber fommt es nicht fo 
vor. Betto Shoreham ift ein angenehmer junger Mann, eine fehr 
paflende Parthie für unfer Eins, und dieß ift der Grund, daß man 
ihm überall gleich eınflliche Abfichten unterftellt.“ 
| „Ernſtliche Abfichten! nun wenn Mr. Shoreham Jemanden 
die handgreiflichſten Aufmerkfamfeiten erweist, ohne jolche Abfichten 
zu haben, fo ift er ein ganz — Mann, als für den ich ihn 
ſeither gehalten.“ 

„Nicht doch,“ erwiederte Julia mit noch viel ſanfterer Stimme, 
fo daß man leicht errathen konnte, wie ſehr ihr Herz bei dem Ges 
fpräche betheiligt war, „die Gerechtigkeit verlangt für Beits Shoreham 
das Zeugniß, daß feine Aufmerkfamfeiten nicht ansfchließlih mir 
galten. Man wirft uns Mädchen Argusangen im Entdeden ſol⸗ 
cher Dinge vor, und ich bin nicht blinder als die übrigen meines 
Geſchlechts. Bon guter Familie und nicht ohne Vermögen, wie follte er 
nicht in ben meiften Häufern der Stadt gerne gefehen feyn, zumal 
er ein Mann von gefälligem Aeußern und durchaus liebenswürbigem 
Benehmen it? Er traf uns auf der Reife, fo ift es alfo natürlich, 
dag er eine Bekanntfchaft unterhält, an welche fich angenehme 
Grinnerungen fnüpfen. Du darfſt nicht vergeflen, Mary — che wir 
ihn befchulbigen, daß er fein Spiel mit mir treibe, muß er fich doch 
überhaupt mit mir befchäftigen. Mir feheint es, er fey weit auf- 
merkjamer gegen meine Mutter, meinen Vater, ja felbft gegen 
meine beiden kleinen Schweftern, als gegen mich. Selbft Mademoifelle 
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Hennequin flieht eben fo wohl, wenn nicht in höherem Grade, in jeiner 
Gunſt, als ich mich deſſen rühmen Fann.“ 

Mary Warren fing an von etwas anderem zu reden, fobalb 
fie fah, wie ernft ihre Freundin geworden war, und bald darauf 
wurden wir an Mr. Monfon’s Thüre abgefekt, wo die beiden 
Freundinnen fchieden, indem Mary Warren lieber zu Buße nad 
Haufe ging, während Julia und meine Wenigfeit zufammen eintraten. 

„Run Mutter,“ xief Sulia, als fie Mrs. Monſon's Zimmer 
erreichte — „ich habe das reizendfte Ding gefunden, das Du nur 
jemals gejehen Haft, und habe es auch fogleich gefauft. Hier iſt es 
— nun, was fagft Du zu meiner Wahl?“ 

Mrs. Monſon war eine guiherzige, heitere, nachfichtige Mutter; 
fie Hatte ihrem ohnehin ſchon reichen Manne ein hübfches Ber: 
mögen zugebracht, war all’ ihr Lebenlang an einen uneingefchränkten 
Gebrauch des Geldes, namentlich ihres eigenen, gewöhnt, (denn 
Amerika ift ein Land, wo gar Manche das Vermögen von Ande— 
ren mit ungemeiner Freigebigfeit rechts und linfs hinaus werfen) 
und als daher ihre ältefte Tochter den Wunfch ausfprach, ein aus: 
gefuchtes Stück unferes Gefchlechtes zu befiten, fo gab fie ihre 
Einwilligung fchon einzig und allein deßhalb, weil fie ihrem Kinde eine 
unfchuldige Freude nicht abichlagen mochte. Gleichwohl wußte fie 
recht wohl, daß Klugheit eine Tugend ſey und daß Julia ſchon 
manchmal ihr Geld, das fie weit befler Hätte verwenden Fünnen, 
recht unnüß hinausgeworfen Hatte. 

„Es ift in der That ein fehr fchönes Tuch,“ bemerfte die 
Mutter mit einer Art Kennermiene, nachdem fie mich -forgfältig bes 
trachtet— „ein wundervolles Tuch, und doch möchte ich beinahe wün— 
fen, Du hätteft es nicht gefauft, mein Kind. Hundert Dollars für 
ein Tafchentuch Flingt gar zu fürfllich für fchlichte Leute wie. wir, 
die in Nuß-Schaalen Häuschen von fünf und zwanzig Buß Front 
und fechs und fünfzig Tiefe wohnen. Das Schmudkfäftchen einer 
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jungen Dame, die folche Tafchentücher führt, müßte, um nur einigers 
mafen in einem Berhältniffe zu flehen, in die Taufende hinein koſten.“ 

„Aber ich habe ja nur ein einziges, liebe Mutter! und fo 
koͤnnen wir für meinen Schmud bei den Hunderten ftehen bleiben.“ 

„Gin Tafchentuch Klingt dafür auch gar armfelig, mein Kind, 
Hat man ja doch Faum an Einem Hut genug.“ 

„Gerade fo ſprach Mary Warren. Aber Du brauchteft ja nur 
ein einzig Wort zu fagen, wenn Du diefen Einfauf nicht gerne 
fahft — gewiß wäre Dein Wunfch mir Geſetz gewefen. 

„Ich weiß es, Herz, und fürchte gerade, Dein mufterhaftes 
Betragen ift es, was mich in diefem Falle fahrläflig machte. Du 
weißt es ja, Dein Glück, Deine Intereffen find immer mein höchftes 
Siel, nur fiheinen fie manchmal in Konflift mit einander zu gerathen. 
Welcher junge Mann wird zum Beijpiel feine Gattin. unter Mäds 
chen wählen wollen, welche folhe Sunmen für ihre Tafchentücher 
ausgeben ?« 

Mrs. Monjon begleitete die lebten Worte mit einem Lächeln, 
in welchem fich, wie in dem Ton ihrer Stimme, ein fo inniges 
mütterliches Gefühl ausiprach, - Julia fih unwillfürlich davon 
ergriffen fühlte. 

„Sch fürchte faft, beſte Dutter,« entgegnete fie erröthend, wies 
wohl fie mächtig mit ſich fümpfte, um unbefangen zu erjcheinen, 
„Du denkſt wieder an Betts Shoreham. Ich weiß nicht, wie es 
fommt, aber Du und Mary Warren — ihr fcheint bei jedem Anlaß 
fogleih an Mr. Shoreham zu denken.“ 

Die Mutter lächelte abermals, und die Antwort, welche fie 
ihrer Tochter gab, war Feineswegs vollfommen aufrichtig: 

„Der Name Shoreham fam nicht über meine Lippen; Du 
hatteft alſo auch feinen Grund zu vermuthen, daß ich an ihn dachte. 
Mebrigens glaube ich fehwerlich, daß Du oder irgend ein anderes 
Mädchen durch den Beſitz eines fo koſtbaren Pupartifels in feinen 
Augen fonderlich gewinnen würde. Er ift zwar vermöglich, aber 
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auch fehr Flug und gemäßigt in feinen Lebensanfichten und Ge— 
wohnheiten. * 

„Bette Shoreham wurde, wie fein Vater vor ihn, reich ge— 
boren,“ erwiederte Julia in feftem Tone, „und ſolche Leute wiſſen 
zwifchen den Trivialitäten des gemeinen Haushalts und den Bes 
bürfniffen des feineren Lebens, wie fie Leute von höherer Bildung 
anfprechen, recht wohl zu unterfcheiden.“ 

„Gewiß wird Niemand, fowohl in der Deconomie als in 
andern Berhältniffen jede Trivialität fchneller erfennen — über wahren 
Geſchmack, wie über ächte Moral feiner urtheilen, als der junge Shore= 
ham; allein es gibt Dinge, mein Kind, welche man fich in Feiner 
Stellung erlauben darf.“ 

„Aber, liebe Mutter, wir find auf dem beften Wege, aus einer 
Müde einen Elephanten zu machen. Es ift ja nur ein Tafchentuch !“ 

„Ganz recht, meine Liebe — und Foftet nur hundert Dollars! 
Laflen wir alfo die Sache ruhen, liebe Julie, bien entendu, daß 
Du Dir nicht ſechs Dußende zu bemfelben Preis anfchaffen wirft.“ 

Damit war das Gefpräch zu Ende und Julia z0g ſich mit mir 
auf ihr Zimmer zurüd. Ich wurde aufs Bett geworfen und bald 
darauf öffnete meine Herrin die Thüre eines anftoßenden Gemaches, 
in welchem ihre jüngeren Schweflern mit Lernen befchäftigt waren, 
und rief diefe herein. 

Sch will mich nicht damit aufhalten, die Bewunderung und das 
findliche Entzücen zu ſchildern, in welches dieſe beiden niedlichen 
Gefchöpfe, denen ich hier gewiffermaßen vorgeführt wurde, bei meinem 
Anblid ausbrachen. Es gefchieht Feineswegs aus Schwäche, wenn 
ich fo von mir felber fpreche, — denn GEitelfeit ift ein Fehler, von 
welchem wir Tafchentücher frei find — fondern lediglich, weil ich 
mich gebrungen fühle, nichts als die reine Wahrheit zu berichten. 

Julia befaß zu viele Meberlegung, um ihre Schweflern in das 
Geheimniß des Preifes einzumweihen — denn das hieß fie ja nur allzu 
frühzeitig zu übertriebenen Ausgaben anleiten; nachdem bie Kleinen 
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ihre Neugierde jattfam befriedigt hatten, nahm fie beiden das Ders 
fprechen ab, ihrer Erzieherin nichts-von mir zu fagen. 

„Aber warum denn nicht, liebe Julia?“ fragte die neugierige 
Heine Johanna. „Mademoifelle Hennequin if ja fo gut und fo 
freundlich, daß fie gewiß die größte Freude an Deinem glüdlichen 
Kaufe haben würde.“ 

Julia Hatte wohl ein unbeftimmtes Bewußtſeyn von ihrem Bes 
weggrund, Fonnte ihn aber nicht einmal fich felbit, gefchweige denn 
Andern eingeftehen. „Biferfucht“ wäre zu Hart, vielleicht zu unzart 
bafür; aber fie allein hatte die Bewunderung bemerkt, welche ber, 
Erzieherin von Shoreham gezollt wurde und es war ihr peinlich, 
einer Perfon, welche zu ihrer eigenen Schwäche für den jungen 
Mann in ſolchem Berhäliniffe fand — eine Thorheit befannt werben 
zu laffen, zu der fie in ihrem Innern gleich Anfangs nur halb und 
halb gewilligt Hatte und die fie bereits mehr als zur Hälfte 
bereute. Dieß waren die Gründe, aus welchen fie von Beginn an 
beichloffen hatte, daß Mademoifelle Hennequin mich niemals zu 
Geſicht befommen follte. 


Vierzehntes Kapitel. 


3% fomme nunmehr zu einer Aeußerung meiner mesmerifchen 
Kräfte — immer als Tafchentuch geiprochen — worüber alle Dies 
jenigen böchlich erflaunen werben, welche fich nie mit der modernen 
Theorie der imponderabeln Fluida befannt gemacht haben. Sie 
find es eben, welche mich in den Stand feben, gar Vieles von dem, 
was unter Einem Dache mit mir vorfällt, wahrzunehmen, ohne es 
geradezu vor Angen gehabt zu haben. Manches enigeht mir freilich 
auch, denn felbft ein Tafchentuch kann nicht Alles fehen oder Hören, 
aber immerhin beobachte ich fo viel, um ein ziemlich treues und 
beutliches Bild des Thuns und Treibens in meiner Nähe entwerfen zu 
koͤnnen, namentlich, wenn ich mich zufällig zwifchen — Wins 
Das gefticte Taſchentuch. 
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den befinde. In hölzernen Gebäuden fühle ich nämlich eine bedeu— 
tende Schwächung meiner Kräfte — ohne Zweifel weil die leitenden 
Zluida durch die Poren des Holzes entweichen. Eines Abends alfo 
zur gewohnten Stunde, während ich ſelbſt wohlgeborgen unter vers 
ſchiedenen anteren Weſen meiner- Art — nur leider nicht von meiner 
Familie! — in einer duftenden bequemen Schublade lag, waren bie 
Snfaffen des Haufes im vorderen Wohnzimmer um den Theetifch 
verfammelt. Zugegen waren Herr und Madame Monfon mit ihrem 
einzigen Sohne John Monfon und ihren drei Töchtern, dann bie 
Erzieherin und Betts Shoreham, welcher fich fo eben mit der legten 
Menigkeit auf den Lippen bei den Damen präfentirt hatte. 

„Sch wünfche von Herzen, daß unter dieſen weitgreifenden, fo= 
genannten Berbeflerungen in Thorheiten und Flitterfram auch nur 
ein Heiner Bortjchrilt auf dem Wege wahrer Berfeinerung und 
ächter Eleganz zu entdecken wäre," rief Mr. Monfon und fchleuderte 
eines der Abenbblätter mit einer Verdrießlichkeit von fich, welche 
fein Mißvergnügen fehr deutlich zu erkennen gab. „Wir flreichen 
bier in Amerifa befländig unfer „Fortſchreiten“ Heraus und find 
am Ende nicht einmal fiher, ob wir nicht ein gut Theil unferes 
Wegs zurücdmefen müflen, um das, was wir aufgebaut haben, 
wieder abzutragen. Hier liefert 3. B. das Haus Bobbinet ein 
Pröbchen, wie fchön wir mit Tollhäuslereien im Zuge find, indem 
es Tafchentücher zu fünfundfiebenzig Dollars anfündigt.“ 

„Per Dutzend oder per Groß ?* fragte raſch Betts Shoreham. 

„Was Dugend! einzeln fage ich, jedes Tuch funfundfiebenzig 
Dollars!“ 

„I, das muß ein Irrthum fein, Sir! Wo wäre, felbft in 
diefem Lande Eopflofer Berfchwendung, ein Käufer zu einem folden 
Preife zu finden? So etwas kann man etwa bei einer Prinzeffin 
von einem Einfommen von Hunderttaufenden, fonft aber wohl bei 
Niemand für möglich halten. Und dann — wozu läßt fi denn 
fo ein Ding nur gebrauchen?“ 
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„O,“ rief John Monfon, „um die Schaamröthe der Eins 
fältigen zu verbeden, welche ihr Geld auf eine ſolche Weiſe weg—⸗ 
werfen fonnte. Es ift nicht länger als diefen Nachmittag her, daß ich 
eine faubere Gefchichte von Einem, Namens Halbader, hörte, welcher 
geftern fallirte und deſſen Tochter an demfelben Tage fogar noch 
ein theureres Tuch gekauft Hatte.“ 

„Dann darf man fich freilich über feinen Banferutt nicht 
wundern,“ warf Betts Shoreham ein. „Mas meine Wenigfeit 
betrifft, jo glaube ih, daß ih —“ 

„Nun, was glauben Sie, Mr. Shoreham?“ fragte Mre.- 
Monfon lächelnd; fie fah nämlich, daß Julia zu tief befchämt war, 
um fprechen zu koͤnnen und glaubte, von dem Tadel, der im Stillen 
die Berfchwendungsfucht ihrer eigenen Tochter verdammte, mehr 
als die Hälfte. auf ihre eigenen Schultern nehmen zu müflen. 
„Mir däucht, Sie wollten uns eben mit irgend einem großherzigen | 
Entfchluffe befannt machen.“ 

„Ich war im Begriff, mit einer Ungezogenheit herauszuplagen, 
Madame, als mir gerade noch zu rechter Zeit einfiel, daß die Bes 
theurungen junger Leute, was fie Alles zur Reformirung der 
Melt unternehmen würden, für Andere nicht halb fo viel Interefie 
haben, als für fie ſelbſt, und fo will ich Sie mit diefer Pönitenz 
verfchonen. — Was meinen Sie dazu, »Mademoiſelle Hennequin, 
wären nicht fünf und fiebenzig Dollars felbt in Paris ein a 
Preis für eine ſolche Spielerei?“ 

Die Antwort wurde in gebrochenem Engliich gain, ein 
Umftand, welcher die weichen, vollen Töne der Sprechenden für. bas 
Ohr Äuferft angenehm machte und ihren Worten zugleich den Reiz 
des Piquanten verlieh. — Ich konnte zwar von meiner Schublade 
aus das Antlib des jedesmaligen -Sprechers nicht unterfcheiden, 
ftelte mir aber Mr. Shoreham als einen hübfchen Jungen, die 
Gouvernante als bla und ein bischen häßlich, aber dabei mit ganz 
einnehmenden Manieren, Julchen dagegen mit einer Miene vor, in 
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welcher fich ihre peinfiche Berlegenheit fowohl als der Entichluß 
abmalte, im Notbfalle gleichwohl ihren Kauf zu verfechten. 

„Fünf und fiebenzig Dollars, mein Herr,“ erwiederte Mademoi- 
ſelle Hennequin, „Elingen freilich wie ein fehr hoher Preis, aber 
unfere Bariferinnen fparen nicht mit ihrem Golde, wenn es eine 
Derfchönerung ihrer Perſon gilt.“ 

„Run ja,“ fiel Sohn Monfon ein, „aber bei ihnen if auch 
Alles auf diefem Fuße eingerichtet. Nun will ich aber wetten, daß 
diefe Mrs. Hundertader oder Halbader, oder wie fie fonft heißt, 
ihr Hauswefen felbft beforgte, daß fie feine Haushälterin hielt, 
fondern felbft um Mehl und Butter feilfchte und ihr halbes Leben 
in Keller und Küche zubrachte. Und eine foldhe Frau giebt ihrer 
Zochter ein Hundert:Dollare-Tafchentuch !« 

Nun war aber Mrs. Monfon nicht blos die Großmagd in ihrem 
Haufe, fondern hielt fich eine Hauehälterin — und Julchen fühlte fich bes 
deutend erleichtert in dem Bewußtfeyn, daß wenigftens diefes Argument 
in der Philippifa ihres Bruders auf ihren Fall feine Anwendung fand. 

„Ei, John,“ rief hier fein Bater, „das ift ein feltfamer Grund, 
mit dem Du da gegen die Verfchtwendungsfucht zu Felde zieht — 
weil die guie Frau in den meiften Dingen fparfam ift, fo foll fie 
in anderen nicht aud ein Bischen drauf gehen laflen dürfen? Was 
fagen Sie zu diefer Logif, Mr. Shoreham?“ 

„Die Wahrheit zu fagen, Sir, ich bin mit Monfon fo ziemlich 
einer Meinung. Wer fih ein Syſtem häuslicher Berfeinerung 
zufammenfegen will, muß doch wohl eben fo gut wie beim Aufbau 
eines Haufes mit dem Fundamente anfangen. Nun Hat aber in 
Allem, was fi auf Geſchmack bezieht, die Schielichkeit jedenfalls 
auch ein Wörtchen mitzureben und da ein gefticttes und mit Spitzen 
bejegtes Taſchentuch doch nur für den Schein ba ift, fo muß auch 
ber ganze fonflige Aufzug damit übereinftimmen. Mit Erlaubniß 
der Damen möchte ich aber behaupten, daß ich bis jeßt in Amerika 
noch Feine fo koſtbare Toilette gefehen habe, welche ein Behängfel, 
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wie das von Monion erwähnte, rechifertigte und ich meine, ein 
Tafchentuch follte jedenfalls nicht mehr Foften, ald ber ganze übrige 
Anzug zufammengenommen.“ 

„Es läßt fich nicht läugnen, Mr. Shoreham,“ fiel Julie in leb⸗ 
haften, wenn nicht gereiztem Tone ein, „daß fich unfere Frauen nicht 
fo leiden, wie die Damen von Stand in Europa; gleichtvohl wüßte 
ich nicht, daß wir in der äußeren Erfcheinung fo weit hinter ihnen 
zurüd wären.“ 

„Weit entfernt, meine theure Miß Monfon — im Gegentheil 
bin ich gewiß der Lebte, der feinen fchönen Landsmänninnen, welche 
im Meußeren feinem Weibe der Welt nachſtehen, Unrecht thun 
möchte, denn wenn fie fich nicht eben fo reich wie Andere kleiden, 
fo gefchieht dies blos, weil fie's nicht nöthig haben. Mademoifelle 
Hennequin hat gewiß feinen Grund, Bergleichungen abzulehnen — 
und — doch —“ 

„Allerdings —“ nahm die Gouvernante das Wort, als fie fah, 
daß der junge Mann ftodte, „allerdings bin ich nicht fo blind ober 
vorurtheilsvoll, um beftreiten zu wollen, daß die amerifanijchen 
Damen fehr hübſch — ja manche fogar noch hübfcher als meine 
Landsmänninnen find. — Es wäre thöricht, dies läugnen zu wollen, 
wie denn auch England und Italien in diefer Hinficht der Vortritt 
vor Franfreich gebührt.“ 

„Das nenne ich fehr liberal verfahren, Mademoifelle Hennequin, 
liberaler fogar, ale man von Ihnen verlangen mochte,“ bemerkte Mrs. 
Monfon im liebreichften Tone und ohne Zweifel mit dem wohlwol- 
lendften Lächeln, obwohl ich Kebteres nicht gewahren fonnte.. — 
„Einige der glängenpften Schönheiten, die ich jemals geſehen habe, 
ja vielleicht die brilfanteften von Allen, waren Franzöfinnen.“ 

„Auch das mag wahr feyn, Madame, nur ift es, glaub’ ich, 
nicht die Regel. Im Allgemeinen fommen mir Engländerinnen und 
Amerifanerinnen — beide viel hübfcher vor als die Frauen meiner 


Heimath.“ 


134 


Man kann fih Faum etwas Rührenderes denfen, als den 
fanften, edlen Ausdruck der Stimme, welche diefes große Zuges 
ftändnig machte, das im Munde einer Frau ohnedies fchon gewichtig 
genug, in diefem Falle aber, meiner Anficht nach, noch beſonders 
großherzig erfchien, weil die Erzieherin felbft nicht auffallend hübſch 
war. Ich Hatte fie zwar noch nicht gefehen, glaubte aber vers 
möge meines magnetifchen Inftinfts auf etwas der Art fliegen zu 
dürfen. 

„Was werden die jungen Herrn wohl dazu fagen?* fragte 
Mr. Monfon lachend. „Dies ift eine Frage, die nicht blos durch 
Damen, jung oder alt, abgemacht werden darf.“ 

„Betts Shoreham hat fein Glaubensbefenntnig iu Wefents 
lichen fohon abgelegt und nun verlange ich das Recht, auch meine 
Meinung zu äußern,“ rief John Monfon. „Ich gedenfe meine 
Landsmänninnen fo wenig als Betts hintanzufeßen; doch proteftire 
ich gegen die Lehre, als ob fie im Beſitze aller Schönheit wären. 
Beim Jupiter! ich habe zu Rom in einem einzigen Opernhaufe 
mehr fchöne Frauen gejehen, als ich ihrer je an irgend einem andern 
Drte der Welt beifammen fand.“ 

„Dies gehört übrigens nicht zur Sache,” bemerkte Mre. 
Monfon, „Tafchentücher und Haugshälterinnen, nicht aber fchöne 
Frauen find unfere Themas. — Mademoifelle Hennequin, als 
Sranzöfin nehmen Sie gewiß noch mehr Zuder zu ihrem Thee ?“ 

Hier nahm die Unterhaltung eine andere Wendung und man 
ging nun zur Befprechung der Tagesneuigfeiten über. Ich Fonnte 
von dem, was gefprochen wurde, faum die Hälfte verfiehen, ba 
meine Lage in einer gefchloffenen Schublade auf einem anderen 
Boden ohnehin nicht die günftigfte war, und ich noch obendrein nur 
einen Fuß breit von ſechs Dutzend ſchnatternden franzöfi — Hand⸗ 
ſchuhen entfernt lag. 

Indeſſen war doch deutlich genug zu bemerken, 4 Made⸗ 
moiſelle Hennequin, obwohl nur Erzieherin, gleichwohl der Lieb⸗ 
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ling in der Familie und — wie ich wohl beifügen darf — auch außers 
halb verfelben war, da doch Betts Shoreham in feiner Beziehung 
zu den Verwandten des Haufes Monfon gehörte. Noch mehr — 
ich glaubte fogar in Betreff der jungen Leute Spuren von fich 
kreuzenden Planen entdeckt zu haben; doch bin ich der Meinung, daß 
auch ein Tafchentuch den allgemeinen Geſetzen in Betreff der Geheim⸗ 
niffe, wie fie unter allen Leuten von Bildung anerfannt werben, fich 
unterwerfen muß. Wollte ich troßdem, daß ich nicht einmal Augens 
zeuge dabei war, gleichwohl fortfahren, Alles, was wirklich oder in 
meiner Einbildung wenigftens vorfiel, zu erzählen, fo würbe ich mich 
ja zu der Rolle jener Tagblätter herabwürdigen, . welche in ihren 
Spalten einen Markt von Brivatflatichereien halten und dabei, wie 
die meiften Kleinhändler in folchen Artikeln, ihre Waare nicht einmal 
unverfälicht geben. 

Meine Herrin befam ich eine ganze Woche lang nicht mehr 
zu Gefiht. Faſt möchte ich glauben, daß fie befchloffen hatte, mich 
nie wieder bei fih zu führen: allein in Betreff der Toilette find 
weibliche Entjchlüffe nie jo ganz unbeugfamer Natur. Da war 
zu New: Morf eine gewiffe Mrs. Leamington, welche um diefe Zeit einen 
großen Ball gab, und da fie zu derſelben Klaſſe der Gefellichaft wie 
die Monfon’s ‚gehörte, fo wurde die Familie natürlich auch einges 
laden. Mich bei einer ſolchen DVeranlaffung im Hintergrunde zu 
laflen, wäre übermenfchlicde Selbftverläugnung geweſen und nach— 
dem ſich Julia durch ein offenherziges Geftändnig ihrer Thorheit 
gegen ihren höchft nachfichtigen Vater und ihren ebenfo unbarme 
herzigen Bruder den Weg erft angebahnt hatte, faßte fie den helden- 
müthigen Entfchluß, mich wirklich in die Welt einzuführen, wie auch 
bie Wirfung dieſes Schrittes auf Betts Shoreham ausfallen mochte, 
Da Lepterer Feine weibliche Bekannten befaß, an welche er fi 
bereits verfagt Hätte, fo wurde er aufgefordert, fich an Monfon’s 
anzufchließen — ein Schritt, der durch ihr feitheriges vertrauliches 
Berhältnig hinlänglich gerechtfertigt wurde. 
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Nie hatte Julia reizender ausgefehen, als an viefem Abende: 
die Borahnung des DVergnügens, dem fie enigegenging, übergoß ihre 
Süge mit bezauberndem Lächeln. Als fie mit ihrer Toilette fertig 
war, nahm fie mich aus dem Schiebfach, ließ einen einzigen Tropfen 
Lavendel in meinen Bufen fallen und trippelte die Treppe hinab 
in's Wohnzimmer, wo Betts Shoreham und Mademoiſelle Henne⸗ 
quin beiſammen und zwar, außerordentlicher Weiſe — allein bei—⸗ 
ſammen waren. 

Ich ſage — außerordentlicher Weiſe, weil die Erzieherin gar 
ſelten dazu kam, Jemand unter vier Augen zu ſehen und weil ihr 
als einer unverheiratheten Dame von guter Erziehung die franzoͤſiſche 
Sitte eine töte-A-töte mit dem anderen Gefchlecht verbot. Nun 
hatte meine Gebieterin wahre Luchsaugen für Alles, was Betts 
Shoreham und die Gouvernante betraf — ein einziger Blick fagte 
ihr, daß die Unterhaltung ungewöhnlich anziehend geweſen feyn 
mußte, denn auch ich Fonnte bemerken, wie das Geficht der Gou- 
vernante eine verrätherifche Röthe zeigte, ja bei einer Anderen als 
einer Erzieherin hätte man kecklich behaupten dürfen, es fey in 
Burpur getaucht. 

Julien überfchlich ein peinliches Unbehagen, denn fie fühlte, 
daß fie überflüffig war; Faum hatte fie fich daher mit einer unzus 
fammenhängenden Entfhuldigung im Sopha niedergelaffen, als das 
arme Mädchen wieder aufftand, das Zimmer verließ und die Treppe 
hinaufrannte, indem fie mich, ohne es zu willen, auf dem Eopha 
liegen ließ, den fie fo plöglich verlaffen hatte. 

Betts Shoreham ſchien über diefen Vorfall feineswegs beftürzt, 
aber Mademoifelle Hennequin änderte plöglich den Plaß, den fie — 
fo zu fagen in approrimativer Nähe — bes jungen Mannes inne 
gehabt und fam durch diejes Manöver dicht neben mich zu fißen. 

Welcher Art nun auch der Gegenftand des Geſprächs zwifchen 
ben beiden jungen Leutchen geweſen feyn mochte, denn, fchön oder 
nicht fchön, fo war Mademoifelle Hennequin noch eben fo jugendlich 
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ivie meine Herrin — die Unterredung wurde jevenfalld in meiner 
Gegenwart nicht fortgefeßt: die junge Dame heftete im Gegentheil 
ihre Blide auf mich, ftatt auf ihren Gefellfchafter, nahm mich 
dann in die Hand und begann mich einer genauen Unterfuchung zu 
unterwerfen. 

„Das ift ein wunderfchönes Tafchentuch, Mademoifelle Henne: 
quin,“ hob Bette Shoreham an, indem er diefe Bemerfung als 
Vorwand benüßte, um der jungen Dame auf das Sopha zu folgen — 
„hätten wir neulich von feinem Dafeyn gewußt, wir wären wohl in 
unferen Aeußerungen über berlei Lurusartifel zurückhaltender gewefen.* 

Keine Antwort. — Die Gouvernante fah flarr auf mich nie— 
ber und Thränen begannen ihr über die Wange zu rollen, fo fehr 
fie fih augenscheinlich anftrengte, fie zurüdzuhbalten. Meber ihre 
Schwäche beſchämt, verfuchte fie. diefe Thränen wegzulächeln und 
fih zu einer heitern Miene zu zwingen. 

„Was Tann nur an diefem Tuche feyn, theure Mabemoifelle 
Hennequin,* fragte Betts Shoreham, welcher die höchſt verfäng- 
liche Gewohnheit hatte, junge Damen, fobald er nur einigerinaßen 
auf vertrautem Fuße mit ihnen fland, mit diefem zärtlichen Epis 
theton anzureden — eine Gewohnheit, welche nicht felten beträcht- 
liche Irrihümer über den Grad feiner Theilnahme für diefe oder jene 
feiner weiblichen Bekannten veranlaßte — „was in aller Welt 
fann an diefem Tuche feyn, daß eine Perfon von ſolchem Geift 
und Herzen dadurch zu Thränen gerührt wird 9“ 

„Mein Herz und Geift find vielleicht nicht fo fehlerfrei, als 
Ihre Güte, Mr. Shoreham, fie erfcheinen laſſen möchte. Man 
fagt, bei Toilettes Angelegenheiten fey der Neid ein fehr natürliches 
Gefühl in der weiblichen Bruft — und gewiß befite ich fein fo 
Schönes Tuch wie diefes. — Verzeihen Sie, Mr. Shoreham, wenn 
ich fo unhöflich bin, Sie allein zu laſſen — ich kann mich nicht 
länger beherrſchen — —“ 

Unfaͤhig, ein Wort weiter hervorzubringen, verließ Mademoi⸗ 
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felle Hennequin das Zimmer mit einem Ungeflüm in ihrem ganzen 
Mefen, wie ich es bei jungen Frauenzimmern ihrer Nation öfter 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Natürlich blieb ich auf diefe Art 
mit Mr. Shoreham allein. 

Sch will dem Lefer nichts verhehlen, was er zum Berftäindniffe 
biefes Berhältniffes wiflen muß. Unerachtet ihrer abhängigen Lage 
und troß feiner eigenen, weit glängenderen Umflände liebte Shore⸗ 
ham die Gouvernante und diefe liebte den Jüngling. — Dies ents 
deckte ich zwar exit in der Folge, obwohl ich es von diefem Augenz 
blicfe an zu vermuthen begann. Keines wußte übrigens um bie 
Gefühle des Anteren, fondern jedes hoffte, wie es das Mefen einer 
jugendlichen und fehuldlofen Neigung mit fi bringt, und zitterte 
wieder bei diefer Hoffnung. Auch diefen Abend Hatten fie fich nicht 
beutlich ausgefprochen ; dagegen hatte man fich im Wege der Syms 
pathie und des Gefühle viel, fehr viel gefagt und hätte ſich ohne 
Julia's ftörende Dazwifchenfunft ohne Zweifel Alles gefagt. 


Fünfzehntes Kapitel, 


Es gibt im Leben des Mannes Augenblide, wo er in Betreff 
der Bollfommenheiten der Dame feines Herzens empfindlicher ift 
als fonft, und am meiften ift er es gerade dann, wenn er ihre Macht 
am rüdhaltlofeften empfindet. Mit argwöhnifchen Blicken fpäht er 
nach jedem Schatten eines Fehlers und ift doch fo gar nicht geneigt, 
noch fühig, einen Flecken zu gemahren. 

Betts Shoreham fühlte ein unbehagliches Bangen — ja, fo 
weit fteigerte fich diefe Empfindung — denn in wenig Augenbliden 
hätte er Mademoifelle Hennequin feine Hand angeboten und in fols 
chem Moment einen Rüdftog mit Gleichmuth aufzunehmen, wirb 
Keiner vermögen — alio er fühlte ein unbehaglihes Bangen bei 
bem Gedanken. baß feine Geliebte fih von einem, ihrer fo ganz 
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unwürbigen Gefühle, wie dem des Neides, in ſolchem Grabe bes 
berrfchen laſſen fünne. 

Er hatte mehrere Jahre im Auslande zugebracht, war mit der 
gewöhnlichen Vorftellung von dem Egoismus der Branzofen und 
befonders ihrer Brauen vertraut geworden und feine Borurtheile bes 
gannen aufs Neue zu erwachen. Doch war feine Liebe noch immer 
das ftärfere Gefühl und fein Verdacht, fo fehr er fich nach ben vors 
liegenden Umftänden in den Augen eines fühlen, unbefangenen Bes 
obachters hätte rechtfertigen laſſen — war bald befiegt. Während einer 
fechsmonatlichen Bekanntfchaft Hatte er fo manchen Beweis der rein- 
ften, liebenswürbigften Selbftverliugnung gefehen, hatte fo viel Seelens 
größe in Mademoifelle Hennequins Betragen entdeckt, daß fein auf ihre 
Vorzüge begründetes Vertrauen durch einen vorübergehenden Args 
wohn, wie er ihn eben jebt beunruhigte, nicht zerftört werben Fonnte, 

Sch weiß recht wohl, daß ich meinen Tafchentuchfredit ſtark 
auf die Probe ftelle, indem ich dem Lefer zumuthe, an die Tugenden 
einer franzöflichen Erzieherin — eines Paria-Weſens, über deſſen uns 
glüdliche Klaſſe alle die Weifen unferer modernen, einbildungsreichen 
Literatur ihr Anathem ausfprechen — zu glauben. Cine engliiche 
oder gar amerifanifche Gouvernante — wenn es überhaupt ein ſolches 
Geſchöpf geben follte, kann immerhin die Sittfamfeit, Verfländige 
feit, Weisheit und Bortrefflichfeit felbft feyn; aber eine franzöftiche 
Erzieherin Hat gleichfam eo ipso eine moralifche Mafel an ich, 
welche fie unbarmherzig aus dem Gebiete des literariichen Erbarmens 
verfiößt. Und doch haben zwei der vortrefflichften Frauen, bie ich 
jemals kennen lernte, eben diefem Stande und Volke angehört. Was 
aber die geheimnißvolle Perfon angeht, die uns gegenwärtig be— 
fchäftigt, fo werde ich ihren wahren Charakter nicht eher enthüllen, 
als bis der rechte Moment zur Entwicklung gefommen feyn wird. 

Dem gutem Shoreham blieb nicht viel Zeit übrig, um fi 
über weibliche Saunen und Motive in philofophifchen Betrachtungen 
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zu ergehen, denn Sohn Monfon erfchien vor ihm in einem Ballanzuge, 
fo elegant als er fich mit der fogenannten ‚republifanifchen Einfach⸗ 
heit vertragen wollte. 

Sohn war ein hübfchausfehender Junge von fehe Fuß und 
einem Zoll Höhe, mit ftarfem Badenbarte, einem üppigem Haar— 
wuchs und ungewöhnlich weißen Zähnen. Sein Freund war zwei 
Soll Heiner und feine ganze Erfcheinung fiel weniger in die Augen; 
dagegen war er in richtigeren Berhältniffen gebaut und zeigte mebr 
Geift und Ausdruck in feinen Zügen, fo daß die Meiften beim erften 
Anblick John Monfons Geftalt und Antlig lobten, bei näherem Befannt- 
werden aber Betts Shoreham’s Heberlegenheit anerkennen mußten. 
Befonders war fein Lächeln gewinnend und liebenswürbig gleich dem 
eines Mädchens, und der Reiz dieſes Lächelns, verbunden mit der 
lebendigen, raſtloſen Theilnahme, welhe Ehoreham für die Lage 
der Gouvernante geäußert, war es eben, was einen fo mächtigen 
Eindruf auf die Gefühle des jungen Mädchens geübt Hatte. 

„Es ift ganz verteufelt kalt, Betis,“ fagte John, als er dem 
euer näher fam; „unfer reizendes Klima hat zuweilen verdammt 
harte Winter. — Ob es wohl patriotifch wäre, von unfern Wins 
tern zu fprechen, was meinft Du?“ 

„Es ift ja lauter Gemeingut, Monfon; aber was ifl aus Deiner 
Schwefter und Mille. Hennequin geworden? Cie waren Beide vor 
einer Minute hier und find wieder verfchwunden, wie —“ 

„Wie Geifter meinft du?“ — wie, fo wagteſt Du gewiß 
nicht, fie zu nennen, denn ihre Geifterchen möchten es fehr übel 
vermerfen. Julchen ift Fein Geift, obgleich fie zuweilen zart und 
ätherifch genug ift und Henny —“ 

„Wer?! rief Betts, kaum feinen Obren trauend. 

„Henny — Dorchens und Molly’s Erzieherin. Wen follte ich 
anders meinen? Sch nenne fie en famille immer fo und feit unfern 
Reifen betrachte ich Dich Halb und Halb als eine der Unfrigen.“ 
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„Wofür ich Dir nicht genug danken kann, mein theurer Junge — 
aber Du nennft fie doch nicht in's Geſicht fo?“ 

„Run — nein — vielleicht nicht geradezu unter die Zähne — 
und fie Hat fchöne Zähne — Betts! Julchen darf die ihren nicht 
damit vergleichen.“ 

„Und doch Hat Miß Monfon recht fchöne Zähne. Möglich, 
dag Mile. Hennequin —“ 

„Rein, nein, Henny hat die fchönften Zähne, die ich je an eis 
nem Mädchen fah. Nichts von euren Perlen, bie, wie Du weißt, 
nicht felten in's Gelbe fpielen, nein, aber fo ächte und gerechte Zähne, 
gerade wie fie jedes hübfche Mädchen Haben follte. Ich habe nichts 
gegen Perlen in einem Halsband, oder in der Tafche; aber was in 
den Mund gehört, das find Zähne — und Henny hat deren zwei 
Reihen von der feinften Sorte.“ 

Shoreham machte eine ungebuldige Bewegung bei dem Worte 
„Kenny“ und Fonnte fich in diefem Augenblid der Schwäche nicht 
erwehren, bie junge Gouvernante weit weg aus einer Lage zu 
wünfchen, in welcher fie fo Favaliermäßig von ſich fprechen laſſen 
mußte. Er hatte aber noch nicht Zeit gehabt, diefen feinen Gefühlen 
Worte zu leihen, als John meiner anfichtig ward und mich fogleich 
unter dem fehr hellen Scheine einer Lampe ber firengfien Unter: 
ſuchung unterwarf. Ich muß gefichen, mein ganzes Gewebe er: 
bebte bei der Freiheit, die er fih nahm, da mir die Abneigung 
bes Mannes gegen unfer ganzes Geſchlecht wohl befannt war. 

„Was ift denn das,“ rief John Monfon in vollem Staunen, 
„war etwa die Bee Taufendfchön Hier und Hat ihre Karte zurüd- 
gelafjen ?“ 

„sch glaube das Tuch gehört Deiner Schwefter,“ entgegnete 
Shoreham troden, „wenn Du nämlich diefes Tafchentuch hier meinft.“ 

„Julchens Tuch! Nun, beim Himmel, das follte mir leid feyn; 
ich hoffte von meinen Schweftern würde Keine ſolch unfinnige Vers 
fehwendung treiben — gehört es Dir, Julia?“ — dieſe trat eben 
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nicht eher Henny an?“ 

„Beben!* rief die Schwefter, indem fie mich gefchicdt dem 
Räuber aus den Händen riß — „Beben und ‚Henny‘ dazu! 
Dies ift Fein Beben, Sir, fondern ein fehr fchönes Tafchentuch und 
daß etwas fo Koftbares nicht wohl Mile. Hennequin gehören Fann, 
das, meine ich, müßte Dir recht wohl befannt feyn.* 

„Und darf man fragen, wie viel es gefoftet Hat? Nur das 
Eine fage mir wenigftens.“ | 

„Ih werde mich hüten, Ihre Neugierde zu flillen, mein 
Herr! Die Garderobe einer Dame foll nicht auf diefe Art zerglies 
bert werben.“ 

„Darf ich wohl fragen, Sir,“ wandte fich num der Frager an feinen 
eben eintretenden Vater, „ob Sie Julchen diefes Tafchentuch bezahlt 
haben? Ich laſſe mich Hängen, wenn ich in meinem Leben etwas 
Gemeineres gefehen habe? 

„Deine Anficht wird mich fchwerlich verleiten, ja zu fagen,“ 
gab der Vater Halb lachend, Halb ärgerlich über die Anfpielungen 
feines Sohnes, die ifm vor Bells gerade befonders unangenehm 
waren, zur Antwort — „laß Dich die Sache nicht anfechten, meine 
Liebe ; das Tafchentuch ift nicht Halb fo Foftfpielig, als feine Cigarren.“ 

„Run jedenfalls foll ed gründlich eingeräuchert werben,“ ver- 
feste John einlenfend, um dem Angriffe feines Baters zu entgehen, 
was gar nicht unnöthig war. „Ach, Julia, Julia, ich muß mid 
Deiner fchämen.*“ j 

Dies war jedenfalls ein ominöſer Anfang für einen Abend, von dem 
man fich fo viel Freude erwartet hatte. Mrs. Monfon fam auch end 
lich herunter, die Wagen fuhren vor, man rief Mademoifelle Hennes 
quin und die ganze Geſellſchaft verließ das Haus. 

Daß die Gouvernante bei den Einladungen an die Familie Monfon 
faft allezeit mit eingefchlofien wurbe, war allerdings ziemlich unge: 
wöhnlih: allein Mademoifelle Hennequin war eine Perfon von fo 
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vollfommenem bon ton, hatte fo ganz die Manieren einer Dame 
von Welt und galt allgemein für einen ſolchen Ausbund von Bolls 
fommenheit, daß die meiften Freunde der Familie fie nicht ignoriren 
zu dürfen glaubten. Die Sache aber hatte noch einen anderen, 
für die junge Dame weniger fchmeichelhaften Grund, welchen wir 
der Wahrheit zu Ehren nicht übergehen dürfen. 

Es hatte fih nämlich von irgend einer Seite her das Gerücht 
verbreitet, Miß Monfon’s Gouvernante ftamme aus einer adeligen 
Familie — ein Umftand, der, wie ich bald entdeckte, zu NewsDorf 
bedeutenden Einfluß ausübte, zweifelsohne vermöge einer verfühnen- 
den Reaktion, welche der Strenge der, in allen gefelligen Verhälts 
niffen vorherrichenden, demofratifchen Ideen entgegenwirfte. Und 
bier jey im Borbeigehen noch eine weitere Bemerfung geftattet. 
Trogdem, daß man in Amerifa durch nichts leichter in Mißkredit 
geräth, als durch den Ruf, „ariftofratiich“ zu ſeyn — ein Ausdrud 
von fehr dehnbarer Bedeutung, da er auf Geſchmack, Anfichten, 
Gewohnheiten, Vorzüge, ja nicht felten auf den Glauben der ans 
flögigen Parthei Anwendung findet — fo ift auf der andern Seite 
auch nichts jo geeignet, Aufmerkſamkeit zu erregen, als vornehme 
Geburt. Wie manche arme Polen Habe ich als Löwen des Tages 
herumfchleppen fehen, blos weil man fie für „adelig“ hielt, obs 
gleich der Standesunterfchied in ihrer Heimath fo ziemlich derfelbe ift, 
wie er in einem Theile unferer Republik ftattfindet, wo bie eine 
Hälfte der Bevölferung aus Weißen, die andere aus Schwarzen 
beſteht, denn die Edelleute Forrefpondiren dort mit der erften, bie 
Leibeigenen aber mit der zweiten Klaſſe. 

„Was Miß Monfon Heute für ein ausnehmend ariftofratiiches 
Zafchentuch Hat,“ bemerkte Mrs. ©. gegen Mr. W. bei unferem 
Eintritte in Mrs. Leamington’s Zimmer; „ich erinnere mich nicht, 
jemals etwas jo Ariftofratifches in Gefellichaft gefehen zu haben.“ 

„Die Monfon’s find in Allem höchſt ariftofratifh — ſpeiſen 
fogar um fechs, wenn ich recht weiß.“ 
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„Ja,“ fiel Miß F. ein, „und laflen nah Tiih Fingerbowlen 
ferviren. “ 

„Wie ariftofratifch!“ 

„Ueber die Maßen. Man will fogar behaupten, daß fie es 
feit der Rückkehr von ihrer legten europäifchen Reife noch weit 
ärger treiben als zuvor. So laflen ſich's die Damen nicht nehmen, 
beim Gebet niederzufnieen, ftatt fih wie andere Leute zu verneigen.“ 

„Hat man je etwas fo Ariftofratifches gehört?“ 

„Man fagt fogar, obgleich ich für die Wahrheit nicht ein- 
ftehen will — daß die Kinder zu Herren und Madame Monſon nicht 
„Pa“ und „Ma“, fondern „Bater“ und „Mutter“ fagen müflen.“ 

„Nun, Mr. W., das ift geradezu monarchifch — nicht wahr ?“ 
88 if in unfern Tagen eine fchwierige Aufgabe, zu fagen, 
was monarchiſch iſt oder nicht; jedenfalls ſcheint es mir ziemlich 
ficher, das Berfahren antirepublifanifch zu nennen.“ 

„Lieber noch patriarchalifch,“ bemerkte ein Witzbold, der zu ber 
Gruppe gehörte. 

Sn diefe „ariftofratifche* Clique warb ich nun förmlich eins 
geführt und mancher verlangende, neugierige Blick war auf mich 
gerichtet, obwohl die Sefellichaft in diefem Haufe im Allgemeinen 
zu viel Erziehung hatte, um ein Toiletteſtück fehr ſcharf zu bes 
fritifiren. 

In jedem Lande, mag es num eine ariftofratifche, monarchifche 
oder demokratische Berfaflung haben, gibt es privilegirte Klaflen, und fo 
auch in allen Gefellfchaften privilegirte Perfonen. Cine ſolche nahm 
fich die Freiheit, mich, während die Andern tanzten, von Julia zu 
erbitten und fo Fam ich eine Zeit lang in eine Berfammlung von 
Taſchentüchern, weldhe man zu dem Zwecke zufammengebracht 
hatte, ihre verfchiedenen Vorzüge und Mängel gegen einander 
abzuwägen. 

Die Unterfuchung war zu Ende, ich hatte den vollfommenften 
Sieg davongetragen: da hoͤrte ich mich plöglich — der Leſer wird meine 
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Veberrafchung ermefien — mit „Nro. 7° — dem Namen, ben id 
einft in unferem Bamiliencirfel getragen, angerufen, wie fich denn 
Tafchentücher unter einander nur nach dem Decimaliyfteme titus 
liven. — 68 war Nr. 12, unfer Flügelmann, von der cöte gauche, 
der fonderbar genug feinen Weg in diefes Zimmer gefunden hatte 
und nun auf der alten Mrs. Eyelet Schooße, brüderlich, wie fonft, 
neben mir lag. Als Glieder eines Haufes waren wir höchlich 
erfreut, uns wieberzufehen und hundert Fragen hatten wir uns in 
einem Athen vorzulegen. Nr. 12 Hatte als wüthender Republis 
faner begonnen und dieß lediglich darum, weil er nie etwas anderes 
als republifanifche Zeitungen hatte vorlefen hören, gewiß ein Höchft 
einfacher Grund, wie jeder zugeben wird, der eine Sache nach ihren 
beiden Seiten zu betrachten gewöhnt if. Bald nachdem die gute, liebe 
Adrienne mich angefauft hatte, war ein junger Amerikaner in den 
Laden gefommen, und hatte, mit dem ganzen Leichtfinn feiner Landes 
leute im Ginfaufen, ein halbes Dupend von der Familie auf Eins 
mal genommen. Der Zufall wollte, taß er gerade den liberalen 
Blügel erhielt, was mit feinem Wiſſen und Willen niemals ges 
fohehen wäre, da er als Attache der Gefandtichaft feines Dater- 
landes ex offleio Ariftofrat war. Dabei war es hoͤchſt ergößs 
lich, meinen Bruder feine Entrüftung fehildern zu hören, als er 
fih nun im Herzen der amerfanifchen Gefandtichaft in ein wahres 
Miftbeet von monarchiſchen Principien verſetzt ſah. Was diefe 
Diplomaten nur um fo ariftofratifcher machte, war gerabe bie 
Neuheit der Sache, da faum Einer von ihnen von Haus aus an 
Gefellfchaften gewöhnt war. Meines Bruders Baas, der nur im 
Borbeigehen den Diplomaten fpielte, trieb fih ein paar Monate 
unter diefen Leuten herum und Fam dann nach Haufe, wo ihm als 
bald der Nimbus feiner europäifchen Laufbahn zu der glängendften 
Aufnahme in den News Porter Eirfeln verhalf. — Leider iſt die 
Borliebe, in Extremen zu handeln, in dem Wefen von uns Tafchens 
füchern nur allzutief begründet. Der Geift des Widerfpruchs, nach 
Das gefidte Taſchentuch. 10 
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der befannten Formel: „fagft du ja, fo fage ich nein“, wurde in ber 
Seele des armen Nro. 12 mächtig und er Hatte faum einen 
Monat in der New:Morfer Gefellichaft verlebt, fo war der Ultras 
Royalift in ihm fertig. 

Diefe News Morfer Gejellihaft! Sie Hat mehr als einen jener 
plöglichen politifchen Farbenwechfel auf dem Gewiflen! Das demo⸗ 
Fratifche Prineip ift hier fo vollfommen entwidelt, daß wenig Ges 
freue ſtark genug im Glauben find, dagegen auszuhalten. Jeder⸗ 
mann weiß, wie fehr ſich die Ausficht mit dem Standpunfte ändert; 
geſetzt z. B., es flehe Einer in einer gemifchten Berfammlung auf 
der Seite der Ariftofratie, fo wird ihm auf der andern Alles ge- 
mein und plebejifch vorfommen; hat er dagegen feinen Platz unter 
Kreti und Bleti genommen, fo ift drüben Alles ariftofratifch, Faften- 
mäßig und anftößig. 

Diefe Wahrheit follte fi an meinem unglüdlichen Berwandten 
erproben. Alle feine Begriffe hatten fich verkehrt: flatt die Voll« 
fommenheit zu finden, die er fo lange gepredigt und angepriefen 
hatte, fand er Nichts zu bewundern — nur zu fabeln und zu vers 
dammen. Mit einem Wort — noch nie war ein Tafchentuch beim 
Eintritt in’s thätige Leben, und zwar aus fo tiefen piychologifchen 
Gründen, fo elend gewefen. Hätte mein Bruder nach Franfreich 
zurüdfehren fünnen, er würbe, glaub’ ich, ein Buch über Amerifa 
geichrieben Haben, welches, ohne eine Menge von Fehlern und 
Schwächen gewahr zu werben, welche wirklich ohn’ Erbarmen gegeißelt 
zu werben verbienen, an politifcher Schwindelei felbft den Herrn 
von Torqueville überboten Hätte. Doch flille davon; ich vergefle, 
daß biefer Schriftfteller in den Augen aller jener Neophyten uns 
wiberleglich ift, welche ihr eigenes Syftem nie anders, denn als Eng⸗ 
länder in's Auge gefaßt haben und vor Bewunderung außer fich ge= 
zathen, wenn fie Dinge von ganz anderer Natur darüber hinausges 
ſchritten finden. Dies ift wenigftens die Denkweiſe eines in hohem 
Preife ſtehenden Taſchentuches. 
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Betts Shoreham beſchaͤftigte ſich, wie ich wohl bemerfte, auf 
Mrs. Leamington’s Balle beinahe ausſchließlich mit Mlle. Hennequin, 
obgleich er ſich des unangenehmen Eindruckes noch keineswegs ent⸗ 
ſchlagen konnte, den ihm ihre Benehmen bei jenem Zuſammentreffen 
mit mir verurſacht hatte. Die Beiden: verſtanden einander vollkom— 
men, denn während des ganzen Abends vermieb fie es fichtlich, 
ihren Blick auf mich zu wenden, als ob fie Gefühle oder Eindrücke 
nieberzufämpfen fuche, welche fie nicht verrathen mochte. 

Diefe Gefühle — wenn es wirflih Gefühle waren — ober 
Eindrüde (denn als ſolche Tießen fie fich nicht abläugnen) Fonnten 
nur feyn: Neid, Mißgunft über die glänzenderen Umftände einer 
Andern — oder mochten fie auch durch lobenswerthe, philofophifche 
Betrachtungen über die Thorheiten, welche die gedanfenlofe Jugend 
fo oft zur Ausfchweifung verführen, hervorgerufen feyn. Betts 
gab fich alle Mühe, das Lebtere zu glauben, und doch hätte er feinem 
innerften Gefühle nach taufendmal lieber geſehen, wenn das Weib 
feiner Liebe über eine derartige Schwäche eines Mädchens von ihrem 
Alter gelächelt, als wenn fie eine altfluge Berftändigfeit an den 
Tag gelegt hätte, welche jedenfalls auf Koften der Leichtherzigfeit 
und der Sympathieen ihrer Jahre, wie ihres Gefchlechts allzu iheuer 
erfauft gewefen wäre. Ich Hatte — nur in Feinerem Maafitab 
— in feiner Bruft ein ähnliches, unbehagliches Mißtrauen erwedt, 
wie Desdemona’s Tafchentuch in der des Mohren. 

Auch Iulia Monfon gefiel fih an diefem Abend nicht fo, wie 
fie fich’s vorgeftellt hatte, Sie fühlte zwar Feine Liebe für Sho- 
scham, denn ihre Temperament, wie ihre Erziehung waren nicht 
von der Art, daß fie ſich der Leidenfchaft für einen Mann hätte 
hingeben können, fo lange nicht eine ganz unzweideutige Erflärung 
von feiner Seite vorangegangen war: wohl aber mochte fie ihn ſehr 
wohl leiden und nichts wäre leichter geweſen, als diefen Funken 
einer Bevorzugung zur Flamme anzublafen. Uebrigens war fie zu 
jung und — die Wahrheit zu fagen — auch zu natürlich und zu wenig 
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berechnend, um fortwährend daran zu denken, daß Bells der Herr 
eines guten altmodifchen Landſizes war, welchen man jährlich auf 
zwanzigtaufend Pfund fchägte und der wirklich eilitaufend netto 
ertrug, während das Herrenhaus allgemein den fchönften des 
Staates an bie Seite geftellt wurde. Um all’ dies kümmerte fich 
Julchen wenig oder faſt gar nit. Es gab junge Männer genug, 
welche eben fo fchöne Güter und noch weit mehr, bie gar Feine 
befagen, dafür aber die größte Luft von der Welt hatten: „den 
alten Monfon zu tranchiren“ — aber wenige waren fo wohl« 
geftaltet, fo angenehm von Sitten und Benehmen wie der junge 
Shoreham; wenige hatten fo viel wie er von der Welt geſehen. 
Daß Betts in fie verliebt fei, Hatte fih Julia natürlich nie einges 
bildet, aber bis zu den Proben, die fie ganz Fürzlich von feiner 
Neigung für die Erzieherin ihrer Schweflern erhalten, Hatte fie es 
boch für fehr möglich gehalten, daß es dahin kommen koͤnne und 
hätte e8 gar nicht ungern gefehen, wenn es dahin gefonmen wäre, 
Sch weiß wohl, daß dieß nicht die gewöhnliche, möglicherweife auch 
nicht die höflichfte Weife ift, jene dämmernden Gefühle zu ſchildern, 
welche den Keim einer jungfraͤulichen Neigung in fich fchließen; ein 
gewanbter, talentvoller Dichter würde bei folder Gelegenheit gewiß eine 
ganz andere Sprache führen! allein ich Habe dieſe Gefchichte in 
der Abficht begonnen, die Dinge fo barzuftellen, wie fie find und 
fo, wie ich fie erzählt, if nun einmal die Art und Weife, wie fich der 
mLiebe jugendlicher Traum“ dem Auge eines Tafchentuches darſtellt. 
Unter andern Widerwärtigfeiten erfuhr Julia die Kränkung, 
während ber Paufen des Tanzes über Shorehams Aufmerkfamfeit 
für die Gouvernante allerlei Gloffen anhören zu müffen, von wels 
chen auch einige mein Ohr erreichten: 
„Wer ift doch die Dame, welcher Mr. Shoreham heute fo 
unabläffig den Hof macht?“ fragte MIEN. ihre Nachbarin Miß T. 
„Es ift ein ganz neues Gefiht und — wenn man fo frei fein 
darf es zu fagen — auch eine ganz neue Manier.“ 
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„Es ift Mile. Henny, die Grzieherin von Mrs. Monfon’s 
Kindern, meine Liebe. Man fagt, fie fei ein Ausbund aller Bolls 
fommenbeiten und ein wahres Wunder von Wohlanftändigfeit. Auch 
will verlauten, fie fei eigentlich eine Perfon von fehr hohem Stande 
und durch eine jener gräulichen Revolutionen heruntergefommen, 
beren fie in Europa fo viele haben.“ 

„Wie — gar von Adel vielleicht ?“ 

„O, zum allerwenigften; es gibt Leute, welche behaupten, fle 
fei Halb und Halb von Föniglichem Geblüt. Das Land iſt voll von 
ben Trümmern geflürzten Königsthums und Adels. Finden Gie, 
daß fie ein ariftofratifches Air hat?“ 

„Nicht im Geringften — ihre Ohren find viel zu klein.“ 

„Ei, meine Liebe! das ift ja das wahre Gepräge abeliger 
Herkunft. Meine Tante Harding wurde während ihres Aufenthalts 
in Neapel fehr vertraut mit dem Duca di Montecarbana, und fie 
fagt, er habe das Eleinfte Ohr gehabt, das fie je an einem menfch- 
lichen Wefen gefehen. Die Montecarbana’s — müffen Sie wiſſen 
— find fo alt als die Ruinen von Päſtum.“ 

„Sei dem wie ihm wolle, in meinen Augen paßt es fchlecht 
zu abeligem Blut, Feine Mädchen franzöftfch und italienifch plap— 
pern zu lehren und ihnen die Noten einzutrichtern. Ich habe Mr. 
Shoreham immer für einen Bewunderer Miß Monfon’s gehalten.“ 

Unglüdlicherweife Hörte meine Gebieterin dieſe lebten Worte 
und in der Aufregung ihrer Gefühle, in der fie fich ohnehin befand, 
beichloß fie alsbald, mit einem jungen Manne, Namens Thurfton, zu 
fofettiren, um Betts Eiferfucht — wenn er dafür empfänglic war — 
zu erweden und ihrem eigenen Unmuth Luft zu verfchaflen. 

Diefer Tom Thurſton war einer von jenen hochgewachjenen, 
gutausfehenden Jungen, welche auf Einmal in einer Stadt find, 
Niemand weiß woher, in Gefellfehaft fommen, man weiß nicht wie, 
und leben, man weiß nicht wovon. Es war eine befannte Sache, 
dag der Ehrenmann nach einer reichen Frau angelte und Julia 
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Monfon lief fomit feine Gefahr, daß ihr Entgegenfommen von einer 
ſolchen Perſon überfchen werden könnte. — Die Wahrheit zu fagen, 
‘trieb meine Herrin ihr Spiel zu weit — fo weit, daß fie Jeder: 
manns Nugen auf fich zog, ausgenommen diejenigen ber am meiften 
betheiligten Perfonen, nämlich ihrer eigenen Mutter und Betts 
Shoreham’s. 

Dbgleich die älteren Damen heutiges Tags in der amerifa- 
nifchen Gefellichaft, und vielleicht auch anderwärts, nur felten Karten 
fpielen, fo fehlt es doch nie an Anläffen, um ihr Hergebrachtes 
‚Matronenamt auf Bällen zur reinen Sinecure zu machen. Mrs. 
Monfon war zudem eine nachfichtige Mutter und fah felten ein Unrecht 
an ihren Kindern; da es Julia auch in der Regel in ihrem Bes 
fragen nicht an Vorficht und Zurüdhaltung fehlen ließ, fo war eine 
Taktloſigkeit von diefer Seite her in der That der lebte Gedanke, 
der dem liebevollen Muiterherzen auf Mrs. Leamington’s Balle 
in die Quere fommen fonnte. Nicht fo ganz unerfchütterlich in ihrer 
"Zuverficht waren dagegen einige andere Gäfle. 

„Ihre Tochter ift heute Abend fehr munter,“ bemerfte eine 
unvermählte Dame von einem gewiflen Alter, die in Mrs. Monfons 
Nähe ſaß — „fo Fröhlich, wie ich fie noch nie gefehen habe.“ 

„Gewiß, theuerfies Mädchen, fie ift glüdlich, das gute Kind“ 
— die arme Julia war eben damals nichts weniger als glücklich — 
„und wenn je eine Zeit im Leben dazu gemacht m um glüdlich 
zu feyn, fo ift es die Jugend.“ 

„Iſt es Miß Monfon’s Art, fo — guter Laune zu 
ſeyn?“ fuhr eine andere fort, entſchloſſen, die Mutter zu quälen, 
während fie fich fchon darüber ärgerte, daß diefe nicht genug in 
Allarm zu bringen war, um fich endlich einmal umzufehen. 

„Immer, wenn fie in guter Gefellfchaft if. Ich Halte es für 
ein rechtes Glück, Ma'am, eine heitere Laune zu befigen.“ 

„Gewiß, gewiß — doch kann man nicht ewig ein junges 
Ding von fünfzehn bleiben, wie Laty Mary Wortley Montagu 
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fagt,“ murmelte die‘ „alte Jungfer,“ den Angriff aufgebend, und 
wechlelte ihren Sig, um ihr Herz in das Ohr einer verwandten 
Seele zu entleeren. 

Eine halbe Stunde fpäter faßen wir Alle im Wagen, nm 
nah Haus zurüdzufehren, Alle bis auf Shoreham hätte ich fagen 
follen; denn diefer hatte fich, nachdem er den Damen beim Anlegen 
der Mäntel feine Dienfte geleiftet, an Mrs. Leamingtons Thüre 
von ihnen- verabfchievet, ungewiffer als je, ob er ein Gefchöpf, 
welches ihm in allen übrigen Beziehungen fo rein uhb fledenlos 
erichien, wirklich des Neides befchuldigen follte, oder nicht. Er 
fand zu Haufe ein ruhelofes Lager, denn ihn quälte die Unfchlüf- 
figfeit, ob er feinem urfprünglichen Plan, dem armen, verlaflenen franz 
zöftichen Mädchen durch das Anerbieten feiner Hand die Unabhängigkeit 
zu geben, treu bleiben, oder ob er. alle die liebenswürbigen, edlen 
Eigenschaften nur für Schein achten und ihr ganzes Wefen für eine 
Lüge halten folle. 

Diefes arge Mißtrauen dankte Betts Shoreham einem National 
Vorurtheile und die Dualen, die es ihm verurfachte, waren nur bie 
gerechte Strafe dafür, daß er einen fo unwürbigen Gaft bei fich 
beherbergte. Wäre Mademoifelle Hennequin eine Amerikanerin ges 
weſen, er hätte gar nicht zum zweitenmale an die Aufregung gebacht, 
welche fie bei dem Anblick meiner Schönheit verrathen hatte. Die 
Franzöfinnen aber Hatte man ihm jederzeit als intrifante, heuche 
leriſche Geſchoͤpfe gefchildert, und Paris war eben nicht der Drt, 
um dieſe vorgefaßte Meinung zu berichtigen. 

„Nun, beim Jupiter!“ rief John, als der Wagen von Mes. 
Leamingtons Thüre abfuhr, „dies ift der legte Ball, den ich in News Morf 
mitmache!“ eine Betheurung, welche bereits zum zwanzigfien Male 
in diefem Winter gegeben und eben fo oft gebrochen worden war. 

„Wie war dies, Jack?“ fragte der Vater; „ich fand ed ganz 
hübſch; wir alten Knaben haben uns zu fechs oder fleben einen 
recht fröhlichen Abend gemacht.“ 
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„Glaub’s gerne, Sir! aber ihr mußtet auch nicht in einem 
Zimmer tanzen, das höchſtens achtzehn Fuß breit und vier und 
zwanzig lang ift, und euch dabei von Hunderten auf bie Zehen 
treten oder mit den Ellenbogen ftoßen laſſen.“ 

„Seit dem Balle im großen Opern-Saale in Paris ift unferm 
Sad kein Zimmer mehr zum Tanzen recht,“ bemerkte die Mutter 
lächelnd. „Ich Hoffe, Julia hat fich beffer amüſirt.“ 

Meine Herrin fuhr zufammen und antwortete dann in einem 
Tone Hyfterifcher Luſtigkeit: 

„Gewiß, Mana; ich fand den Abend entzüdend und hätte noch 
zwei Stunden länger bleiben fünnen.“ 

„Und Sie, Mademoifelle Hennequin? Ich Hoffe, auch Ihnen 
hat es nicht an angenehmer Unterhaltung gefehlt.“ 

Die Stimme der Gouvernante zitterte etwas, als fie in ihrer 
milden Weiſe erwiederte: „Keineswegs, Madame; ich war recht 
vergnügt, obgleich mir das Tanzen immer als ein Vergnügen vor: 
fommt, an welches ich eigentlich Fein Recht habe.“ 

Es folgte eine Paufe merklicher Berlegenheit auf biefe Erz 
Härung und ih ſah Julia geneigt, einem edlen Antriebe zu folgen 
und fi jefler an ihre Nebenbuhlerin anzufchmiegen, um ihr gleiche 
fam ein Zeichen ihrer Theilnahme zu geben. — John's Proteftas 
tionen brachten übrigens alle zum Schweigen und gleih darauf 
flieg die Geſellſchaft aus und verfügte fich zur Ruhe. 

Am andern Morgen ließ mi Julia in’s Befuchzimmer holen, 
um mich einigen Freundinnen zu zeigen — fo fehr hatte fich mein 
Ruf in Folge meines legten Auftretens verbreitet. Da war benn 
wieber ein Robpreifen, Herzen und Küffen, wie bei einem verzogenen 
Lieblingskinde. Gleichwohl ermangelte Miß W. nicht, die Nachricht 
weit und breit herumgutragen, dag Miß Monfon’s vielbefprochenes 
Taſchentuch und jenes, mit welchem Miß Halfacre am Abend des 
Tages, da ihr Bater feine Zahlungen eingeftellt, paradirt habe — ein 


> 
153 


und baffelbe Ding feyen; ja man ging fogar fo weit, mir ven 
Spottnamen „das infolvente Taſchentuch“ aufzuheften. 

Julia ſchien mir traurig, nachdem ihre „Freundinnen“ fie vers 
lafien Hatten; ich lag unbeachtet auf dem Sopha und ein nach—⸗ 
denklicher Ausdrud war auf ihrem hübfchen Gefichte zu bemerken, 
Plöglich wurde fie aus ihrem düfteren Sinnen — „Brüten“ ift das 
rechte Wort — durch die unerwartete Erjcheinung des jungen Thur⸗ 
ſton aufgefchredt. 

In Miene und Blick des Abenteurers fpiegelte fich, felbft waͤh⸗ 
rend er fein Kompliment machte, ein inneres Frohloden, das mir 
auffiel und in Worte überfegt etwa fo lautete: „Aha, Habe ich 
Di allein erwiſcht!“ Ich war auf wichtige Ereigniſſe gefaßt und 
hatte mich in meiner Erwartung auch nicht ganz getäufcht. 

In einer Minute hatte er fich neben Julia und kaum zwei 
Buß von ihr entfernt, auf das Sopha geſetzt; faum waren zwei 
weitere verfloffen, als ſaͤmmtliche Batterien feiner Schmeichelfünfle ſchon 
in voller Thätigfeit waren. Meine Herrin hörte ihm mit ziemlicher 
Abipannung, doch nicht ganz ohne Theilnahme, zu. Sie war durch 
Betts Shoreham's Sleichgültigkeit gereizt, Fannte ihren jeßigen 
Bewunderer feit mehreren Monaten — fofern man es eine Befannt- 
Schaft nennen kann, wenn zwei Perfonen in berfelben Gefellichaft 
tanzen — und man Hatte ihe noch nie, wenigftens nicht auf ſo 
offene, unzweideutige Weile, den Hof gemacht. Der junge Mann 
hatte Scharfblid genug, um feinen Bortheil zu erkennen und da er 
fürchtete, es möchte Jemand fein jetziges tete-a-tete unterbrechen, 
fo beichloß er großherzig, Alles auf einen Wurf zu feßen und 
die Sache mit einem Male zu Ende zu bringen, 

„Sch denke, Miß Monfon,“ fuhr er nach einem wahren Meifter- 
flüde eines Courmacherſermons fort — eines Sermons, der in der 
Apologie eines, in einem Libellprogeß unterlegenen Schriftftellers 
eine ſchoͤne Rolle gefpielt Haben würde — „ich denfe, Miß Monfon 
faun die ganz befondere Aufmerkfamfeit nicht entgangen feyn, welche 
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ich ihr ſtets zu bezeigen bemüht war, ſeildem mir das Glück ihrer 
Belanntfchaft zu Theil geworben ift.“ 

„Mir! — Auf mein Wort, Mr. Thurfton, ich war mirs nicht 
im Geringfien bewußt, der Gegenftand m Aufmerkfamfeit ges 
wefen zu feyn!“ 

„Richt? — Doch dies iſt immer der Fall bei einfachen, uns 
fehuldigen Naturen. Das iſts eben, was uns aufrichtigen, fchüchs 
ternen Männern in Gerzensangelegenheiten einen fo fchlimmen Stand 
bereitet. Unfere Bruft fann von zebntaufend quälenden Sorgen 
zerriſſen feyn — die Befcheidenheit eines wahrhaft tugendfamen 
weiblichen Herzens wird dermaßen in feine hehre Ruhe vertieft feyn, 
daß es für die Pein, welche es unwiſſend über uns verhängt, uns 
empfindlich wird —" 

„Mr. Thurſton, Sie führen eine flarfe — und — ein wenig 
— ein wenig unverftändliche Sprache.“ 

„Ach ich fürchte, Madam, ich werbe nie wieder verfländlich 
werden. Wenn das Herz ‚beflommen ift in namenlofem Bangen, 
verdammt die Leidenfchaft in fich zu bergen, die Pein und Wonne 
feines Seyns zugleich‘ — wenn ‚bleich und kalt die Lippe flarrt, 
die rofige VBerfünderin der Freude, ein nutzlos, läftig Werkzeug jetzt 
für den Berflümm —‘, ja, Miß Monfon, ich will damit fagen, 
wenn all unfer Dichten und Trachten auf einen geliebten Gegens 
ftand gerichtet ift, fo ift es fein Wunder, wenn unfre Rede räthfels 
haft und unzufammenhängend wird.“ 

Wenig hätte gefehlt, fo hätte Tom Thurfton auf dem Triebs 
fande der romantischen Schule Schiffbruh gelitten. Er hatte mit 
Plagiaten aus einer Rede begonnen, welche der Statthalter Morris 
einft zu New:Drleans über das Recht der Depofiten gehalten und 
die er auf der Schule auswendig geiprochen hatte, und wollte fchon 
in eine Seitenparthie einlenfen, welche nicht fonderlich zu feinem 
Gegenftande gepaßt hätte, als er noch bei Zeiten inne hielt. . Als 
nothwendigen Klimax legte der Liebende feine Hand auf mich und 
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drückte mich an feine Augen mit dem zerftreuten Wefen eines Men— 
fchen, der nicht mehr weiß, was er thut und fidh eine Thräne abs 
wiſchen will. 

„Was für ein verdammt reicher, alter Kauz ver Bater feyn muß,“ 
dachte Tom dabei, „daß er ihr folche Tafchentücher geben fann.“ 

Mir war zu Muth wie einem Zaunfönig, welcher den Klauen 
des Falken entrinnt, als der Schuft mich wieder nieberlegte. 

Und Julia? — fie ließ fich wirklich durch dieſe Poſſen täufchen, 
die Arme! Ohne alle eigene Erfahrung war fie durch die Sitte 
der Geſellſchaft, in der fie auferzogen worden, den Kunftgriffen 
jedes Glücksjägers preisgegeben und befand fich bei ihrem Aerger 
über Betts Shoreham in der übelften Stimmung, die man fich 
denken fonnte, wenn es galt, ſolcher Liebe und Beredtfamfeit zu 
widerftehen. Sie hatte Tom auf allen Bällen in den beften Häus 
fern gefehen, fein Aenferes und feine Manieren — beide eines 
glänzenden Modehelden würdig — waren ihr nicht unangenehm und 
jetzt machte fie noch die weitere Entdeckung, daß er ein tieffühlen- 
bes Herz befaß, über welches fie, ohne es bisher felbft zu willen, 
die unbegränztefte Herrfchaft ausübte. 

„Sie antworten mir nicht, Miß Monfon,“ fuhr Tom fort, 
indem er unter mir hervorgudte, denn noch immer hatte er mid 
vor dem Geſicht — „Sie antworten mir nicht, graufames, uners 
bittliches Mädchen!“ 

„Was foll ich denn fagen, Dir. Thurfton ?“ 

„Sage ‚ja‘ du theuerftes, Tieblichftes, vollfommenftes aller 
menfchlichen Weſen.“ 

„Sa denn alfo; wenn dies Ihr Herz erleichtern Fann, fo if 
ja leicht geholfen.“ 

Nun war aber Tom Thurfton in feinem Fache als Glüdsjäger 
eben fo gewandt, als Napoleon in der Heerführung. Er fah, welch 
ungeheuren Bortheil er für die Zufunft errungen hatte und wollte 
daher die Sache für den Augenblick nicht weiter treiben. Das ‚ja‘ 
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war freilich mehr im Scherz, als in ernftlicher Bedeutung gegeben; 
aber wenn man vorerſt damit zurüdhielt, fufenweife darauf weiter 
baute und endlich im entfcheidenden Moment damit hervortrat, — 
dann erft konnte es von vollem Werthe feyn.. 

„Laßt doch fehen,“ fo berechnete Tom, als er pfeifend bie 
breite Straße hinabging, „mit diefem ‚ja‘ läßt fi) wenigftens ein 
rundes Sümmchen von hunderttaufend Thalern herausichlagen, Der 
alte Monfon hat feinen Sohn John, diefes Mädchen und noch zwei 
jüngere Töchter; er felbft ift feine fiebenmalhunderttaufend Thaler 
werth fo gut wie einer, und gehört nicht zu den plößlich daherge—⸗ 
fchoffenen Kometen, fondern befigt ein altererbtes, wohlbefanntes 
Dermögen, das in feften Häufern und Ländereien befteht. Anges 
nommen, bie Alte überlebe ihn und ziehe ihr volles Drittel weg, fo 
bleiben immer noch viermalhundertfechsundfechzigtaufend fechehundert 
undfechzig Dollars übrig. Davon mag John vielleicht ein paarmal- 
Hunderttaufend erben, fo kommen auf jedes der Mädchen immer 
noch achtundachtzigtaufend achthundert und achtundachtzig. Sollte 
eines der Fleinen Dinger wegfterben — das Scharlachfieber graffirt 
ja ohnehin gegenwärtig — nun, fo wären bie Hunberttaufend mit 
einem Male voll. Die Alte wird fich wohl bei ihren Jahren nicht 
wieder vermählen — doch darf man darauf nicht allzu ficher rechnen, 
denn für die Hälfte eines ſolchen Drittels würd’ ich fie felber 
nehmen.“ 


Schszchutes Kapitel. 


Eine Woche lang ereignete fich nichts von Bedeutung. Diefe 
ganze Zeit über lag ich in der Schublade und fuchte mir von dem, 
was draußen vorging, fo gut ich es vermochte, Kunde zu verfchaffen. 
Betts Shoreham war der tägliche Gaft des Haufes und Tom 
Thurſton wiederholte feine Befuche mit einer Pünftlichfeit, weldhe 
bereito anfing, die Aufmerkſamkeit der Nachbarfchaft auf fich zu 
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ziehen. Tom behandelte übrigens Julien mit der größten Ehrerbies 
tung, ja fogar mit Förmlichkeit und richtete feine Aufmerkſamkeit 
zum größeren Theile auf Mrs. Monfon. Zu diefer Strategie vers 
mochte ihn die Betrachtung, daß er fich durch jenes ‚ja‘ einen Hin- 
länglihen Anfpruch auf die junge Dame gefichert hatte, während er 
wohl wußte, wie es für Leute, welche der gewöhnlichen Lockungs⸗ 
mittel für die Zuſage ber Eltern entbehren, von der größten Wichtigs 
keit ift, fich des guten Willens der ‚alten Dame‘ zu verfichern. 

Am Schluß der Woche öffnete Mrs. Monfon ihr Haus, um 
die gefellige Welt darin zu empfangen und es verftand fich von felbft, 
daß auch ich bei diefer Gelegenheit zum Vorfchein Fommen durfte. Das 
Einverftändnig zwiſchen Shoreham und Mile. Hennequin war im 
Lauf diefer acht Tage ziemlich weit gediehen, obgleich die Lebtere 
in dem Maaße, als fie mehr und mehr inne wurde, welches Ins 
terefie fie in dem Herzen des jungen Mannes erwect hatte — in ihrem 
Betragen vorfichtiger und zurüdhaltender wurde. Endlich ging 
Betts wirflih den lebten Schritt, den man in feiner Lage thun 
fann: in einem, in den zärtlichften und zugleich ehrerbietigften Auss 
drüden abgefaßten Schreiben legte er der trefflichen jungen Frans 
zöfin fein ‚Herz‘, welches fie feit dem erften Monat ihrer Bekannt: 
fchaft ‚ausfchließend  befeßen‘, zu Füßen und beſchwor fie um bie 
Gunft einer Unterredung, indem er’ zugleich einige ausnehmend rüh: 
rende Borwürfe über ihr neuerdings fo Faltes und zurüchaltendes 
Benehmen einfließen ließ. 

Mademoifelle Hennequin mußte diefen Brief auf Julia's Zims 
mer leſen und die Stellung, in ber fie es that, gab jede Linie 
meinem neugierigen Blide Preis, da ich eben unter anderen 
für den Abend ausgelegten Putzſachen auf dem Bett lag. Auch 
Mrs. Monfon war zugegen; fie war es eben, welche Mile. Henne⸗ 
quin heraufgerufen Hatte, um fie über einige, das Arrangement 
des Soupers betreffende Angelegenheiten zu Rathe zu ziehen, 
Slüdlicherweife waren Julia und ihre Mutter zu fehr befchäftigt, 


158 


um die Thränen zu gewahren, welche ber armen fremden über bie 
Wangen rollten, indem fie diefes ehrenhafte Geſtaͤndniß einer glühens 
den, männlichen Liebe las, und ebenfo entging ihnen bie heftige 
Bewegung, mit welcher Mile. Hennequin das Papier, nachdem fie 
es noch einmal. überflogen, an ihr Herz drückte. 

Sn diefem Augenblid fam ein Diener, um Mr. Shoreham’s 
Anwefenheit im Frühflücdzimmer zu melden — einem ziemlih abe 
gelegenen, zu diefer Stunde wenig befuchten Gemach, welches man 
Betis, wegen ber in den Empfangzimmern des Haufes vor fich 
- gehenden Zurüftungen geöffnet ‚hatte. 

„Sulia, meine Liebe — Du wirft hinuntergehen müflen, obs 
wohl es freilich ein ſehr unpaflender Moment ift.“ 

Nicht doch, Mutter! Mr. Shoreham mag die Zeit feiner 
Befuche beffer wählen — George, beftellen Sie, die Damen feyen 
beſchäftigt!“ 

„Nein, nein!“ verbeſſerte die Mutter, etwas verlegen, „das 
geht nicht; wir ſtehen mit ihm auf zu vertrautem Fuße für eine 
ſolche Ausfluht. Wollten Sie, Mile. Hennequin, vielleicht bie 
Güte haben, Mr. Shoreham auf ein paar Minuten zu fehen — 
Sie müflen ſich doch früher oder fpäter mit unfern Sitten hier in 
Amerifa befannt machen, und dies wird eine gute Gelegenheit ſeyn, 
damit anzufangen.“ 

Mrs. Monfon begleitete diefe Bitte mit ihrem freunblichften 
Lächeln, und ihre Güte, ihre zarte Rüdficht für die Gouvernante 
war zu rüdhaltlos und auffallend, als dag fich diefe hätte erlauben 
fönnen, an ein Zaubern zu benfen. Sie hatte während des Brief: 
lefens ihr eigenes Tuch neben mich hingelegt, und da fie die Noth— 
wendigfeit fühlte, ihre Thränen zu trocknen, fo befam fie durch 
einen Mißgriff mich felbf in die Hand, und verfchwand mit einem 
Lächeln des Willfahrens gegen Mrs. Monfon aus dem Zimmer. 

Mlle. Hennequin konnte es nicht über fich gewinnen, hinunter 
zu geben, ehe fie ihr eigenes Zimmer aufgefucht hatte, wo fie fich 
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ein paar Minuten ausweinte, und dann ihre Augen mit frifchem 
Waſſer wuſch, um fie fofort mit ihrem Tuche zu trodnen. Diefem 
Umftande hatte ichs zu danfen, daß-ich fo glüdlic war, der ganzen 
Unterrebung mit ihrem Geliebten ald Zeuge anzumwohnen. 

Diefer fah nicht fo bald, daß er es ftatt Julia Monſons mit 
der reizenden Franzoͤſin zu thun Haben follte, als ein Strahl der 
Freude über fein Antlig glitt. Diele Begegnung für ein gutes 
Dmen aufnehmend, ergriff er fogleich ihre Hand und brüdte fie mit 
einer Haft, als ob er unter die fleifchfreflenden Thiere gehörte, an 
feine Lippen; der Gouvernante gelang es jedoch, fie aus diefer Lage 
zu befreien, in welcher fie nicht wenig Gefahr lief, verfchlungen zu 
werden. } 
„Tausend, taufend Danf, theuerfte Mile. Hennequin!“ flams 
melte Betts mit dem unzufammenhängenden Wefen eines halb Ber- 
rüdten: „Sie haben meinen Brief gelefen und ich darf diefe Unter- 
redbung zu meinen Gunften auslegen. Wäre Mrs. Monfon gefoms 
men, fo hätte ich ihr Alles mitgetheilt und fie um ihre gütige 
Bermittlung gebeten, dies war wenigftens meine Abfiht: aber fo. 
ift’s viel, viel beſſer.“ 

„Sie werden wohl thun, Monfteur, mit Madame Monfon 
über diefe Sache überhaupt nicht zu fprechen,“ erwieberte Mile. 
Hennequin und zeigte in ihren Zügen einen Ausbrud, den ich durch⸗ 
aus nicht begreifen Fonnte, da er weder Glüdfeligfeit, noch auch 
gerade das Gegentheil anfündigte — „dies muß unfere lebte Zuſam— 
menfunft feyn, und_es wäre am beften, wenn Niemand von ihrem 
Inhalt etwas ahnte.“ 

„Alſo Hat mich meine Eitelfeit — meine Hoffnung irre geführt 
und ich bin Ihrem Herzen gleichgültig ?“ 

„Das will ich nicht fagen, Monfleur; o nein — nein, ich 
bin weit entfernt, dies fagen zu wollen.“ — Das arme Kind! 
ihre Miene fprach es hundertmal deutlicher aus als ihre Zunge, 
daß fie aufrichtig war. — „Ich will und Fann nicht fagen, daß 
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mir der Mann gleichgültig ift, der meine Dürftigkeit, mein gänzliches 
Entbehren aller weltlichen Größe fo großmüthig überfieht, daß er 
fein Bermögen und feine ehrenvolle Stellung mit mir theilen will.“ 

„Das ifl’s nicht, was ich wiffen will — worauf meine Hoff: 
nung gerichtet war — Dankbarkeit iſt nicht Liebe.“ 

„Aber fie wird es nur zu leicht im Herzen eines Weibes,“ gab 
das liebliche Wefen mit einem Blick und einem Lächeln zurüd, welche 
Betts, wenn er nicht mehr als blöde war, unmöglich mißverſtehen 
fonnte, „und ich habe die Pflicht, meine eigene Dankbarkeit vor 
einer folden Schwäche zu hüten.“ 

„Um des Himmels willen, Mile. Hennequin! feyen Sie offen und 
aufrichtig mit mir, wie Sie es von Natur find, wie ich Sie immer 
gefannt Habe. Lieben Sie mih — können Sie mid) lieben?“ 

Auf eine fo unummwundene und fategorifche Frage mußte noth— 
wendig entweder ein Erröthen oder ein Lächeln folgen. Das Eritere 
geichah auch in der That von Seiten der Erzieherin und zwar in einer 
hoͤchſt anmuthigen und einnehmenden Weife — obwohl mir fdhien, 
ale ob fie noch zögerte, fich auch der Luft zum Zweiten hinzugeben. 

„Wozu follte ich ‚Ja‘ fagen, da es doch nun und nimmermehr 
zu etwas Gutem führen kann!“ | 

„Dann fagen Sie ‚Nein‘ und fehlagen auf Einmal jede Hoff: 
nung nieder.“ 

„Dieß bieße Ihnen — uns Beiden — unnöthige Dual bereiten 
und möchte fih auch, fireng genommen, nicht ganz mit der Wahre 
heit vertragen. — Ich fonnte lieben! Ad, Gott allein weiß es, 
wie dies Herz lieben fonnte, wo Recht und Vernunft mit feinen 
Gefühlen im Bunde flanden.“ 

Nach einer ſolchen Erklärung ift es wohl umöthig zu fagen, 
daß Betits die Kategorie der Möglichkeiten bald in die der Gewißheit 
verwandelte. In der That feßte er der Gouvernante mit ſolchem 
Ungeftüme zu, daß dieſe geflehen mußte: was fie fo gut thun 
fonnte, Habe fie bereits im vollſten Maaße gethan. 
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Mic ergögte die ganze Scene ungemein; auch follte fie noch 
nit in der nädften Minute zu Ende gehen. Mile. Hennequin 
nahm mich einige Male zur Hand, um Thränen abzuwifchen, und 
der beite Beweis davon, wie beide Tarteien an fo ganz andere 
Dinge dachten, ift wohl, daß Keines von ihnen entdeckte, wer bei 
diefem intereffanten tete-a-tete noch zugegen war. 

Endlich Fam die Entwidlung. Nachdem Mile. Hennequin ein= 
geftanden, wie heiß fie Betts liebe, wie es ihr höchftes Glück feyn 
würde, ihr ganzes Leben lang feine Sflavin zu feyn, wie der Ge 
danke fie elend mache, daß er gerade auf fie feine Neigung gerichtet, 
und wie fie noch viel elender feyn würde, wenn fie erfahren hätte, daß 
er es nicht gethan habe — fchloß fie endlich diefe entzückende Beichte 
mit der niederfchlagenden Erklärung, daß fie unter feinen Umſtänden 
feine Gattin werden fünne. Als Grund wurde die Ungleichheit der 
äußeren Berhältniffe angegeben; „fie dürfe,“ meinte fie, „den 
Bortheil, welchen feine Leidenschaft ihr einräume, unmöglich dazu 
benügen, ihn zu einer Verbindung zu treiben, welche er dereinft 
bereuen koͤnnte.“ 

Vergebens bekämpfte Betts eine folche Entfcheidung mit dem 
wärmften, ernfleften Eifer. Wäre feine Geliebte feine Franzoͤſin, 
fondern eine Amerikanerin gewefen, fo würbe fich ihr Gefühl in 
biefem Punkte wohl fchmwerlich fo gar empfindlich gezeigt haben. 
Denn abgefehen von den Glücksjägern — einer überaus verächtlichen 
Klaſſe — wird eine Partie ohne Geld überall in unferer großen 
Republif für eben fo natürlich, als eine Partie mit Geld angefehen. 
Aber die Gonvernante war unter ganz andern Anfichten aufgewachlen 
und fand es deßhalb in ihrer Phantaftie ganz der Ordnung gemäß, 
daß fie fih und ihren Geliebten unglüdlich machen würde, weil 
diefer zweimalhunderttaufend Dollars, fie felbft aber nicht fo viel 
Hunderte befaß. 

Dies Alles Eontraftirte fo mächtig mit Betts Vorurtheilen über 
die franzöftfche Selbftfucht, daß er nicht wußte, ob er Bi Angebetete 

Das geſtickte Taſchentuch. 
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für einen leibhaften Engel, oder ob er ihr fublimes Benehmen 
für eine bloße Finte halten follte — fo fehr ift die menfchlicye 
Natur aus Wiverfprüchen zufammengefegt ! 

Endlich fielen Betts Blife auf das Tuch, welches Mile. Henne= 
quin in der Hand hielt, um es von Zeit zu Zeit unbemerft an die 
Augen zu drüden, und das — wie ber Lefer fchon weiß — Fein 
anderes war, als meine Wenigfeit. Es war augenfcheinlih, daß 
ich unangenehme Erinnerungen in dem jungen Manne erwedte, wie 
fhon aus dem unmwillführlichen Ausrufe hervorging, der feine Ems 
pfindungen genügend an den Tag legte. 

Dieſes Tafchentuch!“ rief die junge Gouvernante — „Ad, 
es iſt Juliens Tuch; ich muß es aus Berfehen mitgenommen haben. 
Aber wie in aller Welt kann diefes Tuch folchen Eindruf auf Eie 
machen, Monfieur? Ich Hoffe doch, Sie find Fein Freiwerber wie 
der Mohr von DBenedig ?* 

Diefe Worte wurden mit einem füßen und zugleich fchalfhaften 
Ausdrucke gefprochen, denn das arme Mädchen war froh, dem Ges 
fpräche eine weniger ergreifende und peinliche Wendung geben zu 
fönnen. Aber Betts war Feineswegs im fcherzhafter Stimmung und 
ſprach feine Gefühle auf eine Weife aus, welche feiner Geliebten 
endlich einen Schlüffel zu feinem Gebanfengange lieh. 

nDiefes verdammte Taſchentuch“ — es ift in der That uns 
ſchicklich, wenn junge Leute fich einer foldden Sprache bedienen, 
aber in folchem Aufruhr der Gefühle achtet man nicht lange auf 
feine Worte —“ 

„Das verbammte Zaſchentuch hat mir nicht weniger Leid vers 
urfacht, als es bei Ihnen verfchuldet zu haben fcheint. Ich möchte 
wohl wiflen, in welcher Berührung es eigentlich mit Ihren Gefühlen 
ſteht; denn ich will nur geflehen, daß es, wie Desdemona’s Tuch, 
Miptrauen in meine Seele geworfen hat, nur freilih aus ganz 
andern Gründen.“ 

Mile. Hennequins Wange entfärbie fih und ihre Stirn wurbe 
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nachdenklich; doch zeigte fle noch immer ein freundliches Lächeln für 
Betts und wenn fie gleich Feine Ahnung hatte über die Natur eines 
Argwohns, welchen fie wohl kaum verziehen haben würde, fo war 
es doch ihr fehnlicher Wunfch, Feinen andern Schatten zwifchen ſich 
und Betts zurückzulaſſen, als den fie bereits aus Pflichtgefühl zwifchen 
fih und ihn geworfen hatte. Daher war ihre Antwort offen und 
einfach, wiewohl fie im Berlauf ihrer Eröffnungen eine tiefe Rüh— 
rung nicht unterbrüden konnte. 

„Diefes Tuch,“ erwiederte die junge Franzöfin, „ift ein alter 
Bekannter, der mir einige der peinlichiten Scenen eines Lebens zus 
rückruft, das des Sonnenfcheines nie viel gehabt hat. Sie erinnern 
fh wohl, Mr. Shoreham, wie ich einigemale von einer Groß⸗ 
mutter zu Ihnen fprach, welche fich meiner als einer verlaffenen 
Waife annahm und fpäter in meinen Armen flarb. Diefes Tuch 
fiete ich, um ihr in der legten Krankheit Unterhalt zu verfchaffen, 
und diefe Spiten — ja diefe fehönen Spigen waren ein Theil der 
Brautgabe der geliebten Großmutter. Ich Habe fie dahin ges 
fegt, wo Sie fie nunmehr fehen, um den Werth meiner Arbeit zu 
erhöhen.“ 

„Ich ſehe Alles, Alles!“ rief Betts Shoreham voll bitterer 
Reue; „ich verftehe jetzt Ihre Gefühle, theuerſte, angebetete Mile. 
Hennequin! Sch hoffe, diefe ausgezeichnete, vom feinſten Gefhmad 
zeugende Arbeit gewährte Ihnen all den Lohn und Troft, den Sie 
mit vollem Rechte davon erwarten durften?“ 

Ein Schatten von Angft flog dei diefen Worten über Adrienne's 
Züge — denn fie und Feine Andere war es, welche mich anflarıte 
und fich dabei die ganze Gefchichte ihres Leidens und ihrer Bebrängs 
niffe zurückrief. Erſt jetzt erfannte auch ich fie wieder, denn bie 
Zeit, mein fchlechtes Gedaͤchtniß und die vollere Entwicklung ihrer 
Geftalt Hatten mich das Bild des lieblichen Wefens vergeflen laffen, 
dem ich fo ziemlich Alles verdanke, was ich bin; ein einziger Blick, 
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fo wie jener Zug bes tiefften Leidens in ihrem Antlig rief mir alle 
früheren Eindrüde wieder vor die Seele. 

„Ich empfing vielleicht fo viel, als ich verdiente,“ erwiederte 
das fanfte, anfpruchlofe Mädchen, — denn flolz war fie blos in 
dem Einen, daß fie auf dem, was fie für Recht hielt, mit Stand» 
baftigfeit beharrte — „und jedenfalls genug, um meiner verehrten 
Großmutter ein chriftliches Begräbniß zu verfchaffen. Dann Famen 
Schwere Tage über mich, Betts, Tage des Kummers und der Ents 
behrung, wo ich, das niebergetretene, fchnöd gemißbrauchte Werk— 
zeug einer felbftfüchtigen Modehändlerin, gleich einer orientalijchen 
Sklavin ums Brod arbeiten mußte. Der Zufall verfchaffte mir 
endlich in einer Bamilie die Stelle einer Erzieherin. Diele Familie 
war mit Madame Monfon befannt und ein Anerbieten, welches in 
meinen Umftänden für glänzend gelten fonnte, brachte mich nach 
Amerika. Und nun werden Sie feldft erfennen, mein- Herr, wie 
wenig ich zu Ihrem Weibe tauge. Könnten Sie es ohne Grrös 
then anhören, wenn es hieße, Sie hätten eine franzöfliche Pubs 
macherin geheirathet ?“ 

„Aber Sie find ja Feine Putzmacherin im gewöhnlichen Sinne, 
theuerfte Adrienne — Sie müflen fih ſchon gefallen laflen, daß ich 
Sie fo nenne — Sie find eine Dame von Stand, und nur durch 
Revolutionen und Unglücsfälle in diefe bevrängte Lage gefommen. 
Den Namen Hennequin kenne ich als einen höchft achtbaren Namen, 
und was Fümmere ich mich um Geld, da Sie einen jo unichäßs 
baren Werth in die Waagfchale zu legen haben? Geld müßte mich 
unter ſolchen Umftänden zu Boden drüden.“ 

„Ihre Großmuth überwältigt beinahe meine Sfrupel: aber es 
kann dennoch nicht feyn. Des Namens, zu dem ich wirklich bes 
rechtigt bin, darf ich mich allerdings nicht ſchämen, ja er hat noch 
einen weit befiern Klang als der Name Hennequin, fo achtbar diefer 


en feyn mag; aber was ift ein Name für Jemand in meiner 
age ?« 
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„Wie, Ihr Name wäre nicht Hennequin ?* fragte Shoreham 
ängftlich. 

„Er ift es nicht. Meine arme Großmutter nahm ihn an, als 
wir das lebte Mal nach Paris kamen, aus Beforgniß, daß bie 
Buillotine der Revolution von 1830 nachfolgen möchte, wie fie der 
von 1789 gefolgt war. Diefen Namen befahl fie mir beizube- 
halten, und ich fand bis jegt nicht gerathen, ihn wieder abzulegen. 
Sch ſtamme aus der Familie de la Rocheaimard.“ 

Ein Ruf der Ueberrafchung und des Entzückens tönte von 
Shorehams Lippen. Adrienne mußte ihre Erläuterungen wiederholen 
und ihm fogar, fo genau fie es vermochte, ihre ganze Verwandtſchaft 
erklären. Der Leſer wird fich erinnern, daß eine amerifanifche Heirat 
in Adriennens Familie ftattgefunden hatte und daß ſich Alles, was das 
arme Mädchen noch an Verwandten befaß, von diefer Verbindung 
jenfeits des Weltmeers herfchrieb. — Einer diefer Verwandten, freilich 
nur Drittgefchwifterfind, war Betts Shoreham: feine Urgroßmutiter 
war eine echte Rocheaimard gewefen und der junge Mann Fonnte 
der armen verlaffenen Waife in einem Athem ein halbhundert Per: 
fonen aufzählen, mit denen auch fie in demfelben Grade verwandt war. 

Es ift unnöthig zu fagen, daß diefe unerwartete Wendung. des 
Geſpräches das Intereffe beider Theile im vollitien Maße in An: 
ſpruch nahm und zwar bergeftalt, daß Betts für den Augenblic 
fogar feiner Liebe vergaß und Adrienne am Ende ziemlich geneigt 
war, die allzu ferupulöfen Einwürfe fahren zu laffen, mit welchen 
fie ihrem Geliebten die Belohnung feiner Leidenfchaft verfagt Hatte. 
Zu Erläuterungen hierüber blieb jedoch wenig Seit, denn bie 
Stunde mahnte zum Scheiben. 

„Und nun, geliebte Eoufine,“ fagte Betts im Aufftehen und 
ergriff Adriennens nicht mehr widerfirebende Hand — „werben Sie 
ja wohl Ihren übertrieben zarten Einwürfen gegen die Schidlichfeit 
meiner Bewerbung entfagen, meine angebetete Adrienne. Als Ihr 
nächfter männlicher Verwandter habe ich ein Recht auf Ihren Ge: 
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horſam — und es ift mein Wille, daß Sie die zweite des Hauſes 
Rocheaimard fein follen, die einem Shoreham die Hand reicht.“ 

„Sagen Sie, mon cher cousin,“ fragte Aorienne, durch 
Shränen lächelnd — „waren Ihre Ureltern, mein Großoheim und 
meine Großtante glüdlih? War ihre Verbindung eine gefegnete ?* 

„Sie waren leibhafte Wunder häuslichen Glüde, ihrer Ehe 
Segen ift zur Meberlieferung geworden in ihrem Geſchlecht und lebt 
-noch im Munde der Enfel. GSelbft die Berfchiedenheit in der Res 
ligion Fonnte feinen Schatten darauf werfen. Und diefes Beifpiel, 
theuerſte Adrienne, welches fie dem vergangenen Jahrhundert 
gegeben haben, wollen wir für das jebige an uns aufzuflellen 
fuchen. “ 

Adrienne lächelte, warf dem Sprecher einen Kuß zu, und eilte 
aus dem Zimmer, fo daß ich vergefien auf dem Sopha zurücblieb. 
Betts ergriff feinen Hut und verließ das Haus, ein glücklicher 
Mann; denn wenn er auch noch Feine ausdrüdliche Zuſage hatte, 
fo fühlte er fich doch feines Glückes fo ficher, als er es unter diefen 
Umfänden vernunftgemäß nur immer verlangen fonnte. 


Siebenzehntes Kapitel, 


Kaum Hatte Betts Shoreham das Haus verlaffen, ald Tom 
Thurſton eintrat und Julia Monfon zu feinem Empfange herab: 
fam; — ihre Empfindlichfeit fam nämlich hier nicht in’s Spiel 
und ed war jedenfalls fehr nobel, am Morgen eines Tages, welcher 
durch die Zurüftungen für den Abend das ganze u in Athem erhielt, 
freie Zeit zum Empfangen zu- haben. 

„Das iſt To gut von Ihnen, Miß Monfon,“ begaun Tom, 
indem er ſich verbeugte — ich Hörte jedes Wort vom Sopha bers 
über — „das ift fo gut von Ihnen, da doch gewiß ihre Zeit fehr 
in Anfpruch genommen war.“ 
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„Nicht im Geringften, Mr. Thurfon — Mama und bie 
Hanshälterin Haben ſchon Alles abgemacht und ich bin in Wahrs 
heit erfreut, Sie zu fehen; Sie werden mir gefchwind eine Schik- 
derung des neuen Schaufpiels geben — “ 

„Ah, Miß Monfon, mein Herz — meine Faflungsfraft — 
meine Gedanken —“ Hier blieb der würbige Tom ſtecken und machte 
eine gewaltige Anftrengung, um wieder flott zu werden — „kurz, 
mein armes Gehirn if fo verwirrt und von dem einen Gegenftande - 
eingenommen, daß ich nicht im Stande bin, an Schaufpiele zu 
benfen oder davon zu ſprechen. Mit einem Mort — ich war 
nicht dort. * 

„Ein fehr triftiger Grund, ohne Zweifel — und was Hat 
denn Ihren Geift fo in Unordnung gebracht, Mr. Thurſton?“ 

„Was anderes als das Herannahen diefes fürchterlichen Abende. 
Sie werben von einer Schaar von Beimunderern umlagert feyn, welche 
Ihnen Worte der Liebe und Anbetung zuflüftern, und was werde 
ich Aermfter dann haben, um mich aufrecht zu erhalten, wenn nicht 
jenes göttliche Ja, welches mich einft ans den Tiefen der Ber: 
zweiflung emporgehoben hat zu dem Gipfel der Seligfeit, fo hoch 
wie bie fchwindelnden Spitzen ber Höhlen von Kentudy aus einer 
Tiefe, gleich der des Chimborazo.“ 

Tom hatte diefes Bild eigentlich umgekehrt gemeint, allein 
man weiß ja, daß es Verliebte mit ihren Redefiguren fo genau nicht 
nehmen und zudem war es jedenfalls zehnmal beffer, fich ein wenig 
zu vergaloppiren, als fleefen zu bleiben. Miß Monfon war gleich. 
wohl zu gut unterrichtet und befaß zu viel ächten Geſchmack, um 
nicht an dem feltenen Bombaft und Bilderreichthum biefer Rebe 
einigen Anftoß zu nehmen. 

„Sch weiß nicht, Mr. Thurfton,“ ſprach fie mit Erftannen, 
„ob ich Sie recht verftanden Habe, der Chimborazo ift doch Feine 
Unliefe, fo viel ich meiß, auch höre ich zum erflenmale, baf bie 
Höhlen von Kentudy fo bedeutende Erhabenheiten bieten.“ 
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„Ach, ich weiß es ja, Du Lieblichite der menſchlichen Weiber! — 
Alles, Alles mußt Du dem mächtigen, finnverwirrenden Eindruck 
jenes herzburchichauernden, hoffnungsreichen Ja zuichreiben,“ fo 
deflamirte Tom, indem er fich mit aller, den Stegen feiner Beinkleider 
fchuldigen Vorficht auf die Knie niederlieg — „Schreibe Alles auf Rech: 
nung Deiner firahlenden Zweideutigfeit und der Hoffnungequalen, 
die ich erleide. Wiederhole jenes „Ja“, Du liebliches, troftreiches, 
ätheriſches Weſen und erhebe mich aus dem Elend der Niederge- 
fchlagenheit zu den ftürmifchen Pulsfchlägen der höchſten Verzückung.“ 

„Sch laſſe mich Gängen,“ dachte Tom bei fich jelbft, „wenn 
fie jest noch widerfleht — ich muß im nächften Augenblide Tans 
den. Der Genius felbft Fann ja nichts Schöneres erfinnen.“ 

Aber Julia widerftand dennoch. Sie bewunderte Tom megen 
feines Aeußeren; aber fein Weib von nur einigermaßen richtigem 
Gefühl Fonnte fich dadurch fo fehr einnehmen laffen, um einen fo 
verzweifelt lächerlichen Gallimathias zu überfehen. Giner Dame 
von Bildung ſolchen Unfinn vorzuihwagen — nein, das hieß die 
Gränzen der Schidlichfeit doch zu kühn überfchreiten, und Tom, 
der feine Studien in einer Schule fehr niederen Ranges gemacht 
hatte, follte bald die Entdeckung machen, daß er fich diefmal zu 
hoch verftiegen hatte. 

„Ich bin wirklich nicht ficher, Sie_ganz verſtanden zu haben, 
Mr. Thurſton,“ gab die junge Dame halb ärgerlich und Halb bes 
Inftigt zur Antwort; „Ihre Sprache if fo feltfam, Ihre Bilder fo 
ungewöhnlid — —“ 

„Sage lieber, Dein eigenes Bild, Du reizendfte VBerförperung 
fihtbarer Infarnation,“ unterbrach fie Tom, entfchloflen, die Sache 
zu foreiren, indem er fich eben eines unvergleichlichen Mufters von 
Pfenningmagazinberedfamfeit erinnerte — „Iprich nicht von Bildern, 
hartherzige Maid, da Du ja felbft nichts als ein Bild bift.“ 

„Ih, Mr. Thurſton! — und weflen Bild foll ich denn feyn, 
da es Ihnen denn doch beliebt, mich diefes Verbrechens anzuklagen?“ 
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„D, unfägliches Weh! — Ja, unerbittlihes Mädchen, Dein 
fchwanfendes „Ja“ hat mich zur Perfonification jenes alles übers 
wältigenven Gefühles gemacht, von welchem Deine Schönheit und 
BDollendung die necdende Wirklichkeit geworben if. Ah! Ach! dag 
bärtige Männer“ — Toms Antlig war nämlich” mit Haaren bes 
deckt — „ach! ach! daß bärtige Männer gar noch weinen follen 
über die Unbefländigfeit weiblicher Laune!“ 

Hier ließ Tom fein Haupt auf die Bruft finfen und nahm nach 
einigen grungenden Seufzern fein Tafchentuch mit einer fehr pathes 
tiichen Gebärde vor's Geficht, indem er Dachte: „Wahrlich, wenn 
fie jet nicht mürb wird, fo weiß Gott allein, was ich zunäͤchſt 
jagen ſoll.“ 

So Sehr Julia anfangs erfchroden war, fo höchlich ergoͤtzte 
fie fih nunmehr an diefer Scene. Es fehlte dem Mädchen durch: 
ans nicht an Geiſt; auch hatte fie etwas von Mutter Eva’s Schadens 
freude in fih. Sie beichloß deßhalb, wie's die Amerikaner im 
Krämerjargon nennen — „ihr Kapital bei ver Sache herauszufchlagen.“ 

„Was iſt denn dies für ein „Ja“, von dem Sie fprechen und 
worauf Sie folches Gewicht zu legen fcheinen?“ fragte fie. 

„Jenes „Ja“ war mein Gift und Gegengift,“ antwortete 
Zom, fih zu einem neuen und noch verzweifelteren Angriffe ans 
Schiefend. „Als es zum erflenmale von Ihren Rubinlippen tönte, 
durchzuckte es meine verwirrten Sinne wie eine Feuerbade.“ 

„Mr. Thurſton — Mr. Thurfton — was meinen Sie nur?“ 

„Ach, hol's der Teufel,“ dachte Tom, „feuchtes Licht“ Hätte 
ich jagen -follen — wie zum Satan fonnte ich diefes Wort vers 
gefien? — es hätte meinen Satz fo herrlich abgerundet.“ 

„Was ich meine, Engel des feuchten Lichts ?“ gab Tom laut zur 
Antwort; „ich meine Alles was ich fage und noch ganze Looſe 
von Gefühl dazu. Wenn das Herz beängfiigt wird von unaus⸗ 
fprechlicder Rührung, dann fpricht es in Lauten, welche die Nerven 
tödten und die Ohren zerreiflen.“ Tom kam nach und nach in’s 
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Feuer und dann firömten ihm die Gedanfen, wie ein Waldbach 
nach einem Gewitterfchauer, und feine Wellen waren dann ebenfo 
trübe wie die im Gleichniß. 

„Was ich meine,“ dachte er. „Sch meine Dich und dazu 
noch achtzigtaufend Dollars wenigſtens zu befigen, ober alle 
Mörterbücher,, Webfter’8 nicht ausgenommen, müßten umfonft ges 
macht feyn.“ 

„Das ift Höchft feltfam, Mr. Thurfton,“ verſetzte Julia, deren 
weibliches Schidlichfeitsgefühl fich jetzt doch zu ängfligen anfing; 
„ich muß in der That auf einer Erklärung beftehen. Ihre Sprache 
fcheint anzudeuten — kurz, mein Herr! ich wüßte nicht, was fie 
nicht anzubeuten fchienen. Wollen Sie die Güte haben, mir zu 
erklären, was Sie mit jenem „Ja“ meinen ?“ 

„Ganz einfach dies, Liebreizendfte und Gütigfte Ihres Geſchlechts 
— daß Sie mid ſchon einmal für würdig erachtet haben, mir im 
Erwiederung auf meine Werbung um Ihre Hand mit jenem eners 
giichen umd ermuthigenden Moörtchen zu antworten. Sa, theure 
Fategoriiche Bejahung,” veflamirte Tom, abermals in feinen Cour: 
macher-Gallimathias verfallend, — er bildete ſich nämlich ein, nicht 
Mufif, fondern Deflamation fei die Nahrung ver Liebe — „Sa, 
theure Fategorifche Bejahung, mit welchem Entzücen faugte mein 
trunfenes Ohr Deine melodifchen Töne ein, mit welchem Uebermaaß 
der Wonne wiederholte fie mein klopfendes Herz auf Schwingen uns 
fihtbarer Lüfte — was foll ich fagen — mit welch anfehnlicher 
Zufriedenheit erfüllte diefes Ihr Jawort meine pulfirende Seele!“ 

„Jawort! — das ift ein gewichtiger Au sdruck, Mr. Thurflon!“ 

„So iſt's, anbetungswürbige Julia und ein gewichtiges Ding 
dazu. Sch kenne fchredliche Folgen, welche aus der Zurüdnahme 
einer nicht Halb fo beſtimmt ausgefprocdhenen Zufage entflanden, 
als es die Ihrige war.“ 

„Schredliche Folgen? — Darf man fragen, mein Herr, auf 
was für Folgen Sie anfpielen ?“ 
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„Diele Folgen, Miß Monfon — ich meine die Folgen einer 
gebrochenen Zufage — laflen fih unter drei Rubrifen bringen“ — 
bier erhob ſich Tom von der Erde, wiſchte fich die Knie, eines nach 
dem andern, mit feinem Tuche ab, und begann, feine Rede an ben 
Fingern abzuzählen, ungefähr wie ein Anwalt, welcher feine Bes 
weisgründe refumirt — „ja, Miß Julia, unter drei Rubrifen. Erſt⸗ 
lich kommen die Dualen verfchmähter Liebe und hierüber habe ich 
mich im gegenwärtigen Fall vornehmlich auszufprechen. Zunächft 
fommen dann die rechtlichen Folgen — wenn ed nämlich die verlegte 
Parthei über fih gewinnen kann, mit gebrohenem Herzen 
einen Prozeß zu führen — Verdammt,“ fprach Tom bei fich ſelbſt, 
„warum fiel mir dieſer Ausdrud nicht ein, während ich auf ben 
Knieen lag, ich laſſe mich hängen, wenn er nicht gleich einem 
Stilet getroffen hätte — „ja, Miß Julie, wenn e6 der Geele 
möglich wäre, fich bei gebrochenem Herzen mit foldhen Prälis 
minarien zu befaflen. Die letzte Folge ift die Verzweiflung ge: 
täufchter Hoffnung.“ 

„Dies Alles ift fo außerordentlich, Mr. Thurfton, daß ich 
darauf beflehen muß zu erfahren, was Sie zu einer ſolchen Sprache 
gegen mich veranlaffen Fonnte — ja, mein Herr, ih will es 
wiflen, welche Gründe Sie dazu Haben.“ 

Tom war wie vom Bliß getroffen. Jetzt exit, ba er wieder 
auf feinen Beinen ftand und fi umfchauen Fonnte, gewahrte er, 
daß feine Dame erzürt war und daß er Pathos, Poefle und 
Sentimentalität wohl etwas zu flarf aufgetragen hatte. Er befchloß 
daher mit einem plößlichen Umfchlage feiner Gefühle und feiner 
Taktik, fi mit einem Male in die Armefünderrolle zu werfen. 

„Ah, Miß Monfon,“ rief er in etwas natürlicherem Tone, 
"ich fehe, daß ich Sie beleidigt und erfchredt habe. Aber ſchreiben 
Sie Alles meiner Liebe zu. : Meine Leidenfchaft ift fo heftig, daß 
ih in der Verzweiflung nach jedem Mittel griff, von welchem ich 
mir Erfolg verfprechen durfte.“ 
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„Dieß fünnte eine Entfchuldigung begründen, Sir, wäre nicht das. 
Mittel von fo ganz ungewöhnlicher Art. Gewiß Haben Sie nie eine 
Vorliebe für die abionderlihen Bilder und Redefiguren,, deren Sie 
fich heute gegen mich bedient haben, an mir wahrgenommen?“ 

„Diefes Taſchentuch“ — verfegte Tom, indem er mich vom 
Sopha aufhob — „diefes Taſchentuch Hat Alles zu verantworten. 
Ohne dieſes Tuch wäre es mir nicht eingefallen, mich fo auf das 
Hohe Drud:Prinzip zu legen. Aber Sie wiflen ja, Miß Julia, 
daß Liebe ebenfo gut ein Gegenfland der Berechnung ift, wie jedes 
andere große Ereignig im Leben und daher mit Konfequenz be— 
handelt fein will.“ 

„Ich bin doch gefpannt, zu erfahren, Eir, wie diefes Tafchens 
tuch einen folchen Einfluß äußern Fonnte.“ 

„Ah, Miß Monfon, Sie nöthigen mir eine tödtliche Offen: 
herzigfeit auf! Würden wir nicht befler thun, und ber Einwirfung 
des poetiſchen Geſtirnes nicht zu entziehen ?“ 

„Wenn es Ihnen fürder um meine Achtung zu thun if, Mr. 
Thurfton, fo werden Sie jegt ohne allen Rüdhalt mit mir 
fprechen. Nur die reine, lautere Wahrheit wird Gnade bei mir 
finden. * 

„Zum Henker auch,“ lautete Thurfton’s obligates Selbſtge— 
ſpräch — „wer weiß, fie hat einmal die Grille und will in der That 
die lautere Wahrheit hören. Es ift fonnenkflar, ihr Herz if für 
Beredjamfeit und Poeſie ebenfo unempfänglich wie eine Lehmgrube; 
am Ende iſt's am Gerathenften, ihre reinen Wein einzufchenfen. 
Diefe Achtzigtaufendthalermäbchen tragen ohnehin. Ideen in den 
Köpfchen, dag man glauben follte, fie hätten gar feine Aehnlichfeit 
mehr mit dem übrigen Gefchlechte. — „Miß Julia,“ fuhr er laut fort, 
„ich bin von Natur jo offenherzig ald man nur feyn fann und fehe 
zu meinem Gntzüden, daß ich eine verwandte Seele in Ihnen ges 
funden habe. Ohne Zweifel it Ihnen an meiner Sprache beim 
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Beginn diefes fo ausnehmend intereffanten Gefprächs etwas ganz 
Abfonderliches aufgefallen ? gu 

„Ich läugne nicht, Mr. Thurfton, dag Ihre Sprache, um den 
mildeſten Ausdruck zu gebrauchen, fehr abſonderlich war.“ 

„Klar, aber vieldeutig, pathetiſch, aber launig, poetiſch zugleich 
und vielumfaſſend, proſaiſch und doch voll tiefen Gefühls — da 
haben Sie meine Natur, die Offenherzigkeit nicht zu vergeſſen, 
welche ich an Jedermann, beſonders aber an Denen, welche ich 
gerne heirathen möchte, anbetungswürdig finde.“ 

„Sie dehnen alſo diefen Wunfc auf eine Mehrzahl aus?“ 
fragte Julia mit boshaften Lächeln. 

„Gewiß, wer iugendhafte Neigungen im Bufen trägt, wird eine 
Vereinigung mit der Tugend wünfchen, wo Leßtere nur immer zu 
finden feyn mag. Tugend und mein tägliches Brod, das iſt meine 
Lofung, Miß Julia.“ 

„Das beweist in der That, dag Sie ein Freund der Offenheit 
find, Mr. Thurflon — wie aber das Tafchentuch ?“ 

„Nun denn, Miß Julia, da ich fehe, daß Sie felbft fo auf: 
richtiger Natur find, fo werde ich nicht minder offenherzig feyn. — 
Diefes Tafchentuch gehört Ihnen, nicht wahr?“ 

„Allerdings, Sir. Ich werde wohl fchwerlich ein Toiletteftück 
tragen, das nicht mir gehörte.“ 

„Edler Stolz der Unabhängigkeit! Alſo, Miß Monfon, mir . 
war, als ob die Befigerin eines folchen Tafchentuhs an Poeſie 
— d.h. am Fluge der Phantafie — das ift an Beredfamfeit und 
Pathos, gepfropft auf Leidenſchaft und Gefühl, wenn ich fo fagen 
darf — Gefallen finden müffe.“ 

„Ab, jebt glaube ich Sie zu verfiehen, Sir. Sie wollen 
fagen, gefunder Menfchenverfland habe Ihnen bei der Befigerin 
eines folchen Tafchentuches übel angebracht gefchienen ?“ 

„Weit gefehlt, anbetungswürdige junge Dame; mir fchien 
gerade hier Poeſie, Beredfamkeit und Schwung ber Phantafie am 
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wirffamften aufgeboten. Was ich im Sinne habe, läßt fich durch eine 
ganz einfache Rechnung verfinnlichen. Aber Sie wollen vielleicht 
nichts vom Rechnen hören? — Die Damen haben in der Regel 
‚ einen Widerwiflen gegen die Ziffern.“ 

„Sch mache Hierin eine Ausnahme, Mr. Thurfton, und bitte 
deßhalb, mir die ganze Sache ohne Rückhalt auseinander zu ſetzen.“ 

„Sie verhält ſich ganz einfach alfo, Ma’am. Diefes Tafchens 
tuch Foftet feine vollen hundert Dollars —* 

„Ginhundert und fünf und zwanzig,“ verbeflerte Julia rafch. 

„Alle Wetter!“ dachte Tom, „was für ein reicher alter Narr 
muß doch ihr Bater feyn! Ich will fie nicht aufgeben und da 
Schöngeifterei und Sentimentalität bei ihr nicht fehr in Gnaden 
zu flehen fcheinen, fo laßt’s uns einmal mit der Offenheit verfuchen 
— giebt's ja doch Weiber, welche nur auf ſolche Burfche verſeſſen 
find, die gleich mit der Thür in’s Haus fallen und dieſe muß wohl 
auch darunter gehören. — Ginhundert und fünf und zwanzig 
Dollars find ein fchön Stüd Gel,“ fuhr er wieder laut fort, „zu 
fieben Procent betragen die Intereflen allein ein und brei viertel 
Thaler und, Anfaufspreis nebft Wäfche und fo weiter dazu ges 
Schlagen, mag dieſes Tafchentuch jährlich auf zwei Thaler kommen. 
Allein bei dem Wechfel der Mode, der Abnügung und fofort wird 
das Ding feine fünf Jahre Halten und fo fleigert fich die Jahres: 
ausgabe auf fieben und zwanzig Dollars. Nun wollen wir Ihr 
Vermögen zu fünfzigtaufend Thalern annehmen, Miß Julia —“ 

Hier hielt Tom inne und warf einen neugierigen Blid nach 
ber jungen Dame, in der Hoffnung, über diefen Punft etwas Ges 
naueres zu erfahren. Julia hatte Mühe, an fi zu halten, war 
aber gleichwohl entſchloſſen, diefer „Dffenherzigfeit” ganz auf den 
Grund zu fommen. 

„But, Sir,” gab fie zur Antwort, „nehmen wir’s, wie Sie 
fagen, zu fünfzigtaufend Dollars an.“ 

„Sp würden die Zinfen dreitaufend fünfhundert Dollars ber 


% 


175 


tragen. Sieben und zwanzig mit hundert und dreißig multiplicixt“ 
— hier zog Tom feinen Bleiftift hervor und fing an zu rechnen 
— „gibt gerade dreitaufend einhundert und fünfzig, alfo noch etwas 
mehr als der ganze Betrag ber Intereſſen. Dreitaufend fünfhuns 
dert Dollars gewähren aber, wenn man Steuern, Laften, Einbußen 
und dergleichen in Abzug bringt, bei dem ficherften Grundſtock nicht 
mehr als dreitaufend netto. Seken wir nun ben Fall einer Heis 
rath und werfen dem Manne nur taufend Thaler Tafchengeld aus, 
fo kommt das Ausgabenbudget auf zweitaufend jährlih, d. h. auf 
weniger denn hundertmal jo viel als das Halten eines einzigen 
derartigen Tafchentuchs Eoflet, herunter, und wenn Sie vol 
lends Miethzins, Feuerung, Bictualien und andere Lebensbebürfniffe 
einrechnen, fo ſehen Sie felbft, meine theure Miß Monfon, daß 
fehr viel Poeſie darin liegt, für ein Tafchentuch eine fo bedeutende 
Summe ausjugeben.*“ 

„Ich glaube Sie zu verfiehen, Sir, und werde mich bemühen, 
aus der Lehre Nugen zu ziehen. Da man meiner bebarf, fo werden 
Sie mich für jegt entichuldigen, Mr. Thurſton — ich höre meines 
Baters Tritte in der Halle“ — fo nannte Julia glei andern 
Manhattanefinnen einen Gang oder Borplag von fünf Fuß Breite 
— „und will Sie alſo an ihn verweifen.“ 

Diefe lebten Worte follten blos ihre Entfernung aus dem 
Zimmer entfchuldigen; Tom aber nahm fie wörtlich und- figürlich 
zugleich. | 


— — — — 


Achtzehntes Kapitel. 


Da Tom eine Heirath gewiſſermaßen als Beförberungsmittel 
zu betrachten gewöhnt war, fo rechnete er allerdings nicht ganz 
ohne Sinn: das „ih will Sie an meinen Bater weifen“ bedeute 
von Seiten der jungen Dame fo viel wie eine Einwilligung und bes 
ſchloß daher, diefe Herrliche Konftellation auf der Stelle zu benügen. 
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Zu allem Glüf trat Mr. Monfon nicht augenblidlich in’s Zimmer 
und unfer Ehrenmann hatte zuvor noch einige Muße, um feine 
Gedanfen zu fammeln. 

Wie gewöhnlich nahmen dieſe die Form eines flillen Selbft- 
geiprächs folgenden Inhalts an. 

„Die Sache macht fi famos,“ fchmunzelte Tom. „Ich weile 
Sie an meinen Bater — nun, das nenne ich einmal kurz und bündig 
geiprochen. Aber ich wollte doch, der Kamm wäre ihr ein wenig 
geſchwollen, als ich blos von fünfzigtaufend Dollars ſprach. Beim 
Licht befehen, ift es eigentlich eine verdammt geringe Summe, um 
fein Glück damit zu machen. Ja, wenn ich für mich felbft fchon feften 
Fuß in der Gefellihaft gefaßt hätte, fo möchte es noch angehen; 
allein für einen Burfchen, der fich erſt durch Diners, fchöne Pferde ꝛc. 
in die Höhe bringen muß, ift es ein wahrer Bettel. Ich werde 
freilich durch die Monſon's Gonnerionen erlangen und dieſe find, 
zwar nicht ganz, aber doch beinahe eben fo gut als Geld, wenn 
fih’8 darum handelt, einem Burfchen auf die Beine zu helfen; 
die fchlimme Seite davon ift nur, daß die lieben Verwandten 
auch efjen und trinken. Gewiß Foftet mich diefe Monſon'ſche Sipp⸗ 
ichaft meine guten fünfhundert Dollars des Jahres. Davon geht 
aber freilich auch wieder ab, was wir bei ihnen erfparen. — Hätte 
ich doch mit einer größeren Zahl auf den Buſch gefloyft; am Ende 
war ed gar nur Beicheidenheit von ihr. Die Weiber find mits 
unter befcheiden troß dem Teufel. Doch da fümmt der Alte; nun 
gilt's das Eifen zu fchmieden, fo lange es warm ift.“ 

„Buten Morgen, Mr. Thurflon,“ fagte Papa Monfon, ber. 
fich nicht wenig zu wundern fchien, um drei Uhr einen folden Gaft 
in feinem Haufe zu fehen. „Wie! allein mit meiner Tochter zier: 
lihem Tafchentuche? Das muß eine langweilige Befellichaft jeyn.“ 

„Unter diefen Umftänden feineswegs, Sir! Einem Liebenden 
iſt jeder Gegenftand angenehm, welcher der Geliebten gehört.“ 

„Liebender — Geliebte! dies find ja ernfte Worte, Mr. Thurfton 
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— ich Hoffe, fie find Ihnen nur in einem Anfluge von Galanterie 
entfchlüpft.“ 

„Keineswegs,“ fchrie Tom und plumpte auf feine Kniee, uns 
gefähr wie ein Schuljunge, der fchlecht memorirt Hat, in feiner 
Noth an den unrechten Bers fommt — „anbetungswürbiger Engel 
— ich bitte um Berzeihung, Mr. Monfon“ — mit biefen Worten 
erhob er fi und bürftete ſich abermals forgfältig die Kniee — 
„ich bitte um Berzeihung; mein Inneres ift fo verwirrt und aufs 
geregt, daß ich Faum weiß, was ich ſage.“ 

„So ſcheint's in der That, fonft würden Sie mich nicht für 
ein zwanzigjähriges Mädchen anfehen. Werben Sie fo gut jeyn, 
mir biefe Sache zu erflären?“ 

„Gewiß, mein Herr! — ich bin verwiefen.“ 

„Sie find verwiefen? was wollen Sie damit jagen?“ 

„Gar nichts, mein Herr, als daß ich verwiefen Bin — id 
fordere keinen Dollar, auf Ehre, Sir. Ihr liebenswerthes Gemüth, 
ihre reizende Perfon ift Alles, was ich fuche und ich bedaure nur, 
daß fie jo reich ift. Ach, ich würde der glüdlichite Junge von ber 
Melt feyn, Mr. Monfon, wenn die englifche Julia Feinen Gent im 
BDermögen hätte.“ 

„Die engliiche Julia wird Ihnen unendlich verbunden feyn, 
Mr. Thurflon ; jest aber laſſen Sie uns ernftlich von der Sache 
reden. Was habe ich unter Ihrem „verwiefen feyn“ zu verſtehen?“ 

„Ganz einfach, daß mich Miß Julia in ihrer Autwort auf 
meine Bewerbung an Sie, mein Herr, verwieſen hat.“ 

„Das foll aljo heißen, daß Ihre Bewerbung. von -ihrer 
Seite her angenommen wird 2“ 

„Nichts anderes; fie gab vor wenigen Minuten ihre Zuftims 
mung in einem fo himmliſchen ‚Sa,‘ wie es nur je von den Burs 
purlippen der Liebe Fam.“ 


„Dies kommt mir aber in der That fo ganz unerwartet, Sir, 
Das geftidte Taſchentuch. 12 
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daß Sie mir erlauben müflen, meine Tochter einen Augenblick zw 
fprechen, ehe ich eine enticheidende Antwort gebe.“ 

Damit verlieg Mr. Monfon das Zimmer und Tom begann 
abermals zu denken. 

„Ha,“ meinte er, „am Ende geht noch Alles vortrefflih. Dies 
ift das erſte Mal, daß ich bis zum Bater gelangt bin, obgleich ich jetzt 
ſchon fechs und zwanzig Mädchen meine Hand angeboten habe. Mit 
ſolch einem Papa heißt es gleichlam einen Handel für's ganze Leben 
ſchließen. Ich weiß nicht, aber mitdem Dollar bin ich am Ende zu weit 
gegangen, wiewohl es zur Regel gehört, im Anfang uneigennüßig 
zu fcheinen, wenn man ſich aud nachher wie ber Satan um bie 
Kapitalien wehrt. Laß doch fehen, was befler it — foll ich ihm 
jest fchon auf den Zahn fühlen oder die nächfte Unterredung abs 
warten? Einige Winfe zur rechten Zeit könnten jedenfalls nicht 
ſchaden. Es giebt ſolche alte Philiſter, welche bei Lebzeiten nichts 
aus den Klauen laffen wollen und gar noch behaupten, es müfle 
unfer Einem, der fich nicht einmal felbft erhalten fann, Wunder 
was für Bergnügen machen, ihre Töchter durch „Inbuftrie,“ wie 
fie es nennen, zu ernähren. Ich bin fo induftriös als ein junger 
Menſch nur feyn kann und ſchulde jetzt gleichwohl den Betrag 
meines Kofttifches feit jechs Monaten. Nein — nein — ich will 
ihm lieber gleich zu Leibe gehn und eine Dem onftration machen, 
wie Napoleon es nannte.“ 

Die Thüre ging auf und mit gerötheten Wangen und etwas 
firengem Blicke, doch immer noch ruhig in Ton und Haltung, trat 
Mr. Monfon ein; Julia hatte ihm in zehn Worten Alles erklärt. 

„Jetzt glaube ich in diefer Sache ganz im Reinen zu feyn, 
Mr. Thurfton,“ begann der Bater im vollfommenften Gejchäftes 
tone; „Sie wünfchen meine Tochter zu heirathen $“ 

„Srrathen, Sie, und fie mih — d. 5. fo weit ſich dieß mit 
der zarten Scheu weiblicher Gefühle verträgt.“ 
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„Eine fehr paflende Ginfchränfung. Und Sie wurden vers 
wiefen ?* se 
„Ja, Mr. Monfon, diefe troftreichen Worte Haben meine Ohren 
erquickt — ich wurde verwiefen. (Bei Seite) Der alte Pinfel liebt 
ein Bischen Auffchneiderei fo gut wie ein Mädchen.“ 

„Und Sie wollen fie ohne einen Gent nehmen, wie Sie fagen?* 

„Sagte ich wirklich fo? — nicht doch, Dollar war das 
Wort, wenn ich nicht irre. Bon Cents kann zwifchen Ihnen und 
mir wohl faum die Rede feyn.“ 

„So mag’s alfo beim Dollar bleiben. Sie haben meine 
Ginwilligung, Sir, aber unter einer Bedingung,“ 

„Sprechen Sie, Sir. Nennen Sie fünf oder ſechs auf einmal, 
mein theurer Mr. Monfon — Sie follen fehen, wie ich fie ers 
füllen werde.“ 

„Es genügt an der einen. Wie viel Vermögen glauben Sie, 
daß ein Paar, wie Sie und meine Tochter, beim Eintritte in die 
Melt nöthig Hat, um glüdlich zu werden? Nennen Sie mir eine 
Summe, welche nach Ihrem eigenen Erachten hiefür genügt.” 

„Wie viel, Sir? — Sie find ein Mufter von Großmuth, 
Mr. Monfon! Sie wollen doch, daß wir ein anftändiges Haus machen, 
wie es einem Gentleman und Ihrem Schwiegerfohne geziemt.“ 

„Sch meine ein Vermögen, das euch Beiden eine freie, behag⸗ 
liche Eriftenz ficherte.“ 

„Natürlich Wagen und Pferde! Alles auf noblem, liberalen 
Fuße.“ 

„Auf einem Fuße, welcher geeignet ift, das Glück von Mann 
und Frau zu begründen.“ 

„Begenfeitige Achtung — eheliche Glüdfeligfeit — und fo 
weiter. Ich feße voraus, die Diners find nicht vergeflen, Sir, Jo 
wie überhaupt die Mittel, um nach ächter New-Vorker Sitte nit 
feinen Mitbürgern gleichen Schritt zu halten?“ 
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„Mit einem Worte — Alles, was zu den Ausgaben eines 
Herrn und einer Dame von Stand gehört.“ 

„Unvergleichlich liberal — liberal wie der rofige Morgen: 

ſchimmer! Nun denn, Sir, wenn ich auf Ihren Borfchlag ganz in 
dem Sinne eingehe, wie er von Ihnen gemacht wird, fo möchte ich 
behaupten, daß Julia und ich mit Hunderttaufend Dollars recht 
behaglich leben Fönnten. Ja, ja, das Fünnten wir gewiß, voraus: 
gefeßt, das Geld ſei wohl angelegt und beſtehe nicht blos aus Iuf- 
tigen Kapitalien.“ 
„Nun, Sir, es freut mich, daß wir einander fo gut verftehen. 
St meine Tochter wirflich geneigt, ſich mit Ihnen zu verbinden, 
fo bin ich bereit, die Hälfte diefer Summe zu geben, fobald Sie 
wir nachweifen Tönnen, daß Sie im Stande find, den Reſt voll 
zu machen.“ 

„Mein Herr! — Mr. Monfon!“ 

„Ich meine, wir feßen Beide Dollar gegen Dollar.“ 

„Ha! ich verfiche, was Sie meinen, Sir. Aber, Mr. Monfon, 
bas hieße eine geſetzliche Verbindung zur Wette, zum Spiel herab⸗ 
würdigen, einen ſchmutzigen Handel damit treiben. Nein, Sir — 
nicht wird mich je vermögen, dieſes ehrwürbige Inftitut duch folch 
ärmliche Bedingungen zu erniebrigen.“ 

„Dollar um Dollar, Mr. Thurfton !“ 

„D du Heiliger Eheſtand! — Es heißt die beſſere Hälfte 
unſerer Natur antaften!« 

„Nehmen und geben!“ 

„Das Saframent des Ehe auf gleiche Linie ſtellen mit dem 
ſchnoͤden Feilfhen um einen Hund oder ein Pferd!“ 

„Hälfte um Hälfte!“ 

„Mein ganzes Wefen empört fich gegen eine ſolche Entwei— 
bung, Sir! — Ich will mit einer Mitgift von fünfundfiebzigtaufend 
Dollars zufrieden feyn, und damit fey die Sache abgemacht.“ 


181 


„Gleichheit, Mr. Thurfton,ift die Grundlage einer glüdlichen Ehe.“ 

„Sagen Sie fünfzigtaufend Dollars, Mr. Monfon, und wir 
wollen nicht länger darum flreiten. Laflen Sie nur wenigflens 
dieſen Gefichtspunft eines ſchnöden Handels fahren, fo will ich ſelbſt 
vierzigtaufend gelten laflen.“ 

„Nicht einen Heller, für den Sie nicht einen aus Ihrem Beutel 
barauf legen.“ 

„Dann, mein Herr, waſche ich meine Hände in Unſchuld; 
wenn der armen jungen Dame das Herz brechen follte, jo ift mein 
Gewiſſen wenigftens rein von Verbrechen, Nie fol man von Thos 
mas Thurfton fagen: er habe fich fo weit vergeflen, daß er um ein 
Weib feilfchte.“ 

„So müflen wir uns alfo trennen und die Verhandlung wird 
ſich zerfchlagen.“ - 

Tom erhob ſich mit Würde und fchritt bis zur Thüre. Die Hand 
ſchon auf der Klinfe, gab er noch fein Ultimatum: „Ehe ich zugebe, 
daß das Lebensglüd eines fo reinen und lieblihen Wefens geopfert 
werbe, will ich lieber jelbft jedes mit der Ehre irgend verträgliche Opfer 
bringen — ich nehme fogar breißigtaufend Dollars, Mr. Monfon.* 

„Rah Ihrem Gefallen, Sir, aber fo, daß Sie dreißigtauſend 
Dollars aus Ihrem Bermögen dagegen feßen.“ 

„Meine Natur empört fich gegen diefen Vorfchlag, und fomit 
guten Morgen, Sir.“ 

Tom räumte nun wirklich das Feld und Papa Monfon brach 
in ein fo herzliches Lachen aus, daß man wohl fah, wie fehr ihn 
das Gelingen feiner Kriegslift erfreute. 

„Da rede mir einer von Scylla und Charybbis!“ begann Tom 
wieder in feinem Selbſtgeſpräch, als er mit feinen fehlgefchla- 
genen Plänen allein war, und den Schweiß dieſer Krife von der 
Stirn wilhte. — „Wo Teufel glaubt denn der alte Narr, daß 
ich fünfzigtaufend Dollars hernehmen foll wenn er fie mir nicht 
erft. giebt? Hat man je von einem fo verrüdten alten Pinfel ge 
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Hört? Da ift ein junger Burfche, der ihm feine Tochter um dreißig- 
taufend Dollars — um das halbe Geld, Fann man fagen — ab: 
nehmen will und der alte Narr ſchwatzt noch davon, ich folle Gent 
um Gent aus meinem eigenen Beutel daneben legen. Ich wußte 
bis jebt noch gar nicht, was diefes Gent um Gent zu bebeuten 
Hat. Laß fehen — ich befiße gerade zweiunddreißig Dollars ſechs— 
undneungig Gent, und hätten wir auch um Kupfermünzen gefpielt, 
ich würde es doch nicht länger als eine halbe Stunde ausgehalten 
Haben. Aber mit einer Moral habe ich dem alten Knider aufges 
frumpft, wie er fie fein Lebtage nicht gehört hat! Nun, da es 
biemit vorbei ift, will ich mich wieder an meinen alten Schaß, 
bes Gewürzkrämers Tochter machen, und laffen mich Kleider und 
Schnurrbart ganz im Stiche, fo muß ich eben mein biächen Latein 
und Griechifch Hervorfuchen und New-York mit Bofton vertaufchen. 
Es heißt, einem Burfchen, der die Klaffifer ein bischen los habe, 
feyen dort ein dreißig- bis vierzigtaufend Dollars fo ficher, wie die 
Semmel auf dem Laden. Hätten doch meine Alten einen Schulmeifter 
aus mir gemacht; ich ginge mit dem erften Boote davon. Zum 
Henker auch — als ich bis zu breißigtaufend Dollars herunterging, 
dachte ich, würde er troß einem Hechte anbeißen. Er kann nun lange 
warten, bis er wieder Gelegenheit findet, fie fo wohlfeil [os zu werden.“ 

Damit Hatte der Liebeshandel zwiichen Thomas Tihurfton 
und Julia Monfon fein Ende erreiht. Die Letere Hatte einen 
ſolchen Widerwillen gegen mich gefaßt, daß fie Faum einen fchick- 
lichen Anlaß erwarten Fonnte, um mich Mile. Hennequin unter 
bem Borwande anzubieten, daß fie bei diefer ein lebhaftes Verlangen 
nach meinen Befige entdeckt habe. Adrienne firäubte ſich anfangs 
etwas gegen das Geſchenk wegen des Preifes, der für mich bes 
zahlt worden war; zulegt aber nahm fie es in fichtbarer Bewer 
gung an. Wie viel Thränen Hat das gute Kind über mich vers 
goflen, als wir zum erften Mal allein beifammen waren! Ich.dachte, 
das Herz müßte ihr brechen, und es möchte wohl wirklich etwas der 
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Art gefchehen ſeyn, wenn nicht Julia zur guten Stunde mit einer 
launigen Schilderung der Scene zwifchen ihrem Bater und bem 
Anbeter dazwifchen gekommen wäre. 

An demjelben Abend fand der Ball Statt und ging mit großem 
Glanze vor ſich, ohne daß übrigens meine Wenigfeit dabei erfchienen 
wäre, da Adrienne mit vollem Rechte glaubte, ich würde für ein 
Mädchen in ihrer Lage Fein fchicklicher Begleiter feyn. Nach amerifa- 
nifchen Begriffen war dies freilich nicht ganz richtig ; denn in diefem 
Lande der Freiheit fchicft fih jedes Ding für Jedermann, fobald 
er fichs verfchaffen kann; allein Adrienne war nicht in einem Lande 
ber Freiheit aufgewachlen und ihr fchien es nothwendig, ihren Anzug 
in einige Uebereinftimmung mit ihren Mitteln zu bringen. Daß 
ich eine Art von Adelspiplom abgab und durch mein Auftreten ſelbſt 
in der Bruft einer Rathöherrntochter Gefühle des Neids zu erregen 
vermochte, — davon ließ fich das gute Kind nichts träumen. 

Mer mein Nichterfcheinen auf- dem Balle am wenigften be— 
merfte, war Betts Shoreham, deſſen Aufmerffamfeiten für Adrienne 
an diefem Abend fo unverhohlen waren, daß felbft in Mrs. Monfons 
Bruft eine Ahnung der Wahrheit zu dämmern begann. 

Der Tag nach dem Balle war ein Tag der Aufklärungen. 
Adrienne befannte, wer fie war, erzählte meine Gefchichte und machte 
Heren Monfon mit ihrem Berhältniß zu Shoreham und mit deflen 
Bewerbung befannt. Ich war bei der Unterrebung zugegen und 
bin es der Wahrheit fchuldig, zu geftehen, daß Mrs. Monfon fich in 
ihren Erwartungen allerdings ziemlich getäufcht zeigte. Doch war ihre 
Benehmen durchaus edel und einer Dame von Erziehung und von 
Grundfägen würdig. Aoriennen ward von allen Seiten zugelprochen, 
Betts Bewerbungen anzunehmen, und ihre Skrupel binfichtlich der 
Bermögensungleichheit wichen allınählig vor Mrs. Monfon’s ein- 
bringlichen Gründen. 

„Welch ein Kontraft zwifchen jenem fauberen Mr. Thurfton 
und unferer Ndrienne!“ bemerkte Mıs. Monfon furz nach jener 
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Unterrebung in einem tete-a-tete gegen ihren Gatten. „Dort der 
Mann, der, ohne felbft einen Heller zu befigen, unfere Tochter 
haben will, — hier ein armes Mädchen, welches den Mann ihrer 
Wahl ausfchlägt, weil fie ohne einen Heller Vermögen iſt!“ 

„So viel thut die Erziehung, meine Liebe. Je nach den 
Grundjägen, die wir in zarter Jugend eingepflanzt erhalten, werben 
wir eben ſowohl ſchmutzige Egoiften, als jeder Selbftverläugnung 
fähig. Es läßt fich allerdings nicht verfennen, daß in unferem 
Amerifa die Glücksjägerei feit den legten zehen Jahren Riefen- 
fohritte gemacht hat und um fo ungejcheuter mit ihren -Anmaßungen 
hervortritt, als es uns mehr denn anderen Ländern 'an focialen 
Schranfen, fie abzuwehren, gebricht.“ 

„Aodrienne wird ohne Zweifel Mr. Shoreham heirathen; fie 
liebt ihn, und wenn man wirklich liebt, fo pflegen Bedenklichkeiten, 
wie fie fie hegt, nicht gerade unüberwindlich zu feyn.“ 

„Dh — er ift der Mann, um Dollar gegen Dollar zu fegen. 
Sch wollte, fein Auge wäre auf Julien gefallen.“ 

„Es ift nun einmal anders gefommen und wir fünnen es nur 
bedauern. Adrienne hat fchon halb und halb ‚ja‘ gefagt und ich 
werde ihr eine anftändige Ausfteuer geben, denn bei uns muß bie 
Hochzeit fein, das verficht ſich von ſelbſt.“ 

Und fo gefchah es. Einen Monat nad jenem Tage waren 
Betts Shoreham und Norienne de la Rochenimard Mann und 
Frau. Mrs. Monfon veranftaltete ein hübfches Hochzeitefeſt und 
ein paar Tage batauf nahmen die Neuvermählten von ihrem eigenen 
Heerde Beſitz. Natürlich folgte ich der wiedergefundenen Herrin in 
die neue Heimath und Hatte fo Gelegenheit, mir die Süßigfeiten 
eines Honigmonats in der Nähe anzufehen. 

Beinahe hätte ich vergeflen, dem Lefer zu fagen, daß Bette 
darauf beftand, Julien die hundert fünf und zwanzig Dollars, die 
ich gefoftet hatte, zu erfeßen, wogegen Adrienne ein anderes Hochs 
zeitsangebinde von gleichem Werth, aber in anderer Geftalt, von 
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ihr empfing. — Dies gefchah blos, damit Adrienne, wenn fie mich 
vorzeigte, fagen fonnte, daß ich ihrer Hände Werf und die Spiben, 
die mich zierten, ein Familienerbſtück ſeyen. Gleichwie es verfchies 
. bene Mittel giebt, durch die einzelnen Artifel eines Ehe-Vertrags das 
Gewiſſen der Gontrahenten zu beruhigen, fo giebt’s auch allerlei Wege, 
um die Stimme der verwundeten Gigenliebe zu befchwichtigen. 

Tafchentücher haben ihre Revolutionen fo gut wie Staaten. 
Sch befand mid nun in meiner erfien Reftaurationsperiode und 
obwohl ich mich vollfommen glüdlih fühlte, fo brachte es doch 
mein franzöfifches Blut mit fih, daß mein Blid ſich ſchon wieder 
auf neuen Wechfel richtete, wie denn ein Temperament, welches den 
Bourbonen ſchon zweimal ihren Thron gefoftet hat, mich wohl fchwers 
lich im ruhigen Beſitze des meinigen laflen wird. 

Adrienne liebt ihren Mann über Alles: aber auch ich befiße 
ein Bläschen in ihrem Herzen. Selten vergeht eine Woche, ohne 
daß fie mich in Händen Hat und oft, wenn das Gefühl ihres ges 
genwärtigen Glücks fie zu überwältigen droht, findet fie eine Art 
fchmerzlicher Luft in der Erinnerung an die büfleren Stunden, in 
denen fie mich zu dem ſchuf, was ich jekt bin. Dann fließen ihre 
Thränen ungehemmt und ich fühle wohl den fanften Drud ihrer 
Heinen, zarten Hand, wenn fie für die Seele ihrer Großmutter 
Gebete zum Himmel fendet oder fich für das Glüd, deflen fie fich 
nunmehr freut, in brünfligem Danfe ergießt. 

Bälle und Gefellichaften find fürder nicht mehr die Glanz- 
punfte meines Lebens; es befchränkt fich vielmehr ausichlieplich 
auf die verfchwiegenen Räume des Cloſels, wo die Liebenden bie 
föftlichen Augenblide zärtlicher Vertraulichkeit genießen. Weit entfernt, 
mein ftilles Loos zu beklagen, muß ich vielmehr dankbar anerfens 
nen, daß kaum je ein Indivivuum meines Gefchlechtes höher bes 
günftigt war als ich, deflen Tage wohl eigentlich im Schoofe der 
Unfchuld und Herzenseinfalt Hinfließen. 

Einmal erſt, feit dem ich bei meiner neuen ‚Herrin‘ bin — bei einer 
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de In Rocheaimard fann nämlich von dem plebejifchen Baas und 
Baafin nicht die Rede fein — befam ich in ver Perfon von Klara Eas 
verly eine alte Bekannte zu Geſicht. Sie ift eine entfernte Vers 
wandte Shorehams und wurde bald mit ihrer neuen Coufine ver- 
traut. Eines Tages fah fie mich auf. einem Tifche liegen und rief, 
nachdem- fie mich genauer betrachtet hatte: 

„Zwei Dinge fegen mich hier in Erflaunen, Mre. Shoreham 
— daß Sie überhaupt eines diefer Dinger hier befiben“ — ich 
muß geftehen, diefe Bezeichnung wollte mir nicht recht gefallen — 
„und dann, daß ich gerade die ſes Tuch bei Ihnen finde.“ 

„Wie fo, chere Klara ?* — Wie Hang doch diefer Name fo reizend 
in dem Munde meiner Gebieterin gegen das fchnarrende Klärıy ! 

„Nun, einmal fieht es Ihnen fonft nicht ähnlich, für ein fo 
zwedlofes, prunfendes Ding fo viel Geld auszugeben — und dann 
gleicht diefes Dingelchen einem Tuche, welches einft einer meiner 
Bekannten gehörte — das arme Kind! ihr find jebt die Mittel zur 
Verſchwendung benommen! Natürlich Fann bier blos von einer 
Aehnlichkeit die Nede fein, da — “ 

„Nein, nein, Sie haben recht geliehen, Klara — es ift in 
ber That daflelbe Tuch. Aber für mich ift es nicht ein Pubartifel, 
fondern ein Freund.“ 

Der Leſer kann denken, wie ich mich hier in die Bruft warf. Es galt 
eine Ehre für die Gattung, eine Ehre, welche meiner Stellung indbe- 
fondere einen Grad von Würde ertheilte, der meiner Eigenliebe Höchlich 
fehmeichelte. Klara's Miene aber drückte unverholenes Erftaunen aus. 

„Sch werde Alles erklären,“ fuhr Mrs. Shoreham fort. 
„Dieſes Talchentuch ift meine eigene Arbeit und mir wegen ber 
Erinnerungen, bie fich daran fnüpfen, unendlich theuer.“ Adrienne 
erzählte dann die ganze Gefchichte nnd auch Klara Eaverly wurde 
nun meine Freundin, wie ich wohl fagen darf. Sa, dieſe Klara, 
welche mich früher nur mit Gleichgültigfeit oder gar mit Widers 
willen angefehen hatte, füßte mich jet, während ihre Thränen auf 
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mich fielen, und ſeitdem habe ich auf diefe Weife ber Reihe nach alle 
Bertrauten meiner Gebieterin erobert. 

Nicht jo gut erging ed mir aber bei der Welt. Dort erregte 
mein plögliches Berfchwinden nicht minderes NAuffehen, als mein 
Auftreten in ihr veranlaßt Hatte. Tom Thurfton’s Bemühungen 
um Miß Monfon hatten den Neid und folglich die Aufmerkfamfeit 
aller andern Glüdsjäger der Stadt rege gemacht; natürlich Fonnte 
alfo das plögliche Abbrechen feiner Bewerbung nicht unbemerkt 
bleiben. Aber man weiß ja, wie gefchicft diefe Herren ihren Rück— 
zug zu masfiren wiffen. Tom erklärte, der alte Herr habe abge— 
brodhen, als die Sache bis auf den Punft der Mitgift gebiehen 
fey; er habe das Mädchen gern gefehen und fie deghalb mit fünf 
und fiebenzigtaufend Thaler nehmen wollen, aber der Alte fei zu 
feinem höheren Gebot als dreißigtaufend zu .bringen gemwefen. „Auf 
ſolch ein Gebot,“ meinte Tom, „konnte natürlich fein Mann von 
Ehre eingehen. Gin Mädchen mit ſolch einem Tafchentuche mußte 
von NRechtswegen ihre vollen Hunderttaufend mitbringen und ich 
bin nicht der Mann, den man mit halben Maafregeln abfpeist. Der 
Alte ift ein ausgemachter Narr. Das Tuch ift nicht mehr zu fehen; 
fie haben den Schild eingezogen und werben nun hoffentlich ges 
wißigt fein und ein andermal vernünftigere Saiten aufziehen.“ 

Einen Monat fpäter war auch Tom verheirathet. Ich hörte 
Sohn Monfon die Einzelnheiten diefer ergötzlichen Gefchichte in Shores 
ham's Bibliothefzimmer — mo ich zu meinem großen Vergnügen 
‚gewöhnlich verweile, da ich in die Bücher ganz vernarrt bin — 
unter lautem Lachen preisgeben. — Tom hatte, wie es fcheint, fein 
Auge auf die Tochter eines Spezereihändlers von befanntem Wohl: 
ftande geworfen, iraf aber hier mit einem Ritter feines eigenen 
Ordens zufammen, welcher, um ben läfligen Nebenbuhler los zu 
werben, das Augenmerk des guten Tom auf eine andere Dulcinea, 
die Tochter eines Kleifchers, zu Ienfen wußte, deren Bater eben 
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fein Geſchäft aufgegeben hatte, um fi irgendwo im Mebgerlande 
ein fchönes Haus zu bauen. 

„Das ift ein Mädchen für Dich,“ fprach der falfche Freund, 
„Du weißft, alle leifcher find reich uud denfen nicht eher an's 
Bauen, als bis ihre Säde das Geld nicht mehr fallen fönnen. 
Das macht, weil fie immer nur zufammenfcharren und nichts aus— 
‚geben. Denfe nur, wie hoch das Rindfleifch in den legten Jahren 
fand und dann leben viele Leute vom Geruch der Ochjenviertel. 
Ich fage Dir, Tom, das ift Dein Mädchen. Nur dem Alten ein 
Bischen den Bart geftrichen und eine halbe Million fann Dir, 
‚wenn Du Deine Zeit abwarteft, nicht entgehen.“ 

Tom fprang mit gleichen Füßen in die Schlinge. Er fchmei- 
helte dem Alten, erhielt Zutritt in der Familie, eroberte im Nu alle 
Herzen, erklärte ſich nach kaum vierzehn Tagen, wurde angenommmen 
und hielt Hochzeit, ehe ein Monat verging. Zehn Tage darauf blieben 
die Subfivien vom fchwiegerväterlichen Haufe aus — das Geld war ges 
fchmolzen, der Herr Papa hatte feine Zahlungen eingeftellt. Es fcheint, 
der würdige Echlächter hatte bei einem der Schwindelgejchäfte, in welche 
das halbe Land verwicelt war, gleichfalls die Hand im Spiele gehabt. 

Meifter Tom ftedte in einer garfligen Klemme. Er hatte eine 
Bleifcherstochter geehlicht und dieg war hinreichend, ihm jede Thüre 
auf Broadway und in der Bondftreet zu verfchließen. Anftait auf 
den Schultern feiner Frau in gute Geſellſchaft emporzufleigen, ſah 
er fich durch fie an den Schößen darausgezogen. Und für A dieß 
nicht einen rothen Heller Vermögen! Ihre leeren Taſchen hielten 
feinen leeren Tafchen das Gleichgewicht; die Zukunft bot eine troſt⸗ 
lofe Ausfiht. Tom berieth fich mit einem Rechtsgelehrten über 
eine Scheidungsflage auf den Grund „betrüglicher Borfpieges 
" Tungen;” ja, er war fogar dazu bereit, diefen Punkt zu beichwören. 
Aber es war nichts zu machen; die Heirath genügte allen geſetz⸗ 
lichen GErforderniffen und Tom wandert Terab. 
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